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Perſonen.“ 


Der Vicekoͤnig von Spanien. 
Don Alwares, 

Antonio, fein Sohn. 

Fabio, fein alter Diener. 
Francesco, Sohn des Vieekoͤnigs. 
Don Ignazio Zapata, Groß-Ingnifitor. 
Edlefine, feine Nichte, 
Barbara, ihre Duenua. 
Gawakko, Thurmwäcter. 
Laſarilla, die Heine Zigennerin. 
Ein Leibwächter des Vicekoͤnigs. 
Pagen. Bediente. 


(Das Stüͤck ſpielt zu Anfang des ſechzehnten Jahrhunderts.) 


Erfter Act. 


(Die Gärten des Groß-Inquifitors in der Nähe von Toledo. Der Hin⸗ 
tergrumd zeigt ven Palaſt desfelben mit einem Balfon, den hohe Orau⸗ 
genbäume befchatten. Im Vordergrunde rechts eine tiefe Grotte, im 
deren Dämmerung man eine Bilrfiule gewahr wird, ben Gott des 
Schweigens. Hohes Gebüſch von Rofen und Schlingpflanzen wölbt fidh 
um die Grotte, und bildet, ihr zur Seite, eine Art von Laube mit 
einem Rafenfig. Linker Hand ein alter Thurm, deſſen runde Fenfter 
mit Eifengittern flark verwahrt find. Daneben ein hohler Kaſtanienbaum.) 


Erfie Scene 


Francesco (allein. Sr fiht auf der Rafenbanf, Elimpert auf der 
Guitarre, ſtützt dann fchwermüthig den Kopf in die Hand, fpringt endlich 
anf, und wirft voll Unmuth die Guitarre hinter ſich). 
Vom Gluͤck der Liebe, vom Glück der Jugend, fingen die 
Dichter ſich heifer. Man follte denken, das Paradies flünde 
jedem verliebten Süngling offen; er dürfe nur hinein fpazi= 
ren, um fi in Wonne zu berauſchen. Nun, ih bin auch 
jung und verliebt; aber bin ich darum glücklich? — Schlaf: 
loſe Nächte, verträumte Tage, ftille Sehnfucht, laute Seuf⸗ 
zer, ein herrlicher Zuftand! — O über das verdammte Dich- 
tervolE! daß bei einer Dellampe den Sonnenaufgang fchildert, 
und vielleicht einer alten Duenna gegenüber das Gluͤck 
der Liebe malt. Jener Kaifer wünfchte allen Römern nur 
Einen Hals, um fein Schwert daran zu verſuchen; ich 
wuͤnſche allen Dicptern nur Ein Herz, um es mit meinen 

Qualen zu füllen. 





Bweite Scene 
Zafarilla. Francesco. 


Zafarilla (Fantaftifch gefleiret, ein Tambourin an einem 
Banve auf vem Rüden hängend). 


Ei, ei, wer bift du? firenger Richter ? 
Warum fo dülter? fo ergrimmt? 
Vergebens ſchilt dein Mund die Dichter, 
So lang’ dein Herz im Auge ſchwimmt. 
Franc. Laß mich zufrieden. 
Laſarilla. 
Menſch, du haſt ja keinen Frieden. 
Ich ſchaue dir durch die Augen in's Herz, 
Ich ſeh' es kochen und überſieden; 
Was gilt's, dich nagt ein Liebesſchmerz? 
Franc. Was kümmert's dich? 
Laſarilla. 
Da haſt du Recht, ohne Noth mich kümmern 
Um fremde Sorgen, das ſei fern: 
Hab' auch nicht Luſt mit dir zu wimmern 
Doch helfen, helfen, das thät ich gern. 
Franc. Du? helfen? 
Laſarilla. 
Nur nicht ſo ſpöttiſch. Denk' an die Fabel: 
Des Löwen Netz zernagt die Maus; 
Die ſchwache Taube trug im Schnabel 
Den Hoffnungszweig in's ſchwimmende Haus. 
Frauc. (aufmerkſamer). Wer biſt du, ſeltſames Geſchöpf? 
Laſarilla. 
Ein fröhliches Kind, ein munteres Weſen, 
Mit Luft und Sonne ſtets vertraut; 


Kann fingen, tanzen, fehreiben und leſen, 

Doch hab’ ich mir nirgend ein Hüttchen erbaut; 

Schwaͤrme durch's Land, frei wie die Lerche, 

Halte mit Finken mein Mittagsmahl, 

Springe mit Gemfen über die Berge, 

Hüpfe mit Neben durdy das Thal; 

Weiß vor Mangel mich zu retten 

Durd) die edle MWahrfageret, 

Zambourin und Kaftagnetten 

Trommeln und Elappern die Menfchen herbei. 

Sie fteben, gaffen, lauern, haſchen 

Nah Glück — ich thu’ e8 freundlich Eund, 

Und fieh’, mir fliegt aus allen Tafchen 

Geld inden Sad, Brot in den Mund. 
Dem Greiſe verkünd’ id Jugendfeuer; 

Dem jungen Helden Ruhm und Glanz; 

Der Witwe einen zerriffenen Schleier; 

Dem Mädchen einen Mirtenkranz; 

Dem Dichter feines Gottes Leier, 

Die in die Ewigkeit ihn trägt; 

Dem Juden eine Henne , die gold’ne Eier 

An jedem Morgen ein Dugend legt. 

So fingt und lockt die braune Syrene, 

Baut jedem Narren ein Schloß auf Sand, 

Und Jeder weiſt ihr lachend die Zähne, 

Und drüdt den Danf ihr in die Hand. 
Franc, Schlaue Dirne, wer lehrte dich fo früh die 

Kunft, der Menfchen Thorheit zu benugen? _. 

Zafarilla. 
Ah! eine Mutter hat mich erzogen, 
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Auch eine arme Zigeunerin nur, 

Doch Schäge wurden ihr zugemogen 

Un Geiſt und Kerz von der reichen Natur. 
Ihr war ed nicht bei der Wiege gefungen 
Das Handwerk, dem fie Adel verlieh; 

Sie hatte mit dem Schicffal gerungen, 
Klagte nie und murrte nie. 

Sie las wie gedruckt die Mienfchengefichter, 
Und faßte Jeden am rechten Ort, 
Verfpottete die Böfewichter, 

Gab leidender Tugend ein tröftliches Wort. 
Mich lehrte fie vorübereilen, 

Wo das Lafter Blumen ftreut; 

Dei guten Menfchen gern verweilen, 

Mich lehrte fie Frohſinn und Genügſamkeit. 
Dem Armen, den Reiche nur nedten, 
Gab fie, die Arme,. mit Luft. 

Wahrlich! ihre Qumpen deckten 

Eine edle treue Bıuft, 

Die ach! zu früh ſich mir entwunden! 

Ihr war der Tod ein willlommener Freund. 
Da hab’ ich den erften Schmerz empfunden, 
Da hab’ ich zum erften Mal geweint. 
Denn als ihr. Mutterherz gebrochen, 

War mir als bräche auch mein Herz. 
Doch e8 betäubte nad) wenigen Wochen 
Der mächtige Hunger den erften Schmerz. 
Ich Hab’ in der Welt mich herum getrieben, 
Viel gefehen, viel gehört, 

Mir alles hinter's Ohr gefchrieben, 


Was beglüct und was bethört, 
Laufchend fah ich die Menfchen wandeln 
Auf ihrer Lebensbahn, 

Niemand hat im Reden und Handeln 
Zwang vor mir fi) angethan. 

Alle glichen off'nen Briefen, 

Die man vor Kindern nicht verfteckt; 
So hab’ ich in des Herzens Tiefen 
Manche Falte entdeckt. 

Lange bin ich herum gezogen 

Mir einem Doktor, einem Öenie; 

Ihn hatte die Welt betrogen, 

Und nun betrog er fie. 

Bei gelehrten Schreibereien 

Vormals verhungert faft, 

War er mit Wunderarzeneien 

Nun überall ein geehrter Saft. 

Wenn er Abends nach Haufe brachte, 
Was er am Tage befchwagend gewann, 
Wenn er die menfchliche Thorbeit belachte, 
Strömend ergoß er ſich dann 

In Sittenſprüchen und Lebensregeln, 
Die er dem horchenden Kinde empfahl, 
Um ſicher auf einem Meere zu ſegeln, 
Wo Klippen drohen ohne Zahl. 

Die Mutter hatte mein Herz gebildet, 
Er bildete den Geiſt: 

Sie zeigte die Welt mir uͤberguͤldet, 

Er lehrte mich kennen was nur gleiſt — 
Er ſtarb — Zu meinen Ziegeunerhorden 
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Trieb mid) das Schickſal wieder hin. 

So bin ich nach und nach geworden 

Mas ich bin. 

Nun ſteh' ich allein, vermwaift, verlaffen, 

Aber die Mutter vergefl’ ich nie; 

Will ihren Geiſt, ihr Herz umfaffen, 

Will leben und wandeln wie fie; 

Miu fröhlich nach dem Guten tradhten, 

Und es tragen mit leichtem Sinn, 

Wenn vornehme Leute vornehm verachten 

Die arme Eleine Zigeunerin. 

Sept Eennft du midy wie das Blatt am Strauche, 

Du Süngling mit dem Ic figten Haar; 

Sieh mir in's Auge, tief in's Auge — 

Legt haft du Vertrauen zu mir, nicht wahr? 
Franc. Wie nennft du dich? 

Zafarilla. 

In folge Träume mich zu wiegen, 

Wäre mir allenfalld vergönnt, 

Weil mir die Mutter ftet8 verfchwiegen, 

Wie fi mein Vater nennt. 

Sn fernen Landen feit vielen Sahren 

Sucht' er das Glüc auf rauher Bahn; 

Mehr Eonnt’ ich nicht von ihr erfahren; 

Doch hatte fie ein Gelübde gethan, 

Mic alfobald ihm darzuftellen, 

Wuͤrde feine Rückkunft ihr bekannt; 

Indeſſen wurd’ ich von unfern Gefellen 

Die Eleine Cafarilla genannt; 

Und da der Mutter ein ſtummes Betäuben 
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Am legten Kampfe zu fprechen verbot, 
So werd’ ich wohl aud) bis in den Tod 
Die Eleine Laſarilla bleiden. 
Franc. (reiht ihr Ger), Da nimm, armes Kind. 
Laſarilla. 
Großen Dank, du lieblicher Schwaͤrmer. 
Du nennſt mich arm? Das macht mir Spaß, 
Denn ich meine, du biſt weit ärmer 
Mit deinem Menfchen: und Dichterhaß. 
Wie? wenn wohl gar zu deiner Hilfe 
Das arme Kınd berufen wär’! 
Denf dir einmal, ich wär’ eın Sylphe, 
Eın Genius, der von ungefähr 
Dich Tiebgewonnen, in Schuß genommen. 
Du lächelft? prüfe mich zuvor. 
Sieh', ich darf überall geh'n und Eommen, 
Niemand fcheut mein Auge, mein Ohr. 
Wornach bisweilen in aller Zrübe 
Die Klügften trachten ohne Gewinn, 
Sieh', das erlauſcht oft ohne Mühe 
Die arme Eleine Zigeunerin, 
Die unbemerkt, unaufgehalten, 
Durch Ourten und Paläjte ſchlüͤpft, 
Und ohne Scheu fogar dem alten 
Groß: Inquifitor entgegen hüpft. 
Zranc. Führwahr, du flößeft mir Vertrauen ein. 
Laf. Endlıd. 
Frauc. Ich heiße Francesco, und bin der Sohn des 
Vicekönigs. An Herz und Rang ift Feiner im Lande edler 
als mein Vater. Do nad) dem Tode meiner Mutter be= 
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ftricfte ihn ein liftiged Weib, entzog mir feine Liebe, machte 
mich zum Sremdling im väterlihen Haufe. Der Schwer- 
muth unterliegend floh ich in die Gebirge von Andalufien zu 
einem Jugendfreunde. Dort wollt’ ich harren, bis mein vers 
fohntes Schieffal mir die Rückkehr an des guten Vaters ent- 
feffelten Buſen vergönnen würde. Ah! das Unglüd war 
mir auf der Ferſe nachgefehlichen. Dort ſah' ih Cöleftinen 
und liebte fie. 

Laf. Wer ift Eöleftine? 

Franc. Ein Kind der Unfhuld, fromm wie ein Engel, 
ſchön wie ein Engel. 

Laf. Und diefer Engel ift dir hold? 

Franc. Würd’ ich fonft noch leben? 

Laf. Du wirft geliebt, und Elagft? 

Franc, Ach! fie ift die Tochter des Groß⸗ Su tors, 
er meines Vaters heftigſter Feind. 

Laſarilla. 

Umſo willkommener ein Sohn, 
Den ſolch ein Zufall ihm verbuͤndet, 
In dem vielleicht für Minnelohn 
Er ſeines Haſſes Werkzeug findet. 

Franc. Meinſt du? nein, Laſarilla! um ſolchen Preis 
erkauf' ich Cöleftinen nicht. 

Laſarilla. 

Du waͤlzeſt den Stein mir von der Bruſt; 
Schon wurde mir bang für dein Gewiſſen, 
Denn oft hat Liebe, Schuld bewußt, 
Daß heiligfte Band der Natur zerriflen. 
Nun, Juͤngling, dien’ ich dır mit Luft, 
Will ſchweſterlich dir zur Seite wallen. 


13 
Allein erkläre mir gefchwind, 
Was mir fo feltfam aufgefallen: 
Coleſtine eines Priefters Kind? 

Franc. Die Perle wächft in einer Eranken Mufchel. Don 
Ignazio Zapata gibt fie der Welt für feine Nichte. Ihre 
Mutter fol ein edles verführtes Sräulein gewefen fein. Man 
raunt fich in die Ohren, er habe durch Erfcheinungen die 
Schwaͤrmerin getäufcht. 

Laf. Ein Priefter! Ein Groß-Inquiſitor! Was fagt 
die Welt? 

Franc. Kutten oder Purpurmäntel wagt Eein Vorüber- 
gehender zu lüften, hört er gleich die Schlange darunter 
zifhen. Kluge Dirne, bat dein Eluger Doktor dir das ver- 
ſchwiegen? 

Zafarilla, 
Ach nein! Das leidige Sprüchlein weiß ich: 
»Moral fehleicht wie ein Höfling herum; 
Unter dem VB olEe fchreit fie fleißig, 
Dod für die Großen bleibt fie ftumm.? 

Franc. Vermuthlich fhien ed dem Heuchler anfangs 
nothwendig, das Kind zu entfernen. Von einer alten mürri= 
fhen Duenna wurde Cöleſtine in einfamen Gebirgen erzogen. 
Einft;lag ich dort im wilden Thymian am Abhang eines Sel- 
fen, al® ein Lamm mit einem rothen Bande fi) zu mir ver- 
irete. ES war fo zahm, ich TiebEof’te ihm. Plotzlich Eeichte ein 
fchönes Mädchen herbei. Es hatte den kleinen Liebling verloren, 
erblickte ihn jegt in meinem Schooße — ftußte — fah mich 
ängftlih an — ich winkte freundlid — fie Fam mit zögern 
den Schritten; Verlangen, Furcht, Neubegier im himmli- 
ſchen Auge. Ich ftarrte fie an — mir wurde heiß — fie öffe 
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nete die Lippen — alle Vögel fchwiegen und horchten — fie 
bat um ihr Lamm, ich gab ihr mein Herz. 
Mir fahen uns täglich. Sie ftahl fi) unbemerkt von der 
Seite ihrer ſtrengen Wächterin. Kindliche Unfchuld war der 
Schutzgeiſt unferer Liebe. Wir begehrren Bein anderes Glüd, 
nur deſſen ewige Dauer. Ach! da berief plöglich ein Befehl 
des Vaters fie nach Toledo. Er habe, fchrieb er, Großes 
mit ihr im Sinne. Kaum fand fie noch einen Augenblick, die 
Schreckenspoſt mir mitzutheilen. Sie reifte ab. Die Berge 
wurden öde, der Frühling trauerte. Mir lagen bie Felſen 
auf der Bruſt. Ich folgte ihr auf jede Gefahr. 
Laſ. Und ſie iſt hier? 
Franc. Wo ſonſt? Allein vergebens ſchleiche ich ſeit 
fuͤnf Tagen um dieſen Palaſt. Ihren Namen auszuſprechen 
wag' ich nicht. 
Laf. Sieh', fo bedarfſt du ja meiner? 
Franc. Sa, Lafarılla, ſteh' mir bei. Jetzt Eann id) frei- 
lich nur eine Farge Belohnung dir bieten, aber Eünftig — 
Zafarilla. | 

Taf ein für alle Mal dich bedeuten: 

Laſarillen Eein Gold befticht, 

Schuldloſe Liebe fhügend begleiten, 

Macht mir Vergnügen, mehr will ich nicht. 

Schuldlofe Liebe, haft du verftanden ? 

Denn wo nur heiße Begier 

Dich feffelt in fhmählichen Banden, 

Da weicht Lafarilla von dir. 

Franc, Kennt wahre Liebe auch Begierden? - 

Zafarilla, 

Wohlau, fo geh’, ich will überlegen. 
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Laß mich hier allein; 
Denn mit Geduld und Vorficht pflegen 
Liebende felten vertraut zu fein. 
Du magft in der Dämmerung wieder Eommen, 
Wenn der Stern der Liebe blinkt; 
Dann erfährft du, was id) vernommen, 
Und ob eine freundliche Hoffnung dir winkt. 

Frauc. Habe Dant, du ſeltſames — nein, bu feltenes 
Geſchöpf. Sonft hab’ ich deines Gleichen wohl bisweilen mit 
jugendlihem Lebermuth betrachtet; nie werde Fünftig der - 
Arme von mir gering gefchäßt. (Ab.) 





Dritte Scene 
Laſarilla (allein). 


Sieh’ da, wenn diefer wack're Öefelle 
Künftig meine Brüder fchont, 
So hätte ja gleich auf der Stelle 
Das Gute fich belohnt. 
Aber iſt's denn auch das Gute? — 
Ad! wie manches bliebe ungefcheh’n, 
Dürfte mit der nächften Minute 
Der Sterbliche zu Rathe geh’n. — 
D’rum raſch an's Werk für meinen Ritter, 
Die holde Jungfrau ſpäh' ich aus, 
Und bärge fie ein Kloftergitter 
In der firengften Carthaus. 

Da fteht ein Thurm, der fcheint verdächtig, 
Denn Eeine Vorſicht wurde gefpart; 
Die Mauern flark und hoch und prächtig, 
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Die Zenfter mit Eifen wohl verwahrt. 
Ei, ei, wenn hinter diefen Stäben, 
Schmachtend nad) Genuß, 
Das arme Kind fein junges Leben 
Verſeufzen muß? 
Zwar meint Srancesco wohl, er habe 
Die Schöne unbelaufcht gefüßt ; | 
Allein wer weiß, ob nicht in diefem Grabe 
Des erften Kuffes Stück fie büße? — 
Mohlan, das wollen wir bald erfahren, 
Und würde fie von Greifen bewacht, 
Mein Zambourin foll’8 offenbaren, 
Durch feiner Töne Zaubermacht. 

(Sie fchlägt fingend und tanzend auf das Tambourin.)» 
Hola! wer hört mir zu? 
Trum dum dum! auf aus der Ruf’! 
Den Kopf an's Fenfter, gefchwind, geſchwind! 
Es fingt und hüpft ein fröhliches Kind. 
Zrum dum dum! 
Herbei! wen Kummer gefangen hält! 
Herbei! wen von der ſchönen Welt 
Der Menfchen Ealte Tücke fchied, 
Ich fing’ ihm ein fröhliches Lied, 
Zrum dum dum! 
Liebe Eann tröften, helfen, retten, 
Zrum dum dum! 
Liebe zerfprengt die ſtaͤrkſten Ketten, 
Stürzt die höchften Mauern um. 
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Bierte Scene. 
Alwares (erfcheint am Thurmgitter). Lafarilla. 

Alw. Zum erften Male vernehm’ ich freundliche Töne, 
wo fonft nur Mönche feufzen und Naben Erächzen. 

Laſarilla. 
Was ſeh' ich! ſpuken hier Geſpenſter? 
Statt einer Jungfrau ſchön und zart, 
Erſcheint und aͤchzt an jenem Fenſter 
Ein Kopf mit einem grauen Bart. 

Alw. Alles wieder ſtill! Ach, die Fröhlichkeit verſtummt 

in meiner Naͤhe. | j 
Lafarilla. 
Unglück ſucht' ich — hab’ es gefunden, 
Gleichviel bei wen, mo oder wie, 
Den Tropfen Del für fremde Wunden, 
Den verfage der Himmel mir nie! 
Du mit den bleichen Wangen, 
Wer bift du, alter Mann ? 
Biſt du Frank? betrübt? gefangen? 
Rede, wenn ich dir nügen Eann. 
Aw. Ein Kind — darf ich einem Kinde vertrauen? 
Laſarilla. 
Suchſt du Mitleid? nur des Kindes Wange 
Wird von feiner Thraͤne noch geſchmuͤckt; 
In Erwachſenen hat ſchon lange 
Die leidige Erfahrung es erſtickt. 

Alw. Du haft Recht — und was bleibt mir übrig? — 
Den feltenen Augenblick will ich nugen, wo mein Wächter 
mich verließ. Belauſcht ung niemand ? 

Laf. Niemand. 

XXV. 2 
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Alw. Kind, wer du auch feift, verdiene Gottes und 
eines unfchuldigen Greiſes Segen! Geh’ zu Don Antonio 
Alwares, fage ihm, daß fein alter Vater hier im Kerfer 
ſchmachtet. 

Laſ. Don Antonio? der reiche ſtolze Süngling? 

Alw. Um mein gerrütteted Vermögen herzuftellen, ging 
ich gleich andern Abenteurern, mit Pizarro in die neue Welt. 
Ein geliebtes Weib, einen muntern Knaben, und ein Mäd- 
chen in der Wiege ließ ich zurück. Zwölf Jahre hab’ ich dort 
gefochten mit Ehr’ und Glück, indeffen mir daheim der Tod 
die holde Tochter, und bald darauf auch ihre Mutter raubte. 
Am einzigen Sohne hing nun meine Lieb’ und Sehnſucht. 
Was ih an Schägen in Peru gefammelt, empfing er nach 
und nad), um in der Heimath mir ein ruhiges Alter zu be- 
reiten. Mit meiner beffern Habe fchiffte ich endlich felbft mich 
ein, und fehnell wie meine Wünfche trug ein günftiger Wind 
mid) an die vaterländifche Küfte. Doch Eaum betrat mein 
Fuß das Land, ald ich auf Befehl der heiligen Inquifition 
in Verhaft genommen wurde. In ihren Kerkern fchmachte 
ich bereits ein Zahr. Warum? das weiß ich nicht. 

Laf. (ſchaudernd). Das weißt du nicht? 

Alw. Das Geſetzbuch diefes furchtbaren Richterftuhls 
gebietet, daß der Verhaftete fich felbft anklage. Vergebene 
mart’re ich mein Gedächtniß, um eine verjährte Schuld der 
Unbefonnenheit bervorzuzieh'n. In jedem Verhör, auf die 
Srage: »Warum bift du hier?” muß ich die trockne Ant« 
wort wiederholen: »ich weiß es nicht.” 

Laſ. Armer Greis. 

Alw. Ein unterirdiſcher Kerker war meine dumpfe Woh- 
nung. Vor wenigen Tagen wurd' ich endlich aus meinem 
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Grabe gezogen. Man verband mir die Augen; man fchleppte 
mich fort; nady mehreren Stunden warf man mich in diefen 
Zhurm, wo mich zum mindeften das Tageslicht erfreut. 
Sage mir, wo bin ih? Weſſen ift der Palaft, den ich 
erblicke? 

Laſ. Des Groß-JInquiſitors. 

Alw. Weh' mir! fo bin ih in der Gewalt meines un⸗ 
verföhnlichften Feindes. Nur um ficherer mich zu verder- _ 
. ben, hat er aus den Gräbern der Inquiſition mich hervorge⸗ 
rufen. Eile, gutes Kind, Don Antonio Alwared von meinem 
Schickſal zu unterrichten. Er wähnt mich noch in der neuen 
Welt, oder von der See verfchlungen. Warne ihn vor un- 
bedachtem Eifer. Weife ihn an den Vicekönig, meinen alten 
treuen Sreund; der allein kann mich retten. — Ach! ſchon 
hör’ ich meines Wächters Stimme, und hätte bir noch viel 
zu fagen. 

Laſ. Wahrlich! du Haft mir viel gefagt. 

Der Wächter (inwenvig). He da! zurücd vom Senfter! 

Alw. Nur ein wenig frifche Luft vergönne mir zu [chöpfen. 

Wächt. Zurüc! frifche Luft weht nicht für Keßer. 


Sünfte Scene 
Laſarilla (allein). 
Ad! ich höre feine Ketten Elirren, 
Höre noch fein Klaggetön 
An meine Ohren ſchwirren 
Und um Rettung fleh’n. — — 
Shn retten — ha! wie der Gedanke 
Meinen Bufen f[hwillt! 
Ob ich zaud’re ? ob ich ſchwanke? 
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Wo Verzweiflung brüllt? 
Zwar ich Eönnt’ es übel entgelten, 
Sreilich ift Gefahr dabei; | 
Denn einen Keger hört’ ich ihn fchelten 
Und hoch verpönt ift Keßerei, 
Doch wer darf vermeffen richten ? 
Wie lautete meines Doktors Spruch? 
»Will Gott im Zorn die Keger vernichten, 
So hat er ja felbft der Blitze genug.” 
D’rum fort, Antonio zu fuchen. 
Mag der junge, verliebte Thor 
Auf mich lauern, fchelten, fluchen, 
Der leidende Greis geht vor. 
Liebe findet ein zarted Vergnügen, 
Wenn Sehnfucht den Bufen bewegt, 
Sie Eann fich in Träumen wiegen, 
Bis die erfeufzte Stunde fchlägt ; 
Aber dem armen alten Manne — 
Wer jede Kraft nicht ſchnell ihm weiht, 
Der beftiehlt die Eurge Spanne 
Seiner zugemeffenen Zeit. 

Luſtig! luſtig! ein frifches Leben 
Beflügle meinen Lauf! — 
Halt! ſeh' ich recht, fo ſtößt mir eben 
Don Antonio hier auf! — 
Sc) fah ihn oft vorüber prunfen, 
Wenn fein andalufifch Roß, 
Hoch fi baumend, Feuerfunfen 
Aus den wilden Augen ſchoß. 

Sch erkenne den ftolzen Reiter — 
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Er ift es — doch nicht Er allein — 
Der Sroß-Inquifitor fein Begleiter, 
O wüßt’ er nur, wie [hmäpliche Pein 
Durch diefen Mann fein Vater leidet! — 
Stille! ftille! fie nähern fich. 
Bis der Unhold von ihm fheidet 
Verberge diefe Grotte mid. 

(Sie fehlüpft in die Grotte und kauert ſich auf den Boten.) 


Sechſte Scene 
Der Groß⸗Inquiſitor un Don Antonio, 

Ant. Fünf Zage find verfloffen feit Cöleftinens Ankunftr 
und noch immer bat deine Eminenz ihren Anblick mir nicht 
vergönnt. 

G. Sing. Meine Eminenz hat Gründe, 

Ant. Nie zweifelt’ ich an deiner Weisheit. 

G. Sing. Sch danke Gott für diefe Gabe. Jetzt will ich 
mit dir reden wie ein Vater. Du bift reidy. Doch was der 
Himmel an Kegergütern, zum Lohn meines chriftlichen Eifers, 
mir zugewandt — 

Ant. Iſt allerdings weit mehr. 

G. Ing. (zufrieden Lächelnd). Iſt mehr. Gott fei gelobt! — 
Du ſtammſt aus einem edlen Sefchlecht; allein die Würde, 
die mich befleidet — 

Unt. Iſt allerdings weit erhabener. 

G. Ina. Iſt erhabener. Gott fei gelobt! Nun, mein 
Sohn, was folgt daraus? wie? 

Ant. Daß ich einer Verbindung mit deiner Tochter — 

G. Ing. Mit meiner Nichte willſt du fagen. 

Ant. Mich zwar unwürdig fühle — 
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G. Sing. Unmürbdig, fo ift es. - 

Ant. Doch deine Gnade, hoff’ ich, wird ergänzen, was 
mir mangelt. 

G. Ing. Meine Önade wird nichts ergänzen. In meinem 
Amt hab’ ich, Gott fei Dank, fehon längft mich von der Gnade 
entwöhnt. Cöleſtinens Hand wird nur verdient. 

Ant. Stünd’ ed in meiner Macht — 

G. Ing. Es fteht. Man nehme nur die etwa wiberfpen- 
flige Vernunft gefangen unter den Glauben an mid. 

Ant. Unbedingt. 

©. Ing. Man fei das blinde Werkzeug meiner frommen 
Handlungen. 

Ant. Prüfe mid. 

G. Inq. Wohlan! du weißt, ich bin mit chriftficher 
Liebe einem Jeden zugethan, und haffe, nah Gottes Gebot, 
nur allein die Sünder, wie? — folglich haſſe ich den Vice— 
Eönig. Mein Herz blutet, aber ih muß ihn haffen, denn 
fürwahr, in den Eühlen Grüften der Inyquifition modert Eein 
fhlimmerer Keger ald er. Ja, wär’ er minder mächtig; 
binge minder das blinde Volk an ihm; ſchon längft hätte die 
heilige Hermandat ihn zum legten Mal bie liebe Sonne ge- 
zeigt. Aber Klugheit gebietet, den frommen Eifer zu zügeln, 
wenn der Sünder ein Gewaltiger auf Erden ift. Wie? 

Ant. Sch beivundere deine weife Vorficht. 

®. Sing. Daran thuft du Net. Indeſſen fehreit die 
Religion um Rache, denn ſchon manches Opfer hat jener Bö⸗ 
fewicht ihr entzogen, manches herrliche Auto da fé gehin- 
dert. Wehmüthig hab’ ich oft gerufen: wie lange wird der 
Himmel diefen Srevler dulden? — Da ift mir endlih im 
Traum ber Engel des Herrn erfchienen — . 
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Ant. Ein Engel? 

&. Ing. Sa, mein Sohn, ich pflege mit Engeln dann 
und wann über trdifche Angelegenheiten mich zu befprechen. 
Er hat mir geboten, die Schlange von der Erde zu vertilgen, 
deren Biß die Gläubigen vergiftet. 

Ant. Wie? Du dürfteft wagen, an den Wicefönig deine 
Hand zu legen? 

G. Ing. Bewahre der Himmel! Ich fehaud’re! Meine 
Hand fpendet nur Segen. Das gebenedeite Werkzeug bift du. 

Ant. Sch? 

©. Ing. Du. Dein Vaterland von einem Keßer zu be- 
freien, hat der Himmel dich gewürdigt. Zum Lohn verheißt 
er dir die Hand der Nichte des neuen Vicekönigs. Wie? 

Ant. Hab’ ich doch nur um Cöleſtinens Hand geworben. 

©. Ing. Kurzfihtiger Züngling, erräthft du nicht? Wer 
darf an Macht und NReichthum mit Don Ignazio Zapata 
fi) meffen? Wer an Weisheit und Erfahrung? (füge ich in 
Demuth hinzu). Wen wird, wen muß die Wahl des Kaifers 
treffen? Leuchten dir nun die großen Folgen ein? Wirft du 
mit Freudigkeit zu dem ſchönen Beruf dich rüften ? 

Ant. (fhwantenn). Ein Mord — ein Meuchelmord — 

G. Inq. Zaghafter Süngling! follen Weiber dich befchä- 
men? Wer trennte das Haupt des frechen Holofernes von 
feinem Rumpfe? — Die ſchlaue Judith. Wer fhlug dem 
Siffera einen Nagel durch den Kopf? Die fromme Jael; 
und bochgepriefen werden diefe Mörderinnen, was auch die 
gottlofe Vernunft dagegen fprudeln mag. Du felbft, mein 
Sohn, haft du nicht löblich für den Glauben ſchon das 
Schwerere vollbracht? Haft du nicht — gefegnet fei dafür, 
den eignen Water der ‚heiligen Inyquifition überliefert? 
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Ant. Doch ausbedungen,, daß fein Teben unangetaftet 
bleibe. Ä 

®. Ing. Was nennft du Leben? In meiner Unterwelt 
ift jeder Keger Iebendig todt.— Jetzt wähle. Du gehorchft — 
oder ich öffne deines Waters Kerker. Wie? 

Ant. Alles wag' ich um Cöleſtinens Befig. Nicht mein 
Herz widerftrebt deinem Verlangen, aber mein Arm, mein 
ungeübter Arm. 

©. Sing. Sei ruhig, mein Sohn, mir genügt an dei— 
nem Gehorſam. Der Himmel begehrt Eein Opfer, welches 
deine Kräfte überftiege. Dir fei vergönnt, ein tüchtiges Werk⸗ 
zeug zumiethen. Verftehft du mich? — Irgend einen Ma- 
tador, der beim Stiergefecht an Blut gewöhnt, mit ficherer 
Zauft den rechten Ort zu treffen weiß. Der vollbringe die 
fromme That, empfange bein Geld und meine Abfolution. 
Daß er bald nachher verfhmwinde, fei meine ©orge. 

Ant. Wann und wo foll der Vicekönig fallen? 

G. Ing. Er liefert ſich felbft. Unter dem gleißenden Vor⸗ 
wand, die Nechtspflege zu prüfen, reift er umher im König- 
reiche, man erwartet ihn auch zu Toledo; wie bald, ift mir 
noch unbeEannt. Ueberall verweilt er, um zu jagen, denn er 
findet großes Belieben an diefem fündlichen Mordfpiel. 

Ant. Wie, wenn der gedungene Mörder diefe Gelegen- 
heit benugte? auf der Jagd — im dicken Walde — 

©. Ing. Recht, mein Sohn, es beginnt in deinem 
Kopfe hell zu werden. Doch zwiefach fei der Weife gerüftet. 
Mährend der erfte Pfeil noch fehwirrt, legt er ſchon den 
zweiten auf den Bogen. Kennft du Donna Cordula? 

Ant. Wer Fennt nicht des Vicefönigs Freundin und 
Beherrfcherin! | 
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G. Inq. Jetzt bewundere man. Ich war es, der diefe 
verfchmigte, jedoch fromme Dame ihm zugefellte. Ich ivar 
es, der die Öewalt über das Herz eines alten verliebten Tho- 
ren fie dermaßen üben lehrte, daß fogar der einzige Sohn 
ihr weichen mußte. So erfuhr ich die Geheimniffe, und ließ. 
dur meine Mönche das Volk bearbeiten. 

Ant. Dennoch betet dad Wolf den Vicefönig an. 

G. Jnq. Sleich den verftocten Zfraeliten das goldene 
Kalb. Er ift prächtig, freigebig, und was gemeine Menfchen 
gerecht zu nennen pflegen. So gewann er den Pöbel. 

Aut. Was fürchtet deine Eminenz von ihm, fo lange 

‚Donna Cordula — 

©. Ing. Ah! da ſteh'n wir an der Klippe, wie? Die 
fündige Leidenfchaft ift verraucht. Er hat erfahren, daß fie 
bisweilen feine Gunft mißbraucht, wie er ed nennt, daß fie 
für Gold und Gabe einen erlaubten Handel damit getrieben. 
Sch fage erlaubt, indem die fromme Seele jederzeit von 
den empfangenen Öefchenken reichlich die Klöfter bedenkt. Er, 
den Klöftern ftetd abhold, hegt den gottlofen Wahn, man. 
dürfe nicht durch ſolche Mittel die Diener der Kirche berei= 
hern. Darum ift fein Herz für die Sreundin erkaltet. Ich 
fürchte fogar, daß unfer frommes Einverftändniß ihm ver- 
rathen worden, denn feine Tücfe hat meine Vertrauten aud- 
gewittert, und feit Wochen fchon harr' ich vergebens auf eine 
chriftliche Mittheilung von Donna Cordula. Ihr Fall ſcheint 
nahe. Sie ahnet es, und zittert für ihre gefammelten Schätze. 
Diefe Furcht macht fie gefehmeidig und bereit zu Allem, was 
meine Klugheit ihr einflüftern wird. 

Ant. Ich errathe — 

G. Ing. &o oder fü. Dolch oder Gift. — Ich leſe in 
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deinen Augen eine fheue Werwunderung. Immer noch legſt 
du den Maßſtab deiner weltlichen Moral an des Himmels 
Wege, die unerforfchlich find und weife. Vor ihm ift ein fün- 
diges Menfchenleben von Eeinem höhern Werth, ald in unfern 
Augen das Leben eines fchädlichen Inſekts. 

Ant. Deine Eminenz bat den Löfefchlüffel, darum ver: 
traue ich blindlinge. 

G. ing. Diefen loͤblichen Gehorſam belohn’ ich auf der 
Stelle; denn fieh’, ed nähert fidh die holde Jungfrau, nad 
welcher deine Wünfche ftreben. 

Ant. Cöleftine? Iſt fie das? o wie ſchön! 


Siebente Scene. 
Edleftine, Barbara, Die Vorigen. 

&öl. Lieber Oheim, ih muß Elagen: man fperrt mich 
ein, die wunderliche Duenna führt mich kaum in deine ſchö⸗ 
nen Öärten. 

G. Ing. Daran thut fie wohl, fintemal die jungfräu- 
liche Sittfamkeit gebietet — 

Eöl. Daß man aus langer Weile fterbe. 

Barb, Im Nothfall allerdings, mein Sräulem. 

Cöl. Ah, wär’ ich doch wieder in meinem freundlichen 
Thale! 

G. Ing. Man ftirbt nicht aus langer Weile; man une 
terhält fih mit hriftlichen Betrachtungen. Wie! — 

Barb. Laß ich ed daran ermangeln? aber das Fräulein — 

G. Sing. Nun? was chut das Fräulein? 

Barb. Ich muß dem gnädigen Oheim mit wehmüthigen 
Herzen verrarhen — fie ſchläft dabei gewöhnlich ein. 

Eöl, Iſt das meine Schuld? 
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Barb. Seftern befchenkte Ew. Eminenz das muthwillige . 
Weltkind mit einem Eöftlichen Nofenkranz von Rubinen. 

G. Ing. Wenn du diefen täglich auch nur hundertmal 
abbeteft, fo wird die Zeit dir fanft verfließen, wie ein Bäche 
lein zwifchen Blumen. 

EL, (gähnt). 

Barb. In die Haare hat fie ihn geflodhten und fich in 
einem Spiegel mit fündlichem Wohlgefallen betrachtet. 

Edl. Ad ja, die vielen großen Spiegel in deinem Pa⸗ 
laſt gefallen mir wohl. Sonft war Alles beffer in unfern Ber⸗ 
gen, nur Spiegel hatten wir nicht. 

©. Ing. Schäme di, du biſt Fein Kind mehr. 

Edt. Eben weil ich Eein Kind mehr bin, fehe ich mich 
lieber und putze mich lieber. 

G. Ing. Das Letztere fei dir vergönnt für deinen kuͤnf⸗ 
tigen Gemahl. 

Barb. Verneigt Euch, Fräulein. 

EL, (verneigt fi). Won Herzen gern. 

G. Inq. Hier fteht er: Don Antonio Almareb. 

Ant. Der mit ſtolzem Entzuͤcken — 

Edl. Nicht doch, mein Oheim ſcherzt. 

G. Ing. Nein, Eöleftine, ein Groß Inquifitor fcherzt nie. 
Eöl, Uber ich fehe ja den fremden Herrn zum erften 

Male. 

&. Ing. So geziemt es fic. 

Aut. Er wird Eure Liebe zu verdienen ftreben. 

El. Das wäre mir leid, edler Herr, wenn ich auch 
verdiente Liebe nicht erwidern Eönnte. oo 

G. Ing. Weißt du ſchon, was Liebe ift? 

El, O ja. 
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G. Ing. Wirklich! hat Frau Barbara dich das gelehrt? 

Barb. Bewahre der Himmel! 

Eöl. Nein, wahrhaftig nicht. 

G. Ing. So rede. 

Cöl. Darf ih? 

©. ing. Du mußt. Einem Oheim, einem zweiten Vater 
darfft du nichts verhehlen. Wie? | 

Barb. Die liebe Unfchuld Hat nichts zu verhehlen. 

Cöl. Meinft du? warum follte ih auch? Francesco hat 
mich in der Liebe unterwiefen. 

©. Ing. (auffahrenn). Wie! was! Wer ift diefer Srancesco ? 

Barb. Ich falle aus den Wolken. 

Cöl. Zürne nicht, gute Barbara, Francesco: meinte, 
ed wäre beffer, wenn du nichts davon erführeft. Aber meinem 
Dheim darf ich es nicht verfchweigen; auch diefem Herrn 
nicht; beide Eönnten mich für eigenfinnig haften. 

Barb. Mir wird dunfel vor den Augen. 

G. Ing. Nede, Satans Kınd! Wer ift diefer Srancesco ? 

Eöl. Ein Züngling, ſchön wie der Engel Michael, den 
ich in der Klofterfirche bei den Urfulinerinnen gefeh’n. 

G. Ing. Und wo ift diefer ſchöne Juͤngling? 

Cöl. Ah! Wo er jegt ift, weiß ich nicht. 

©. Sing. Allein wo war er? 

Cöõl. Täglich kam er vom Berge — vielleicht vom Him⸗ 
mel herab in unfer Thal. 

Barb. Aus der Hölle ift er heraufgeftiegen. 

Cöl. Sch fuchte eines Tages — nicht ihn, fondern mein 
verlorenes Lamm. Aber ihn fand ich, und feitdem hab’ ich 
mein Lamm nicht mehr gefucht. . 

©. Juq. So, Frau Barbara? Iſt das die treue Obhut? 
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Barb. Nicht von der Seite bin ich ihr gewichen. . 

E5l. Aber ich bin dir von der Seite gewichen, während 
du deine Sieſte hielteft. 

Barb. Ich bin des Todes! 

G. Ing. Von welchem Range, welhem Stande war 
diefer Verwegene? fein Vater? fein Geſchlecht? 

Eöl. Darnady hab’ ich nie gefragt. 

G. Ing. Ich werd’ es unterfuchen. Man zitt’re! 

Barb. Ah man zittert fehon am ganzen Leibe. 

Cõl. Haben wir doch nichts Böfes gethan. 

G. Ing. Schweig! — So ift Eein Berg zu fteil, die 
Verführung weiß ihn zu erflimmen; das einfamfte Thal be- 
ſchleicht der Verfucher. Geh’, verwahrloftes Kind! danke dei- 
ner Heiligen, die vom Abgrund dich errettet. Geh’, zähle 
die Rubinen an beinem Roſenkranze, und bereite dir mit 
Sittfamkeit ein Brautgewand, denn in wenigen Tagen führt 
Don Antonio did zum Altare. 

Col. Ad, guter Oheim! ich habe Franzesco verfprechen 
müffen — und gern verfprocden — 

G. Ing. Man ſchweige! — Man Iefe Zorn in meinen 
Blicken — Man entferne fich! 

Cõl. O daßich biebefchneiten Gipfel meiner lieben Berge 
wieder fähe! Dort im engen Thale war ich glücklich. (M6.) 

Barb. (ihr folgen). Das ift mein Tod. 


Adte Scene. 
Der Groß: Inquifitor. Antonio, 
G. Ing. Sewaltig ift ein Groß- Inquifitor, doch ein 
Mägdlein zu hüten vermag er nicht; wer weiß, ob felbft der 
heiligen Engel einer mit Ruhm dabei beftehen würde. 
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Ant. Mir überlaß die ſchöne Sorge, mir und dem En⸗ 
gel der Liebe. 

G. Ing. Wenn ih ganz auf dich zählen darf — 

Ant. Du darfft, ehrwürdiger Vater. Seit ih Cöleſti— 
nen gefeh’n, glühen meine Adern, und hatte mir zuvor der 
Ehrgeiz das Ziel geftecft, fo befeelt mich jegt die feurigfte 
Liebe. Ford're was du willſt, ich fcheue Eeine Gefahr. 

©. Inq. Laß dich umarmen, mein Sohn. Ich fpüre, 
daß die Gnade dich ergriffen hat. 

Ant. Um deiner Kinder Vortheil willen, wirb beine 
Eminenz nicht unterlaffen, die Schäge meines Waters mir 
zuzuſiche. 

G. Inq. Es ſoll geſcheh'n. Sch mußte zögern bis ich 
dein Herz erforſcht. Sein Urtheil iſt geſprochen. Er hat in 
feinen Briefen an dich die gräßliche Vermuthung geöußert, 
daß auch die heidnifchen Indianer wohl fellg werden Eünn- 
ten; daß ift genug. Zwar muß ich befürdten, du werdeft 
nicht bis zu dem Heldenmuth des Glaubens dich erheben 
Eönnen, deinen Vater auf dem Gcheiterhaufen zu erbli- 
fen — Wie? 

Ant. Du verfprachft mir, fein Leben zu fchonen. 

G. Ing. Es ſei; ob ich gleich nicht ohne Wehmuth an 
das glänzende Auto da f6 gedenken kann, welches durch diefe 
unverdiente Langmuth dem Himmel und mir entzogen wird. 
Indeffen fol er in einem Eühlen Kämmerlein gehörig mit 
der ewigen Einfamkeit verforgt werden. Schon hab’ ih, zu 
diefem Behuf, aus den Mauern von Toledo ihn hieher brin- 
gen, und einftweilen in diefen Thurm fperren laffen. 

Ant, (unwillkürlich ſchaudernd). Er ift hier in diefem 
Thurme? 


&. Ing. Ich glaube faft, eine undpriftliche Schwachheit 
will fi) deiner bemächtigen? 

Ant. D nein. Ich weiß und wiederhole mir oft, daß 
deine Eminenz von allen Eindlihen Pflichten im Namen der 
heiligen Inquiſition mich entbunden hat — 

©. Ing. Weil höhere Pflichten eintreten. 

Ant. Nur erfchrocken bin ich, denn mir fcheint, hier in 
deinem Par fei der Gefangene minder ficher, als in den Ker⸗ 
Eern von Toledo. 

G. Sing. Sei ruhig. Diefen feften Thurm haben die 
Mauren erbaut, er ift nie leei von Kegern, und gereicht folg- 
lih meinem Park zu nicht geringer Zierde. Mit mehr Be: 
quemlichkeit erforfche ich hier, ob, und wo dein Vater noch 
Schäße verbirgt? wie meine Kundfchafter vermuthen laffen. 
In unferm Rathe murde noch hier und da eine Stimme für 
ihn laut, hier ſchweigt alles. Hier darf ich ungehindert feinen 
Körper zühtigen, damit die Seele genefe. Dann foll er auf 
ewig verfchwinden, wozu gleichfalls diefer anmuthige Parf 
die befte Gelegenheit darbietet. 

Aut. Diefer Park? 

G. Ing. Du fiehft mich zweifelnd an? o du weißt noch 
nicht, auf welchem Boden diefe Bäume wurzeln. Betrachte 
bier die Grotte. Dir möchte fheinen, man habe fie blos zum 
Schuß vor der brennenden Sonne in den Felſen gehauen? 
Keinesweges; fie ift weit erbabenern, weit frommern Zme- 
den geweiht. Du erblicfeft dort in der Dämmerung eine 
Bildfäule, den heidnifchen Gott ded Schweigens. Er birgt 
eine eiferne Pforte, zu einer engen Höhle geleitend, die 
ſchon manchen Keger verfchlungen hat. Dort, auf feiner Vor: 
gänger Knochen werde das Lager der Reue dem Sünder bereis 
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tet. EEr ergreift Antonios Hand.) Jetzt mein Sohn beehre ich 
dich mit meinem engften Vertrauen, indem ich felbft in diefe 
Grotte dich führe. (Er nähert fich der Grotte und erblickt Rafarillen, 
die fich ſchlafend ſtellt) Ha! was feh’ ich! 

Ant. Ein Zigeuner: Mädchen. 

G. Sing. Wir wurden belaufct. 

Ant. Sie fchläft. 

©. Ina. Das rettet ihr Leben. 

Ant. Wie mögen deine Wächter folches Geſi ndel in der 
Nähe des Palaftes dulden? 

G. Inq. Auch Gefindel, mein Sohn, ift nicht felten 
brauchbar zu Gottes Ehre, und manches Große hab’ ich ſchon 
im Stillen durch elende Werkzeuge vollbracht. Darum ver- 
Statte ich auch dem Pöhel freien Zutritt. Wer ein geiftiges 
Getränk bereiten will, der bedarf der Hefen. — Doch hier 
Lauf Rafarillen deutend) wenn ich bedenke — wenn biefer Schlum⸗ 
‚mer nur Verftellung wäre. — (Er finnt einen Augenblid und fährt 
tann ſehr freunbfich fort.) Antonio, zucke deinen Dolch, ftoß das 
Mägpdlein nieder. 

Ant. Ein fchlafendes Kind — es trägt ein Heiligenbild 
auf der Bruft. 

G. Ing. Das wolle man zuvor ihm vom Halfe reißen. 

(Antonio ſtreckt die Hand darunach aus.) 





Heunte Scene, 
Lafarilla (chlägt bie Augen auf). Die Vorigen. 
Ant. Es erwacht. 
Laſarilla (gleichſam nur Antonio erblickend). 
Wie gnädiger Herr? Ihr ſolltet Euch ſchämen. 
Ich bin ein armes Zigeuner: Kind; 
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Ihr wollt mir meinen Heiligen nehmen, 
Sch weine mir die Augen blind, 
G. Ina. Weißt du, mit wem du redeft? Fleine Kreatur. 
Laſ. Was ſeh' ich! Erift es! Ja wahrhaftig! 
©. Ing. Wer! Wer bin ich? 
Laſarilla. 
Der Mann, der mir im Traum erſchienen, 
Als ich auf dieſem Steine lag, 
Von Engeln ſah ich ihn bedienen, 
Und wo er ging, da wurd' es Tag; 
Und wo er ſtand, da ſproßten Keime 
Schnell unter ſeinem Fuß hervor, 
Und, gleich dem füßen Honigſeime 
Floß feine Rede mir in’d Ohr. 
Den Himmeldglanz erfahrner Tugenb 
Sah ich auf feiner Stirne gluͤh'n, 
Und dennoch fehien die Kraft der Jugend 
Auf feiner Wange noch zu blüh'n. 
Er winkte mir — Sch fühlte gerne, 
Das unwillkuͤrlich mein Knie fich bog; 
Doch Ehrfurcht hielt mich in der Ferne, 
Indem das Herz mich zu ihm 509 
G. Ing. (mit eitlem Behagen). Hm! hm! — ich fage dir, 
Antonio, ed gibt bisweilen unter dieſem Wolke Kreaturen mit 
befondern Gaben ausgerüftet. 
Laſarilla. 
Es iſt die Stimme, die ich im Traume 
Gleich einer Engelsſtimme vernahm, 
Der Heilige, der im Himmelsraume 
Mit einer Palme mir entgegen kam. 
XXV. 3 
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®. Juq. Ein frommes Mägdlein, der Prüfung wuͤr⸗ 

Hg. Rede, mein Zöchterlein, wie Eamft du hieher? 
Zafarilla. 

Darf ich Euch bewundern? Tieben? 

D dann bin ich zu reden gefaßt, 

Hunger hat mich hergetrieben, 

Hunger ift ein fehlimmer Gaſt, 

Arbeit ungewohnte Plage; 

Vetteln Fommt mir fauer an; 

Rauben und ftehlen ift heut zu Tage 

Kein Handwerk für den Unterthan. 

An meine Kunft will Niemand glauben, 

Dom Pöbel werd’ ich fchlecht bezahlt; 

D’rum wollet gnäbdigft mir erlauben 

Einen fihern Aufenthalt 

Sn diefen Gärten, wo ungehindert 

Sa fo manches Unkraut fproßt; 

Wo die Quelle den Durft mir lindert, 

Wilde Beeren meine Koft. 

G. Ing. (betrachtet fie mit Lüfternen Augen; bei Seite). Huͤbſch 

und rund wird das kleine Satanskind werden. 
Laſarilla. 

Ehrmwürdiger Herr, Ihr ſeid die Geißel 

Der Keger in ganz Spanien, 

Doch wiederum feid Ihr auch die Weifel 

Im Bienenkorb der Gläubigen 

Ei fo vernehmt das fromme Tallen 

Einer armen Kreatur! 

Laßt mir von Eurem Tifche fallen 

Brofamen nur. 
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G. Inq. (bei Seite). Aus diefer wilden Blüte möchte in 

Kurzem eine würzreiche Frucht erwachfen. 
Zafarilla. 

Sollt' ich denn zu gar nichts taugen 
In Eurem mwunderfchonen Park? 
Verſucht's, der Gärtner kann mich brauchen; 
Zwar meine Arme find nicht flarf, 
Allein ih Eann doch Maulmürfe graben; 
Ich Fann durch meinen Trommelfchlag 
Die Krähen verfcheuchen und die Raben; 
Auch fpür’ ich den Raupen fleißig nad). 

G. Sing. Und fpionirft fleißig? wie? 

Laſarilla. 
Ach wenn ich dieſe Kunſt verſtuͤnde, 
So waͤr' ich ja laͤngſt aus aller Noth; 
Das gäbe einem armen Kinde 
Wohl ein reichliches Stüd Brot. 
Wenn Ihr in folchen gelehrten Dingen 
- Mich gnädigft unterrichten laßt, 
Sürmwahr, fo wird es Euch Segen bringen, 
Und der Eleine dankbare Saft 
Um den Befchüger gaufeln und fpielen, 
Der feine Bitte nicht verwarf; 
Reich, fol; und glücklich wird er fich fühlen, 
Wenn er die Hand Euch Füffen darf. 
(Sie druͤckt und kuͤßt ihm die Hand.) 

G. Ina. (ſehr Hehaglich). Glatte Schlange, ed mag d'rum 

fein. Ich will an deine Verforgung benfen. 
Laſarilla (ſchlägt hüpfend an das Tambourin). 
Trum dum dum! Ein Bluͤmlein ſtand 
3 %* 
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An. einer nodten Selfenwand, 

Saft wurzellos; 

Da jtieg ein frommer Mann herauf , 
Und fchüttet’ frifche Erde d’rauf, 
Und zog es groß. 

G. Ing. (lächelnd und lüftern fie befchauend). Fuͤrwahr, eine 
niedlihe Kreatur, die durch ihre Geftalt in Kurzem des 
Schöpfers Ruhm verherrlichen wird. Dein Name? 

Rat. Lafarilla. 

G. Ing. Künftig follft du Beata beißen, denn es fei 
dir vergönnt, wenn ich die Sieſte halte, mir dayn und mann 
die Fliegen abzumedeln. — Komm, Antonio, wir haben noch 
zu überlegen. 

Ant. (teife). Mir fcheint dies Kind faſt allzufchlau. 

G. Ing. Sei unbeforgt: Hier ift Feine Gefahr. Wo 
mein Blick prüft, da ſchwindet jede Täufchung., Wie? — 
Mehr als fieben taufend alte Keger hab’ ich bereits entlarvt; 
folglich begreifft du wohl, daß ein folches Kind einen Große 
Inquifitor nicht zu hintergeh'n vermag. — Auf Wiederfeh'n, 
Beata. ch vergönne dir die Brofamen non meinem Tiſche. 
(Ab mit Antonio.) 





Behnte Scene, 
Laſarilla (allein). 
Uh! ich erſticke! Was hab’ ich vernommen ! 
Es geht mir noch Alles bunt durch den Kopf. 
Ha! diefer Priefter, der unter den Srommen 
Sich aufbläht wie ein Pelikans - Kropf; 
Der ſüßlich heilig die Augen verdrehet, 
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Als fchau er in's Land Canaan, 
Und nimmer ein fröhliches Feſt begehet, 
Als wenn er Menfchen verbrennen kann — 
Und diefer Sohn, der feinen Water 
Blutdürftigen Seinden verrät — 
O daß fich plöglich ein brennender Krater 
Auf unter den Süßen der Frevler thät! 

Du armer reis! bis auf die Hefen 
Haſt du den Kelch noch nicht geleert! 
Noch wird der härtefte Schlag dich treffen, 
Der auch den legten Wahn zerftört. 

Du armer Srancesco, deiner Liebe 
Kein milder Hoffnungsftrahl erfcheint; 
Der fchöpft nur Waffer mit einem Siebe, 
Der foldy ein Herz zu rühren vermeint. 
Du arme Lafarilla! dein junges Leben 
Hing an einem Faden nur, 
So fein ald die Spinnen weben, 
Zerriffen, wenn bir ein Laut entfuhr. 

(Sie zieht ein goldenes Angehänge aus dem Buſen hervor.) 

Dem Talisman durft’ ich vertrauen. 
Dank ihm! er war mein Retter, mein Schild; 
Mir gab ihn einft die befte der Frauen; 
Sie hielten ihn für ein Heiligenbilb. 
Gut, daß fie nicht darauf gewahrten 
Die wunderliche fremde Schrift; 
Daß fie vieleicht mein Leben fparten, 
Um ihren Dolch und ihren Gift 
Don edlen Herzen abzuwenden. — 
Viel unternehm’ ich ſchwaches Kind — 
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Werd’ ich es muthig und fröhlich enden? 
(Sie fchlägt auf das Tambourin.) 
Wagen verliert, wagen gewinnt! (Ab.) 
(Der Vorhang fällt.) 


Zweiter VÜct. 





Erfie Scene 
Laſarilla un Francesco (treten auf). 

Zafarilla. 

Nein, ich habe dich nicht vergeffen, 

Habe an diefem gefährlichen Ort 

Dir zu dienen mich vermeffen, 

Und gib Acht, ich halte Wort; 

Mehr vielleicht ald Eaum zu ahnen 

Dein zagend Herz den Muth verfpürt: 

Ich will einen Weg dem Liebenden bahnen, 

Der auch den Sohn zum Ziele führt. 

Franc, Zauberin, wenn du das Eönntefl — 

Zafarilla. 

Wer weiß, ich Eann noch nichts verfprechen, 

Auch mit Fragen verfchone mid); 

Doch gibt es Roſen für dich zu brechen, 

So ſcheu' ich Eeinen Dornenſtich. 

Für's Erſte bring' ich dir frohe Kunde, 

Noch iſt Cöleſtine frei; 

Ich vernahm's aus ihrem Munde: 

Sie liebt dich noch, ſie blieb dir treu. 

Franc. (Hai). Du haft fie geſehen, geſprochen? 
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Laſarilla. 
Weder geſehen noch geſprochen, 
Allein vernommen, was ſie ſprach. 
Jetzt ſtill, der Abend iſt angebrochen, 
Verliebten ift ja Dämmerung Tag. 
Um diefe Zeit, in frifcher Kühle, 
Wandelt gern die junge Braut, 
Die ihre Hoffnungen, ihre Gefühle, 
Den Bäumen und dem Monde vertraut. 
Geſchwind, hier unter den Roſenhecken 
Ladet die Moosbank zum Sitzen ein, 
Dahinter magft du dich verftecfen 
Und Mäuschenftille fein; 
Denn Eommt der Duenna zu Ohren 
Ein Viertel: Seufzer nur, 
So bift du verrathen, verloren, 
Und mir droht eine hänfene Schnur. 
Allein die Alte fchlau zu kirren, 
Bin ich Gottlob der Raͤnke voll, 
Ich will ihr den Kopf fo prächtig verwirren, 
Daß fie weder fehen noch hören fol. 
Franc. Sieh dich um, Lafarilla, es treten zwei ver⸗ 
ſchleierte Frauenzimmer aus dem Palaſt. 
Laſ. Sie find es. Fort! Geide ſchlüpfen Hinter die Roſen⸗ 
hecke.) 





Bweite Scene. 
Cöõleſtine. Barbara, 
Barb. Langſam, langſam, Fraͤulein! Der Schrecken 
hat meine Fuͤße in Blei verwandelt. 
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El. So laß uns umkehren, ich bin hier ohnehin nicht gern. 

Barb. Ei, es ift doch das anmuthigſte Plägchen im 
ganzen Parf. Ä 

Cöl. Fuͤrwahr fehr anmuthig. Statt der Nachtigall im 
Buſch hörten wir neulich aus diefem Thurm die Seufzer eines 
Gefangenen ftöhnen. 

Barb. Beſſer folhe, als verliebte Seufzer. 

Cöl. Gute Barbara, das verftehft du nicht. 

Barb, Meint Ihr? DO ich verftehe das recht gut. Vor 
fiebenundbdreißig Jahren hat mir ein ſchmucker Süngling herz⸗ 
brechend vorgefeufzt. Da wurde mir auch bisweilen die Luft: 
röhre zu eng. Aber es fehlte am Beften. 

Cöl. Am Beften? Liebe iſt ja das Beſte! 

Barb, Wenn man fatt ift, ja. Der arme Hund ging 
in die neue Welt. Ich fand mich hriftlich und nahm meinen 
Mann, den Efel, Gott verzieh’ mir die Sünde! 

Eöl. Du haft einen Mann? 

Barb. Leider ja! 

Eöl. Davon haft du nie gefprochen. 

Barb. Es ift nichts Erfreuliches davon zu melden. 

Göl. D erzähle mir gefhmwind von dem Gluͤck, einen 
geliebten Mann zu befißen. 

Barb. Das ıft eine fündliche Materie. Allein fo viel 
mag ich wohl verlautbaren: der heilige Eheftand in dieſer 
Welt, und das Zegefeuer in jener, das Eommt vermuth- 
lich auf ein’s heraus. | 

Cöl. Bewahre der Himmel! Wer ift denn dein Mann? 

Barb. Er ift Gefangenwärter hier im Thurme. 

EL Ein haͤßliches Amt. 

Barb. Hat er doch nur Keßer zu bewahren. 
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Cöl. Keger. Ich höre immer fo viel von Kebern; er: 
£läre mir bach, was find das für Menfchen? 

Barb. Keine Menfchen — Ungeheuer! 

Eöl. Wie fehen fie denn aus? 

Barb. Ach! der Satan leiht ihnen bisweilen recht zier- 
liche Öeftalten, und fo wie Ihr zum Erempel Euren Sran- 
cesco befchreibt, ift gar wohl möglich, daß er ein abſcheu⸗ 
licher Ketzer war. 

Cöl. Nein, nein. Ketzer ſollen unglaubig fein; er aber 
bat alles geglaubt, was ich ihm fagte. 

Barb. D Sammer! Was habt Shr ihm denn gefagt? 

Eöl. Daß ich ihn Liebe. 

Barb. Wehe! wehe! 

Cöl. Daß ich ihm treu bleiben wolle bi in den Tod. 

Barb. Graͤßlich anzuhören! 

Cöl. War es denn Unrecht, meinem Eünftigen Gemahl 
Sreue zu geloben? 

Barb. Don Antonio be Almares wird Euer Gemahl. 

Eöl, Eher fpring ih in's Waffer. 

Barb. Zürchterlihe Redensarten! 

Cöl. Könnteft du wünfchen, daß mein Mann dem bei- 
nigen gliche? 

Barb. Ah, die Männer gleichen fü ch Alle, ſind alle 
ſchlecht. Ich will meine Gedanken eben nicht laut werden 
laſſen, aber ich glaube immer, es iſt bei deren Schöpfung 
ein kleines Verſeh'n vorgefallen. Don Antonio indeſſen ge: 
hört zu den Ertraͤglichen. Zwiſchen ihm und meinem Töl— 
pel iſt ein gewaltiger Unterſchied. Jener wohl gebildet, die— 
ſer eine Art von Froſch. Jener vornehm, reich, dieſer ein 
gemeiner Trunkenbold. Jener klug, verſtaͤndig, dieſer dumm 
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wie eine Aente, neugierig wie eine Nachtigall, und leicht: 
gläubig wie eine beſchwatzte Dirne. Nun erwägt Euer Gluͤck 
gegen meinen betrübten Zuftand. 
| Cöl. Sage mir aufrichtig, denkſt bu noch bisweilen an 
deinen erften Geliebten? 

Barb. Aus allen Kräften fuche ich dergleichen fündige 
Gedanken zu entfernen. 

Cöl. Aber es gelingt dir nicht immer? wie? 

Barb. Wenn der böfe Feind mir zu mächtig wird, fo 
fchlag’ ich nach ihm mit meinem Nofenkran;. 


Dritte Scene 
Lafarilla. Die Vorigen. 
Laſarilla (an ihr Tambourin ſchlagend). 
Zrum bum dum! Die Wolken thauen, 
Die Berge hüllen ſich in Dunft; 
Seid mir gegrüßt, ihr holden Srauen! 
Mär’ euch gedient mit meiner Kunft? 
Barb. Hebe dich weg mit deinen fündlichen Künften! 
Cöl. Nicht doch, Eomm näher, du armes Zigeunerfind. 
Verftehft du auch ſchon zu prophezeien. 
Laſarilla. 
Laßt in Eure Hand mich ſehen, 
Meine Kunſt nur ſelten irrt, 
Ich errathe was geſchehen, 
Und was noch geſchehen wird. 
Eöl, Da haft du meine Hand. 
Barb. Fräulein! hütet Euch! 
Zafarilla. 
Warım mich fchelten? warum fie meiftern? 
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Faßt immerhin Vertrauen zu mir, 
Ach Halte mich nur zu guten ©eiftern 
Und fliehe die Böſen, fo wie Shr. 

Cöl. Wohlen, erzähle mir die. Vergangenpeit. 

Barb. (die vergebens ihrer Neubegier widerfteht). MWunders- 
halben will ich ed doch mit anhören. 

Laſarilla (veutet aus Eöleftinens Hand). 
Bon einer frommen Matrone erzogen, 
In eines Thales engem Raum, 
Iſt fern von der Welt vorüber geflogen 
Eurer Kindheit lieblicher Traum. 

Cõl. Errathen. 

Barb, (empfiniih). Matrone? Sollte man nicht den⸗ 
Een, ich hätte mit dem alten Methufalem ein Dugend gold’- 
ner Hochzeiten gefeiert. 

Laſarilla. 
Ich ſehe Lammer am Berge weiden, 
Wo der wilde Rosmarin blüht; 
Nur an ſolchen kindlichen Freuden 
Ergetzte ſich Euer Gemuͤth. 
Cöl. Ach ja, fo war es! 
Barb. Aber ſo blieb es nicht. Nur weiter. 
Laſarilla. 
Siehe da liegt ein ſchöner Knabe 
Verborgen im wilden Rosmarin; 
Ich ſeh' Euch huͤpfen am Schäferſtabe, 
Ihr ſucht ein Lamm — und findet ihn. 
Cöl. Mein Gott, Barbara, fie weiß Alles! 
Laſarilla. 
Der erſten Liebe ſuͤßes Vergnügen 
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Wandelt den Felſen zum Altar, 
Der treuen Wächterin wird es verſchwiegen, 
Eurer Unfchuld droht Gefahr. 
Barb. Da hört Ihr's! 
Laſarilla. 
Plötzlich ruft aus Eurem Thale 
Eine Stimme Euch hervor. 
Ihr ſteht erſchrocken vor dem Gemahle, 
Den nicht Euer Herz erkor. 
Cöðl. So iſt es! ach ſo iſt es. 
Laſarilla. 
Doch unverwelkt grünt Euch noch immer 
Der erſten Liebe Mirtenzweig: 
Ihr ſeufzt — Ihr ſchwört: — Ihn laß ich nimmer. 
So Fraͤulein ſteht es jetzt mit Euch. 

Eöl. (ſeufzt). Sa, fo ſteht es jetzt mit mir. 

Laſ. Nun, wackere Duenna, Eure Hand. 

Barb. (bei Seite, mit ver Hand zuckend). Wenn ich nur 
wüßte, ob die Sünde mit ein paar Roſenkraͤnzen abgethan 
wäre! Nun da, du Herenkind! ſchau' mir in die Hand, 
du Satanslockvogel! 

| Zafarilla. 
Ei ei, bier gibt es viel zu leſen, 
Linien die Kreuz und Quer. 
Wunderſchön feid Ihr gewefen, 
Männer feh’ ich ein ganzes Heer. 

Barb. J nu, man war denn auch, zum Lobe des 
Schöpfers, mit Fleifh und Bein gehörig ausftaffire. 

Lafarilla. 
Da laufchen fie-hinter Mauern und Zäunen, 
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Da wird gefeufzt, gebettelt, geweint; 
Doc unter Allen ſeh' ih Einen, 
Der es am reblichften meint. 
Barb. Ach! ich Eenne ihn wohl! 
Zafarilla. 
Ihm war die Treue unverleglich, 
Auf Euch hätt’ er fein Hoffen geftellt ; 
Doch feine Armurh jagt ihn plöglich 
Auf's wilde Meer, in die neue Welt. 
Barb. Wo er nun fchon längft umgefommen ift! 
Laſarilla. 
Er hat ſich in Heidenblut gewaſchen, 
Er lebt und lechzt nach Liebesgluͤck; 
Mit treuem Herzen und vollen Taſchen 
Kehrt er nach Spanien zurüd. 
Barb. Er lebt? Er kehrt zuruͤck? 
Laſarilla. 
Von lieblichen, von ſüßen 
Hoffnungen beſeelt, 
Eilt er zu Euren Füßen 
Und — findet Euch vermäple! 
Barb. Der Himmel wird eine getreue Gattin nicht auf 
ine fo harte Probe ftellen. 
Laſarilla. 
Jen verhaßten Gatten 
blickt er — wuͤthet — droht, 
erfolgt ihn wie ſein Schatten 
d — ſchlaͤgt ihn mauſetodt. 
Barb. Gott erbarme ſich! 
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Zafarilla. 

Der jungen Witwe Klagen 

Kühren jedes Ohr, 

Allein nach vierzehn Tagen 

Zerreißt der Trauerflor. 

Barb. Das fpricht der Satan aus dir. 

Laſarilla. 

Ich höre Cymbeln, Floöten, 

Ich ſeh', wie ſie erweicht, 

Mit jungfraͤulichem Erröthen 

Die bebende Hand ihm reicht. 

Barb. (zieht die Hand weg). Mein ganzes Herz erbebt vor 
folchen gräßlichen Bildern! 

Cöl. Mir haft du noch Fein Wörtchen von meiner Zu- 
Eunft prophezeit. 

Laſarilla. 
Holdes Fraͤulein, das kann ich ſparen, 
Denn Euch ſprudelt der Hoffnungs-Quell, 
Und in Euren ſchönen Jahren 
Sieht man immer die Zukunft hell. 
Doch wenn Ihr mir verſprecht zu ſchweigen, 
Wenn Ihr vor Geiſtern nicht erbebt, 
So kann ich Euch den Geliebten zeigen 
Im Bilde, wie er leibt und lebt. 

Cöl. O geſchwind! geſchwind! 

Barb. Gott bewahre mich vor ſuͤndlicher Neubegier! — 
Sehen möcht’ ich freilich, ob Er in ſiebenunddreißig Jahren 
ſich auch fo wenig verändert hat als ich. 

Laſarilla. 
Ihr duͤrft es mit gutem Gewiſſen wagen, 
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Es geht nichts Sündliches dabei vor; 
Nur ein Bild auf Dünften getragen 
Steigt auf meinen Auf empor, 
Schaut euch an und windet 
Aus dem Nebel ſich los; 
Lächelt freundlich und verſchwindet 
In der Wolke Schooß. 
Eöl, Liebe, liebe Barbara, das müffen wir feh'n. 
Barb. Herzens - Fräulein, es ift eine Sünde. 
Cöl. Ei, wenn au, find wir nicht Menſchen? folglich 
müffen wir auch bisweilen fündigen. 
Barb. Ia, wenn Ihr mir verfprecht, Ablaß von Eu- 
rem Oheim zu verfchaffen. 
Eöl. So viel du wilft. Ich bekomm’ ihn umfonft. 
Barb. Und was wird das Kunftftückchen Eoften? be? 
Laf. Das beftimme des Fräuleins Großmuth. 
Eöl, Da nimm was mein Obeim mir geftern ſchenkte. 
Barb, Ei ei, zu viel, zu viel! 
Zafarilla, 
Belohn’ Euch Gottes Segen! 
Ihr ſollt es nicht bereu’n, 
Denn ich will dagegen 
Euer Herz erfreu'n. 
Barb. Doch meine Herzensfreude mit einbedungen. 
Laf. Zugeſtanden. 
Eöl, So eile, Schwäßerin. 
Laſarilla (ſchlägt an das Tambourin). 
Wohlan, ihr guten Geiſter! 
Schwebt herbei, rauſcht heran! 
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Erkennet euren Meifter 
In meinem Talisman! 
GCöol. Ich fange an mich zu fürchten. 

Barb. Mir lüfter ed fchon die Haare. 
| Laſarilla. 
Kein Schreckbild ſoll euch ſtören 
Im ſüßen Traum; 
Es ſchlüpfen die Geiſter auf mein Begehren 
Hier in dem Blumenkelch, dort in den hohlen Baum, 
Ihr, Fräulein, lagert Euch im Schooße 
Der düftern Laube; heftet den Blick 
Starr auf: diefe junge Rofe, 
Ihr Kelch entfaltet Euer Glück. 

(Edlefine thut, was Laſarilla ihr geboten.) 

Und Euer Wunſch, ehrwürdige Alte, 
Wird Euch) im hohlen Baum gewährt, 
Schiebt Euer Haupt in diefe Spalte, 
So wird erfcheinen, was Ihr begehrt. 

Eöl, Ich ſitze. 

Barb. (ſteckt den Kopf in den Kaſtanienbaum). ss ſhaue. 

Laſarilla. 
So hütet euch den Kopf zu drehen, | 
Gebt fleißig Acht — und rührt euch nicht — 
Es iſt um meine Kunft gefchehen, 
Wenn Eine nur ein Wörtchen fpricht. 
(Sie fhlägt an das Tambourin.) 

Horoscopo! Arimospe! 
Abracadabra! potiphar! 
Spring’ hervor aus der Roſenknospe, 
©eift der Liebe, ftelle dich dar. 
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Franc. (fedt ven Kopf durch das Roſengebüſch). Erſchrecket 
nicht. 

Cöl. (kreifht, Frances co verſchwindet). 

Barb. (zieht ſchnell ihren Kopf zurück). Was gibt's? 

Cöl. Ach! ein Froſch huͤpfte mir über den Fuß. 

Laſ. O weh! nun habt ihr Alles verdorben. 

Barb. Seid Ihr nicht ein Kind mit Eurem Gekreiſch! 
Menn nun die Seifter es übel nehmen? 

Cöl. Sch weiß nicht — e8 Fam mir vor — 

Laſarilla. 

Geſchwind! geſchwind zur Stelle! 
Wir wagen behende noch einen Verſuch; 
Doch ſtill wie in der Nonnenzelle, 
Sonſt bleibt unkraͤftig mein Zauberſpruch. 

Cõl. Ah, nun werd’ ich ganz ſtille fein. 

Barb. So haltet Wort, und erfchreckt nicht gleich über 
einen elenden Froſch. (Beide nehmen ihre vorige Stellung wieder ein.) 
Lafarilla (mit vem Tambourin). 

Horoscopo! ftille! ftille! ‘ 
Abracadabra! mäuschenftill! 
Denn nur fehweigend, in der Daͤmm'rung Hülle, 
Die Liebe dich beglücken will. 
Franc. (erſcheint wieder). Cöleftine, ich bın es ſelbſt. 
Laſarilla (fi um die Mte beſchäftigend). 
Sollt Euch noch nichts erfehienen fein, 
So ſteckt nur den Kopf ein wenig tiefer hinein. 
(Sie Flappert ihr mit den Kaftagnetten um die Obren.) 
Franc, (Ieife). Liebft du mich noch? 
@öl. Du fragft? 
Franc. Man will di vrmählen! . 
xXV. * 
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Eöl. Ad! 

Franc. Folge mir. 

Cöl. Wohin? 

Franc. In die neue Welt. 

Cöl. Wie kann ih? 

Barb. Es bleibt ftocfinfter unten im Baume. 

Laf. Nur tiefer, tiefer den Kopf hinunter. 

Franc. Ich entführe dich. 

Cöl. Welche Gefahr! 

Franc. Ich ſcheue keine. 

Cöl. Die Möglichkeit — 

Franc. Der Liebe iſt Alles möglich. 

Cöõl. Ich werde ftreng bewacht. 

Franc. Vertraue dem Zigeuner « Mädchen. 

Barb. Mein, länger halt’ ich es nicht aus, ich muß 
erfticken. (Brancesco verbirgt fich.) 

&öl, Auch mir fehlt der Athem. 

Barb. Was habt Ihr gefehen? 

&öl. Keinen Geiſt. 

Laſarilla. 

Der Geiſter Gnade wird ſchweigend erworben, 
Jedes Geraͤuſch fie ſchnell verſcheucht, 
Der böſe Froſch hat Alles verdorben, 
Doch morgen gelingt es beſſer vielleicht. 

Barb. Da iſt nun das ſchöne Geld weggeworfen, und ich 
habe in das fündige Weſen ganz umſonſt mic) eıngelaffen. 

Cöl. Zürne nit, gute Barbara, morgen will ich ger 
wiß nicht fchreien. 

Barb. Sa, immer fehreien die Mädchen zur Ungeit; da⸗ 
mals, als der glatte Bube auf unfern Bergen Euch nachklet⸗ 
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terte, da haͤttet Ihr ſchreien ſollen. — Du mein Gott, es 
wird ſchon Abend. Fort, fort, hinein, ehe man uns vermißt. 

El. (gu Laſarillen). Du kommſt doch morgen wieder? 
Barb. Ei freilich, wo foldhe Kreaturen Geld wittern — 
Laſarilla. 
Ihr dürft von Eurem Balkon nur winken, 
Laſarilla lauſcht und wacht, 
Wenn ſchon die Sterne am Himmel blinken. 
Sie dient Euch gern bei Tag und Nacht. 
CEsl. Ich verſtehe dich, leb' wohl. O die ſchöne Ro⸗ 
ſenlaube! 
Barb. Denkt lieber an Euren Roſ enfran;. (Beide ab.) 





Bierte Scene 
Zafarilla. Francesco. 
Laf. Nunt bift du mit mir zufrieden? 
Frauc. Ach, zu Eurz war die Zeit. 
Laſarilla. 

Da haben wir's! er iſt nicht zufrieden; 

Zu kurz war dem Verliebten die Zeit. 
Er kann den beſten Willen ermüben 
Durd feine verdammte Ungenügfamfeit. 
Herr Ritter vom heißen Blute, 
Schonet meine Geduld. 

Wenn Ihr die ſchöne Minute 
Vertändelt habt, iſt's meine Schuld? 

Franc, Zärne nur nicht. Allerdings hab’ ich den gluͤck⸗ 
lichen Augenblic® benugt, habe in wenigen Worten viel mit 
ihr gefprochen; auf Entführung fie vorbereitet. 

Zaf. Und haft ihre Zuftimmung erhalten? . 
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Franc. Sie warf ed eben nicht von fidh. 
Laf. Nun, was willft bu mehr? 
France. Daß es gefchehe, und bald gefchehe. 
Laf. Aber wie? 
Franc, Mit deiner Hilfe, gute Laſarilla. 
Lafarilla. 
Sa, wenn du eine alte Muhme, 
Oder etwas dergleichen haft. 
Denn du — bu bift im Heiligthume 
Der Unſchuld ein gefährlicher Gaſt. 
Franc. Wir eilen zu einem Priefter , wir werben ſchnell 
auf ewig verbunden. 
Laſarilla. 
Ohne deines Vaters Segen? 
Ohne ſein Wiſſen ſogar? 
Freund, laß mich zuvor überlegen, 
Du kennſt weder Pflicht noch Gefahr. | 
Frauc. Ich fehe nur die Gefahr, Cöleftinen zu verlieren. 
Lafarilla. 
Leicht Eann das Herz den Kopf verwirren, 
Eile mit Weile, vertrau’ auf mid). 
Horch! die Schlüffel des Thurmmächters Kitten, 
Ihn brauch’ ich, d'rum entferne dich. | 
Franc, Was Eann er dir nügen? 
Laſarilla. | 
Meinft du, ich hätte nicht mehr zu fehaffen, 
Als dir ein Mädchen zuzufrei'n? 
Seh’, geh’, und lege dich ruhig fchlafen, 
Sch ftelle zu rechter Zeit mich ein; 
Habe dir in's Ohr zu raunen 
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Die wundervolifte Begebenheit; 
Du wirft erſchrecken, wirft erflaunen — 
Doch jeßt verlaß mich, es ift hohe Zeit. 
Franc. Ich gehe, weil du es verlangfl ; doch weit mich 
zu entfernen, muthe mir nicht zu. Bedgrffi du meiner, fo 
findeft du mich am Kreuzwege unter ber großen Eiche. (Ab,) 


Sünfte Scene 
Laſarilla (affein). 

"Sa, wäre alles fo leicht gewonnen, 

Als ein Mädchen, das Liebe beflight; 

Doch, was fir) fanft hier angelponnen, 

Outer Freund, das ghndeft du nicht. 

Den Kerker darf ich.nicht verlaffen, 

Wo jener Greis mit dem Schieffal ringt, 

Darf nicht. ermüden aufzupaffen, 

Ob irgend ein Zufall ihm Hilfe bringt. 

Den plampen Wärhter zu betrügen 

Brenn’ ich vor Begier. 

Laͤngſt Ion hört’ ch ihn auf.den Stiegen, 

Endlich naht’ er ſich der Thür. 


Sechſte Sceene. 
Gawakko. Laſarilla. 

Gaw. (Gerſchließt ſorgfoͤltig die Pforte). Verdurſten will ich 
nicht. Wenn nur die Weinreben zum Fenyſter herein wuͤchſen, 
fo braucht Ich nicht auszugeh'n. Trinken muß ich, und viel 
trinken; denn wo Keger wohnen, da ift die Hölle, und in 
der Hölle ift es heiß, und wo es heiß ift, da muß viel ge⸗ 
trunfen werben. 
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Laf. Grüß dich Gott! 
Gaw. Dank dir der Teufel! 
Laſ. Warum fo undriftlich? 
Gaw. Weil du eine Art von Heidenkind bift. 
Laſ. Du lügft. 
Gaw. Meinetwegen. 
Laf. Wo gehft du hin? 
Gaw. Der Kehle nach. 
Laf. Gib mir Herberge. 
Gaw. Wo ? 
Laf. In deinem Thurme. 
Gaw. Ich habe ſchon Fledermäufe genug. 
Laf. Ich begehre es nicht umfonft. 
Gaw. Du? was Eannft du geben? 
Zaf. Ich Eann fingen. 
Gaw. Meine Krähen fingen den ganzen Tag. 
Laf. Ich Eann tanzen. 
Gaw. Meine Mücken tanzen vor allen Fenſtern. 
Laſ. Ich Eann tro mmeln. | 
Gaw. Nimm dih in Acht, daß ich dir nicht auf den 
Rücken trommle. 
Laſarilla. 
Grobian, laß mit dir handeln, 
Warum werd' ich ſo angeſchnaubt? 
Mir hat in dieſem Gart en zu wandeln 
Der Sroß-Inyuifitor f elbft erlaubt, 
Gaw. Daran hat er fehr übel gethan. 
Ä Laſarilla. 
FH will dir im Vertrau en fagen: 
Es liegt in diefem Garten ein Schatz, 
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Den vergruben in Kriegestagen 
Die Mauren auf einem wüften Pla. 
Gaw. Wo? wo? 
Lafarilla. 
Ich ſuch' ihn mit der Wuͤnſchelruthe, 
Er wird von dreizehn Drachen bewacht, 
Doch in der dreizehnten Minute 
Gewahrt man ihn, nach Mitternacht. 
Gaw. Dreizehn Drachen? hu! 
Laſarilla. 
Dann ſind die Drachen 5000 Meilen 
Von hier auf dem Berge Caucaſus; 
Ich heb' ihn ſchnell, du hilfſt, wir theilen, 
Und leben dann beide in Ueberfluß. 
Gaw. Das läßt ſich hören. 
Laſ. Willſt du mir helfen? 
Gaw. Daß mir der Teufel ben Hals umdrehte. 
Laſarilla. 
Ei bewahre! 
Alle Muͤhe wird dir geſpart. 
Ich bedarf nur einiger Haare 
Aus eines Gefangenen Bart. 
Gaw. Die will ich dir wohl ſchaffen. 
Laf. Ih ſelber muß fie ihm ausreißen. 
Gaw. Du felber? daraus wird nichts. 
Laf. Sch muß arabifche Worte dabei murmeln. j 
Gaw. Und ich fage dir mit fpanifhen Worten, daraus 
wird nichtß. 
Laſ. Du ftößeft dein eig'nes Gluͤck von dir, 
Gaw. Ich floße ein Zigeuner: Mädchen von mir. 
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Laſ. Der Schatz — 
Saw. Wird wohl ein Ameifenhaufen fein. 
Lafarilla (bei Seite). 
Es ift mit dem Kerl niched anzufangen, 
An Leib und Seele ein Stück Blei. 
Wär er nur erft zum Henker gegangen, 
Und die Luft hier frei. 
Gaw. Was murmelft du? 
Zafarilia. 
Sol ich dir prophezeien ? 
Dein ftarrer Sinn 
Wird dic) bald gereuen, 
Wenn ich plöglich verſthwunden bin. 
(Sie fchläpft Hinter ven Kaſtanieubaum.) 

Gaw. Verſchwunden? hi! hi! hi! Du Tprichftda wie 
ein Geiſt? Nun fo verſchwind' einmal. (Mr vreht Hab um.) 
Was? bei meiner armen Seele! das geht nicht mit Techten 
Dingen zu. Sch glaube, es war der Satan, der mich ver- 
fuhen wollte — ba wandelt eben ein Mönch ‚herauf, ber 
fol mir den böfen Geiſt beſchwören. 





Sicebente Scene 
Fabio (m Monchetracht). Guwattn. 

Tab, (auftreten, bei Seite). Das ifter! Gott laß es ge⸗ 
lingen! (Laut) Mein Sohn, Hift du der Wächter wiefes 
Thurms? 

Gaw. Ba, ehrwürbiger Herr; es iſt wohl ein vetdienſt⸗ 
liches Amt, aber ed wirft nur ſchmale Biffen ab. 

Tab. In jener Welt wirft du veichen Lohn ernten. 

Gaw. Wenn ic nur in diefer Welt nicht Durften-müßte, 
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Fab. Schlaͤft dein Gefangener ſchon? 

Gaw. Der ſchlaͤft ſo wenig, als ein Falk, wenn er ab⸗ 
gerichtet wird. Nun ich meine, der Satan richtet dieſen Ke⸗ 
tzer auch ab. 

Fab. Fuͤhr' ihn herunter. 

Gaw. Ei bewahre! . 

Fab. Kannſt du lefen? 

Saw. Das verfteht fih. Hab’ in meiner Jugend gar 
oft bei der Meſſe geklingelt. 

Bub. Nun fo lied den Befehl des Groß⸗Inquiſitors. 
Ich foll ben halsſtarrigen Keßer zum Bekenntniß vermahnen. 

Gaw. (beficht das Papier). Ja in, ſolche befiegelte Pa- 
piere fchicft der Herr bisweilen; aber ehrwürdiger Water, 
bei dieſem Gefangenen ift mir ausdruͤcklich unter ſchwerer 
Strafe geboten, Eeine lebendige Seele in den Thurm zu laf- 
fen, wenn fie auch zehn ſolche Schriften brachte. 

Tab. Deinen Gehorfam werd’ ich zu rühmen wiſſen. 
Aber-ih-wi ja auch nicht in den Thurm, Au ſollſt den Ge⸗ 
fangenen herunter führen, fo ſteht es geſchrieben. 

Saw. Steht ed fo? Das iſt ein and’red. Nun fo gedul- 
det Euch einen Augenblick. (Ab.) 

Fab. Ich ſoll ihn wiederſeh'n! den guten alten Herrn, 
in Ketten ihn wiederſeh'n; werd' ich meinen Schmerz, meine 
Freude mäßigen können? 

Wh. (Hinter vom Baume leiſe). Ei, was iſt das? 

Fab. Und werd’ ich feine Leiden nicht noch vermehren? 

Laf, (Ieife). So ſchweige lieber. 

Tab. Ach ich kann nicht ruhig fterben, bis er Alles weiß. 
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Adte Scene. 
Alwares. Gawakko. Die Borigen. 

Gaw. Hohe Gnade widerfährt Eu, Ihr verdammter 
Keper. Wär id Groß-Inyquifitor, ich Tieße ohne weitere 
Umftände eine Papierfrone mit Flammen bemahlen, und fie 
Euch auf den Kopf nageln, 

Tab. Der Segen des Himmels ruhe auf diefer Stunde! 

Alw. Ich dank’ Euch, ehrwürdiger Herr. Doch feid Ihr 
gekommen, wie mein Kerkermeifter fpricht, um ein Bekennt⸗ 
niß meiner Schuld mir abzufragen, fo fpart Euch Zeit und 
Mühe, denn ich fteh’ am Grabes-Rande, feft entfchloffen 
meine Unfchuld mit dem Tode zu befiegeln. 

Gaw. Verftocter Sünder! 

Tab, Manmuß niean Befferung zweifeln. Laß ung allein! 

Saw. Herr, aus den Augen darf ich ihn nicht Taffen. 

Tab. Was befürchteft du? ift er nicht gefeffele? ein 
ſchwacher Greis? | 

Gaw. Aber der Teufel — Ihr Eennt ja ben Teufel, 
ehbrwürdiger Herr? der zerreißt foldhe Ketten wie Zwirns⸗ 
faden. 

Fab, Meine Gegenwart verfcheucht den böfen Feind. 

Gaw. Ah! man hat Erempel — 

ab. Tritt wenigftens zurück, damit nicht vor fremden 
Zeugen die Scham etwa die Beichte hind’re. 

Gaw. Nun wohl. Aber ich fage Euch, Ihr drefcht leeres 
Stroh, den bat der Teufel [hon am Bratfpieß. (Er tritt in 
ven Hintergrund.) 

Fab. (teife). Don Alwares, wenn meine erften Worte 
Eud in Erftaunen fegen, fo püter Euch vor lauten Aeußerun⸗ 
gen, denn wir werden behorcht. 
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Aw. Welche ungewohnte Sprache! 

Fab. Doch die Stimme — hat Euer Ohr fi) audy von 
meiner Stimme entwöhnt? 

Alw. Lebte mein treuer Diener Fabio noch, ich fpräche, 
er iſt's. 

Fab. Er lebt, er iſt's. 

Alw. Unmöglich! 

Fab. Stille! ftille! fpart Eure Unmöglich für wun- 
derbarere Dinge. 

Alw. Mir fchrieb mein Sohn, du feift geftorben. 

Fab. Weil fein Herz für Euch erftorben war. 

Aw. Was willft du damit fagen? 

Fab. Suter Herr, laßt mich Eure Hand zuvor Eüffen. 
Meine Stimme zittert — meine Thränen bredyen mit Ge— 
malt hervor — ich Eann eher nicht mit Faſſung fprechen, bis 
ich meines alten Herrn theure Hand an meine Lippen ges 
drückt. Ich bitte Euch, tretet nur ein wenig mehr zurück, 
vor den Baum, daß der Wächter mein Beginnen nicht ge: 
wahre. 

Alw. Er wird die Ketten raffen! hören. 

Fab. Auch diefe Ketten laßt mich Eüffen. O daß meine 
<hränen fi durhägen Eonnten! — So — genug — bie 
Zeit ift Eoftbar — ich bin gefaßt — Seid auh Ihr es? — 

Alw. Kommft du meinen Tod mir anzufündigen? 

Fab. Das fchlimmere vielleicht. Euer Sohn ift Euer 
Henker. Um früher im Genuß Eurer Schäge zu ſchwelgen, 
hat er felbft der Inquifition als Keger Euch überliefert. 

Alw. Fabio, du Tügft. 

Fab. Wollte Gott, ich dürfte fagen: feine Mutter hat 
gelogen, als fie ihn für Euren Sohn ausgab. Mit Don Za⸗ 


60 
pata, Eurem Feinde, hat er das Gift gemifcht, und erhält 
zum Lohn die Hand von deffen Nichte. 

Alw. Er ift verführt! 

Hab. Ein Vatermörder wird geboren, nicht verführt. 
Auch mich wollt’ er heimlich tödten; Verftellung hat mich 
gerettet. War gleich das Leben mir nichts mehr werth, fo 
konnte es doch Euch noch nügen. Ich wurde auf meine alten 
Tage ein Schmeichler, eine Art von Hofnarr; ein Kopfnicker 
bei jedem Unfug. Ich Iiftete ihm fein Vertrauen ab. Böſe⸗ 
wichter find leichtgläubig für das Böſe. Auf ſolche Werfe ver- 
nahın ich den feltenen glücflihen Zufall, daß man aus Toledo 
Euch hieher gefchleppt. Als eine Kreatur bes künftigen Ei- 
dams hab’ ich freien Zutritt in Zapatas Haufe, und laſſe 
von feinen Schreibern mich zum Narren halten, um unter 
der Kappe zu erfahren, mas Euch droht oder frommt. Feile 
Hunde find diefe Schreiber, auch die Inquiſition -erblindet 
vor dem Glanz bed Goldes. Ich ließ meine Sparpfennige 
blinken, erhielt Dafür einen Paß, der mir den Meg zu Euch 
gebahnt, warf mich in diefe Kutte, und feht, es ift gelungen. 

Alm. Was hab’ ich dir gethan, alter Fabio, daß Ju mit 
teinem Sparpfennig dir die Luft erkaufteft, ‚mir hen legten 
Zroft zu rauben. | 

Fab. Mid trieb ein Gelübde. Und müßt Ihr ben Sohn 
aus Eurem Herzen flogen, fo nehmt die Tod ter dafür auf. 

Alw. Eine Tochter? 

Fab. Eure Marie lebt. 

Alw. Bift du ein Wahnfinniger oder ein Betrüger ? 

Fab. Euer treuer Knecht. Eure Gemahlin war eine edle 
kluge Srau, aber eine blinde Mutter. Sie haßte die arme 
Heine Marie. Um dem Liebling Antonio Eure Guaft und 
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Eure Schäße alleine zuzuwenden, erfand fie die Nachricht 
von ihrem Tode, wußte Eu — und Alle zu täufchen, das 
Kind verſchwand, ein leerer Sarg wurde begraben. Auf dem 
Xodbette erwachte das Gewiffen der Mutter, fie frhämte fich 
dem Sohne zu vertrauen, was fie für ihn verbrochen. Sie 
fhämte fich felbft vor Gott in der letzten Beichte. Aber als 
Zodesangft die Scham befiegte, ließ fie mich rufen; ich follte 
ihr ſchwören, was fie mir vertrauen werde, Euch allein zu 
hinterbringen. Ih ſchwur — und ihre brennenden Lippen 
ftammelten das Befenntniß: fie habe das Kind — 

Aw. Ermordet?! 

Tab. Mein, die fehaudernde Natur hielt ihren Arm 
zurüc. Sie habe es einer Bettlerin geſchenkt. 

Alw. Wo? wo ift meine Marie? 

Fab. Ach! mehr Eonnt’ ich nicht erfahren. Der Tod 
laͤhmte plöglich ihre Zunge. Vielleicht mußte fie ſelbſt nicht 
mehr. 

Alw. Fabio, du haft meinen Kelch bi8 an den Rand ge- 
fuͤllt. Jetzt gib mir ſchnell Dolch oder Gift. Nicht wahr, du 
bringft etwas dergleichen unter deiner Kutte? Nicht wahr, 
du bift nur darum gekommen ? . 

Fab. Mein guter Herr! gebt der Hoffnung Raum. 

Alw. Ein betrogener Öatte, der dem geliebten Weibe 
im Grabe fluchen muß! ein Awiefach gemorbeter Vater! ein 
Greis in den Ketten der Inguifition! und Hoffnung — ha! 
ba! ha! 

Fab. Wenn diefe Ketten nur gebrochen werben, fo kann noch 
alles freundlich enden. Ihr koͤnnt Eure Tochter wieder finden. 

Alw. Ha! ha! ha! 

Tab. Der Viccekonig, Euer alter Freund, wird feine 
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ganze Macht Euch leihen. Sch weiß, er ift um Euch befüm- 
mert. Mein fieches Alter und Antonios immer wacher Arg- 
wohn hatten bis jegt im Kaufe des Verbrecherd mich anges 
ſchmiedet; aber nun hab’ ich beide befiegt; nun ergreif’ ich 
den Pilgerftab, eile nah Hofe, dränge mich durch alle Wa- 
hen, und flüftere mit meinem legten Athem dem Wicefönig 
in's Ohr; daß und wo Ihr gefangen ſchmachtet. 

Alw. Thor! will ich denn frei fein? O die Ketten, 
die meine Seele noch immer an den Körper feffeln, die drüs - 
cken mich, fonft Eeine. 

Gaw. (kommt hervor). Ehrwürdiger Water! Nun iſt's ge- 
nug. Die Nacht bricht ein, und an diefem Ketzer ift Eure 
Mühe doch verloren. Habe ja fogar den leibhaften Satan 
aus ihm lachen hören. 

Tab. Du irreft. Es zeigen ſich Spuren der Befferung. 
Im Namen Seiner Eminenz befehl’ ich dir, den Gefangenen 
milde zu behandeln. 

Gaw. (fließt ten Thurm auf). Nun, wenn er fich beffert, 
fo wird man ihm die Gnade anthun, ihn zu erdroffeln, ehe 
der Scheiterhaufen angezündet wird, Unterdeffen fteigt nur 
wieder hinauf zu, Euren Ratten und Sledermäufen. (Während 
er fich nach Alwares dreht, fchlüpft Laſarilla in ven offnen Thurm.) 

Alw. Gern! gern! 

Tab, Don Alwares, erwägt meine Worte. Der Himmel 
ift gerecht. Die Unfchuld prüft er nur, der Schuldige wird 
entlarvt. 

Gaw. Wird verbrennt. Fort! hinein! (Ab mit Altwares.) 

Fab. Gott fchenke ihm Troſt und mir Kraft, ihm einen 
Befreier zu erwecken. (Ab.) 

Gaw. (inwendig). He! was halt’ ich da? heraus an's Licht! 
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(Er ſtoͤßt tie Pforte auf und zieht Lafarillen hervor.) Aha! bift du eg, 
verdammte Diebesbrut? Hatteft du Luft, mich zu beftehlen. 
(Eie fortfoßend.) Pack’ dich zum Teufel! (Er geht hinein und vers 
riegelt die Pforte.) _ 





Meunte Scene 
Rafarilla (allein). 


Ad, es ift mir nicht gelungen, 

Mit dem reife midy einzufperr'n; 

Ich wäre fo gern in ben Thurm gedrungen, 
Zür mein Leben gern — 

Zwar fcheint, alles wohlermwogen, 
Beſſer, daß es unterblieb; 

Aber ich fühlte mich angezogen 

Durch einen unwiberftehlichen Trieb, 
Und half mir nur der liebe Himmel 

Sm Dunkeln einen Winkel erfpäh'n, 
So Eonnt’ ich in der Nacht dem Luͤmmel 
Bon Wächter leicht eine Nafe dreh'n. 

Gaw. (am Fenfter). Spucft du noch immer da unten 
herum? Soll ich die Kettenhunde auf dich hegen? — Sch fage 
dir, es gibt hier nicht zu ftehlen. (Schlägt das Fenſter u.) 

Laſarilla. 
Lerne die Worte beſſer wählen, 
Du Orobian! In unf'rer Zeit 
Schimpft ein Jeder über das Stehlen, - 
Doch Jeder ftiehlt bei Gelegenheit, 
Zwar Gold und Silber eben nicht immer, 
Denn mancher [heut ſich vor dem Strid; 


64 
Doc nicht felten noch weit fchlimmer 
Des Nächſten Ehre, Frieden und Gluͤck. 

Sa, wenn das liebe Stehlen nicht wäre, 
Man ftürbe ja vor langer Weil”. 
Gewiflen, Treue, Tugend, Ehre, 
Sind längft auf allen Märkten feil; 
Nur hat ein Jeder feine Weife, 
Den locdet Ruhm, den Andern Gold, 
Und fo nimmt um verfchiedene Preife, 
Der Diebesgott fie alle in Sold. 
Da fieht man Vieh: und Menfchenherben 
Bon ihrem Hirten vergebens bewacht; 
Zum Stehlen und Geftoblenwerden 
Iſt Alles auf der Welt gemacht! 
Ein wenig größer, ein wenig feiner, 
Das gilt ja wohl am Ende gleich? 
Hühner und Gaͤnſe ftiehlt der Zigeuner, 
Und Alerander der Große ein Reich. 
Auf diefem ganzen Erden-Runde 
Befeelt den Menfchen berfelbe Trieb; 
Der ehrlichſte Mann ift doch im Grunde 
Höchſtens nur der Eleinfte Dieb. 

Sch glaube gar, ich philofophire, 
Wie weiland mein Doktor von Xlcala, 
Und während ich die Worte verliere, 
Iſt die Nacht fehon da 
Mit allen ihren Sternen, 
Ein funfelndes Obdach mir, 
Denn ich darf mich nicht entfernen 
Von jenem Balkon, von diefer Thür. — 
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Hab’ ich body öfter bei den Schafen 
Auf den Fühlen Bergen geruht, 
Kann ich auch wohl heute fchlafen 
Unter dem bimmlifchen Zürftenhut. 

(Sie legt fich auf ven Boden.) 
Meine TZambourin zum Kopffiffen; 
Bon der Mutter Geift bewacht; 
Sriede, Sriede mit meinem Gemiffen! 
Der ganzen Welt eine gute Nacht! 

(Der Borbhang fAlt.)- 


* 





Dritter Act. 
(Nacht und Mondſchein.) 





Erfle Scene. 
Laſarilla (ſchlummernd auf dem Boten). Cöleſtine (erſcheint auf 
tem Balfon mit einer Gultarre), 

El. Iſt die Nacht fo fhwül oder mein Blut fo heiß? 
Sch Eann nicht fehlafen, werde von Zraumgeftalten herum 
gezerit, bis ich athemlos erwache. Lieber fteh’ ich hier, und 
fchaue nach dem freundlichen Sterne, der auch in meinem 
Thale mir gegenüber blinkte. Oft hab’ ich ihn fröhlich begrüßt, 
wenn er hinter den wohlbefannten Bergen herauf flieg, als 
Eam’ er, ein Bote von meinem Francesco; jegt erblick' ich 
ihn mit Wehmuth. — 

Leife, Teife will ich in die Saiten greifen, daß die ver- 
drießliche Duenna nicht erwache. (Sie fpielt und fingt ganz leife.) 
Schöner Stern, fei gegrüßt! 

Meine erften Gefühle 
XXV. 5 
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Machen lächelnd auf, 
Wenn du ftill herauf 
Am Himmelsbogen ziehft. 
Schöner Stern, fei gegrüßt! 
Das Echo (in ver Berne). Sei gegrüßt! 
Laſarilla (erwachend). 
Noch flimmern Mond und Sterne 
Auf dunkelm Grund. 
Hört’ ich in der Ferne 
Nicht einen Elagenden Mund?! 

El. (feufzend). Francesco! 

Echo. Zrancesco! 

Eöl. Ein Echo gibt mir deinen Namen zurüd. 

Laf. Es tft Eöleftine. 

Eöl. Bald wird es nur noch meine Klagen widertönen 
— ach! 

Eh. Kb! 

Eöl. Es gab, eine fhöne Zeit — ſi eift unlängft berſchwun⸗ 
den — iwo Alles in der Natur mir zurief: ſei fröhlich! 

Echo. Sei froͤhlich! 

EB. Und ih war fröhlich, denn auch die Liebe fand 
ich unter Roſen, und ſpielte mit der Spielenden. Ach, nun 
bin ich in wenigen Stunden um viele Jahre älter geworden. 
Alle meine Blumen find zertreten! Ich Ipörin, daß ic 
noch hoffe! 

Echo. Hoffe! 

Cõl. Morgen ſchon wirft man mich in eines fremden 
Mannes Arme! 

Echo. Arme! 

El, O Francesco! Willſt du mich retten, fo kimm buld! 
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Echo. Bald! 
Laf. (laut). Recht bald! 
Cõl. (erfchroden). Was war das?! 
Laf. Die Stimme der Eleinen Zigeunerin. 
- Eöl. Biſt du noch hier? 
- Laſarilla. 
Hier, beladen mit Euren Sorgen, 
Redet, Fräulein, iſt ed wahr? 
Fuͤhrt man Euch fchon morgen 
Zum Altar? 
El. So hat mein Oheim noch fpät am Abend mir an- 
gekündigt. 
Laf. Und was werdet Ihr thun? 
EöL. Gehorchen, wenn ih muß, mid) retten, wenn 
ich Eann. \ 
Laſarilla. 
Francesco, eine Strickleiter, 
Eine ſchöne helle Nacht, 
Muth, Liebe, Kuͤhnheit und ſo weiter, 
So waͤre die Rettung ſchnell vollbracht. 
Es. Ach! wo iſt Francesco? 
Lat. Nicht fern. Wollt Ihr ohne Bedenken ihm folgen? 
Hl, Warum nicht? 
Lat. Ahnet Ihrkeine Gefahr? 
Ebl. Keine. 
Lafarilla. 
Von Kindern pflegt man wohl zu fagen, 
Daß ein fhügender Engel fie liebt, 
Der, wenn fie kühne Sprünge wagen, 
Im Fallen die Flügel unterfchiebt; 


x * 
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Aber Eein himmliſcher Gefelle oe 
Hat Zungfrauen ſich zum Befchüger geweiht; 
Denn e$ tritt an deffen Stelle 
Das Sefüpl der Sittfamfeit. 
Cöl. Willich das verlegen? 
Lafarilla. 
Ein Wink — vol Muth und Feuer 
Eilt Srancedco herbei — 
Doch beffer, daß Euer Befreier 
Nicht diefer Juͤngling fei. 
El. Wer fonft? 
Lafarilla, 
Liebes Sräulein, wollt Ihr mir vertrauen? 
Scheut Ihr nicht den Bettlerftand ? 
Sch führ” Euch zu bejahrten Grauen, 
Sch haft’ Euch ein Zigeunergewanbd, 
Sch lehr' Euch unfre Eleinen Künfte. 
Leben, Freiheit, Hoffnung, Ruh’ — 
Seid Ihr zufrieden mit dem Gemwinnfte? 
Mehr fag’ ih Euch für's Erfte nicht zu. 
Cöl. Ah, mehr bgehr’ ich nicht. Aber Francesco ? 
Laf. Er wird Euch verdienen und erhalten. - 
Eöl,. Er wird fich ängftigen, wenn ich verfchwinde. 
Laf. Lange Zreude fol er mit kurzer Ungft bezahlen. 
Cöl. Wie Eomm ich zu dir hinab? 
Zafarilla, 
Wie, wenn Ihr den Baum beftieget? 
Seht Ihr nicht den ftarken Aft, 
Der ſich felbft hinüber bieget? 
Den mit beiden Händen gefaßt, x 
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Kühn darauf gefchwungen, 
Dann von Zweig zu Zweig, 
Kühn herab gefprungen — 
In meinem Arm empfang’ ih Eu. 
El. Aber wie Eommen wir aus dem Öarten? 
Laſarilla. 
O ich kenne alle Wege, 
Bin mit allen Hunden vertraut, 
Wir ſchlüpfen leiſe durch's Gehege, 
Ehe der Morgen graut. 
Cöõl. Wohlan, ich wage es. 
Laſ. Schläft Eure Duenna? 
Esl. Sie ſchlaͤft. 
Laſarilla. 
So eilt, in ein Bündel zu ſchnuͤren, 
Was Ihr an Koſtbarkeiten beſitzt; 
Denn unter Fremde muß ich Euch führen, 
So kann man nicht wiſſen wo es nüßt. 
Cöol. O wenn ich nur frei bin, ſo bedarf ich weiter nichts. 
Laſarilla. 
Nun, wie Ihr wollt. Wenn Ihr zum Leben 
Nur Freiheit, Luft und Liebe beduͤrft, 
So kommt, ich will Euch die Hälfte geben. 
Ron Allem, was mir das Gluͤck zumirft. 
Eöl. (macht einen Verfuch, vom Balfon auf ven Baum zu fleigen). 
Ach, Laſarilla! ich fürchte, ed werde nicht gelingen. 
Laf. Empfehle Euch Eu’rer Schugpatronin. 
E3l. Meine Knie zittern. 
Laf. Denkt an Francesco. 
El. Ale Kraft ift nur in meinem Herzen. 
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Laf. Sept Euren Fuß auf jenen Aft. 
Cõl. Ich verliere das Gleichgewicht. 
Laſ. Haltet Euch an den ſtarken Zweigen. 
Cöõl. Sie ſchwanken, mir fchwindelt. 
Laf. Halt! halt! 
Ihr Eönntet Arm und Bein zerfehmettern, 
Harret an bes Geländer Rand, 
Sch kann wie eine Katze Elettern, 
Sch Eomm und reiche Euch die Hand. (Sie Hettert hinauf.) 
Eöl. Ah, wenn du felber fieleft — / 
Laſarilla. 
Seid unbeſorgt, mir leuchten Mond und Sterne — 
Da bin ich ſchon — jetzt raſch — doch halt! 
Ich ſeh' eine Fackel in der Ferne — 
Es nähert ſich eine Mannsgeſtalt — 
Sie ſchreitet haſtig durch den Garten — 
Wohin ſie geht, was ſie will, 
Muͤſſen wir lauſchend zuvor erwarten, 
Büct Euch, Sräulein, haltet Euch ftill. 





Bweite Scene. 
Antonio (in einen Mantel verhält. Ein Page trägt ihm eine 
Fackel vor). 

Ant. Klopf’ an die Pforte. (Während ver Page an vie Pforte 
des Palaftes Elopft, fpricht Antonio für fih:) Faſt hätte der Vice⸗ 
Eonig ung überrafeht. — Spät am Abend hat er unvermuthet « 
diefe Grenze erreicht, und fein Zelt im Walde aufgefchlagen — 
(3u dem Bagen.) Klopfe ftärker. (Bär ſich) Warunm iſt er nicht 
in Zoledo eingezogen? Warum wählt er unter freiem Sims» 
mel einen Ruheplatz, der von den Mauern dieſes Kerkers 
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kaum tauſend Schritt entfernt iſt? (Zu dem Pagen.) Will denn 
Niemand hören? 

Page. Man Eimmt. 
Ant. So geh’, der Fackel bedarf ich weiter nicht. 
(Bage ab. Ein Bedienter Iffnet die Pforte.) 
Ant. Schläft Don Zapata? 
Bed. Se. Eminenz fchlafen. 
Ant. Man we” ihn auf, ih muß ihn unverzüglich ſpre⸗ 
chen. (Er geht hinein, bie Thür w wird verfiploffen.) 


Dritte Scene 
Laſarilla. Cöleſtine. 

Laſ. Habt Ihr gehört? 

Cõl. Wohl hab’ ich es. Es wird Laͤrm im Haufe werden. 

Laf. So eilt — faßt ein Herz — herunter zu mir. 

Cöõl. Halte mich feft. (Sie ſchwingt ſich mit Lafarillas Hilfe 
anf den Baum.) 

Laſ. Sept Euren Fuß nur immer wo ber meinige fland. 
— So — und fo — vortrefflihd — jegt nur noch ein Eleiner 
Sprung — willlommen auf dem fichern Boden. 

Eöl, Bin ich wirklich frei? 

Lafarilla. 

Die Schwalbe in der Luft ift nicht freier. 
Doch, wer wird nun den Kopf mir leih'n? 
Denn guter Rath ift wahrlich theuer — 
Fort müßt Ihr — fehnell — und zwar allein. 

Eöl. Wie? Du wollteſt mich verlaffen? 

Laſ. Shmuß. 

El. Verſprachſt du nicht mir einen ſichern Ort an⸗ 
juweifen. 
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Laſarilla. 
Ja, ich verſprach etwas dergleichen, 
Ehe Antonio mir verrieth — 
Nun darf ich nicht von der Stelle weichen, 
Ihr wißt nicht, Fräulein, was hier geſchieht — 
Die wenigen Worte, die ich vernommen — 
Man bruͤtet uͤber einen Plan — 
Der Augenblick iſt vielleicht gekommen, 
Wo ich viel Böſes verhüten kann. 
Cöl. Aber mein Gott, was ſoll denn aus mir werben? 
zurück kann ich nicht mehr. 
Laſarilla. 
Und ſollt auch nicht. Mit beflügelten Fuͤßen 
Kehr' ich in wenig Minuten zuruͤck. 
Wenn ich zuvor Euch angemiefen 
Den geraden Weg zu Eurem Glück. 
Cöl. Geſchwind! Melden ? 
Laſarilla. 
Der Vicekoͤnig nahet — gehet, 
Macht den Zufall Euch zu Nutz; 
Eilt zu ſeinen Füßen, flehet 
Ihn um ſeinen mächt'gen Schutz. 
Col. Ich zum Vicekönig? wo naͤhm' ich den Muth her? 
" — Zafarilla. 
Was gilt's, ich Idfe die Frage? 
Ihr fcheuet den Mann nicht mehr, ; 
So bald ich im engften Vertrauen Euch fage: “ 
Wie, wenn er Francescos Vater wär’? 2 
Cöl. Der Vater meines Geliebten? 
Laſ. So iſt's. 
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Cöl. O dann hab’ ih Muth, ihm unter die Augen zu 
treren. Aber wo ift Francesco? Warum ſou er nicht zu ſei⸗ 
nem Vater mich begleiten? 
Zafarilla. 
Meil ich vielleicht in der nächften Stunde 
Zu wichtigen Dingen feiner bedarf; 
Weil ihm die Pflicht, mit der Lieb’ im Bunde, 
Die fchönfte Gelegenheit zumwarf, 
Diefe wie jene zu bewahren; 
So Eann er gewinnen waß er verlor. 
Schnell muß er daß erfahren, 
Schnell bereit’ ich ihn vor. 
Koftbar find die Minuten, 
Fraget weiter nicht, 
Werft Euch in die Sluten 
Mit Eühner Zuverficht. 
Cõl. Ich wi Alles thun was du begehrft. 
Zafarilla. 
Seht Ihr den Pfad fich fchlängeln? 
Das ift der Weg in den Wald. 
Slieht im Geleite von guten Engeln! 
Bald fehen wir ung wieder, bald! Geide ab.) 


Bierte Scene. | 
Don Zapata und Antonio (treten aus dem Palaft. Hinter ihnen 
Bediente mit Fackeln). 
G. Ing. (gu ven Bedienten). Geht zurück. (Zu Antonio.) Wir 
bedürfen hier Eeiner andern Fackel, als meiner Vernunft. Wie? 
Ant. Deine Eminenz wolle fie leuchten laffen. 
G. Inq. Sie foll dir angezündet werden. (Gr wicht fh 
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ven Schweiß von der Stirn.) Du haft mit deiner Nachricht mir 
fo warın gemacht, daß ed Noth thät’, unter den Bäumen 
mich zu erfrifchen. — Der Zeind fo nahe — gleihfam auf 
meinem Grund und Boden — fprid, wie Fam es dir zu 
Ohren? 

Ant. Der Zufall wollte, daß ich ziemlich fpat mit mei- 
nem alten Fabio zu fprechen begehrte. Er war nirgend zu fin- 
den, feine Kammer ausgeleert. Daß fiel mir auf. Ich er: 
ſchrack. Der Alte weiß fo manches. Recht hab’ ich ohnehin 
ihm nie getraut. Man wollte ihn ald Mönch verkappt gefe- 
ben haben. Ich fandte Boten aus, auf Heerftraßen und 
Sußpfade, nach allen vier Winden; fie fuchten ihn vergebens. 
Doch einer fand was er nicht gefucht: im nahen Walde ein 
großes Setümmel; Wiehern der Roffe, verworrened Rufen, 
Fackelſchein lockten ihn näher. Eine zahlreiche Dienerfchaft 
des Vicekönigs war befchäftigt, ein Lager aufzufchlagen, in 
. deffen Mitte ein Eoftbares Zelt für ihren Herrn ſtand. Man 
erwartete feine Ankunft jeden Augenblick. 

©. Inq. Was will er? warum kommt er wie ein Dieb 
in der Nacht? 

Ant. Mein Bote Eonnte weiter nichts erlaufchen. 

G. Inq. Er fol uns wach finden. Mein Sohn, wir 
gleichen den fünf Elugen Sungfrauen; es brennt Del in uns 
fern Lampen. 

Ant. Wenn nur fein plögliches Erfcheinen das Gluͤck 
nicht ftört, welches morgen meine Wünfche Erönen foll. 

G. Zug. Ruchloſer Menſch! verbanne die. weltlichen 
Gedanken, bis die Rache Gottes an jenem Sünder voll- 
ſtreckt iſt. oe 

YUnt. 3! Ä 
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G. Ing. Man enthalte ſich verliebter Seufzer, man 
rufe vielmehr Ach und Weh über den Vicekönig! Wir müffen 
eilig fromme Werkzeuge fuchen, je unfcheinbarer, je beffer. 
Sonder Zweifel ift Donna Cordula in feinem Gefolge. Wie? 
In folder Nähe wird es Teicht fein, durch irgend ein Ger 
ſchöpf aus dem Pöbel, deffen Hin: und Herfchleichen Feines 
Dieners Aufmerkfamkeit erregt, diefer meiner Vertrauten ein - 
Pärchen einzuhändigen, ein Eoftbares Päckchen. 

Ant. Ich errathe deflen Inhalt. 

G. Inq. Er ift von dem frommen Apotheker der beilis 
gen Inquiſition, einem Eunftreihen Manne, mit großer 
Sorgfalt zubereitet worden. O möchte Donna Cordula es 
nur früh genug empfangen, um wo möglich noch diefen Mor⸗ 
gen des Vicefönigs Frühſtuͤck damit zu würzen. 

Aut. Alles ſchlaͤft, wo finden wir jeßt einen unverdaͤch⸗ 
tigen Boten ? 

G. Inq. Darüber finn’ ih nad. Der Himmel wird 
mich erleuchten wie gewöhnlich. (Man hört in ver Ferne Lafarillas 
- Stimme und einige Töne von ihrem Tambourin.) Ha! fieh' da, das 
ſchlaue Zigeunermägdlein treibt fi) fchon wachend in meinen 
Bärten umher. (Er ruft:) Beata! Beata! — Wo bift du? 
— Bemwund’re doch die Wege der Vorficht! Das Kind, dem 
meine Gnade daß Teben gefriftet, muß eben jeßt zu rechter 
Zeit erfcheinen. Wiet Beata, wo o biſt du? 


fünfte Scene 
Lafarilla. Die Borigen. 
| Zafarilla. 
Iſt ein Gluͤcksſtern mir erfchienen? 
Ein füßer Name mein Herz erfreut! 
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Habt Ihr gerufen, kann ich Euch dienen? 
O gefhwind, ich bin bereit. 

G. Ing. Ja, Beata, meine Eminenz will prüfen, ob 
du ihrer Gnade würdig bift? 

Laf. Wollt Ihr fhlummern? Sol ich die Mücken Euch 
abwedeln? 

G. Ing. Morgen vielleicht, nach vollbrachter Gott ger 
fälliger That, wird ein füßer Schlummer fich einftellen, aber 
heute will ih eine Botfchaft dir vertrauen. 

Zafarilla. 
Botfchaft aus Eurem frommen Munde 
Sol ich tragen in die Welt? 
Ei, daß ift eine gute Stunde, 
Die mich Engeln zugefellt. 

©. Sing. Du hegft Töbliche, wahrhafte Gedanken. Wiffe, 
ber Vicefönig mit feinem Gefolge hat im nahen Walde fich 
gelagert. Schlupfe dahin unverweilt. Erfrage Donna Cor- 
dula. Behalte den Namen wohl. 

Laf. Donna Cordula. 

©. Ing. Suche Zutritt. Ihr allein vertraue, von wen 
du Eommft. Gib ihr dies Päckchen und verſchwinde. 

Laſ. Ich fliege. (Ab.) 

Ant. Duͤnkt's Euch nicht gefaͤhrlich, einem Sigeuner- 
£inde fo hohe wichtige Dinge zu vertrauen? 

©. Ing. Kurzfihtiger! Eben diefer ungeheure Abftand 
zwifchen dem Groß- Snyuifitor und einem Zigeunerfinde ver« 
fheucht jeden Verdacht. Wie ? 

Ant. Uber das Päckchen? Wenn es in frembe Hände 
fiele? 

G. Inq. Wenn auch. Das Pulver hat beine Zunge. 
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Und wird ein einziges meiner Worte nicht jede Ausfage einer 
folhen Kreatur vernichten? Das eben, mein Sohn, ift die 
fromme Kunft, die mich der Himmel gelehrt: nicht Eoftbar 
fei das Werkzeug, auf daß im Nothfall man zu jeder Stunde 
ed von fich fehleudern Eönne, und niemand frage, wo iſt's 
geblieben ? 

Laf. (zurückkommend). Den Brief habt Ihr vergeflen ! 

G. Inq. E8 bedarf Eeines Briefes. 

Zafarilla. 
Wie aber, wenn die vornehme Dame 
Mich eine Betrügerin nennt? 
Schützt mich Euer bloßer Name? 
Gebt mir etwas, woran fie mich erkennt. «» 

©. Ing. Auch das möchte überflüffig ſcheinen. — Doch 
es fei. Nimm diefen Eöftlichen Roſenkranz. 

Lat. Köſtlich? Ihr fcherzt. 

©. Ing. (mit tieffter Verachtung). Mit dir? 

Laf. Iſt er doch nur von gemeinen KirfchEernen. 

G. Ing. Seh’! Donna Cordula wird dies Unterpfand 
erkennen. 

Laſ. Ich verftehe. (Sie läuft fort.) 

G. Ing. (vornehm laͤchelnd). Du verftehft mit nichten. (Reife 
zu Antonio.) Wir fpeif'ten die Kirfchen einft mit einander in 
einer traulihen Stunde, die nicht frei von menfchlicher 
Schwachheit war. Um diefe abzubüßen, reihten wir die 
Kerne auf eine Schnur von ihrem Haar, und ließen zu Lo— 
retto in der Schuͤſſel der heiligen Jungfrau fie zum Nofen- 
franz; weihen. 

Laſ. (kommt zurüd). 

G. Ing. Nun, bift du ſchon wieder da? 
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Laſarilla. 
Nicht dieſe zornigen Mienen, 
Nur noch einen Augenblick. 
Der Eifer Euch zu dienen 
Trieb mich ſo ſchnell zurück. 
D'rum verzeiht mir in Gnaden, 
Wenn ich einen Fehler beging. 
Ich habe einen Kameraden, 
Ein verweg'ner Burſch und flink, 
Nicht eben blos im Hühnerftehlen, 
Er verbindet Kraft mit Lift; 
Ich Eann ihn mit gutem Gewiſſen emipfehlen, 
Wo ein Bravo nöthig ift. 

G. Ing. (gu Antonio). Spürft du Gottes Finger? Kommt 
nicht diefer Vorſchlag wie gerufen? (Zu Laſarillen.) Bähre dei- 
nen Kameraden ber zu mir. 

Laſarilla. 
Er iſt in der Nähe, ich darf nur winken. 
(Sie ruft.) Zorfillo, eile ſchnell herzu! 
Hieher, wo günftige Sterne blinken! 
Torſillo! wo vermweileft du? 


Sehfle Scene 
Francesco (als Zigeuner). Die Vorigen. 

Franc. Hier bin ich, warum ftörft du mich in mei- 
ner Luft? 

af. In welcher Luft? 

Franc. Ich ſchund Fröſche, und ließ fie gefehunden wies 
der fort hüpfen. 
W G. Inq. u Antonio). Der Kerl flößt mir Zutrauen ein. 

ie? | 





79 
Lafarilla. 
Man wird dir ein Gefchäft vertrauen, 
Das ſich gut bezahlt, 
Weil ich dich als einen ſchlauen, 
Verweg'nen Burfchen abgemalt. 

Franc. Sol ich den Teufel in die Waden zwicen? 
Dder feiner Großmutter den legten Zahn ausreißen? Nur 
her damit! 

Laſ. (leife zu ihm). Bravo! | 

G. Ina. (leife zu Antonio). Jetzt, Antonio, iſt's an dir, 
denn meiner Eminenz will nicht geziemen, diefen frommen 
Handel perfönlich abzufchließen. 

Ant. Tritt her zu mir, Zorfillo. | 

Frauc. (tft es). Sprecht Eur; und deutlich; denn ich 
erſchrecke vor nichts. (Antonio fpricht leiſe mit ihm.) 

G. Ing. (zu Laſarillen). Mein Töchterlein, warum  gehft 
du nicht ? 

Laſ. Ich warte auf meinen Kameraden. 

G. Ing. Mir iſt's unbekannt, was mein geliebter Neffe 
ihm vertraut. Doch was ed auch fei, und wie ed deinem 
blöden Verſtande erfcheinen möge, es gefchieht zu Gottes 
Ehren. Wie? 

Laf. Dann find wir beide glücklich. 

G. Aug. So iftes — Wie alt bift du, Beta, mein 
Töchterlein? 

Laſarilla. 
Ein Jahr um's andre iſt verfloſſen, 
Ich weiß nicht ihre Zahl; 
Ich bin fo in die Höhe geſchoſſen, 
Wie die Lilien im Thal. 
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G. Ing. Du lebft unter einem wilden Sefchlecht. Mich 
dünkt, es fei Zeit, dich von dem rohen Mannsvolk abzu⸗ 
ſondern. 

Laſ. Warum, ehrwürdiger Herr? 

G. Inq. Die Frage iſt mir wohlgefaͤllig, als ein Bir 
chen deiner Unfchuld. (Er Fneipt fie in die Baden.) 

Ant. Haft du mid verftanden ? 

Frauc. Vollkommen. 

Ant. Und biſt entſchloſſen? 

Frauc. Bin entſchloſſen. 

Ant. Um welchen Preis? 

Franc. O ich will mich ſchon bezahlt machen. 

Ant. Du forderſt nicht? 

Franc. Wir rechnen mit einander ab, wenn Alles vor⸗ 
bei iſt. 

Ant. Du ſollſt mich großmüthig finden. 

. France. Uber ich brauche einen Dolch, u 

Ant. (gibt ihm den feinigen). Nimm. 

Franc. Und den Segen diefes ehrwürdigen Mannes. 

©. Sing. Der fei dir gefpendet. 

Franc. Sammt Abfolution. 

G. Inq. Auf ein ganzes Jahr. 

Franc. Vortrefflih. Komm, Lafarilla, wir müffen eilen. 
Schon färbt das Morgenroth den glatt gefchliffenen Dolch. 
Sieht er nicht ſchon blutig aus? 

Laſarilla. 
Eh' die Sonne wird den Thau verzehren, 
Sind wir laͤngſt im Wald. 
Dann follt ihr von ung hören, 
Bald! bald! Geide ab.) 


ey 
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Siebente Scene 
Don Zapata und Antonio. 


G. Inq. Gott fei gelobt! es geht nach Wunfch. 

Ant. Doc kann ich deiner Eminenz nicht bergen, daß 
der Kerl mir faft verdächtig fchien. 

G. Sing. Warum? 

Ant. Er war fo haftig bereitwillig, und doch fo unbeküm⸗ 
mert um Belohnung. 

G. Ing. Er will deine Kundfchaft verdienen. 

Ant. Wenn das Gefindel uns verriethe — 

G. Inq. ©o gefchehe es nur zu deffen eigenem Verderben. 

. Ant. Und wird es nicht Eünftig, vertraut mit einem ſolchen 
Geheimniß, unverfehämte Forderungen, wohl gar Drohungen 
fih erlauben ? | 

G. Ing. Das fei meine Sorge, wie? Die ausgeprößte 
Eitronemuß man nich t wegwerfen, wie das Sprichwort fälfch- 
lich andeutet, fondern zertreten. Set mache dich bereit, mir 

in den Wald zu folgen. 
Aut. Was follen wir dort? 

G. Ing. Dem Vicefönig unfern Hof machen, gleich an⸗ 
dern Großen des Reichs, damit unfere Abwefenheit nicht 
Verdacht erwecke. Ich gehe in mein Kämmerlein, nicht um zu 
ruhen, denn die Nuhe bem Himmel zu opfern, ift mein Bes 
ruf, fondern um aus meinem Antlig jede Falte zu verwifchen, 
damit ed glatt und freundlich vor dem Todfeind erfcheinen 
möge. Man thue ein gleiches, und übe ſich auf eine fromme 
Weife in der (öblichen Kunft. (Ab.) 





xxv. . 6 
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Achte Scene 
Antonio (allein). 

Es bleibt doch immer ein gefährliches Wageflüd. Mir 
ift nicht wohl dabei zu Muthe — ich fühle eine Beklommen⸗ 
heit — in den Mauern meines Palaftes ertrag ich die duͤſt're 
Stille nicht — lieber will ich Cöleftinend Water bier in freier 
Luft erwarten — (Er wirft fich auf die Moosbant.) Wenn auch 
nur dann und wann ein Vogel zwitfchert, fo bin ich doch nicht 
ganz allein. (Das Ihurmfenfter öffnet fih, man hört einen tiefen 
Seufzer.) | 

Ant. Ha, was war das? 

Alw. (erſcheint am Gitter). Wiederum ein Athemzug ift mir 
vergönnt.. 

Ant. (ſchaudernd). Iſt das meines Waters Stimme? 

Alm. Euch, ihr Sterne, will ich's Elagen, mein Sohn 
ift mein Mörder! 

Ant. (fpringt auf). Barmberziger Gott! (Gr horcht bebend) 

Alw. Hört’ ich nicht -ein Geraͤuſch? — Es raflelten die 
Zweige, ald ob ein fliehendes Gewiſſen fie bewegte. Antonio! 
Antonio! fo wird auch dein Gewiffen dich treiben, wenn des 
Vaters Zluch dich ereilt. | 

Ant. Weh mir (Er faßt ven Kopf mit beiden Händen, um nichts 
mehr zu hören, und ftürzt fort.) n 

Alw. Die fühle Morgenluft weht mich erquickend an. 

Gaw. (inwendig). He! Wo ſeid Ihr? 

Alw. Ach! Mein Peiniger hat mich ſchon vermißt. 

Gaw. Wieder am Gitter? 

Alw. Mich lockte das Morgenlied der Lerche. 

Gaw. Für Euch fingen die Nachteulen im Thurme. Zu⸗ 
rüc auf Euer Stroh! (Ex verfchließt das Gitter.) 
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WHeunte Scene 
Zafarilla um Francesco. 

Franc. Warum zögerft du noch? Diefer Dolch für mei⸗ 
nes Vaters Bruft gefchliffen, ift in meiner Hand, in der 
Hand bes Sohnes, und noch Eennt er die Gefahr nicht, wel- 
che ihm droßt. 

Laſarilla. 
War die Gefahr nicht ſchon verſchwunden, 
Als man zum Werkzeug dich erwaͤhlt? 
Viel ſchon haben wir überwunden, 
Nur noch Eines fehlt. 

Franc. Sein Segen, feine Verzeihung. Laß mich fort! 

Laf. Und Eöleftine? Willſt dunicht zuvor fie entführen ? 

Franc. Erft zu meinem Vater. 

Raf. Aber Eöleftine! — 

Franc. Hinweg, Derfucerin. 

Laf. Der Augenblick ift günftig. 

Franc. Es gilt meines Waters Leben. 

Laf. Die Stunde kömmt nicht wieder. 

Franc. Sie gehört ihm, und folte mir die nächfte 
Eöleftinen auf ewig entreißen! 

Rafarilla. 
So iſt's recht. Nun darf ich für Dich haften. 
O es hat fich ſchon gefügt, 
Daß den Sturm der Leidenfchaften 
Eine heilige Pflicht befiegt. — 
Ruhig, ruhig, das Gewitter 
Iſt ſchon glücklich abgewandt, 
Einen fanften Fürbitter 
Hab’ ich dir voraus gefandt. 
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Franc. Einen Fürbitter? 

Zafarilla. 

Stage nicht, du bift geborgen, 
Geh’ und genieße dein ſchönes Glück. 
Doch theile zuvor meine legten Sorgen; 
Koftbar ift diefer Augenblick. 
Den armen Sreid muß ich befreien, 
Eh’ find’ ich weder Ruh' noch Raſt. 
Lieber, haft du Sold? Kannft du mir leipen, 
O fo feihe mir was du haft. 


Franc. Gern. 
Rafarilla. 


Meder Gold noch Worte will ich fehonen 
Bei diefem Eiglihen Verſuch. 
Zwar hab’ ich felbft noch zwei Dublonen, 
Aber es ift nicht genug. 
Franc. Da, nimm Alles, was ich habe. 
Lafarilla. 
Beftrickt mein Neß den Narren, 
So wirft dies Gold die Zinfen ab. 
Segt magft du meiner am Kreuzweg harren, . 
Ich locke den Wächter herab. 
Franc. Komm bald, ehe Eindliche Angft mic) forttreibt. 
Laſarilla. 
Du Glüuͤcklicher! Ich könnte dich beneiden, 
Doch jedes neue Glück, vergiß das nicht, 
Bringt zugleich für fremde Leiden 
Eine neue Pflicht. 
Franc. Vergiß auch du nicht, daß die Böſewichter in 
jeder Minute einen zweiten gefährlichern Mörder dingen 
Eönnen. (96.) 
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| Behnte Scene 
Laſarilla (allein. Sie wiegt und befchaut das Gold in ihrer Hand). — 
Gold, das der Weife nicht verachtet, 
Wenn ed ald Mittel zum Zweck erfcheint; 
Gold, nad) dem der Unweife trachtet, 
Weil er in dir den Zweck zu finden vermeint; 
Du ſchnödes Gold, nur dann geneffen, 
Wenn man fi klug von dir befreit; 
Komm und werde unverdroffen 
Aus voller Hand geftreut. 

(Sie Hopft ungeftüm an bie Thurmpforte.) 

Gawakko! Gawakko! zu Hilfe! zu Hilfe! 
Geſchwind! gefhwind! 
Ach! Da fig’ ih nun mitten im Schiffe, 
Und ſchneide Eein Rohr, ich armes Kind! 


Eilfte Scene. 
Gawakko (am Senfter). Laſarilla. 
Gaw. Was gibt 8T Was wimmerft du? 
Laſarilla. 
Lieber Gawakko! Wunder über Wunder! 
Dort auf jenem wüften Platz — 
Komm über Hald und Kopf herunter, 
Gefunden ift der bewußte Schaß. 
Saw, Das wäre der Teufel! (Er fchlägt das Benfler zu.) 
Laſarilla (horcht). 
Er kommt, er kommt. — Haͤtt' ich geſprochen 
Von Feuer oder Waſſersnoth, 
Er wäre fein langſam herunter gekrochen; 
Jetzt läuft er, aleflöh’ er den Tod. 
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Gaw. (kommt heraus, verfihließt aber forgfältig die Thurmpforte). 
Da bin ich. Aber Gott gnade dir, wenn bu mich verirft. 
Laf. Ei behüte. 
Gaw. Nun wo ift der Schag? 
Laſarilla. 
Gehoben iſt er, gehoben, 
Und wenn du mir auf's Wort nicht trauſt, 
So ſind hier herrliche blanfe Proben, 
Die du mit eig’'nen Augen ſchauſt. 
Gaw. Gold! fo wahr ich lebe, prächtiges Gold! 
Laſarilla. 
In großen gewaltigen Keſſeln 
Liegt der Schatz und blinkt; 
Ich wußt' ihn gluͤcklich zu entfeſſeln, 
Aber nun — ach er verſinkt! 
Schnell verſinkt er, wenn du meinen Bitten 
Nur eine Minute widerſtehſt, 
Und nicht mit eiligen Schritten 
Ihn zu heben geh'ſt. 
Gaw. Warum haft du ihn denn nicht lebe gehoben ? 
Zafarille. 
Wie gewonnen fo zerronnen! 
Höre nur, wie ed mir erging; 
Ich hatte Alles wohl ausgefonnen, 
Und vorbereitet jedes Ding. 
Das Hahnnen- Ei, die Wünfchelruthe, 
Die Sternen» Schnuppe, den Mondenftein, 
Die Kröte gekocht in Schwalbenblute, 
Ein Städ vom legten Nordfehein —  - 
Gaw. Hu! welche Teufeld  Polterkammer ! 
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Laſarilla. 
Alles war nach meinem Ermeſſen, 
Wohl bereitet Stuͤck vor Stüd; 
Ah! Nur Eines hatt’ ich vergeffen, 
Und dies Eine vernichtet mein Gluͤck! 
Gaw. Nun? was war denn das? 
Laſarilla. 
Um durch kraͤftigen Zauberſegen 
Den Schatz zu heben, muß man fruͤh 
Alle Metalle von ſich legen, 
Sonſt iſt's verlor'ne Muͤh'. 
Blieb in der Taſche nur ein Meſſer, 
Ein Schluͤſſel oder ein Stuͤck Geld, 
So verriegeln die Zauberfchlöffer 
Ihn auf's neu' in dieſer Unterwelt, 
Und erſt nach neunmal neun Jahren 
Wird eine günftige Stunde beſchert. 
D’rum hatt’ ih in Allem wohl erfahren, 
Meine Taſchen rein außgeleert, 
Aber am Halfe blieb mir hängen 
Diefer güldene Talisman, 
Und ad! Die Geiſter, die geftrengen, 
Sahen mich zornig an! 
Kaum hatt’ ich meine Hände lüftern 
Nach diefem Golde ausgeftredt, 
Als plöglich einer Flamme Kniftern 
Mich zuruͤck gefchreckt. 
Saw. Und weg war ber Schatz? 
Laſarilla. 
Moch ſteht er da, noch immer bewachen 
Syn gute Geiſter unvarſchrt. 


gen — 
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Werd ich die Drachen in der Luft gewahr, fo Eehr’ ich ſchnell 
wieder um. (Will gehen.) 

Laſ. Haft du auch Eeine Metalle bei dir? 

Saw. Blig und Hagel! das hätt’ ich faſt vergeflen. 
(Er durchfucht feine Taſchen) Hier ift mein Brotmeffer — ein 
Brummeifen — und fünf Maravedis — daß lege ich alles 
mit einander unter diefen Baum. Stiehl mir aber nichts 
davon. (Will gehen.) 

Laf. Halt, guter Freund! die Schlüffel Haft du vergeffen. 

Gaw. (us). Die Schlüffel? Muß ich die auch ablegen? 

Laf. Sind fie von Holz ? 

Gaw. Ne, fie find von Eifen. Aber die Schlüffel — 

Laf. Ach, lieber Gott! nun ift fehon wieder eine Mi— 
nute verftrichen. 

Gaw. (ven Kopf wiegen). Die Schlüffel — 

Laſ. Das fhöne Gold! das herrliche Gold! 

Gaw. Aber die Schlüffel — 

Laf. Man Eönnte alle Weinberge in ganz Spanien da⸗ 
für Eaufen. 

Gaw. (tur diefen legten Grund befiegt). Nun da liegen fie, 
aber wenn du fie anrührft, fo wirft du verbrannt. (Ab.) 

Laf. Darauf will ich's wagen. (Sie ergreift raſch die Schlüf- 
fel, öffnet die Pforte und gebt hinein.) 


Bwölfte Scene 
Alwares (am Gitter). 

Früh hat mein böfer Wächter mich verlaffen. Herein, du 
friſche Morgenluft! ftröme fehnell herein, ehe mein Henker 
auch deine Erquickung mir zu rauben kommt. — Ad! Da 
raffeln die Schläffel fchon wieder an der Pforte meines 
Kerkers! 





Rat. (inmenvio)- e nd gt mi 
Was ſeh ich! ch es Kunde 
Lal. Fragt t bu hera Ve ehren hohen ofen 
Alw gem 7 T (E verſchwind 
arb ˖ (erſcheint auf alton Fraͤul eid Ihr? 
uch Hier ! ſi nicht» Was ich dav fen? (Ele 
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91 
fel ? (Beftunt fig) Gott's Blitz! ˖(Sieht unter den Baum.) Fort! 
(Wenvet ſich nach der Tpär.) Offen! — Alle Hagel! (Stürzt hinein.) 





Vierzehnte Scene. 
Barbara (allein. Wankt aus dem Palaft). 

Nun iſt es aus mit mir! Nun bin ich todt! — Sie ift fort! 
Sie ift davon gelaufen! In allen Betten hab’ ich fie gefucht, hin⸗ 
ter allen Tapeten, alle Schachteln hab’ ich aufgemacht, nirgends 
ift fie zu finden! Soll ich ſchreien? — Ach ich fehrie für mein 
Leben gern, aber das ganze Haus läuft zufammen. Soll ich 
beten? Heilige Urfula! heilige Brigitta! heilige Barbara! 
und ihr eilftaufend Yungfrauen! — Ich bin doch auch vor 
vierzig Jahren eine refpektable Jungfrau gemwefen, erbarmt 
euch meiner! Seht meine Thränen! Ich will goldene Thrä- 
nen machen laffen, ein Pfund ſchwer, und Wachskerzen von 
zehn Pfund, die will ich opfern, und dabei fingen mit heller 
Stimme, bi6 mir die Seele ausfährt. Ach ich habe fchon 
Feine Seele mehr! Ich bin nur noch ein zerfnirfchtes Ger 
bein — ein Jammerbild — ein Infekt auf eine Nabel ges 
fpießt — ich zapple nur noch — ich ſterbe. 


Fünfzehnte ! Scene. 
Barbara. Gawakko. 

Gaw. (fürzt verzweifelnd aus dem Thurme). Hilfe! Hilfe! (EEr 
rennt blindlinge Barbara über ven Haufen.) Da iſt er! Halt feſt! 
(Er padt Barbara.) — Verbammtes Baukelfpiel! Es ift mein 
altes Weib. Geh’ zum Teufel! Schaff’ mir ihn wieder! Ich 
erdroßle dich. (Er ſchattelt fie.) 

Barb. Laß mich los! Ich fchreie Zeder Mordio! ¶ CEr 
laßt fie loe. Was kommt bir an? Biſt du raſend. 
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Gaw. Meinen Keger ſchaff' mir wieder! Mein Keger 
ift davon gelaufen. 

Barb. So hat er auch ficher mein Fräulein geftohlen, 
mein Fräulein ift fort! 

Gaw. Heiliger Franz von Affiffi! Heiliger Jakob von 
Eompoftella! erbarmt euch meiner! Ich will zu euh wall: 
fahrten — ih will an Zafttagen hungern bis zum Fruͤhſtück, 
und durften bis zu Mittag — 

Barb. (meinend). Ah! Das ift die Strafe meiner Sünden, 
daß ich mit einem ſolchen Tölpel mich vermählt habe. 

Gaw. (weinen). Ach! jegt muß ich dafür büßen, daß ich 
ein fo ledernes ©erippe zum Weibe genommen. 

Barb. Du Weinſchlauch! 

Gaw. Du welfe Pomeranze! 

Barb. Ich hab’ dich fo zärtlich geliebt — 

Saw. Ich habe dich auf den Händen getragen. 

Barb. Wenn mir Gott nur nod die Gnade thäte ‚ dich 
am Galgen zu erblicken. 

Gaw. Wenn ich nur noch die Freude erlebte, dich auf 
einem hölzernen Eſel reiten zu ſeh'n. 

Barb. Du hohler Kürbiß! 

Gaw. Du dürre Faſtnacht! 

Barb. Waͤre ich nur nicht ſo matt, ich Fraßte dir die 
Augen aus. 

Gaw. Hätteft du nur noch Zähne, ich ſchlüge ſie dir ein. 

Barb. Du leckes Weinfaß! 

Gaw. Du Satans-Schleppentraͤger! 

Barb. Du Schwamm! Du Kahlkopf! Du Höllen-Rat- 
tenfänger! 

Saw. Im Schimpfen Eomm ich nicht gegen fie auf. 
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Barb. Du Sarrenkraut. Du Wiedehopf! Du Abfchni- 
Bel von einer Teufelsklaue! | 

Gaw. Wirft du. fehweigen? 

Barb. Nein, ich will nicht. 

Gaw. Schmeig, oder — 

Barb. Ich will aber nicht Schweigen. 

Gaw. Ich nähe dir den Mund zu. 

Barb. Ich fchreie durch die Ohren. 

Gaw. (nach einer Paufe). Höre, Barbara. 

Barb. Was willft du, Gawakko? 

Gaw. Du fiehft, ih bin gelaffen. 

Barb. Ich aud. 

Gaw. Ich Eönnte dir unhöfliche Dinge fagen. 

Barb. Ich aud). 

Gaw. Aber ich thu’ es nicht. 

Barb. Ich auch nicht. 

Gaw. Was Eommt dabei heraus? 

Barb. Nichts. 

Gaw. Mein Keger ift fort. 

Barb. Mein Sräulein auch. 

Gaw. (mehmüthig). Man wird deinen Eeufchen Rücken 
entblößen, und mit Ruthen ihm befchwerlich fallen. 

Barb. (eben fo). Man wird deinen Hald mit einem Strick 
in genaue Bekanntfchaft bringen. 

Saw. Wenn aber unfere alte Zärtlichkeit erwacht — 

Barb. Ach, fie fchläft verzweifelt feft. 

Gaw. Ich will fie rütteln und ſchuͤtteln. Wenn du mid) 
wieder fo freundlich anfchielteft, wie vor dreißig Jahren — 

Barb. Schelm, was wäre dann? 

Gaw. So padten wir mit einander auf, und machten 
uns aus dem Staube. 
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Barb. Mit leeren Händen ! 

Sam. Ließ dein Fräulein nichts zurück? 

Barb. Ihre Diamanten. 

Gaw. Die hole gefchwind. Wir ſuchen ın der Ferne ein 
anmuthiges Plägchen, wir bauen eine freundliche Hütte und 
lieben ung bis in den Tod! 

Barb. Du Schelm, haft du denn alles verfoffen? 

Gaw. Mit nichten, fieh ber. (Zeigt ihr die Soloftäde.) 

Barb. Das erweicht mein Herz 

Gaw. So ſchlag ein, holde Barbara. 

Barb. Darf ich dir trauen? PN 

Gaw. Der Galgen ift mein Bürge. U — 

Barb. Wohlan, ich ſuche eilig den Schmuck zufasımen. 

Gaw. Sch helfe dir fuchen. Im Thurm iſt ohnehin nichts 
mehr zu holen als Eulen-Mefter. 

Barb. So Eomm in meine Arme! 

Gaw. (umarmt fie mit einem fauren abgewandten Geficht). Ach 
es geht doch nichts über das Glück der Liebe! (Beive schen Arm 
in Arm in den Palafl.) 


(Der Vorhang fällt.) 





Bierter Act. 


(Freier Platz im Walde. Des Vicekünigs Foftbares Zelt iR unter ben 
| Bäumen aufgefchlagen.) 





Erflie Scene, 
Chor der Jäger. 
Auf! ihr muntern Gefellen ! 
Auf! die Lerche ruft! 
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Von der Roſſe Wiehern, von der Hunde Bellen 
Ertönt die Luft! 
Huſſa Saffaffa! 
Feuer-Röhre Enallen, 
Und die Hörner fehallen 
Trara! trara! 


ae — — — 


Bweite Scene. 
Der Vicekönig un Fabio (treten auf). 

Vicek. (zu ven Iigern). Verbreitet euch im Walde. Habt 
ihr das Wild zuſammen getrieben, fo Eommt, e8 mir zu melden. 
(Die Jager entfernen fih.) Ach Fabio, deine Botſchaft betruͤbt 
mich in der tiefſten Seele. 

Fab. Hilfe! gnaͤdigſter Herr. 

Vicek. Bedarf mein Herz noch einer fremden Stimme? 
Verleihe mir Gott die Macht zu helfen! 

Fab. Wer in Spanien iſt mächtiger als pr? 

Vicek. Der Aberglaube. Selbft der Arm des Kaifers 
vermag nicht, ber Inquiſition eine Beute zu entreißen. 

Fab. Das fei Gott geflagt. 

Vicek. Deffentlihe Hinrichtungen Eann ich bisweilen 
hindern, und hab’ es gethan, der Priefter Rache trogend. 
Was aber die Hpäne in ihre finftern Höhlen fchleppt, das 
zieht Feine weltlihe Macht an’s Licht. 

Fab. Mein armer Herr! 

Vicek. Ih Eenne den Heuchler Zapata, ich Eenne feine 
Miffethaten. Die Religion iſt fein Mantel, dad Volk fein 
Schuß, der Papft fein Richter. 

Fab. Ach gnädigfter Herr! verzeiht einem alten Manne 
die Eühne Rede: ın jenen Tagen, ald Ihr noch mit meinem 
guten Herrn auf Abenteuer zogt, ba befannt Ihr Euch nicht 
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Tange, wenn gequälte Unfchuld um Rettung feufzte. Blind» 
lings zogt Ihr das Schwert, empfahlt Euch Gott und Eurer 
Dame, und fporntet Euer Roß. 

Vicek. And’re Zeiten, and're Pflichten. Auch magft du 
Recht haben, Fabio, ich bin nicht mehr, der ich Damals war. 
Alter und Kummer haben meine Seele gebeugt. (Er betrachtet 
Fabio mehmüthig.) Die guten Stunden geh’'n an mir. vorüber, 
wenn ich in dein wohlbefanntes Antlıg fehaue. Ich gedenke 
deiner Treue — das Herz geht mir auf. Ach Fabio! Alter 
und Kummer, fagt’ ih? — nein, ich will den ehrlichen Knap⸗ 
pen nicht betrügen, der einft mich fchwer Verwundeten auf 
feinen Schultern von der Wahlftatt trug. Das Gewiffen 
drücdt mich zu Boden. 

Fab. Euch? den jeder bied’re Spanier als einen Schup: 
‚gott verehrt. 

Vicek. Deines Herrn Sohn ift ein Böfewicht; der Va: 
ter leidet vorwurfßfrei. Ich aber hatte einen guten Sohn 
— ich ſelbſt Hab’ ihn hinausgeftoßen in die fremde Welt — 
ein Opfer meiner thörichten Zeidenfchaft für eine Verworfene, 
die mic; fchandlich Hinterging, mit meinem Todfeind über 
meinem DVerderben brütete. Du haft gehört von diefer Donna 
Cordula? Geſtern erft wurde fie ganz entlarvt, der Mache 
der Serechtigkeit überliefert. Die Decke fiel mir von ben 
Augen — aber ad! zu fpät! — Meine ganze Macht habe 
ich aufgeboten, um den verlornen Sohn zurücd an mein ge= 
quaͤltes Herz zu rufen — vergebens! — nirgends iſt er zu fin- 
den; ach hätt’ er nach meinem Leben getradhtet, fo könnt' 
ih ihn vergeffen — Nun verfolgt fein bleihes Bild mich 
überall und Eein Jagdgetös betäubt mein Gewiffen ! 

Tab. Weh’ mir! ich fuchte Hilfe für einen armen 
Mann bei einem Aermern! 
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Vicek. Mein guter Fabio, der Sammer nagt am fchärf- 
ften, der durch äußern Glanz fremdes Mitleid verfcheucht. 
Ein Page (tritt ein). Ein junges Frauenzimmer, athem⸗ 
108 und fchüchtern, bittet ängftlih um Gehör. 
Vicek. Ich höre Jeden. (Der Page winkt.) 


Dritte Scene. 
@öleftine, Die Vorigen. 

Cab Seid Ihr. der Vicefönig ! 

Vicek. Ich bin ed. Tritt näher. 

El. Ja Ihr feid es. Ich Hab’ Euch nie zuvor gefeh'n, 
aber ‚ich erkenne Eure Züge. (Zu feinen Fügen.) Gewährt mir 
Euern Schug. 

Fab. (nt Seite). Himmel! Eölefine! Be 

Vicek. Steh’ auf, meine Tochter. Wenn du Schuß ber 
darfit und verdienft, fo feier dir gern gewährt. Rede. 

El, Man will . zwingen ein verhaßtes Band zu 
Enüpfen — 

Vicek. Wer! 

Eöl, Mein heim. 

Vice, Wer ift dein Oheim? Wer biſt du? 

Cöl. Ich heiße Cöleftine, und bin des Groß: Inqui⸗ 
ſitors Nichte. 

Vicek. Ha! — Wie, Fraͤulein? Ihr kommt zu mir? 

Cöl. Zu Euch, den ich ſchon in meinem fernen Thale 
als den Retter jedes Unterdrückten preiſen hörte. 

Vicek. Wer hat Euch zu mir gewieſen? 

Eöl, Ein Kind. Euer Ruf ift auch Kindern nicht fremd 
geblieben. 

Vicek. Weiß Euer Water um dieſen Sgrint 

XXV. 
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Cõl. Ich babe keinen Vater. 

Vicek. Euer Oheim wollt’ ich fagen. 

Eöl. Shm bin ich entfloh'n. 

Vice. So habt Ihr Pflihe und Sittſamkeit verlegt. 

Cöl. Sittſamkeit? ich Eomme ja allein, ich komme 
zu Euch. Pflicht? ich erfülle eine Pflicht , indem ich Euern 
Schutz begehre. 

Vicek. Erklaͤrt Euch deutlicher, mein Fraulein. 

Cöl. Ihr nanntet erſt mich Tochter, jetzt nennt Ihr 
mich Fraͤulein. Wollt Ihr Muth zu ſprechen mir einflo- 
fen, fo gebt mir den Tochternamen wieder. 

Vicek. Ich würde mich glücklich preifen, bürft’ ich einer 
ſo holden Tochter mich erfreu'n. 

Cöl. Ya? ſeid Ihr mir gewogen? o nun hab' ich Muth! 

Vicek. Doch um ſo tiefer fuͤhl' ich auch den Schmerz 
des Vaters, dem eine ſolche Tochter entfliehen konnte. 

Cöl. Ihr würdet nimmer, wie mein Oheim, mich dem 
Geliebten entreißen, um einem fremden, Ealten Manne mich 
in die Arme zu fchleudern. 

Vicek. Mir ift zu Ohren gekfommen, daß Don Antonio 
Alwares um Eure Hand geworben, Ein fchöner reicher 
Süngling! 

Cöl. Schön? das weiß ich nicht. Reich? was Fümmert 
mich das? 

Vicek. Warum verfhmäht Ihr feine Liebe? 

Ed. Weil ich fie nicht erwidern kann. 

Vicek. Euer Herz gehört fchon einem Andern? 

Eöl. Mein ganzes Herz. 

Vicek. Vielleicht einem Unwuͤrdigen? 

Cöl. Dem Würdigften! 
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Vicek. Wer ift er? ' 

Eöl. Euer Sohn. 

Vice, (aut auffcreieny). Mein Sohn! er lebt? Srancesco!? 

Eöl, Sa fo beißt er. 

Vicek. Um Gotteswillen, fprecht, was wißt Ihr vonihm ? 

GCöl. Sch weiß, daß er mid liebt. | 

Vicek. Wo ift er? wo? 

El. Sch, fah ihn noch geftern Abend. 

Vicek. Mir fo nahe? in welcher Geſtalt? unter wel: 
chem Namen? warum verbirgt er fi) vor mir! 

Eöl, Thut er das? 

Vice, Wie? er hätte Euch nicht vertraut? 

Eöl, Ich weiß nur, daß er mich liebt. 

Vicek. Wo find’ ich ihn? 

Edl. Sein Aufenthalt ift mir unbewußt, aber fliehen 
wird Francesco feinen guten Vater nicht. Hat er gleich nie 
Euren Namen vor mir ausgefprochen, fo hat er doch mit 
warmer Liebe Eure Tugenden mir oft gefchilvert. | 

Vicek. Hat er das? 

Edl. Sein fanftes Auge bligte, wenn er von Euch fprach. 

Vicek. Hat er Eeine Klage über mich laut werden laſſen? 

Göl, Keine. Nur wenn ich ihn bisweilen bat, er follte 
mich zu feinem Water führen, dann wurde fein Auge trübe, 
er fchüttelte das Haupt und fagte wehmüthig: noch darf 
ich nicht ! 

Vicek. Armer Francesco! 

Sol, Aber nicht wahr, das hätte er wohl gedürft? Weiß 
Gott, welche Grille ihn bisweilen fo tief betrübte. Euer ehr: 
würbdiges frommes Antlig, wer Eönnte es fheuen? — Nun 
ich diefe Thräne in Eurem Auge fehe, nun ift alle meine 

7 * 
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Furcht verſchwunden. Ich foll mich nicht zu Euren Füßen 
werfen? aber Eure Hand darf ich doch umklammern? an 
mein pochendes Herz drüden und Euch mit heißen Ihränen 
bitten, ſchützt Eure Tochter! 

Nice, Meine Tochter! gib mir meinen Sohn zurüc. 

Göl. Seid unbeforgt, er iſt nicht fern, er wird mid) fu- 
chen, o gewiß, er kommt noch heute! 

Vicek. Wie it mir gefheh'n ? — Fabio, wie feltfam prüft 
mich das Schicffal. Die Torhter meines Feindes — von mei- 


nem Sohne geliebt — meinen Schuß heifchend — . 
Fab. Möge ein guter Engel diefen Knoten Iöfen. Eures 
Schuges ift fie würdig. 


Cöðl. Ihr feid fo ernft geworden — verſtoßt mich nicht. 

Vicek. Sei ruhig, Kind. Du haſt mir ein neues Leben 
gebracht. Was Pflicht und Ehre geſtatten, werd’ ich fuͤr 
dich thun. 

Page. Der Groß-Inquifitor und Don Antonio Alwares. 

Cöl. Soft! mein Oheim! mein Verfolger! 

Tab. Schügt nun aud mich, gnädigfter Herr! 

Vicek. Tritt mit dem Sräulein hinter diefen Vorhang. 

Col. Seine Stimme wird mid) tödten! (Sie folgt Fabio 
in die hintere Abtheilung bes Zeltes.) 

Vicek. (zu ven Bagen). Fuͤhr' fie herein. 


Bierte Scene 
Der Groß-Inquifitor. Antonio. Der Biceföntg. 
G. Inq. Heil dem würdigen Stellvertreter unferd Mo- 
narchen! er-empfange den apoftolifchen Segen! 
Vice. Der feine Kraft an mir beweifen möge, wenn 
auch nur Hand und Lippe ihn ertheilen. 
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G. Ing. Weg Hand! weg Lippe! thue dich auf mein 
Herz! (Er umarmt ven Vicekönig.) Ya freilich hüpft das Herz 
in meiner Bruft, fo oft ih den Ruhm Eurer Gerechtigkeit 
und Weisheit verkünden höre. Seid willfommen in den Gren⸗ 
zen meines erzbifchöflichen Gebiets! Ich will nicht fragen, 
warum Shr fo heimlich zu ung hergezogen, wie? — ich will 
denken, ber Freund hat dem Freunde eine frohe Ueberra— 
fchung zubereitet, wie? — 

Vicek. (dei Seite). Verdammter Heuchler! (Laut) Eure 
Eminenz Eennt meine Gewohnheit: Ein Regent, der in fer- 
nen Provinzen Mißbräuche belaufhen will, darf feine An- 
kunft nicht vorher verkündigen. 

G. Zug. Ich ftele Eu Hier Don Antonio Alwares, 
den Eünftigen Gemahl meiner Nichte vor. 

Vicek. Wo ift Eure Nichte? 

©. Sing. Sie wurde fern von der argen Welt fittfam 
erzogen; jeßt befindet fie fich auf meinem nahen Landhaus. 

Vicek. (bei Seite), Er weiß noch nicht — (Zu Antonio.) 
Sch heiße Euch willfommen, Don Antonio. Ihr habt einen 
braven Vater, er ift mein Jugendfreund. 

Ant. So darf ich hoffen, daß Eure Hoheit den Sohn 
mit Wohlwollen empfangen werde. 

Vicek. Ift Euer Vater noch in Peru? 

Ant. (verlegen). Sch vermuthe. 

Vicek. Habt Ihr Eeine Nachricht von ihm? 

Ant. Schon lange nicht. 

Vicek. Und wollt Euch vermählen ohne feinen Segen? 

G. Tug. Die Kirche ſupplirt in ſolchen Fällen. 

Vicek. Es wollte jüngft verlauten, Euer Water wäre 
fon feit Jahr und Tag i in Spanien. 
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Ant. So? 

Vicek. Ein Steuermann, der felbft die Reife mit ihm 
gemacht, habe es ausgefagt. 

Ant. Ei? 

Vicek. Matrofen: Gefhwäß. 

Ant. Ohne Zweifel. 

Vicek. Ihr müßtet doch zuerft davon unterrichtet fein. 

Ant. Freilich. 

Vicek. Ihr würdet ficher bei feiner Ankunft mit offenen 
Armen ihm entgegen eilen. 

Ant. Ganz gewiß. 

Vicek. Man erzählt ſogar, er ſchmachte in den Kerkern 
der Inquiſition. 

Ant. Iſt ed möglich? 

Vicek. Und Ihr felbft hattet ihn dahin geliefert. 

Ant. Welche Verleumdung! 

Vicek. Ich halte den Sohn meines biedern Freundes 
einer ſolchen Unthat nicht faͤhig. | 

G. Ing. Das Faktum ift nur gleichſam eine Theſis, 
die etwa mit den Worten auszudrücken wäre: Ketzerei 
löſet jede Pflicht. Wie? 

Vicek. Ueber folhe Pflichten Eann ih mit Eurer 
Eminenz nicht difputiren. Ich ſprach mit diefem jungen 
Manne blos von feinem Herzen. 

G. Ing. Welches bisweilen unter Pflichten feufzt. 

Ant. Doch Eurer Hoheit mit befonderer Treue ergeben ift. 

©. Ing. So wie das meinige. 

Vicek. Wirklich? darf ich auf Eure Freundfchaft bauen ? 

G. Inq. Ihr Tut in Spanien vergebens einen waͤr⸗ 
mern Freund. 
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Ant. Und einen treuern Diener. 

Page (tritt auf). Ein Zigeuner-Mädchen verlangt mit 
Ungeftüm Zutritt zu Eurer Hoheit. Site fpricht, fie habe 
Dinge von größter Wichtigkeit Euch zu vertrauen. 

G. Ing. (bei Seite). Was ahnet mir! 

Ant. (leiſe). Ah, Don Sgnazio, ich fürchte — 

®. Ing. (eiſe). Man ſchweige. 

Vicek. Verzeiht, daß ich in Eurer Gegenwart — 

G. Ing. Zürwahr, Eure Hoheit ift allzugnädig. Wie? 
An dem Sefindel ift Eein guted Haar. 

Vicek. Auch der legte im Volke ift Herr über mein 
Ohr. (Er wintt.) 





Fünfte Scene. 
Laſarilla. Die VBorigen. 
Zafarilla. 
Darf ich Eommen? darf ich reden ? 
Gnaͤdigſter Herr, ſchon feit es tagt 
Hab’ ich vergebens einen Jeden 
Nah Donna Cordula gefragt. 
Vicek. (fust). Nah Donna Cordula? was willſt du 
bei der? 
Laſ. (um Groß=Inguifttor). Ah, da ſeid Ihr ja wie ge— 
rufen. 
©. Ing. (ehe vornehm). Was begehrft du von mir? ich 
kenne dich nicht. 
Laſarilla Gum Bicekönig). 
Gnädigfter Herr, bei Eurem Leben! 
Er Eennt mich wohl, der fromme Mann; 
Er hat dies Päckchen mir gegeben; 
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Macht es auf, feht ed an. 
Um großes Unheil zu fliften, 
Wurd' ich von ihm gefandt. 
Man wollte Euch vergiften 
Durch eines Weibes Hand. _ 

Vicek. Welche Anklage! 

G. Ing. Das Mägdlein ift wahnfinnig. 

Vicek. (zu Lafarilla). Beweife! 

Laſarilla. 
Geleitet von einem guten Gotte, 
Der das Verborgenſte erfpürt, 
Lag ich geftern in einer Grotte, 
Die dieſes Mannes Gärten ziert. 
Da vernahm ıch mit Entfegen — 
Man wurde meiner nicht gewahr, — 
Seinen Durft nah Blut und Schägen, 
Eure nahe Lebensgefahr. 
Mit diefem Süngling, der hier zittert, 
Wurde berathen das Bubenftück. 
Als endlich Heide mich ausgemittert, 
King mein Leben.an einem Blick. 
Tiefen Schlummer hab’ ich erheuchelt, 
Sin auf einmal Eünftlich erwacht, 
Habe mich Fiftig eingeſchmeichelt, 
Durch glatte Worte beliebt gemacht; 
Dis diefer Mann, in ftolzer Werblendung, 
Auf meine Treue gebaut, 
Und zum Zeichen meiner Sendung 
Mir einen Roſenkranz vertraut. 
(Sie überreicht ihn dem Vicefönig.) 
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©. Ing. Welch unverfchämtes Mährchen! Wie? 
Vice, Ihr Eennt das Mägdlein nicht? 

G. Ing. Sch erbliche die Kreatur zum erften Male in 
meinem Leben. 

Vicek. Vermuthlich wie diefen Nofenkran;. 

©. Sing. Öleihermaßen. 

Vicek. Sonderbar, ein ähnlicher hat fich auch bei Donna 
Cordula gefunden. 

G. Inq. Wohl möglid. Ich hoffe nicht, das Eure 
Hoheit mich hier gleichfam vernehmen will! 

Vice. Keinesweges. 

G. Ing. Ich hoffe, daß mein bloßes Wort hinreicht 
diefen Wurm zu vernichten, wie? 

Vicek. Es bleibt doch immer feltfam, daß ein Zigeuner: 
mäbchen es wagen durfte, den Groß-Inquiſitor in feiner 
eigenen Gegenwart peinlich anzuflagen. | 

G. Ing. Eben darum. Ed muß ein großes Straferem- 
pel über diefes Teufelskind ergeh'n. 

Vicek. (zu Antonio). Auch Euch ift die Dirne unbekannt? 

Aut. Sänzlich unbekannt. 

Laſarilla. 
Wohlan, die Dirne ſoll ſchweigen. 
Iſt Euer Gedaͤchtniß ungetreu, 
So gibt es hier noch and're Zeugen. 
Torſillo! tritt herbei! 


Sechſte Scene 
Fraueesco (als Zigeuner). Die Vorigen. 
Franc. (fürzt zu feines Vaters Füßen, und umfaßt beffen Knte 
mit Heftigkeit). : 
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Vicek. Was wilft du, junger Menfch? 

Franc. Den Segen meines Vaters, oder den Tod. 

Vicek. Srancedco! mein Sohn! 

Franc. Mein Vater! mein guter Vater! haft du ed ger 
hört, Laſarilla? er hat mich feinen Sohn genannt. 

Vicek. Mein geliebter Sohn! Eine Zurie war mit ihrer 
Fackel zwiſchen unf're Herzen getreten; fie büßt im ewigen 
Kerker. Vergiß der Buhlerin Bosheit und deines Waters 
VBerirrungen. 

Franc. Ich habe nur Gedaͤchtniß für Eure Liebe. 

Vicek. Deine armfelige Geftalt wirft mir ſchweigend 
meine Härte vor. 

Franc. Diefe Geſtalt, mein Vater, ift nur geborgt. 
Dies edle Mädchen — meine Wohlthäterin, und ich darf 
hinzufügen, auch die Eurige — fie erlaufchte die ruchlofe Ver- 
fhwörung gegen Euer Leben, fie wußte, daß man einen 
Mörder dingen wolle, der, im Sal die Giftmifcherei miß- 
länge, auf der Jagd durch einen Dolchftich Euer Leben ver: 
Fürzen follte. Ihr hatt’ ich meine Herkunft nicht verſchwie⸗ 
gen, fie Fannte mein Herz; fie fchlug zu ded Waters Sicher- 
heit den Sohn zu deffen Mörder vor. In diefer Verkleidung 
mit gefärbtem Antlig führte fie mich zu den feigen Sundern, 
die hier bebend ihre Farbe wechfeln. Diefen Dolch, für Euer 
edles Herz geichliffen, empfing ich aus Don Antonios Hand, 
und diefer fromme Prälat ertheilte mir im Voraus die Ab- 
folution. 

Vicek. Was fagt Ihr nun? 

©. Ing. Ich fage, ed geziemet Eurer Hoheit nicht, 
durch folche niedrige Kunftgriffe meinen unbeflesften Ruf zu 
ſchmaͤlern, wie? — Ic fage, die Würde des Groß-Inyui- 
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fitors überhebt mich aller Antwort, und wen fol ich antwor= 
ten — wie? — einem Zigeunermädchen und Eurem eig’nen 
Sohn. Jene iſt erfauft, diefer muß reden, wie ed Euch 
beliebt. 

Vicek. Und mas fagt Ihr, Don Antonio? Ihr zittert? 
Faßt Euch. 

Ant. Diefer junge Mann — wenn er die Ehre bat 
Euer Sohn zu fein — freilich, ein verlorner Sohn — hofft 
durch eine glänzende Erfindung Eure Liebe wieder zu gewin- 
nen; denn ich fah ihn nie, und mechfelte nie ein Wort mit ihm. 

Laſarilla. 
Die bleiche Wange ſtraft Euch Luͤgen, 
Laßt ſehen, ob es Euch noch gluͤckt, 
Euer Gewiſſen zu betruͤgen, 
Wenn Ihr einen Geiſt erblickt. 
Tritt hervor mit Kettengeklirre 
Vor des Richters Thron, 
Daß dein Anblick ihn verwirre, 
Den unnatürlichen Sohn. 


Siebente Scene 
Alwares. Die Vorigen. 
Alto. (ver feinem Sohne plöglich unter die Augen tritt). Ich 
bin dein Vater. 
Vicek. Was feh’ ich! 
G. Ing. (Hei Seite), Alle Teufel! 
Ant. (finkt in die Knie). Ich bin vernichtet — 
Alm. Hier waltet Gottes Gerechtigkeit! befenne! 
Ant. Gnade! Gnade! 
Vicek. (Alwares umarmend). Mein Freund Alwares! 
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Alw. Schüge mich vor meinem eignen Sohn! 

Vicek. (zu Antonio). Ihr bekennet ! 

Ant. Diefen Anblick ertrag' ich nicht. Wahr ift Alles. 

Vice, Wache, nehmt diefem Greife die Feſſeln ab, und 
fehmiedet jenen Böfewicht Darein. (Es gefchieht.) 

Ant. Gebt mir den Tod, nur entzieht mich diefen 
Blicken, die mich durchbohren. 

Vicek. Es ſei. Werft ihn in den tiefſten Kerker. 

Ant. (zu Zapata). Ungeheuer! Das iſt dein Werk! (Man 
führt ihn fort.) 

Alw. (vom Schmerz überwältigt). Mein Sohn! 

Ant. Er hat mich verführt! (Ab mit Wache.) 

Alw. So treffe mein Fluch nicht dich, du Schwerbelade⸗ 
ner! Ich bete zu Gott für meinen Sohn! Ich rufe des Vi- 
ceEönige Gnade an für meinen Sohn! (Er will niederknien.) 

Vicek. An mein Herz, Jugendfreund! Sei ruhig, auch 
ich kann verzeihen. Laß mich einen Augenblick die Freude des 
Wiederſehens ungetruͤbt genießen. Welchem Wunder ver⸗ 
dankſt du deine Rettung? 

Alw. Diefem ſchlauen Kinde, das mit Gefahr der eige- 
nen Freiheit die meinige erliftete. Doch faft am Ziele ſchon, 
wurden wir beide von deinen Wachen ergriffen — meine Ket- 
ten zeugten gegen und — ein Hanbdlanger der Inquiſition 
begehrte meine Auslieferung, ſchon fah ich meines Kerkers 
Pforten wieder auffpringen, um fich für ewig hinter mir zu 
fohließen, da zog diefes Kind ein Soldbleh aus feinem Bus. 
fen,. den einzigen von der Mutter geerbten Schag; ohne 
Bedenken gab es ihn hin, um einen fremden Greife den Weg 
zu dir zu bahnen. 

©. Ing. (nimmt fih zuſammen). Iſt eg möglich? Man hat 
gewagt, der heiligen Inquiſition einen Ketzer zu entführen? 
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Vice, (führt ihn bei Seite). Laßt ein Wort im Vertrauen 
mit Euch fprechen. Ihr feid entlarvt. 

G. Inq. Welche Sprache mit meiner Eminenz? 

Vicek. (gelaffen). Die Anklage dieſes Mädchens und mei: 
nes Sohnes — 

G. Juq. Bin ich deren eingeftändig? 

Vicek. Das Belenntnig Eures Mitfhuldigen — 

&. Juq. Eined Wahnfinnigen. 

Vicek. (mit Nachdruck). Eure Griefe an Donna Cordula 
gefchrieben — 

©. Ing. (us). Welche Briefe? 

Vicek. Sie find in meinen Händen. Ich weiß Alles. 

&. Ing. Der Papft allein ift mein Richter. 

Virek. Wohlan. Sch fchreibe an den Kaifer. Ihr wißt, 
was er zu Rom vermag. Wollt Ihr ed darauf wagen?! 

G. Ing. (ſtockend). Eure Hoheit hat mein Verderben 
beſchloſſen — 

Vicek. Nein, denn ich weiß, daß ed Verbrechen gibt, 
die man dem Volk fo Tange ald möglich verheimlichen muß. 
Wollt Ihr in ein Klofter Euch zurückzieh'n, und Eure Nichte 
meinem Sohne zur Gemahlin geben; fo mögt Shr Eu im 
Stillen mit Gott verföhnen, und ruhig Euer Leben enden. 

G. Ina. Ich in’ ein Klofter? Wie? 

Vicek. Gefällt Euch das nicht, fo ftehen Eilboten bereit 
nad) Deutfchland und nah) Rom. 

©. Ing. (mit frommer Demuth). Wie follte mir das nicht 
gefallen? Mar es doch fchon längft mein Wunfch, der Welt 
mich zu entfchlagen, wie? 

Vicek. Und Eure Nichte: 

G. Ing. Darf ich ſ ie zwingen! Sie liebt fo heftig ihren 
Antonio. 
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Vice. So heftig, daß fie, Euch entfprungen, in mei- 
nem Lager fich befindet. | 

©. Ina. (ſtammelnd). Wie? 

Vicek. Sie liebt meinen Sohn. 

G. Ing. (ich vergeffen). Nun fo hat der Teufel — Gwingt 
fich gu füßer Sreundlichkeit.) Der Teufel, wollt’ ich fagen, wird 
‚toben und wüthen, wenn er vernimm, daß alle Zwietracht 
zwifchen Eurer Hoheit und meiner Eminenz durch ein fo glück: 
liches Eheband vertilgt worden. 

Vicek. Eure Eminenz willigt ein? 

G. Ing. Mit Entzücen. (Bei Seite) Fluch der Hölle! 

Vicek. Wollt Ihr Eure Nichte fehen? 

©. Ina. Laßt mich vor allen Dingen in meine Kams - 
mer eilen, um Segen für das junge Paar vom Himmel zu 
erflehen. (Bei Seite.) Ich erfttcfe! (Er wendet fich freundlich, fege 
net mit der Hand und geht.) 


Adte Scene 
Die Vorigen ohne den Groß⸗JInquiſitor. 
Vicek. Jetzt zu dir, mein. Sohn. Du haft viel gelitten. 
Sch bin Erfag dir fehuldig. Empfange aus meiner Hand ein 
ſchönes reiches Fräulein zur Gemahlin. - 
Frauc. Ah, mein Vater, ich liebe — 
Vicek. Gern wird dein Herz die Wahl beftätigen, bie 
ich für dich getroffen. 
Trance. Unwiderruflich ift mein Herz gefeflelt. Zürnet 
nicht, mein Vater. “ 
Vicek. Du folift fie feh'n, die dir beftummte Braut, mehr 
begeht’ ich nicht von dir. Sieh’ und entfcheide.. | 
Trance. Ach! daß ich in ber erften Stunde meines Va— 
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ters Wuͤnſchen widerſtehen fon! Mein Herz hat ſchon ent: 
ſchieden. 

Vicek. Fabio! tritt hervor mit deinem fchönen Flüchtling. 





Heunte Scene 
Fabio. Cöleftine. Die Vorigen. 

Frauc. GEöleftine! 

Eöl. Francesco! (Sie fliegen ſich in die Arme.) 

Fab, (zu Alwares eilend). Ich dab’ Euch wieder! ich ſeh' 
Euch frei! 

Vicek. Widerſtrebſt du noch? 

Franc, Euer Segen ruht auf dieſem Bunde! meine 
Eühnften Hoffnungen find erfüllt. O Lafarilla! auch das ver- 
dank’ ich dir. 

Vicek. Ja wir haben diefem Wunder - Mädchen viel zu 
danken. Sprich, du Schußgeift meines Haufes, wie vergelt 
ich dir? 

Lafarilla (fchlägt an ihr Tambourin). 
Trum dum dum! Was hab’ ich vonnöthen ? 
Bin ich doch fröhlich, bin ich doch frei! 
Ich fehe der Jungfrau holdes Erröthen, 
Ich fehe des Sünglings belohnte Treu, 
Ich fehe des Waters rührende Freude, 
Ich fehe des Greiſes entfeffelte Hand; 
Selig, wer in folder Augenweide 
Ueberreiche Vergeltung fand. 

Alw. Mir allein verbleibe die fehöne Pflicht, meiner 
Retterin zu vergelten. Ich habe Eein Kind mehr — willft du 
meine Tochter fein? 

Laf. (an feinem Halſe). Gern! gern! 
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Behnte Scene. 
Ein Leibwächter. Die Vorigen. 

Leibw. (zu des Vicekdnigs Füßen). Mein Gewiffen treibt 
mich zu Euren Füßen. 

Vicek. Was haft du verbrochen? 

Leibw. Euer ſtrenger Befehl, keine Hilfeſuchenden ab⸗ 
zuweiſen, von keinem eine Gabe zu fordern — IL hab’ ihn 
übertreten — 

Vicek. Nede 

Leibw. Diefes Zigeunermädchen — und diefer akte Mann 

— ich ftieß fie zurück — ließ endlich durch ein Goldſtuͤck mich 
beſtechen. 

Vicel. Böfewiche! | 

Leibw. Der Himmel ftrafte mein Vergeh'n auf ber 
Stelle. Das Goldſtuͤck verwandelte ſich in meiner Hand in 
ein Täflein mit graͤßlichen Zauberbildern. Ich bin ein Sun— 
der, aber ein gläubiger Ehrift. Als ich die Bilder erblickte, 
ftiegen mir die Haare zu Berge. Das Gold glühte in meiner 
Hand — ich ſchob es in die Taſche — es zog mich wie Bei 
zu Boden. Mein Herz bebte — ich hatte weder Ruh noch 
Raſt. Seid barmherzig. Laßt mich ſtrenge züchtigen, allein 
befreit mich von diefem Handgeld der Hölle. 

Vicek. Steh’ auf. (Er empfängt das Golbblech. Zu Laſarillen.) 
Es ift dein Eigenthum? 

Rai. Es war mein einziges. 

Vicek. Welche Schrift? welche Bilder ? 

Laſ. Ich Eenne fie nicht. 

Vicek. Wie Eommft du dazu? 

Zafarilla. 
Die Mutter hat e8 mir umgehangen ; 
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Es nie zu laffen gelobt’ ich ihr: 
»Vielleicht,“ fo war ihr letztes Verlangen, 
»Entdecket e8 einft den Water dir.” 
So ift es mir ftetd am Halfe geblieben, 
Wenn gleich oft Hunger mir gedroht, 
Bis mich ein Eindliches Mitleid getrieben, 
Da gab ich's Hin für fremde Noth. 

Vicek. (gibt es ihr zuruͤch. 

Alt. (wirft einen Blick darauf). Was ſeh' ich! es iſt's! 

Vice. Du Eennft es? 

Alw. Der Schmud eines peruanifchen Gen, den ich, 
nebft andern Kleinodien, meiner Gemahlin fandte. Diefes 
Zäflein beftimmte ich für meine Tochter Maria. 

Tab. Es iſt's, ich habe es oft an des Kindes Halfe ge: 
feh'n. Wahrlih, Herr, diefes Maͤdchen ift Eure verlorne 
Tochter. 

Alw. (vruͤckt Laſarillen heftig in feine Arme). Gott ! 

Laf. Wie? ich hätte meinen Water befreit? 

Vicek. (ſchüttelt das Haupt). Diefer einzige Beweis — 

Alw. Ich begehre Eeinen andern. Hatt' ich doch ſchon 
ein Vaterherz zu ihr, noch ehe ich dieſes wohlbefannte Kleinod 
erblickte; hat fie doch mir Eindliche Liebe bewiefen, noch ehe 
‚ fie ahnen Eonnte, was ich ihr fein würde. Ja du bift meine 
Tochter! Maria oder Laſarilla, gleichviel, du bift mein 
. einziges liebes Kind. 

Laf. Nicht das Einzige — Verzeihung meinem Bruder! 

Alw. Ich fluch’ ihm nicht. 

Laf. (zum Vicekdnig anf den Teibwächter rigenh. Verzeihung 
dieſem Manne! 


Vicek. Geh'! 
XXVv. 8 
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Laf. Geh’ in Frieden! 
Leibw. Ah, mein Gewiſſen rät die übertretene 
Pflicht. (Ab.) 
Vicek. O daß ich noch einen Sohn für eine ſolche Toch⸗ 
ter hätte. 
Laſarilla. 
Ihr wolltet mich vom Vater trennen? 
Nur ſeine Liebe ſei mein Lohn, 
Und lern' ich einſt eine and're kennen, 
So findet ſich auch wohl ein Sohn. 
Nun gute Nacht ihr treuen Gefaͤhrten, 
Du Tambourin am ſeid'nen Band; 
Ihr Kaſtagnetten, die mich naͤhrten, 
Du phantaſtiſches Gewand. 
Ich will euch einem Kloſter weihen, 
Doch ehe wir ſcheiden am Kloſteraltar, 
Laßt mich noch einmal prophezeien, 
Zum letzten Mal, nicht wahr? 
Dazu bedarf ich keiner Hände, 
Nur in die Augen ſchau' ich euch, 
Und ſeh' ein fröhliches Ende, 
Dem fröhlien Anfang gleich. 
Blumen freut auf jedem Schritte 
Liebe den Liebenden hin, 
Und e8 jauchzt in eurer Mitte 
Die glückliche Eleine Zigeunerin. 
(Der Vorhang fällt.) 


— au. 


Der 
verbannte Amor, 


oder: 


Die argwöhnishen Eheleute. 





Ein Luffpiel 
in vier Aufzügem 





Erſchien 1810. 


ii OO — 


on. Berfogem 


Heinrich Erlenhof, Profeſſor der Naturgefchichte. 
Bertha, feine Frau. 

Guſtav, ſein Vyuder, ein Arzt. 

Adolfine, Guſtavs Frau und Berthas Schweſter. 
Fritz, 
Malchen, 
Guſtchen, eine Waiſe, Berthas Pflegetochter. 
Georg Müller, ein Student. 

Madame Stäfzel. - 

Madame Schweizer, eine Schaufpielerin. 
Michel, Gärtner. j | 


ihre Kinder. 


Erfter Act. 
(Ein Garten in der Stabt, zu beiten: Selten vos Vorgrundes Thüren, 
melde in's Haus führen, die weit vorſprinzenben Flügel des Gebäudes 
floßen im Hintergrunde an ein Corps de Logis, welches fe vereinigt. 


Der Singang zum Doktor iſt rechts, ber zum Brofeffor Tinte — im Garten 
ein gedeckter Theetifch von Gartenftühlen umgeben.) 


Erfle Scene. 
Michel (veficht die Bäume). 

&; wird heuer nicht viel Obft geben. Die Raupen freflen 
die Hepfelbäume Eahl, die Birnen‘ haben den Brand, und 
die Kirfchen find erfroren. Ei, ei, Michel, wo wirft du den 
Pacht hernehmen? Effen und trinken will man aud. Der 
Magen und die Gurgel find böſe Gläubiger ; in allen Kon⸗ 
Eurfen wollen fie zuerft befriedigt fein. Mit dem Hunger läßt 
ſich noch zuweilen affordiren, aber der Durft iſt eigenfinnig, 
der fchenft Eeinen Tropfen. — Nu, nu, Michel, es hat 
nichts zu bedeuten: halte du dich an's Spioniren, das nährt 
feinen Mann Jahr aus Jahr ein. So lange der Herr Pros 
feffor Hier und die Frau Doktorin da dir den. Säckel füllen, 
fo fei unbefümmerst um Raupen, Brand und Krof. 


Buweite Scene. 
Michel, Profeflor Esmmt Knte). 
Prof. So fleißig, mein lieber Michel? 
Mi. D die Raupen find noch viel fleißiger. 
Prof. Ya, die Raupen! deren gibt ed überall, an 
Bäumen und an Herzen; Feine Blüte wird verfchont. 
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Mich, Man muß räucdhern mit Schwefel. 

Prof. Hilft das? 

Mich. Manchmal. 

Prof, Und wenn ed nun n it hilft? 

Mich. So muß man warten, bis ſie ſich einſpinnen. 

Prof. Freſſen ſie dann nicht mehr ? 

Mich. Ei, Sie find ein Herr Profeffor, und wiffen 
das nicht? 

Prof. Du haft Recht. Ich fprach von Raupen, die am 
gierigften nagen, wenn fie erft (aufs Herd) hier fich einge- 
fponnen haben. 

(Mic el fingt in ven Bart und macht ſich mit den Bäumen m ſchaffen.) 
Prof. (nach einigem Kampfe mit fich felbſt). Michel! 
Mich. Herr Profeffor ! 

Prof. Haft du meine Srau lange nicht gefehen? 

Mich. Diefen Morgen. 

Prof. Wo? 

Mich, Hier im Öarten. 

Prof. Was machte fie da? 

Mich, I nu, fie ging fpaziren — fie träflerte — fie 
brach eine Roſe — fie roch daran. 

Prof. War Niemand bei ihr? 

Mich. Der Herr Doktor ging einmal durch ben Garten. 

Prof. Mein Bruder? 

Mid, Ya; wenn id fage, der Herr Doktor, fo meine 
ich immer den Herrn Doktor, der ein Bruder vom Herrn 
Profeffor tft. 

Prof. Sprach er mit meiner Frau? 

Mich, Ja, ein Weilchen. 

Prof. Was denn ? Wovon denn? 
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Mich. Das konnt' ich nicht hören, ich fland zu weit. 

Prof. Aberfehen Eonnteft du doch? 

Mich, Was fie fprachen? Nein! 

Prof. Ich meine die Geberden. 

Mich. D ja! 

Prof. Nun? Wie waren die Geberben? 

Mich. Es waren Geberden — wie foll ih ſagen? — 
fo allerlei Geberden. Ghmt fie nach.) 

Prof. Alſo freundlich? 

Mich. Sehr freundlich. 

Prof. Doch nicht — 

Mich. Nein das nicht. 

Prof. Was nicht? 

Mich. Ich meine nur ſo, was der Herr Profeſſor denken. 

Prof. Was denk' ich denn? 

Mich. Ja lieber Gott, wer kann eines Menſchen Ge⸗ 
danken errathen? 

Prof. Standen ſie lange beiſammen? 

Mich. Nicht zwei Minuten; fie ſetzten ſich aber mit 
einander auf die Ban. 

Prof. So? 

Mich. Das währte auch nicht Tage. Madame gab dem 
Herrn Doktor die Roſe — 

Prof. Sie gab ihm die Rofe? Er! 

Mich. Er Eüßte ihr die Hand. 

Prof. Er Eüßte? 

Mich, Und fort war er. 

Prof. Endlih! Und meine Frau? Was machte die? 

Mich, Die blieb figen, bis der junge Herr Müller kam. 

Prof. So? Kam der auht 
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Mi. Mit dem ging fie noch ein Weilchen im Garten 
bin und her; der Krouz und Quer. 

Prof. Und mas da geſprochen wurbe? Ich weite, da⸗ 
von weiß der Dummkopf auch Feine Silhe. 

Mich. Sol ich der Dummkopf fein } 

Prof, Je! 

Mid. Großen Dank! Moy muß ja auch nicht Alles 
wieder fagen. 

Prof. Alfo Hätteft du doch gehört? 

Mich. Man ift Feine Plaudertafche. 

Prof. (gibt ihm Geld). Lieber Michel! 

Mich. Das Elingt anders. 

Prof. Was haft du gehört? 

Mich. Yon der Liebe — die eine jugendliche Penfon ift 
— und von der Treue — die auf Reifen gebt. 

Mrof. Mio von Liebe und Irene? 

Mich. Und von der Ewigkeit, die bie Morgen wöbrt 

Prof. Und was ſagte meins Frau? 

Mich, Sie mallte fi Frank lachen. 

Prof. (für fig). Gott fei Dank! Die Tugend meins nicht, 
fo lange die Weiber noch lachen. 

Mic, Aber der Here Mäller trommelte mit der Fauſt 
auf die Bruft und fagte: Wenn fie mich nur recht kennten. 

Prof. Und meine Frau? 

Mich. Die lachte wieder. 

Prof. Und Herr Müller? 

Mich. Der ſah fo beweglich ans, als ob ihm bie Gurken 
erfroreg maren. 

Prof. Und meine Frau? 

Mich, Trat hinter die Lindenhecke. 
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Prof. Und Herr Müller? — 
Mi, Sch war durftig und ging hinein. 
Prof. Und ließeft fie hinter der Hecke? 

Mich. Sch Eonnte fie doch nicht fortjagen ? | 
Prof. (dei Seit). Verdammt! Ich muß gehen, fonft 
verrathe ich meine Angſt, meine Sorgen. (Renzt in den Garten.) 

ib, Dos alle Hagel! Der läuft über meine Spar- 
gelbeete weg, ald ob es Unkraut wäre. 


Dritte Scene 
Michel. Adolfine (Einmt rechte). 

Adolf. Guten Abend, Michel! 

Mich, (kei Seite). Dho! Kommt bie audy? 

Adolf. Wie geht's, Michel? 

Mich. So lala. (Singt in den Bart wie oben.) 

Adolf. (nach einigem Kampfe mit ſich ſelbu). Haft Bu meinen 
Mann nicht gefehen ? 

Mich, O ja, diefen Morgen hier im Garten mit der 
Frau Profeſſorin. 

Adolf. Mit meiner Schwefter? Sie iſt doch nicht Frank? 

Mich. Das wollen wir nicht hoffen, der Herr Doktor 
nahm ihre Hand. 

Adolf. Vielleicht um den Puls zu fühlen? 

Mich, Kann wohl fein. Der Puls mochte aufangs 
ſchwach gehen; denn er hielt die Hand verzweifelt lange. 

Adolf. Er wird gezählt haben. 

Mi. Hernach küßte er den Puls. 

Adekf. Er Büßte ipn? Ei! Und meine Schweiter? 

Mich. Die ſchenkte dem Herrn Doktar eine Roſe. 

Adolf. Mein Mann liebt die Blumen nicht. 
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Mich. Er fteckte fie aber an die Bruft. 

Adolf. (mit ergwungener Ruhe). In Gottes Namen ! 

Mich. Das weiß ich nicht. 

Adolf. Was weißt du nicht? 

Mich, Ob es in Sotted Namen gefchah. 

Adolf. Alberner Menfh! Weiter? 

Mich. Der Herr Doktor Eüßte ihr noch einmal den 
Puls, und ging feiner Wege. 

Adolf. Iſt das Alles? 

Mich. Nach einer Stunde Fam er wieder. 

Adolf. Da fand er meine Schwefter gewiß nicht mehr 
im arten? 

Mich, Nein, aber Mamfell Guftchen war indeffen her⸗ 
unter gekommen. 

Adolf. So? bei der Hige? 

Mich. Er Enipp fie in die Baden. 

Adolf. Suftchen iſt noch ein Kind. 

Mich, Ja, das meint der Herr Doktor auch. Er fagte 
etlihemale zu ihr: Mein liebes, ſchönes Kind! 

Adolf. (bei Seite). Ich erfticke! 





Dierte Scene 
Vorige. Profeflor (aus vem Garten). 

Prof. Noch eins, Michel — Ah Frau Schweſter — 
ich bin ſehr erfreut — 

Adolf. Gleichfalls, Herr Bruder! — Laſſen Sie ſich 
nicht ſtören: Sie wollten mit dem Gaͤrtner ſprechen. 

Prof. O nein — ich wollte nur — was wollte ich ihm 
doch gleich ſagen? (Zu Michel) Die Spiraea in-meinem bo⸗ 
tanıfchen Gaͤrtchen muß angebunden werben. 
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Mich, Die habe ich noch geftern angebunden. 

Prof. So war es die Seringa persica. 

Mich. Die bat einen Stock, ſo dick ald meine Zauft. 

Prof. Zölpel!. Es ift nicht wahr. Sieh’ nach; der 
Wind hat fie losgeriffen. 

Mich. (bei Seite). Sch merke fchon, woher der Wind pfeift. 
(Geht in ven Garten.) 

Adolf. Wir follten den Thee bier mit einander trinken. 

Prof. Ja, das ift ein recht artiger Einfall. 

Adolf. Sm Grunde trinke ich ihn doch Fieber auf mei- 
nem Zimmer. 

Prof. Ich aud. 

Adolf. Der Eleine Sarten ift fo mit Häufern umgeben 
— man hat überall Zufchauer. 

Prof. Fa wohl. 

Adolf. Da drüben die Frau NRäthin kommt nicht vom 
Fenſter weg, fobald mein Mann ſich nur im arten blicken läßt. 

Prof. Ein Eokettes Srauenzimmer. 

Adolf. Nicht wahr, Sie finden das auch? 

Prof. Sie wie die ganze Stadt. 

Adolf. Hahaha! Sie fcheint es in der That auf ihn 
angelegt zu haben. 

Prof. Wohl möglich. 

Adolf. Neulich läßt fie ihn rufen mitten in der Nacht; 
ft krank, todſterbenskrank — den Abend ift fie noch in der 
Komddie. 

Prof. Sehr bedenklich, und mein lieber Bruder fängt 
leicht euer. 

Adolf. O nein, das nicht, das ganz und gar nicht. Ich 
begreife nie, wie Sie auf diefe Vermuthung kommen. 


124 

Prof. Ich meinte, Die Frau Schweſter vermutheten 
ſelbſt etwas dergleichen. 

Adolf. Bewahre der Himmel! Ich habe das hoͤchſte 
Vertrauen zu ihm. Meinethalben mögen zwanzig ſchöne 
Frauen aus zwanzig Fenſtern nach ihm guefen, mich wird 
e8 Feinen Augenblick beunrubigen. 

Prof. Auf jener Seite wohnen aber auh Stuben 
ten, die find gleich bei der Hand, fobald meine Frau nyr 
einen Zuß in den arten fegt. 

Adolf. Das junge Volk vergafft ſich gern. 

Prof. Eben defwegen. 

Adolf. Und meine Schwefter ift ein wenig eitel. 

Prof. D nein, da irren Sie fih gar fehr. Ich weiß 
nicht, wie Sie auf ſolche Gedanken gerathen. - 

Adolf. Es fchien mir doch, als ob Sie ſelbber — 

Prof. Ich? Bewahre der Himmel! Meinetwegen 
mögen die Stubenten ihr bei Hunderten nachlaufen, ich fehe 
gar nicht hin. Habe ich doch felbft den jungen Müller in’s 
Haus genommen. 

Adolf. Und fogar an den Tiſch. Das war dech wohl 
etwas gefährlich ? 

Prof. Wie fo? Wie fot Haben Sie etwa — ? 

Adolf. Ich meine wenigftens wegen Ihrer huͤbſchen 
Pflegetochter — 

Prof. Ja fo. Nun das überlaffe ih meiner Frau: die 
wird ſchon wachen. 

Wolf. Eine hübfche Frau hat wicht immer Zeit, ein 
junges Mädchen zu bewachen. 

Prof. Guftchen ift eine fttfame Waife und Müller ein 
befgeid’ner junger Menfch, fehr fleißig, fehr ordentlich. _ 
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Adolf. Er fcheint einen Kummer auf dem Herzen zu 
haben. 

Prof. Er ift blutarm. 

Adolf. Armuth in feinen Jahren ift kein Herzenskummer. 

Prof. Die Frau Schwefter wollen ihn durchaus ver- 
liebt machen? und wohl gar in alle Beibe. 

Adolf. Schr möglich! Die Männer haben weite Herzen. 

Prof. Eine boshafte Bemerkung. 

Adolf. Von meiner Schwefter. 

Prof. Vieleicht gab ihr mein Bruder Öelegenheit dazu. 

Adolf. Vielleicht fuchte fie auch Gelegenheit. 

Prof. (peftig). Was wollen Sie damit fagen? Ich bitte 
Sie um Sotteswillen, rau Schwefter, Sie meinen doch 
nicht etwa ? 

Adolf (ſehr erfeproden). Um Ootteswillen, Herr Bru- 
der! haben Sie etwas bemerkt! 

Prof. D nein, ich nicht, aber Sie vermuchlich? 

Adolf. Mein, ich auch nicht. . 

Prof. Meine Srau leidet nichts Unſchickliches. 

Adolf. Mein Mann thut nichts dergleichen. 

Prof. Meine Frau liebt mid. 

Adolf. Mein Mann betet mich an. 

Prof. Meine Frau ift ein Tugendmuſter. 

Adolf. Mein Mann ift ein Mufter ehelicher Treue. 

Prof. Ich hege nicht den mindeften Argwohn. 

Adolf. Sch habe nicht den Heinften Verdacht. 

Prof. Folglich haſſe ich folche Anfpielungen. 

Adolf, Und ich verbitte mir ſolche Winke. 
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Fünfte Scene 
Vorige. Bertha, Guftchen (kommen links). 


Bertha. Guten Abend, Schwefterchen!. 

Adolf. Willkommen, Schwefterhen! Haben wir uns 
doch heute noch gar nicht gefehen. 

Bertha. Das trifft fi wohl. Ich hatte Sefchäfte, die 
wichtigften von der Welt. Bewund’re doch meinen Hut. Den 
babe ich nothwendig umftecfen müffen, weil ich diefen Abend 
noch eine Viſite machen will. 

Prof. Eine Bifite? Bei wen? 

Bertha, Verſteht fih, bei einer Dame; benn fonft 
wäre ed mir auf den Hut nicht angekommen. Die Herren . 
ſehen den hübfchen Weibern in's Geficht, die Damen auf 
den Kopfpug und auf die übrigen Appertinenzien. O Sie 
glauben nicht, mein werther Herr Gemahl, wie angenehm 
es ift, wenn man im Bewußtfein einer ſchönen Koeffüre von 
einer fremden Dame gemuftert wird. Man thut zwar nicht, 
als ob man es bemerkte, aber mit einem flüchtigen Blicke 
erhafht man die berumfpazirenden Augen, und wirb man. 
vollends ein wenig Neid in diefen Augen gewahr, o dann 
ift der Genuß vollfommen. 

Prof. Darf man fragen, welde Dame fo glücklich 
fein wird ? 

Bertha. Nein, mein Schag, das darf man nicht fra⸗ 
gen. Wiffen Sie auch, daß ich mich über Sie ärgere? 

Prof. Warum? 

Bertha, Schon fünf Minuten ftehe ich vor Ihnen, und 
noch haben Sie mir Eein fchönes Wörtchen über meinen ge= 
wählten Anzug gefagt. 
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Prof. Sie find in meinen Augen immer fon. 

Bertha. Endlich! aber zu fpät. Ich wette, Schwefter: 
chen, wenn bein Mann hier wäre, der hätte mir ſchon längft 
die artigften Komplimente gemacht. 

Adolf. D ja, das glaube ich. 

Prof. Ohne allen Zweifel. 

Bertha. Er bat Geſchmack. 

Prof. Ich bin auch nicht blind. Ich bemerke zum Erem- 
pel, daß an Ihrem Putze doch noch etwas fehlt. 

Bertha. O geſchwind! was denn? 

Prof. Eine Roſe vor der Bruſt. 

Bertha (verneigt fi). Ich danke für die Bemerkung. 
Sie haben Recht, mein lieber Mann! der Gärtner foll mir 
gleich eine holen. 

Prof. Wenn ich nicht irre, fo hatten Sie fchon diefen 
Morgen eine recht ſchöne Roſe? 

Bertha. Iſt Ihnen das nicht entgangen? Dafür muß 
ih Sie Eüffen. (hut es.) 

Prof. Schade, daß Sie fie weggeworfen haben. 

Bertha. Weggeworfen? Mein, ich habe fie Ihrem 
Bruder gefchenft. 

Prof. So? 

Adolf. Wo fahft du meinen Mann? 

Bertha. Hier im arten. Wir fchäferten eine Weile 
mit einander, nach unf’rer Gewohnheit. 

Adolf. (erzwungen ſcherzend). Ya, in der That, wer euch 
nicht Eennte — 

Bertha. Der follte meinen, ich ließe mir die Cour von 
ihm machen. 

Prof, (erzwungen lachend) Ya, wahrhaftig. 
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Bertha. Nun es bliebe doch in der Familie. 

Adolf. (ärgerlich und leiſe). Ich bitte dich, Schweſter, fprich 
doc) nicht fo unbefonnen in Gegenwart des Kindes. 

Prof. (eben fo). Die Frau Schwefter hat Hecht. 

Bertha. Seid ihr toll mit euren Amtsmienen? Guſt- 
chen, höre doch! fie nennen dich ein Kind. . 

Guſtch. Wollte Gott, ich wäre noch ein Kind! 

Bertha. Der Wunfch ift Eindifch genug für ein Maͤd⸗ 
chen, das bald heirather fol. 

Adolf. Iſt es ſchon fo weit? 

Bertha. Der Herr Hofrath Klappfuß hat geftern foörm⸗ 
lich angeworben. 

Adolf. Und Guſtchen nimmt ihn an? 

Guſtch. (ſeufzend). Ja! 

Bertha. Mit einem tiefen Seufzer, wie du horſt. Lie: 
ber Gott! was ift dabei zu thun? Sie ıft nicht die einzige 
feufzende Perfon. Sie nähme wohl lieber einen Andern, und 
diefer Andere nähme fie gar zu gern. 

Adolf. So? Iſt er etwa fchon gebunden? 

Bertha. Gebunden vom eifernen Schicffal. 

Adolf. (unruhig). Und liebt feine rau nit? 

Bertha. Ei, wer fagt denn, daß er verheirathet iſt? 


Sechſte Scene 
Vorige. Doktor (kümmt rechts). 
Dokt. Guten Abend, Kinder! Habt ihr auf mich ge⸗ 
wartet? 
Bertha. Allerdings, ed war eben nicht artig. 
(Ein Bedienter trägt die Theemaſchine auf.) 
Dokt. Hat meine liebe Adolfine mich vermißt? 
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Adolf. Ah, ich vermiffe dich immer. 

Bertha. Ob ich böfe bin, darnach fragt er nicht. 

Dokt. Immerhin, Schwefterdhen, fo gibt es nachher 
eine Verfühnungsfcene zwifchen uns. 

Bertha. Meinen Sie? 

Prof. Sa, er meint. 

Bertha. Wo haben Sie denn meine Roſe gelaffen ? 

Dokt. Ein neuer Zankapfel. Die hab’ ich verſchenkt. 

Bertha. Allerliebft! 

Dokt. An eine recht hübfche Patientin. 

Bertha. Noch beffer. 

Adolf. (Haftig, aber fehr freundlich). Wer war denn die, mein 
lieber Mann ? 

Dokt. Die Hauptmännin Adlerholz. 

Adolf. Ei, die ift fehr huͤbſch. Das haft du mir ja gar 
nicht gefagt, daß fie dich hat rufen Iaffen. 

Dokt. Laͤßt fie mich doch alle Augenblicke rufen. Sie hat 
hyſteriſche Zufälle. 

Bertha. Vormals war ber alte Brand ihr Arzt. Wars 
um hat fie denn einen jungen Doftor angenommen? . 

Dokt. Vermuthlich wußte fie nicht, daß der junge Dok⸗ 
tor eine fo boshafte Schwägerin hat. 

Bertha. Der er die Cour madıt. 

Dokt. Bisweilen. 

Prof. (erzwungen lachend). Hahaha! Ihr feid doch recht 
Iuftige Leute. 

Adolf. (mitlachend). Recht munter, Gott fei Dank! 

Dokt. Ja wohl, Sott fei Danf. Die Sröhlichkeit ift in 
unfern Tagen noch feltener ald Kaffee und Zuder. Wer Vor: 
rath bat, der halte ihn fefl. Nun Kinder, das Waſſer kocht 

XXV. 9 
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Ein Stündchen habe ich frei, ih will mir etwas zu gute 
thun. (Sept fih.) Setzt euch, fegt euch! (Sie thun es.) Apropos, 
Bruder, an dich habe ich auch gedacht, oder vielmehr an 
dein Mineralien Kabinet. Ich habe dem alten Bergthal ein 
prächtige Ammonshorn für did) abgefhwagt. 

Prof. Danke! danke! 

Adolf. Ein Horn! Was ift das? 

Det, Ein Ammonshorn, mein Kind, das ift eine Ver⸗ 
fteinerung. Es gibt deren genug. 

Prof. O je! 

Dokt. Dieſes aber iſt ein ſeltenes Eremplar. — Liebe 
Adolfine, nimmſt du auch von den Tropfen? Ich ſche, du 
haſt dein Zittern wieder. 

Adolf. Zittern? ich daͤchte nicht. 

Dokt. Ja ja, man bemerkt es deutlich. Laß doch Guſt. 
chen den Thee machen: ſie macht ihn ohnehin ſo ſchön. 

Hootf. Wenn bu ihn lieber von ihr trinkſt. 

Dokt. Nicht doch. Aber du mußt dich fehonen. Kommen 
Sie her, Tiebes Guſtchen, fegen Sie fih zu mir Was ift 
denn dad? Gie fehen ja aus, ald ob Sie geweint hätten? 

Guſtch. Seweint? daß ich nicht wüßte! 

Doft. Leugnen Sie nur nicht! 

Guſtch. Nun ja! ein wenig. 

Doft. Hat Ihnen Jemand etwas zu Leide gethan? 

Guſtch. Niemand — ich felbft — ich habe geflern auf 
dem Spazirgange mein Taſchenbuch verloren — ed war Altes, 
was ich mein nennen durfte — denn ich hatte es von meiner 
Mutter. Auch lag ein Brief darin, den fie Eurz vor ihrem 
Tode an mich gefchrieben. Es war ihr Vermaͤchtniß — nun 
Hab’ ich gar nichts mehr von ihr. (Echenkt indeſſen Thee ein.) 
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Abolf. Wie ging es denn zu? 

Guſtch. Am Bade, der nad) Lindau fließt, hatte ich 
mich gelagert, den Brief gelefen, wie ich öfter thue, dann 
das Taſchenbuch neben mir in's Gras gelegt. 

Bertha. Sic ein wenig in Gedanken verloren, und 
das liebe Büchlein vergefien. 

Guftch. Ja, fo war ed. Als ich zurüdeilte, es zu fu- 
den — 

Bertha. Hatte ſchon irgend ein Dämon oder Sylphe 
es geſtohlen. 

Suftch. Darum weine ich aus Schmerz und Unwillen 
gegen mich ſelbſt. 

Bertha. Sie ſagt die Wahrheit; aber nur halb. 

Prof. Darf man die andere Hälfte nicht auch wiſſen? 

Bertha. Der Hofrath Klappfuß Hat um fie ange: 
halten. 

Dokt. Nun, das ift doch eher lächerlich ald weinerlich. 

Bertha. Sie meint, 8 fei ihre Pflicht, ihn zu nehmen. 

Ookt. Den alten Podagriften? 

Bertha. Ein Mädchen heirathet allenfalls den Lazarus, 
wenn es durchaus auf feinem eig’'nen Herb Eochen will. 

Guſtch. Liebe Pflegemutter, ich habe, weiß Bott, an- 
dere Bründe. 

Dokt. Die wohl auch nicht viel taugen mögen. 

Wolf. Ei, lieber Mann, wie kannſt du das wiflen? 

Dokt. Die rothen Aeuglein bekennen es laut, und iſt 
fie nicht blutjung? Kann fie nicht warten? Geht es ihr nicht 
wohl in beiner Schwefter Haufe? 

Bertha. Alles das habe ich auch gepredigt; aber tauben 
Dhren. 

9 % 
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Dokt. Das überlaß mir. — Ich werde fie unter vier 
Augen ein wenig in’d Verhör nehmen. 

Adolf. Unter vier Augen? Warum das? Wir Alle neh⸗ 
men Theil. 

Dokt. Aber das Herz fchließt fich leichter auf. 

Adolf. Du nimmft in der That fehr lebhaftes Interefle. 

Dokt. Ya, wahrhaftig. (Kneipt Guftchen in die Baden.) Das 
gute Kind foll nicht heirathen, um fein Leben zu verjammern. 

Adolf. Aber die Mamfell ift doch nun ſchon in den Jah⸗ 
ren, wo fie ſchwarz und weiß recht gut unterfcheiden kann. 

Dokt. Schwarz und weiß, o ja! auch roth und blau, 
gelb und grün; aber nicht Gutes und Böſes. 

Bertha. Dein Mann hat Hecht. Halten Sie nur die 
Konferenz, lieber Doktor; dann wollen wir unter vier Au⸗ 
gen mehr davon reden. 

Prof. Scharmant! was meinen Sie, Frau Sqweſter, 
wo laſſen wir unſ're vier Augen? 

Adolf. Die ſchließen wir zu, hahaha! 

Dokt. Es waͤre ein Spaß, wenn ihr eiferſuͤchtig wuͤrdet. 

Bertha. O mein Herr Gemahl erzeigt mir bisweilen 
die Ehre. 

Prof. Sie glauben doch nicht im Ernſt, liebe Bertha? 

Dokt. Es gab eine Zeit, wo meine liebe Frau an der 
Krankheit laborirte; aber jetzt — 

Adolf, Bewahre mich der Himmel vor einem Ruͤckfall! 


Siebente Scene. 
Vorige, Michel (aus vem Garten). 


Mich. Da bringe ich die beiden Hyazinthen, eine weiße 
und eine rothe, 
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-Dokt. Für wen? 

Mich. Die Frau Profefforin hat fie beftellt. 

Dokt. Unfchuld und Liebe. 

Adolf. Stets galant. 

Prof. Von Jugend auf. 

Bertha. Stelle fie in mein Schlafzimmer. 

Mich. Wo finde ich das? 

Bertha. Dummer Menſch! Die Fenſter gehen ja nach 
dem Garten. 

Prof. Aber mein Schatz „Sie können doch nicht ver= 
langen, daß Jedermann den Weg nach Ihrem Schlafzim- 
mer wiffen foll. 

Guſtch. (ſteht auf). Ich werde mit ihm gehen. 

- Bertha. Thue das, mein Töchterchen, laß die Töpfe 
vor das Fenſter fegen. 

Mich. Die müffen aber auch fleißig begoffen werden. 


Bertha, Das möchte ich oft vergeffen, und übertrage 
es dir. 


Mich. Sehr wohl. 

Bertha. Unter der Bedingung, daß du mein Zimmer 
nieht beſchmutzeſt. 

Mic. Ya, lieber Gott, wer Eann dafür leben? Unfer 
eins geht nicht auf türkifchen Teppichen. 

Guſtch. Folge mir. 

Mich, (bei Seite). Und dann in's Wirthshaus, um mich 
aud ein wenig zu begießen. (Gehen links ab.) 


Achte Scene 
Profeſſor. Doktor. Bertba. Adolfine. 
Doft. Noch eine Taffe. Frau Schwefter, jegt ſchenken 
Sie mir ein! 





134 

Bertha. Seht doch! Nun Hebe verſchwunden ift, kommt 
die Reihe an mich arme Sterbliche. 

Prof. Mein Bruder nimmt mit Allem vorlieb. 

Adolf. Nur mic trifft die Reihe gar nicht. 

Dokt. Du ftehft auch gar nicht in der Reihe, bu ftehft 
allein in meinem Herzen. | 

Adolf. Das gebe Gott. 

Dokt. Er hat's gegeben. Deine Wünfche find befcheiden. 
Kinder, ich bin feelenvergnügt. Wir wohnen zwar in einem: 
Haufe, fehen uns aber gewöhnlich nur einzeln. Jetzt figen 
wir endlich einmal wieder beifammen, wie damals in dem 
Dorfe bei Frankfurt. 

Bertha. In dem Eleinen Blumengarten — 

Dokt. Wo wir euch Eennen lernten. 

Adolf. Durch den glüclichften Zufall. 

Dokt. Ja, weiß Gott, wenn ed und wohl geht, fo ha⸗ 
ben wir ſämmtlich dem Zufall recht viel zu danken; nicht 
wahr, Bruder? denn daß wir Beide auf den Einfall gerie⸗ 
then, zur Raifer: Krönung nad) Srankffurt zu wandern — 

Prof. Geſchah wohl zum Theil, um unf're alten Lieb- 
ſchaften zu vergeffen. 

Dokt. Aber daß wir an einem fehonen Abend auf das 
nächfte Dorf fpazirten — 

Prof. War freilich bloßer Zufall. 
Bertha. Und daß wir Schweftern gerade an dieſem 

Abend dasfelbe Dorf gewählt hatten — 

Adolf. Wohin wir fonft nie zu gehen pflegten — 

Bertha. Das gefchah, um ung zu zerftreuen; denn wir 
hatten eben wieder eine fehr lebhafte Scene mit ber böfen 
Frau Ötiefmutter gefpielt. | 
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Adolf. Unterweges weinten wir noch ein Duett — 
Bertha. Dann gingen wir in das erfte befte Bauer 

haus — 

Adolf. Und ließen und frifhe Milch geben — 

Bertha. Und fegten ung in den Garten — 

Dokt. Da traten die irrenden Ritter geftiefelt und ge 
fpornt herein — 

Bertha. Und erblickten die traurigen Prinzeffinnen unter 

dem Nußbaum — . 

Prof. Und wurden auf der Stelle bezaubert. 

Bertha, Sprachen erft ein Weilchen vom ſchönen Wet» 
ter — 

Dokt. Und endlich von euren ſchönen Augen. 

Adolf. Ad, es war bie fchönfte Stunde meines Lebens. 

Dokt. (ihr die Hand reichenn). War fie das? 

Adolf. (nimmt feine Han). Sa, weiß ©ott! 

Prof. (Bertbas Hand faſſend). Und Sie? 

Bertba. Mein Herz ift das Echo meiner Schwefter. 

Dokt. Kinder, eine Ehe, die nad zehn Jahren noch Eei- 
ner bereut, ift fo felten al8 die gediegene Goldſtufe in meines 
Bruders Kabinet, und feht, hier find gleich zwei ſolche Gold⸗ 
ftufen; dafür haben wir Gott zu danken mit lauten Jubel! 
Bertha. Wir Schweftern doppelt; denn ihr beglücktet 
und nicht nur allein durch eure Liebe — 

Adolf. Ihr entrißt und auch der Zirannei einer Stief- 
mutter — 

Bertha. Die das Herz eined guten Vaters von ung 
abmwandte, 

Prof. Wer weiß auch, ob ihr fonft eure Heimath vers 
laffen hättet. 
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Bertha. Lieber Mann, ich bin nicht fentimental; aber Eurz 
und gut, ich wäre mit Ihnen nad) Kamtfchatfa gezogen. 

Prof. (ipre Hand faſſend). Wahrhaftig ? 

Bertha. Sa, wahrhaftig. 

Dokt. (Adolfinens Hand faffenn). Und Du? 

Adolf. Mußt du noch fragen? 

Bertha. Unſerm armen Bruder ift ed nicht fo gut ge= 
worden. 

Adolf. Er war noch ein Kind, ald wir das väterliche 
Haus verließen. 

Bertha. Schon das Kind ertrug viel. 

Adolf. Der Jüngling mußte entweichen. 

Bertha. Wäre er doch nur zu und gefommen! 

Adolf. Wer weiß, wo er hilflos in der Welt herumirrt. 

Dokt. Meiden wir das traurige Kapitel. Laßt und fröb- 
lich ſcheiden. Meine Stunde hat gefchlagen. 

Adolf. Du willft ſchon fort? 

Dokt. Jh muß nothwendig das ſchöne Fraͤulein Julie 
Bornthal noch beſuchen. 

Adolf. Fraͤulein Julchen Bornthal? Das ſchönſte Maͤd⸗ 
chen in der ganzen Stadt? 

Dokt. Ya, ftelle dir vor, ih Gluͤcklicher habe ihr die 
Kuhpocken inofulirt auf einem Arm, fo weiß wie Schnee, fo 
rund wie Elfenbein. 

Adolf. Du wirft ja gar zum Dichter? 

Dokt. Von Rechtswegen. 

Adolf. Aber die Kuhpocken ſind doch eine ſehr leichte 
Krankheit; was haſt du denn weiter dabei zu thun? 

Dokt. Ich muß doch ſehen, ob die Materie gefaßt 
hat. 
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Adolf. Und da wird bas ſchöne Fräulein abermald den 
ſchönen Arm aufftreifen? 

Dokt. Verfteht fi. Ich glaube gar, das beunruhigt 
dich ein wenig? 

Adolf. Bewahre der Himmel! Seh, mein n lieber Mann! 
Kuhpocken magft du in Sotted Namen auf fhone fremde 
Arme impfen; aber — 

Dokt. Ruhen will ich nur in den deinigen. 

Bertha. Herr Bruder, ich glaube, wir haben (6: ziem⸗ 
lich einen Weg; führen Sie mic bis an die Marktecke. 

Dokt. Sehr gern. 

Prof. Es wird ja ſchon dunkel. 

Bertha. Eben darum mag ich nicht allein geben. 

Adolf. Dein Mann Eönnte dich ja begleiten. 

Bertha. Der muß noch ein Kollegium Tefen. 

Prof. Und darf auch nicht wiffen, wohin fie geht. 

Bertha. Herr Profeffor, wenn Sie gar nicht weiter 
fragen wollen, fo will ich es Ihnen wohl vertrauen : ich gehe 
zu Madame Stöfzel. 

Prof. Madame Stölzel?Wer ift die? Wie Eommen Sie 
zu der Bekanntfchaft? 

Bertha. Dacht' ich's doch! Gleich wieder zwei ragen in 
einem Achem. So find die Männer! Nie willen fie genug, 
befonbers die Gelehrten. Kommen Sie, Herr Bruder! 

Dokt. Adieu, liebe Adolfine ! 

Bertha, Adieu, mein neugieriger Herr Gemahl! (Wirft 
ihm einen Kuß zu und reicht dem Doktor den Arm. Veide gehen durch 
bie hintere Gartenthär.) 
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WHeunnte Scene 
Adolfine. Brofeflor. 


Adolf. lin der einen Ede für fi). Fräulein Julchen Bornthal? 
Prof. (in der andern Ecke für ſich) Madame Stölzel? 
Adolf. Sogar ihr Vornahme Juldyen war ihm bekannt. 
Prof. Was zum Henker macht fie bei der? 

Adolf. Die Welt fpricht auch nicht viel Gutes von die- 
ſem Julchen. 

Prof. Wer iſt dieſe Madame Stölzel? 

Adolf. Sie iſt ſchon zweimal Braut geweſen. 

Prof. Doch wohl nicht gar eine Gelegenheitsmacherin? 

Adolf. Die Frau Schwerter hing fich fo haftig an feinen 
Arm. 

Prof. Der Herr Bruder war auch gleich bei der, Sand. 

Adolf. Es wird ſchon ziemlich dunkel. 

Prof. Wir haben nicht einmal Mondfcein. 

Adolf. Warum muß ich mit fo Häßlichen Empfindungen 
mich quälen! 

Prof. (lau). Die Frau Schwefter fteben in tiefen ®e- 
danken? . 

Adolf. Ja, ich bedaure fo im Stillen meinen guten 
Mann mit feiner befhwerlihen Praxis. | 

Prof. Ei, die hat einen gold’nen Boden. 

Adolf. Sb würde mid gern einfchränfen, wenn — 

Prof. Wenn er lieber gar nicht praftizirte? 

Adolf. Sa, ich befenne ed. Denn fagen Sie felbft, Herr 
Bruder — ich habe zwar das höchfte Vertrauen zu meinem 
Manne, und er verdient ed auch; aber Sie wiffen, wie die 
Männer find: die beften bleiben doch immer Sklaven ihrer 
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Sinnlichkeit. Nun gibt ed ja wohl in Feinem Stande mehr 
Selegenheit zur Verführung — j 

Brof. Ei, wie das? 

Adolf. Sie Eönnen noch fragen? Bei Tag und Nacht 
wird er zu den fchönften MWeibern gerufen, die find im Ne— 
glige, — die liegen wohl gar im Bette. 

Prof. Sind aber krank. 

Adolf. Ja, wenn fie nur immer recht ordentlich krank 
wären, die Schwindfucht oder das hißige Fieber hätten; 
aber da ift es ein wenig Kopfichnierz oder eın elender Ka- 
tarrh. Und dann vollends die hufterifchen Perfonen — ad, 
Herr Bruder, die bringen mich noch unter die Erde. 

Prof. Ja, meine rau ift bisweilen auch hyſteriſch. 

Adolf. Da wollte ja mein Mann neulicy gar einen Ver- 
ſuch mit dem Magnetismus machen. Aber das habe ich mir 
verbeten. 

Prof. War auch) bedenklich. 

Adolf. Kurz, Herr Bruder, für eine Frau, die ihren 
Mann liebt, gibe es Feine größere Qual auf der Welt, ale 
wenn er ein praftifcher Arze ift. Nicht genug, daß man am 
Tage nie weiß, was er thut; inder Nacht ift ed noch weit 
ſchlimmer. Kaum hat man fic) zur Ruhe begeben und glaubt 
nun endlich einmal in Sicherheit zu fchlafen, weil man ihn 
dicht neben fih hat — Kling! Kling! da fchellt es ſchon wie- 
ber an der Hausthüre — Poch! Poch! da Elopft ed an das 
Vorzimmer. „Wer dat? — Eine Zofenftimme ertönt: »Die 
gnädige Frau läßt bitten — das gnädige Fräulein läßt erfu- 
chen — Ste möchten doch gleich zu ihr Eommen; fie hat Be- 
ängftigungen, Herzklopfen und Gott weiß was alles.” »Ich 
komme gleich,” ruft mein Mann. »Das hätte ja wohl Zeit 
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did morgen,” wage ich zu erinnern. »Nein, mein Kind, man 
muß feine Pflicht ganz thunꝰ und fort läuft er bei Nacht und 
Nebel. Da lieg’ ich denn einfam in meinem Bette, und zähle 
jeden Glockenſchlag, und je länger er weg bleibt, je mehr 
quält mich die Einbildungskraft, und Eommt er endlich nad) 
Haufe, fo habe ich felbft ein Fieber. 

Prof. Ach Gott, theuerfte Frau Schwerter, was ſoll ich 
denn fagen? ich, der ih das Unglück habe, ein Profeflor zu 
fein? — Mehr als fünfzig hübfche junge Burfche gehen bei 
mir täglich aus und ein. Meine rau pflegt immer am Fen⸗ 
fter zu figen, ba fliegen die Hüte von den Köpfen bis auf die 
Erde. Im Sommer läßt fie auch wohl die Stubenthuͤr offen. 
Der Weg nach meinem Auditorio führt vorbei, da gafft jeder 
Mafeweis hinein, und fcharrt feinen zweiten Kraßfuß, nach 
der Stunde den dritten und auf der Straße den vierten. Nun 
wiffen Sie, ich Iefe täglich drei Kollegia, folglich empfängt 
meine Frau täglich mehr ald fechshundert Buͤcklinge. Zwar 
fie ift eine fehr tugendhafte Perfon, Gott fei Dank! ich Eann 
Felſen auf fie bauen, und ich thue ed auch; allein die befte 
Srau bleibt doc) immer eine leichtfinnige Kreatur, und wie 
Teicht findet ſich unter fehshundert Bücklingen einer, der da 
MWohlgefallen erregt. 

Adolf. Ei, Herr Bruder, wenn man Vertrauen. zu fei- 
ner Frau haben darf — 

Prof. Habe ich denn das nicht? Mein Gott, laſſe ich fie 
nicht im Dunkeln mit meinem Bruder in die weite Welt ziehen? 
Wolf. Ja, mit Ihrem Bruder ; vor dem find Sie auch 
ſicher. 

Prof. Ei was, man iſt nie ſicher, und mein Bruder iſt 
auch kein Heiliger. 
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Adolf. Ich Bitte recht fehr, mein Mann — 
Prof. Sch Eenne ihn von Jugend auf. 
Adolf. Seine Treue, 
Prof. Gelegenheit macht Diebe. 
Adolf. Eher möcht’ ich fagen, meine Sqhweſter ſei ein 
wenig — leichtſinnig. 
Prof. Ich bitte recht ſehr! Meine Frau — 
Adolf. Ihre Munterkeit fuͤhrt ſie bisweilen zu weit. 
Prof. Um keinen Schritt. 
Adolf. Auch den Schein ſoll man meiden. 
Prof. Das gebe ich zu. 
Adolf. Befonderd wenn geliebte Perfonen dadurch beun- 
rubigt werden. 
Prof. Freilich, das ift wahr. 
Adolf. Sehen Sie nur, wie dunkel ed wird. 
Prof. Ganz verflucht dunkel. 
Adolf. Mich dünkt, fie bleiben lange aus? 
Prof. Ich bin ganz ruhig dabei. 
Wolf. D ich auch. 
Prof. (dei Seite). Ich möchte verzweifeln. 
Adolf. (Hei Seite). Ich halte ed nicht länger aus. 
Brof. (laut). Ein ſchöner Abend! 
Adolf. (Tant). Ein wenig Eühl. 
Prof. (bei Seite). Ich muß fie auffuchen. 
Adolf. (Hei Seite). Ih muß ihm nachfchleichen. 
Prof. (aut). Meine Studenten werden auf mid warten. 
Adolf. Ich will mir die Zeit am Klavier vertreiben. 
Prof. Guten Abend, Frau Schwelter. (Tinte ab.) 
Adolf. Guten Abend, Herr Bruder! (Rechts ab.) 
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Behnte Scene 

Michel (kimmt ein wenig beirunfen durch die hintere Gartenthär). 

Schönes warmes Wetter. Diefe Nacht wachfe ich ficher 
um etliche Zoll; denn ich habe mich gut begoffen. (Stoßt an den 
Theetiſch) Sachte! fachte! was ift das? ein Tiſch — ganz 
recht — die Taffen ftehen noch darauf. Da gibt's auch wohl 
noch was zu trinken und was Gutes. Die vornehmen Leute 
nennen es Thee. Ich habe es in meinem Leben nicht verfucht. 
Das wird ganz anders ſchmecken ald mein zwölf Kreuzer- 
Mein. — Nun will ich mir's bequem machen. (Sept fi auf 
einen Gartenftuhl und fällt mit demfelben um.) So — da unten ift 
mehr Platz — indem er ſich aufrafft) Sa, ja, wer bequem fißen 
will, der bleibe unten, fo fällt er nicht hinunter. Die dum- 
men Stühle find fo ſchmal wie eine Heckenleiter; ich brauche 
wenigftens ein Paar. (Rüdt zwei Sartenftühle zufammen und feht 
fich darauf.) Die Taffen alle leer — die Kanne gleichfalls — 
aber der große Bauch von Kupfer, der ift noch ziemlich voll. 
(Hebt die Theemafchine an den Munt.) Ya, wenn ich nur drei 
Hände hätte! Wer dreht mir den Hahn auf? — Dummer 
Michel! haft du nicht Zähne? (Dreht ven Hahn mit den Zihnen 
auf und hält ſchnell den Mund unter.) Pfui Teufel! das ſchmeckt 
ja wie warmes Waffer. (Sept vie Theemafchine haſtig auf ven Tifch, 
und als er kommen hört, bleibt er ftill.) 


Eilfte Scene 
Michel. Adolfine (kümmt rechts, in ven Mantel einer Magd ge 
Hült, ein Müschen auf dem Kopf). Profeſſor (kommt Tinte im 
alten Rofelor mit heruntergefrämptem Hut). 
Adolf. Ueife). Dieſem Mantel meiner Köchin verbanfe 
ich fhon manche Beruhigung. 
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Prof. (ieife). Diefer alte Rofelor thut mir treffliche 
Dienſte. 

Adolf. Warum klopft mir das Herz, wenn ich ihn um⸗ 
thue? 

Prof. Warum ſchaͤme ich mich aber, fo oft ich ihn anziehe? 

Adolf. Es geſchieht ja blos meinem Manne zu Ehren. 

Prof. Ich thue ed meiner Frau zu Liebe. 

Adolf. Ich befeſtige mich nur in meinem Glauben. 

Prof. Ich überzeuge mich nur von ihrer Treue. 

Adolf. Und doch, wenn ich ſo ertappt wuͤrde — 

Prof. Aber wenn die Studenten mich ſo erwiſchten — 

Mich, (teife). Alle Hagel! Diebe in meinem Garten. 

Adolf. Es ift entfeglich dunkel! 

Brof. Zum Glück ift der Mond nicht aufgegangen. 

Adolf. Weit darf ich mich nicht wagen. 

Prof. Ich weiß nicht einmal, mo die verdammte Ma: 
dame Stölzel wohnt. (Beide wollen nach der Sartenthür fchleichen ; 
Michel fchleicht ihnen entgegen, in der Mitte ber Bühne treffen alle drei 
sufammen. Michel ergreift mit der rechten Hand Adolfinen, mit der lin- 
fen ten Profeflor.) _ 

Mich. Halt! 

Adolf. (ſchreit). 

Prof. O weh! 

Mich. Wollt ihr ſtehlen? oder geht ihr auf Abenteuer 
aus ? 4Beite wollen ſich Ioswinten.) Zuckt nicht, zerret nicht! Ich 
laſſe euch, Hol’ mich der Teufel, nicht los! — Was ich da 
fühle, ift ein weiches Paͤtſchchen — dies iſt eine derbe Manns: 
band — Du, mein ſchöner Engel, wirft dich mit einem Kuffe 
Iöfen — Du, Nachtwaͤchter, gib mir einen Gulden, fo laff' 
ich dich Iaufen. Nun? wird's bald? Wer feid ihr! was wollt 
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ihr? Wie feid ihr in den Garten gekommen? — Wast' Ihr 
wollt euch mit Gewalt losreißen? He, Diebe! Diebel 


Buwölfte Scene 
Vorige. Doktor (kommt mit) Bertha Curqh die Sartenthär). 

Dokt. Was gibt's hier? 

Bertha. Weldy ein Lärm! 

Adolf. (bei Seite). Mein Mann! 

Prof. (bei Seite). Meine Frau! ‚ 

Mich. Da hat fich ein Iofes Gefindel in den Garten ge: 
ſchlichen. Weiß der Teufel, ob ſie haben ſtehlen oben su ein- 
ander in die Sterne gucken wollen. 

Dokt. Wer feid ihr? 

Bertha. Was wollt ihr? 

Dokt. Gebt Antwort! 

Bertha. Seid ihr ftumm ? Ä 

Mich. Es ift Eein Sterbenswörtchen aus ihnen heraus 
zu ‚bringen. 

Dokt. Seh’ in's Haus, hole Licht. 

Mich. Ya, unterdeffen laufen fie mir Davon. 

Dokt. Sch will fie fchon halten. 

Mich. Uber ja recht feſt; denn fie fperren ſich wie die 
Krebfe, wenn man fie mit zwei Fingern gefaßt hat. 

Dokt. Seh’ du nur; mir follen fie nicht entwifchen. (Er 
faßt fie Beide und Michel gebt in's Haus.) Nun. ihr feht, daß ihr 
ertappt ſeid! 

Bertha. Legt euch nur bei Zeiten auf's Bitten. 

Adolf. Lieber Mann! 

Prof. Liebes Weibchen! 

Dokt. Adolfine? 
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Bertha. Mein Mann? 
Dokt. Was foll das heißen? 
Bertha. Welche Maskerade! 
Adolf. Ein Scherz. 
Prof. Eine Nederei. 
Adolf. Du bliebft fo lange — 
Prof. Ich war beforgt um Sie. 
Hoolf. Der Herr Bruder madhte mich unruhig — 
, Prof. Die Frau Schwerter flößte mir einige Zweifel ein. 
Dokt. Alfo wirklich Eiferfucht? 
Bertha. Alfo wirklih Argwohn? 
Adolf. Nicht von meiner Seite. 
Prof. Ich bin ganz unfhuldig — 
Dokt. Adolfine, war das recht? 
Bertha. Heinrich, ſchämſt du dich nicht? 
Dokt. Wie oft haft du mir verſprochen — 
Bertba. Wie heilig haft du mir geſchworen — 
Adolf. Da fehen Sie nun, Herr Bruder, ich fagte es 
Ahnen wohl. 
Prof. Ei, ei, Frau Schwefter; und was fagte ich? 
Bertha. Hahaha! 
Dokt. Liebe Schwefter, lachen Sie nicht. Die Sache 
ift ernſthaft, faſt möchte ich fagen, traurig. _ 
Adolf. Zürne nicht! 
Prof. Sei nicht böſe! 
Adolf. Nie ſoll ein Ruͤckfall dich kraͤnken. 
Prof. In meinem Leben thue ich es nicht wieder. 
Bertha. Was meinen Sie, Herr Bruder? Allen Sün— 
dern fol vergeben und die Hölle nicht mehr fein. 
Dokt. Netten wir vor allen Dingen ihre Ehre vor den 
xxv. 10 


146 
Domeftiken. Was wird der Gärtner fagen, wenn er feine 
hohen Herrſchaften fo masfirt erblickt? 

Bertha. D da wollen wir bald Helfen, 

Dokt. Ich höre ihn fhon Eommen. 

Bertha. Es hat nichts zu bedeuten. 


Dreizchnte Scene 
Vorige, Michel (mit Licht). 

Mich. Nun, da ift Licht. 

Bertha. (Hläft es aus). Iſt nicht mehr nöthig. 

Mich. (ganz erftaunt). So? 

Dokt. Wir haben die Leute beftellt. * 

Mich. So? 

Dokt. Kommen Sie herein, Jungfer, ich werde Ihnen 
gleich das Rezept verſchreiben. (Geht mit Adolfinen rechts ab.) 

Mich. So? 

Bertha. Kommen Sie herein, mein Herr, ich babe 
Ahnen noch allerlei zu fagen. (Geht mit dem Profeffor linke ab.) 

Mich. So! — Ei! — das nenn’ ich unverfchämt! 
Nun wartet ihr! Noch heute Abend fage ich es dem Herrn 
Profeffor und der Frau Doftorin. Da gibt's wieder Trink⸗ 
gelder. — Alle Hagel! fie haben mir das Licht ausgeblafen ! 


ich will ſchon ein Licht wieder aufſtecken, das foll brennen 
wie eine Fackel. (Ab.) 


(Der Vorhang fällt.) 
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Zweiter Act 


(Gemeinfchaftliher Saal mit einer Mittels und zwei Seitenthüren: 
links im Borgrunde des Doktors Zimmer, einige Schritte weiter 
Arolfinens, rechts im Vorgrunde Berthas Zimmer, weiter bin bes Pro⸗ 
feffors Stubirfinde — es iſt Abend — zwei Lichter auf. dem Tifche.) 





Erfle Scene, 
Friß (mit einer Trommel, auf der er trommelt). Malchen (mit 
einer großen Puppe). 
Malch. Srig, mache nicht fo viel Lärm! 
Brig. Ei, flopfe du die Ohren zu. 
Malch. Du wirft noch einmal ein Xrommelfchläger 
werden. 
Fritz. Nun ja, warum nicht? Papa hat noch geſtern 
geſagt, die Trommelfchläger wären jetzt gar wichtige Leute. 
Malch. Ich heirathe Eeinen Trommelfchläger. 
Fritz. Ich mag dich auch nicht. 
Malch. Einen Offizier will ich haben. 
Fritz. Die fpricht ſchon vom Heirathen, und fpielt noch 
mit einer Puppe, die größer ift, als fie felber. 
Malch. Das ift Eeine Puppe, das ift Fanchon. 
Fritz. Ein Affengeficht. 
Malch. (weinerlih). Zrig, du ſollſt mich nicht necken. 
Friß. (trommelt). Trumdum! Zrumdum! 
Malch. Wenn du fo viel Lärm machſt, fo wird Mama 
Fommen. 
Fritz. Was thur’s? 
Malch. Freilich, Mama erlaubt dir alle Ungezogenhei- 
ten ; aber dann könnte fie auch leicht Madame Schweizer ge- 


wahr werden. 
an» 
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Fris. Wird Madame Schweizer diefen Abend noch her- 
Eommen? 

Malch. Ya wohl. Ich habe ed vom Papa. Mir ver: 
traut Papa Alles. 

Fritz. Was fie fih einbildet. Wir wollen fehen, wer 
morgen am beften befteht. | 

Malch. Fa, das wollen wir fehen! 

Fritz. Ah, da kommt Madame Schweizer. 

Mal. Pſt! Pft! fchreie nicht fo! 





Bweite Icene. 
Vorige. Madanıe Schweizer. 


Schweiz. Guten Abend, Kinderhen! Mama wird uns 
doch nicht überrafchen? 

Malch. D nein. Die Mutter figt mit dem Vater auf 
dem Sopha, und fie reden gewaltig viel mit einander. 

Schweiz. So Eommt gefchwind, heute zum legten Mal. 

Mal. Zrig, nimm das Licht! 

Fritz. Wo gehen wir hin? 

Malch. In des Vaters Studirzimmer. 

Fritz. Die Thür ift verfchloffen. 

Mall). So gib mir das Licht, und lauf’ ſchnell über 
den Gang; die Hinterthür ift offen. Dann fehiebft du nur 
den Riegel von innen weg. 

Fri. So wie neulih. O ich weiß ſchon. (Läuft ſchnell 
durch Arolfinens Zimmer.) 

Schweiz. Mama hat doch nicht erfahren, daß ich ſchon 
zweimal hier geweſen? 

Malch. Nicht eine Sylbe. Mein Bruder iſt zwar ſonſt 
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eine Plaudertafche ; aber diesmal hat er geſchwiegen — Papa 
bat es ihm auf die Srele gebunden. 

Mich. (ver ſchon, wie Brig fortlief, den Kopf durch die Mits 
telihuͤr geſteckt hatte). So? 

Fritz (öffnet von innen des Doktors Zimmer). Da bin ich ſchon. 

Malch. Haft du auch dem Vater einen Wink gegeben? 

Fritz. Sreilich. 

Mich, &o? 

Mal. Kommen Sie, liebe Madame! Wir wollen 
dann wieder gefchwind zufchließen. 

Schweiz. Aber Ihr Herr Vater? 

Fritz. Der macht's wie ich, er tappt im Dunkeln über 
den Gang. (Alle drei in’s Zimmer des Doktors.) 


Dritte Scene 
‘ Michel (kommt hervor). 

Das geht ja ganz verflucht hier im Haufe zu! Mit Rex 
fpeft zu melden fchon das zweite Dirndhen, das den Herrn 
Doktor bei Nacht und Nebel befucht. Und die armen a unſchal- 
digen Kindlein! Das ift ein Scandal! 





Bierte Scene 
Michel. Guftchen (aus Berthas Zimmer). 

Suſich. Den ganzen Tag ift er nicht zum Vorſchein ges 
fommen. Sieh da, Michel, was willft du fo fpät ? 

Mich. Ich wollte nur fehen, ob die Nachtigallen noch 
Mehlwürmer haben. 

Guſtch. Weißt du nicht, wo der junge Herr Müller ift? 

Mich. Ei, ich weiß ganz and’re Dinge. 

Guſtch. Beantworte mir meine Frage. 
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Mich. Was geht mich der junge Herr Müller an? Der 
ift ein armer Schlucker, bettelt mir alle Augenblick ein Bou⸗ 
quet für Sie ab, und zahlt mir Eeinen Hellen Doc, daß ich 
nicht füge, neulich an Ihrem Geburtstage den Strauß mit 
der Pomeranze, dafür hat er mir doch einen halben Gulden 
gegeben. Aber ich glaube, ed war der legte; denn er mußte 
ihn aus allen Tafchen zufammenfuchen. 

Guſtch. Willſt du mir wohl einen Sefallen thun? 

Mich. Für Geld und gute Worte, warum nicht? 

Guftch. Die guten Worte gebe ich dir glei, das Geld 
auf ein anderes Mal. 

Mich. Umgekehrt wäre ed mir lieber. 

Guſtch. Geh’ auf den Gang — du weißt ja, wo Kerr 
Müller wohnt — und fieh, ob er zu Haufe ift? 

Mich, Weiter nichts? 

Guſtch. Nein, weiter nichts. 

Mich. Und wenn er zu Haufe ift, fol er herfommen ? 

Guſtch. Beileibe nit! Du fagft ihm Eein Wort. 
Mich. Eine ſtumme Commiſſion! (Ab zur Mitte.) 


Sünfte Scene 
Guſtchen (allein). 

Nicht einmal zu Haufe gefpeift hat er. Das tft noch nie 
gefchehen. Zum erften Male feit einem ganzen Jahre bat er 
mir bei Tiſche nicht gegenüber gefeffen — ich babe frei auf: 
bliefen dürfen; aber es war eine ängftliche Freiheit. Gern 
hätt’ ich, wie fonft, die Augen auf den Teller geheftet, mit 
dem fchönen Bewußtfein, daß fein Blief auf mir ruhe. — 
Wenn ihm nur Fein Unglück zugeftoßen it! — Er kann ſich 
duellivt Haben — er kann mit dem Pferde geftürzt fein! — 
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Ach, er ift num doch für mich verloren! Und bald werde ich 
nicht einmal mehr um ihn mich ängftigen dürfen, ohne die 
eiskalte Pflicht zu verlegen. — Da ift er! 


Sechſte Scene. 
Guftchen. Müller (aus ver Mitte). 

Müll, (ver ihren Ausruf gehört). Meinen Sie mich? Liebe 
Mamſell! Wollte Bott, Sie meinten mih! Das wäre mir 
eine gewaltige Sreude! 

Gauſtch. Ich will nicht hoffen, daß Michel — 

Müll. Was Hat Michel dabei zu thun? 

Guſtch. Haben Sie den Gärtner nicht gefehen? 

Müll. Nichte mit Augen. Ich Eomme eben erft zum 
Thore herein. 

Guſtch. Sie haben den fehönen Tag benugt — 

MAL. Ya, das hab’ ih. Da ift Ihr verlornes Ta⸗ 
ſchenbuch. 

Guſtch. (froh uͤberraſcht). Mein Taſchenbuch? 

Müll. Es iſt unverſehrt. Glauben Sie ja nicht etwa, 
ich wäre fo impertinent gewefen hinein zu gucken. 

Guſtch. Um's Himmelswillen! Wie Eommen Sie zu 
meinem Tafchenbuche ? 

Müll. Als Sie geftern Abend bei Tifche darüber jam⸗ 
merten — Fein Biffen wollte mir hinunter — und id nahm 
mir gleich im Stillen vor, heute darnach zu fuchen, als hätte 
. ih wie Frau Ceres, mein eig'nes Kind verloren. Darum 
fragte ih Sie aus — haben Sie nichts gemerkt! — Wo 
Sie gegangen, geftanden, gefeffen. Die Stunden, durch die 
ich mein Brot verdiene, gab ich dieſen Morgen in aller Srühe, 
um den Tag frei zu haben. Die verfäumten Kollegia hole ich 
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wohl nad. Gegen zehn Uhr war ih auf den Beinen. Nun 
bin ich ehrlich herum geftrichen; die Sonne hat es verzwei- 
felt warm mit mir gemeint. Ein Glas Milch den ganzen Tag 
mehr habe ich nicht genoffen. 

Guſtch. Suter Müller! 

Müll. Ja, der gute Müller wäre doch beinahe mit lees 
ren Händen nad) Haufe gegangen. Es wurde ſchon dunkel, 
und ich hatte noch immer nicht8 gefunden. Ich war fo ver- 
drießlich, daß ich mich über einen fliegenden Drachen ärgerte, 
den die Bauerjungen fliegen ließen. Zum Glück gerieth ich 
auf den Einfall, einen Hirten zu fragen, der feine Herden 
hinabtrieb: »Haft du Eein Tafchenbuch gefunden??? — Der 
Kerl ſchmunzelte. Da pochte mir das Herz. »Ich bitte dich 
um Öotteswillen!? — »Was gibt mir der Herr!? — »Alles 
was ich habe!? Als der Spigbube fahe, daß mir vor Bes 
gierde die Augen brannten, da forderte er mehr als ich hatte. 
Ich ließ ihm die Wahl jwifchen meinem Beutel, und einem 
Buckel voll Prügel. Das brachte ihn zur Raiſon ‚ und ber 
Schatz war mein. 

Guſtch. Sefhwind! Wie viel haben Sie ausgelegt? 

Müll. Pfui! — Liebes Guftchen — nehmen Sie mir's 
nicht übel, daß ih Sie Öuftchen nenne! Es fuhr mir fo 
aus dem Herzen — Ausgelegt? Ic dachte, Sie würden 
mich freundlich anfehen, und fie bieten mir Geld. 

Guſtch. Nein, ich biete Ihnen nichts als den Drud 
meiner Hand. (Reicht fie ihm.) 

Müll. So iſt's recht! O die liebe Hand! (Soßen sieht 
fie wieder weg) Weg war fie! Auch gut. Ich bin belohnt. 
Aber fehen Sie doch geſchwind nad, ob nichts fehlt? Ich 
habe nicht angerührt, fo war ich ehrlich bin. 
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Guſtch. (ſieht nad). Es ift Alles da! 

MA. Nun Sott fei Dank! Sch muß Ihnen ſchon be= 
Eennen, daß ich ein paarmal mit den Fingern gezuckt habe. 
Ein leichtfertiger Dämon flüfterte mir in die Ohren: es könn⸗ 
ten auch wohl gewiſſe Briefchen darin ſtecken — Sie ver- 
ſtehen mich wohl — Aber weiß Gott, ich habe mir den Sa⸗ 
tan vom Leibe gehalten, wie Doktor Luther, wenn ich gleich 
Fein Zintenfaß nad) ihm geworfen habe. 

Guſtch. Sie würden nichtd gefunden haben, als einen 
Brief meiner feligen Mutterr 

MA. Schade, daß fie nicht noch lebt! Ich meine, zu 
ihr hätte ich Vertrauen gehabt in jeder Noth. 

Guſtch. Haben Sie denn Feine Mutter mehr? 

MU. Ach nein! Die ift ſchon lange todt! 

Guſtch. Zind Sie, gleich mir, ganz verwaift? 

MAL. Mein Vater lebt noch; aber — ich will Ihnen 
daß einmal erzählen, wenn wir fo wie neulich in der Laube 
figen, während die Andern Karten fpielen. 

Gufich. Ach lieber Müller, fo werden wir wohl nie 
mehr bei einander fißen. 

AU. Nicht? Warum nicht? 

Guftch. Ich muß diefed Haus verlaffen. 

Müll. Verlaffen? — Ich meine, Ihre Pflegemutter 
träge Sie auf den Händen. 

Guſtich. D ja — fie ift unausfprechlich gut, aber ihre 
Schweſter — 

Mull. Iſt auch eine brave Frau. 

Guſtch. D ja, das ift fie — aber ihre unglücflidhe Ge- 
müthsart — ihr beleidigender,, oft lächerlicher Argmohn, den 
fie nie zu unterdrücken vermag — jeder Blick, den der Doktor 


154 

auf mich wirft, jedes Wort, das er zu mir fpricht, zieht mir 
VBitterkeiten zu. Ich kann nicht auf fie zürnen; denn ihre 
eigene Schweſter leidet oft glei mir — ich Eann fie nur be- 
dauern, daß fie zu ihrem braven Manne Eein Vertrauen faffen 
kann. Sie felbft ſchämt fich deffen, und bereut ed oft, und be⸗ 
Eampft es vergebens. ch halte es für Pflicht, ein Haus zu 
verlaffen, wo ich Kränfungen dulden, und Andere betrü- 
ben muß. 


Müll. Aber wohin? 

Guftch. Sch werde — ich fol — davon ein andermal 
— oder — fragen Sie meine Pflegemutter. Gute Nacht, 
lieber Müller! E8 gefchehe, was da wolle, das Taſchenbuch 
vergeffe ich Ihnen nie. (Geht zur Mitte ab.) 

Müll. Sie will aus dem Haufe, und verſchweigt mir 
wohin? — Warum verſchweigt fie das? — Ich ziehe ja doch 
hinter ihr her wie die Schwalbe hinter den Frühling. 


Siebente Scene. 
Müller. Bertha (aus ihrem Zimmer). 

Bertha. Guten Abend, Müller! Es ift mir lieb, Sie 
noch anzutreffen! Sie fhwagten mir diefen Morgen fo viel 
närrifches Zeug von Guftchen vor, daß ich darüber vergaß, 
Sie um eine Öefälligkeit zu bitten. 

Müll. Da bin ich mit Leib und Seele. Ich diene gern, 
und Shnen vor Allen. 

Bertha. Sie Eennen meines Mannes Liebhaberei für 
Mineralien, Verfteinerungen und dergleichen: er wendet viel 
darauf, bisweilen mehr als feine Kaffe erlaubt. Geſtern ers 
zählte er mir mit einem Entzücken, welches nur ein Mineralog 
ihm nachempfinden kann: erhabe bei dem Kaufmann Thorberg, 
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der Eürzlih von einer Reife nach Arabien zurück gekommen, 
einen Dendriten gefehen, aber einen Dendriten,. wie e8 Feinen 
mehr auf der Welt gebe, ich glaube gar, er ift vom Berge 
Sinai; die Natur fol eine der fchönften Landſchaften darauf 
abgebildet haben. Ich merkte bald, wie lüftern er darnach ge- 
worden; allein der Beſitzer hat 10 oder 15 Friedrichsd'or da- 
für gefordert, dad war meinem guten Manne zu viel, und 
doch hat er mir noch vor drei Tagen eine goldene Hals— 
Fette gefchenkt, die weit mehr Eoftet. 

Müll. Das freut mic), das ift hübſch von ihm. 

Bertha. Mich hat es auch gefreut; aber nun befüm- 
mert es mich. Die Kette ift wohl recht ſchön, und ich trüge 
fie gern; aber fo viel Vergnügen gewährt fie mir nicht, als 
der Dendrit meinem Manne, und fo viel Eann fie mir nie 
gewähren, al$ die Freude, ihn mit diefem Dendriten zu über: 
rafchen. 

Müll. Das ift brav, das ift recht brav! 

Bertha. Danfe für das gütige Zeugniß. Kurz, lieber 
Müller, Sie follen mir behilflich fein, den Dendriten weg: 
zukapern, ehe ein Nebenbuhler ihn ermifcht. 

Mull. Von Herzen gern. 

Bertba. Ich weiß von meinem Manne, daß morgen 
mit dem früheften ein großer Kenner das Wunderding be- 
ſchauen und wahrfcheinlich erhandeln wird; alfo müßte noch 
diefen Abend etwas gefchehen. 

Müll. Was denn? Ich bin bereit. 

Bertha. Schreiben Sie an den arabifchen Pilgerdmann 
ein Zettelhen in meinem Namen. Hier ift Feder und Tinte. 
Bitten Sie ihn, berzulommen, und feinen Schag mitzubrin⸗ 

gen. Er wird einer Dame das ſchon zu Gefallen thun, und 
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ich hoffe, wir werden des Handels einig. Ich habe ihm nicht 
felbft fehreiben mögen; denn mein Mann bat die Fleine 
Schwachheit, alle meine Billets aufzufangen. 

Mull. (geht an ven Tiſch). Ich fie ſchon. 

Bertha. Beſtellen Sie ihn die Hintertreppe herauf. 
Schicken Sie den Zettel durch Ihren Yufwärter. Adieu! Dem 
Himmel fei Dank, daß mein Mann uns nicht überrafcht hat. 
(Gebt in ihr Zimmer.) 


-— —e — — — 


Achte Scene. 
Müller (allein). 

Gute Bertha, ich möchte dir bisweilen um den Hals far- 
len — und ih will ed auch nächſtens thun. (Schreibt) — — — 
Ihren Dendriten zu Eaufen — — den Sie angenehm über- 
rafchen will — Ihr gehorfamer Diener! 





Heunte Scene 
Müller. Bertha (kommt zuräd). | 

Bertha. Ich habe mich eines Beſſern bedacht. Es ift 
mir eingefallen, daß die Madame Thorberg eine eitle Per- 
fon ift. Gehen Sie felbft hin, lieber Müller, und nehmen 
Sie die Kette gleich mit. Wenn die Frau das gefchmadvolle 
Halsband erblickt, fo redet fie dem Manne wohl zu, nad ich 
erreiche meinen Wunfch um fo ficherer. 

Müll. Sehr wohl; fo ift das Billet überflüffig. (Reise 
es in zwei Stüde.) 

Bertha. Da nehmen Sie die Kette. 

ME, Ein herrliches Kleinod. (Widelt fie in die eine Hälfte 
des zerriffenen Billets, und wirft die andere weg.) Wird ed Sie nicht 
gereuen? 
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Bertha. Junger Mann, Sie ſchwatzen fo viel von Liebe, 
und wiffen noch nicht einmal, daß ed Eeine größere Freude 
auf der Welt gibt, ald mit eig’ner Aufopferung den Wunfch 
des Geliebten zu erfüllen. Gehen Sie, und kommen Sie 
mir ohne Dendriten nicht wieder vor die Augen. (Gebt in ihr 
Zimmer.) 
Müll. Gut, daß fie ging, fonft hätte ich mich verrathen, 
und wäre ihr um den Hals gefallen. (Will gehen.) 


Behnte Scene. 
Müller. Michel (aus ver Mitte). 

Mich. Alle Hagel! Da find Sie ja fhon. 

Mull. Haft du mich gefucht? 

Mich. Freilich. Aber ich fuchte Sie, und fand die Kö— 
din, und wie ich die Köchin gefunden hatte, da vergaß ich 
Sie zu fuden. 

Miull. Vermuthlich hat die Srau Profefforin dir aufge: 
tragen, mich zu rufen? Ich habe fie bereits gefprochen. 

Mich. So? Haben Sie fie gefprochen? Ne, die hat 
mir nicht8 aufgetragen. Aber Semand, der durchaus willen 
will, ob Sie zu Haufe find. 

Müull. Nm? Diefer Semand ? 

Mich. Was geben Sie mir, wenn ich's verrathe? 

Müll. Vielleicht Mamfell Gufthen? (Micel nidt.) Die 
babe ich auch ſchon gefprochen. (Zur Mitte ab.) 

Mich. So? Die haben Sie auch fchon gefprocdhen? Das 
it ein Satand- Kerl! Während ich bei der Köchin nur ein 
Bischen fharmirt habe, ift er fhon bei Zweien der Hahn 
im Korbe gemwefen. 
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Eilfte Scene 
Michel. Profeſſor (aus feinem Zimmer). 

Prof. Was wilft du fo fpät, Michel? Haft du etwas 
anzubringen? 

Mich. Hu! Entfeglich viel! 

Prof. Nur nichts über meine Frau ‚ das fag’ ich dir. 
Sie ift die vortrefflichfte, die treuefte — 

Mich. Die fchönfte, die Eeufchefte — 

Prof. Die nadhfichtsvollfte — 

Mich, Die tugendhafiefte — 

Prof. Ein Engel! 

Mich. Eine Perle! 

Prof. Alfo von der Fein Wort! 

Mich. Sehr wohl! (Raufe) 

Prof. Nun? Was denn fonft? 

Mich. Sonft gar nichts. 

Prof. Alfo wär’ft du doch wegen ihr gekommen? 

Mich, Ich Eann ja auch wieder gehen. 

Prof. Seh’ in Gottes Namen! 

Mich. Wünfche wohl zu ſchlafen! (Will gehen.) 

Prof. Höre, Michel! 

Mich. Ich höre. Br 

Prof. Wenn du mir von meiner Frau etwas Unwehres 
berichteft, fo ſchlage ich dir; Arm und Bein entzwei. 

Mich. Ich fage ja nicht ein Wort. 

Prof. Seh’ zum Teufel! 

Mich. Dann muß ich hier bleiben; denn vier ift der 
Zeufel los. 

Prof. Wie fo? 

Mich, Sch bin ſtumm. 
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Prof. Warum redeft du nicht? 

Mich, Weil ich meine gefunden Gliedmaßen lieb habe. 

Prof. Nun nun, fo rede nur. ch Eann dich ja wohl 
plaudern laſſen. 

Mich. Die Zunge iſt mir ganz erſtarrt. 

Prof. Soll ich fie löſen? 

Mich. Machen Sie eine Probe! 

Prof. (gibt ihm Geh). Nun da, fo rede! 

Mich, Vor einer Stunde Eam eine Mannsperfon in den 
Garten ohne Laterne, ganz im Dunkeln. Ich nehme ihn 
bein Kragen, ich will ihn proftituiren; was gefchieht? Die 
Srau Profefforin Eommt, fpridt: fie habe ihn beftellt, und 
führt ihn, mir nichts dir nichts, in ihr Kämmerlein. 

Prof. Wie fah der Fremde aus? 

Mich, Wie ein Nachtwächter. Ein Häßlicher alter Kerl 
mit einem Buckel hinten und vorn. 

Prof. Hahaha! Du haft im Dunkeln fharfe Augen. 

Mich. Ich brachte Licht, aber denken Sie fih den 
Sreuel! Die Madame felber blies e8 mir vor der Naſe aus. 

Prof. Wirklih? Hahaha! Ich danke dir, mein Freund, 
mit dem Nachtwächter hat es nichts zu bedeuten. 

Mich, Meinetwegen ! 

Prof. Das Vertrauen zu meiner Srau iſt unerfhüt- 
terlich. 

Mich, Eben jest hat fie hier im Saale mit dem Musje 
Müller gefhwagt. Das hat aber auch nicht zu bedeuten. 

Prof. Mit dem jungen Herrn Müller? 

Mich, Ja! 

Prof. Ganz allein? 

Mich. Mutterfeelen allein. 
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Prof. Wer weiß durch welchen Zufall — 

Mich. Zreilih — 

Prof. Man begegnet fi) von ungefähr — 

Mich. Das trifft fich wohl. 

Prof. Man fpriche ein vaar Worte — 

Mich. Natürlich. 

Prof. Und das iſt Alles? 

Mich. Tutto. 

Prof. Hier gehen ja auch beftändig Leute ab und zu. 

Mich. Ab und zu. 

Prof. Hier brennt ja auch ein Licht. 

Mich. Es iſt lange nicht geputzt. (Pust es.) 

Prof. Nein, ih will das befte Meib durchaus nicht 
mehr durch Argwohn Eränken. 

Mich. Bravo! 

Prof. Ich will nichts mehr hören! (Ninmt das jerriſſene 
Bapier auf.) 

Mich. Recht fo! 

Prof. Ich will nichts mehr fehen. (Geht nach dem Lichte.) 

Mich. Ein weifer Entfchluß! 

Prof. Was ift das? Eieſt.) » Die Frau Profefforin — 
wünfdt insgeheim — noch diefen Abend mit Ihnen abzu⸗ 
fließen — der Herr Profeflor — darf nichts davon erfah⸗ 
ren — fie will der Liebe ein ſchöͤnes Opfer bringen — man 
erwartet Sie — an der Hintertreppe? — Tod und Teufel! 

Mich. Eine böfe Geſellſchaft! 

Prof. Das it die Hand des jungen Müllers. 

Mich. Dacht' ich's doch, der hat die Hand im Spiele. 

Prof. Aber an wen gefchrieben? 

Mich. Vermuthlic an den. Nachtwächter. 
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Prof. Der Brief iſt zerriſſen — nur die halben Zeilen 
ſind zu leſen. 

Mich. Man hat an der Hälfte genug. 

Prof. Das muß heraus. Michel, du mußt mir beiſtehen. 

Mich. Es hat nichts zu bedeuten. 

Prof. Wie? Nichts zu bedeuten? 

Mich. Madame iſt eine Perle. 

Prof. Die Perlen find eine Krankheit. 

Mich. Madame ift ein Engel. 

Prof. Ach nein, fie ift ein Weib. 

Mi. Mir ſchlaͤgt man Arm und Wein entzwei. 

Prof. Lieber Michel, ich werde dich fürftlich belohnen. 
Stelle dich an die Hintertreppe, Faß Beine Maus entfhläpfen. 

Mich. Ich will Tauern wie auf einen Maulwurf. 

Prof. Ob ich gleich jegt zu ihr hineinftürze? O6 ich den 
Schandzettel ihr unter die Augen halte? — Nein, ich will 
mich verftellen. Sie wäre im Stande, mir Alles abzuleug- 
nen. Sie würde fagen: »Habe ich denn das gefchrieben ?” 
Dder: »Iſt denn von mir die Rede? Gibt es niit außer 
mir noch Profefforinnen genug in der Stadt? Was weiß 
ich, mit wen der junge Herr Müller fein Wefen treibt? 
Was geht es mich an?” Und fo weiter. Nein, ich will ſchwei⸗ 
gen. Ich will die Treulofe ertappen, und den Buhler vor ih⸗ 
ren Augen ermorden. (Ab.) 

Mich. Huhu! nun brennt ed in allen Eden. 


Bwölfte Scene 
Adolfine. Michel, 
Adolf. (aus ihrem Simmern). Wer ſprach hier fo Taut? 
Mich. Der Herr Profeffor. 
XXV. 11 
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Adolf. Warum tobt er? 

Mich. Es ift ihm etwas vor die Stirn gefahren. 

Adolf. Sch will doch nicht hoffen, daß er fchon wieder 
gegen meine Schwefter ungerechten Argwohn hegt ? 

Mich. Es ift eine böfe Krankheit, wer fie einmal am 
Halſe hat, der wird fein Qebtage nicht ganz davon Eurirt. 

Adolf. Du irrft, mein Sreund. Sch felbft war bisweilen 
damit behaftet; aber Gott fei Dank! ich empfinde Feine Spur 
mehr davon. 

Mich, Gratulire! 

Adolf. Es ift ja auch, beim Lichte befehen, recht albern. 

Mich, Hecht einfältig. 

Adolf. Man quält, was man liebt. 

Mich, Bis aufs Blut. 

Adolf. Und fich felbft obendrein. 

Mich. Tag und Nadıt. 

Adolf. Iſt das nicht närrifch? 

Mich. Pudelnärrifch. 

Adolf. Zumal, wenn man einen folden Mann bat 
wie ich. 

Mich. Zumal. 

Adolf. So brav! 

Mich. So refpeftabel! 

Adolf. So treu! 

Mich. So felfenfeft! 

Adolf. Darum verbiete ih dir au, mir jemals. ein 
Wort gegen ihn anzubringen. 

Mich. Werbe mich wohl hüten. 

Adolf. Es würde auch nichts helfen; ich würde bich gar 
nicht anhören. 
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Mich. Wer bezahlt mir denn meine Mühe? 

Adolf. Niemand, börft du? Niemand. 

Mich, Schon recht. Meinetwegen mäg er alle Abende 
ein Mädchen von ber Straße aufraffen. 

Adolf. Als ob er das thäte! 

Mich. J nu, vor einer Stunde hat er eine herein ge- 
führt. 

Adolf. Das hat dir geträumt. 

Mich. Ich erwifchte fie im Garten, ed war ein häßlich 
Schaͤtzchen. — | 

Adolf. Meinft du? 

Mich. Ich wollte fie hinaus transportiren; aber der 
Herr Doktor meinte, er müffe ihr erft ein Rezept verfchreiben. 

- Adolf. Hahaha! 

Mich. Und mir wurde das Licht ausgeblafen. 

Adolf. Hahaha! Siehft du. nun, daß ich ganz geheilt. 
bin? Erzähle du nur immer d’rauf los, mich bewegft du 
nicht. 

Mich. Sehr wohl. Ich kann ja auch das Uebrige für 
mich behalten. 

Adolf. Das Uebrige? 

Mich, Was geht ed denn mich an? 

Adolf. Welches Uebrige? 

Mich. Als ein treuer Diener habe ich gefprocdhen, ale 
ein treuer Diener halte ich das Maul. 

Adolf. Weil du nichts mehr weißt. | 

Mich. Meinethalben mag der Herr Doktor ein ganzes 
Serail in feinem Haufe anlegen. 

Adolf. Lügner! Du haft nichts weiter gefehen. 

Mich. Geſeh'n? D ja; aber ich fage nichts weiter. 

1 * 
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Adolf. Wohlan, blos um dich zu befehämen; ich erlaube 
dir zu reden. 

Mich. Eija doch: was hatt’ ich denn davon? 

Adolf. Prügel, wenn du Tügft; ein Trinkgeld, wenn 
du die Wahrheit fagft. 

Mich. Geben Sie mir nur erfl das Trinkgeld, und wenn 
ich gelogen habe, fo laſſen Sie mich hinterd’rein prügeln. 

Adolf. Nun da! (Bist. ihm Belt.) Aber nimm dich in Acht, 
ed wird dir nichts gefchenft. 

. Mich. (heimlich). Es ift noch ein Frauenzimmerchen her⸗ 
eingefchlichen. 

Adolf. Es wird die Köchin geweſen fein. 

Mich. Ne, ne, die Köchin Eenne ich gar zu- gut. Es 
war ein vornehmes Frauenzimmerchen, mit einer Saloppe 
und allerlei Kram auf dem Kopfe. 

Adolf. Die iſt vermuthlich zu meiner Säwefer ger 
gangen. Ä 

Mich. Sie fragte nach dem Herrn Doktor. 

Adolf. So? 

Mich. Ich ſtand unten an der Treppe: — »Iſt der Herr 
Doktor zu Haufe? — »Ja!“ — »Iſt er allein? — » Das 
weiß ich nicht,? — und damit hüpfte fie die Treppe hinauf 
wie eine Bachftelze. 

Adolf. Was wollte fie? 

Mich. Wermuthlich wollte fie auch ein Rezept holen. 

Adolf. Ich komme ja eben jeßt von meinem Manne. 
Wo wäre fie denn geblieben? (Michel veutet fehelmifch auf des 
Doktors Zimmer.) Du lügft. 

Mich. So befomme ich Prügel. 

Adolf. Du willft mir nur Geld ablocfen. 


‘ 
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‚ Mich. Jeder Kreuzer muß ehrlich verdient fein. 
Adolf. Geh’, ich werde ed unterfuchen. 
Mich. Wünfche gute Erpedition. (Zur Mitte ab.) 





Dreizchnte Scene. 
Adolfine (allein). 

Der fatale Menfch mit feinen albernen Nachrichten! Es 
ift nichts, ganz gewiß nichts; aber ich will mich doch über- 
zeugen, meinem guten Manne zur Ehre, und mir felbft zur 
Belhämung Ein Srauenzimmer — ein mohlgebildetes 
Srauenzimmer — hier im Saale ift fie nicht — zu mir iſt 
fie nicht gefommen — nad) meinem Manne bat fie gefragt 
— fo Eönnte fie freilich wohl nirgends anders fein, ald in fei- 
nem Zimmer — vielleicht eine Patientin! — Ich will doch 
hineingehben — ih will die Thüre ganz leife öffnen — ift fie 
wirklich da, fo will ich nicht ftören, auf der Stelle wieder 
umkehren, meinem Manne zeigen, daß ich Vertrauen zu 
ihm babe. (Sie dreht ganz leiſe an vem Griff.) Die Thür iſt ver: 
fchloffen. Da haben wir's! Es war ein Mährchen, ein al: 
bernes Mährchen! — ingefchloffen hat mein Mann fi) 
gewiß nicht mit einem Srauenzimmer. — Ich Eönnte horchen 
— aber nein, bis zum Horchen Taffe ich mich nicht herab. 
Es kömmt mir zwar vor, als ob ich ein Zifcheln hörte — 
(Nädert fih der Thür immer mehr.) Sa, wahrhaftig, ed wird 
gefprochen, hm! das iſt doch fonderbar — gezifchelt hinter 
verfehloffenen Thuͤren — nein fürwahr, wenn ich nicht fo 
vollig frei von allem Argwohn wäre — eine Andere, als ich, 
würde durch das Schlüffelloch gucfen — ich erlaube mir das 
nicht — Echielt von Berne) Ich würde mich fchämen, wenn 
ich — (Gudt dur.) Nun bei Gott, es ift ein Zrauenzimmer, 
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und zwar ein recht hübfches. — Was fol ich davon denken? 
— Bin id) verrathen? Betrogen? Ich höre ein Seräufc. 
(Schmiegt fih an die Wand hinter dem Tifche.) 


Vierzehnte Scene 
Adolfine. Doktor (öffnet) Madame Schweizer (das Zim- 
mer; boch ohne fie heraus zu begleiten). 

Dokt. Leben Sie wohl, Madame! nochmals meinen 
herzlichen Dank! 

Schweiz. Ich bleibe doch ſtets in Ihrer Schuld. (Der 
Doktor macht die Thüre wieder zu; Madame Schweizer will gehen.) 

Adolf. (vertritt ihr ven Weg). Mit Erlaubniß, Madame, 
wo Eommen Sie her? 

Schweiz. (verlegen, doch bald fi faſſend). Aus dem Zim- 
mer des Herrn Doftors. 

Adolf. Darfman wiffen, in welcher Abfiht — 

Schweiz. Diefe Frage wird der Herr Doktor Ihnen 
beantworten, 

—Adolf. Sie können ed nicht? 

Schweiz. Jetzt nicht. 

Adolf. Sie fcheinen fehr verlegen? 

Schweiz. Ich bin es ein wenig. 

Adolf. Vielleicht eine Patientin? 

Schweiz. Ich befinde mich wohl. 

Adolf. Vieleiht Ihr Mann, Ihre Kinder? — 

Schweiz. Sch habe weder Mann noch Kinder. 

Adolf. Nun, mein Gott! Was haben Sie denn? 

Schweiz. Ein guted Gewiſſen. 

Adolf. Darf ich fragen, mit wen ich die Ehre habe zu 
reden? 


167 

Schweiz. Mein Name ift Schweizer. Ich bin eine 
Scaufpielerin. 

Adolf. Eine Schaufpielerin? Wirklich? 

Schweiz. Ja, wirklich. 

Adolf. Und Haben ſich mit meinem Manne einge⸗ 
fchloffen ? 

Schweiz. So ift es. 

Adolf. Das finde ich doch in der That äußerſt ſeltſam, 
aͤußerſt unſchicklich — 

Schweiz. Madame! — 

Adolf. Um nicht zu ſagen unverſchaͤmt. 

Schweiz. Das geht zu weit. 

Adolf. Ich verbitte mir dergleichen unanftändige Bes 
ſuche. 

Schweiz. Unanftändig? 

Adolf. Sie mögen leben nah Ihrem Gefallen. Ge— 
wiſſe Leute haben eine Art von Privilegium dazu; aber eine 
glückliche Ehe muß man refpeftiren. 

Schweiz. Madame, daß Sie mich in einem unmwürbi- 
gen Verdacht haben, verzeihe ich Ihnen: denn Sie kennen 
mich nicht; daß Sie aber auch Ihren braven Mann einer 
Miederträchtigkeit fähig halten, verzeihe Ihnen der Himmel! 
(Verbeugt fih anftändig, und geht zur Mitte ab.) 


Fünfzehnte Scene. 
Adolfine (allein). 

Ich glaube gar, bie unverfhämte Perfon gibt mir noch 
gute Lehren?! — Das ift zu arg! Ich finde eine Schaufpie- 
Ierin mit meinem Manne eingefperrt; er felbft öffnet ihr die 
Thür, bedankt fich für die angenehme Unterhaltung; fie ift 
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nicht krank, fie hat alfo nichts bei ihm zu fchaffen; fie ift ver: 
legen, fie Eann nicht antworten, Eann nicht einmal einen 
elenden Vorwand ihres Beſuchs erfinden — und ich foll ge: 
Iaffen bleiben? Soll bei dem Allen nichts Böſes denken? 
Nun wahrhaftig, Die Heilige. möchte ich fehen, die dabei 
ruhig bliebe. — Ich will offen handeln, ih will ihn fragen 
— (Shut einen Schritt nach feiner Thüre.) Mein, ich will noch an 
mich halten, erft abwarten, ob er felbft das Räthfel mir 
Töfen werde. — Iſt er unfchuldig, fo wird er ja wohl kom⸗ 
men und fprehen: Sch habe einen Beſuch gehabt, rathe 
wen?! Madame Schweizer, eine Schaufpielerin. Sie Fam 
aus der und der Urſache. — Sa, das wird er thun, das 
muß er thun. Hat er doch felbft fo eben eine ganze Stunde 
lang mir vorgepredigt, in der Ehe müffe Vertrauen herr⸗ 
fhen, man müffe einander nichts verfchweigen. Nun wohl, 
redet er nicht, fo ift er ſchuldig, und ich bin verrathen! — O die 
Männer! die Männer! auch die ehrlichften! — Keinen Mit- 
bürger werden fie um einen Heller betrügen, aber Betrug 
gegen ihre Weiber fcheint ihnen erlaubt, wie den Spartanern 
dag Stehlen. (Gebt in ihr Zimmer.) 

(Der Vorhang fäNt.) 





Dritter Aect. 
(Es ift Morgen.) 





Erfle Scene, 
Profeſſor (künmt aus dem Studirzimmer). 
Hier ift fie auch nicht! (Sieht nach ver Uhr.) Es iſt noch 
verdammt früh. Das wird immer toller. Kaum babe ich unfer 
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Schlafzimmer verlaffen, Eaum meint fie, ich fei an meine 
Stubdirftube gefeflelt, — huſch aus dem Bette, und fort in 
die weite Welt? O ich armfeliger Profeffor der Naturge- 
fhichte, der ich alle Thiere und Pflanzen Eenne, vom Ele⸗ 
phanten bi8 zum Maulwurf, von der Geber bis zum Yſop! 
nur das einzige Säugethier, dad Weib, ift mir unerforfch- 
lich! Weiberherzen find Polypen, man Eann fie in ſo viele 
Stücke ſchneiden ald man will, jedes Stück lebt für ſich, 
und wird ald ein Ganzes verfchentt. 





Buweite Scene 
Profeſſor. Adolfine (aus ihrem Zimmer). 

Adolf, Hier ift er auch nit. Guten Morgen, Herr 
Bruder, haben Sie meinen Mann nicht gefehen? 

Prof. Nein. Haben Sie meine Zrau nicht gefehen ? 

Adolf, Nein. Aber es ift doch fonderbar, fo früh am 
Morgen — 

Prof. Die Uhr hat Eaum ſechs gefchlagen. 

Adolf. Ausgegangen ift er noch nicht; feine Kleider lie- 
gen noch auf dem Geffel. 

Prof. Ihren Strohhut hat fie mitgenommen. 

Adolf. Ich war gegen Morgen endlih eingefchlums 
mert — | | 

Prof. Ich habe die ganze Nacht nicht gefchlafen. 

Adolf. Da ift er leife aufgeftanden und fortgefchlichen. 

Prof. Sie ftellte fih, ald läge fie noch im tiefften 
Schlummer, bis ich den Rücken gewendet. 

Adolf. Wo Eann er im Schlafrock hingegangen fein? 
- Prof. Wo kann fie im Neglige herumftreichen ? 

Adolf, Mein Gott, wovon reden Sie? 
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Prof. Wovon fonft als von meiner Frau? 
Adolf. Haben Sie fhon wieder Grillen? 
Prof. Was Grillen! Heufchreden find es. Ich 
trogen, verrathen, verkauft, verfpottet, gepeinigt ‚er 

Adolf. Herr Bruder, nehmen Sie mir's nich 
Sie ſind nicht wohl geſcheit. 

Prof. Ei! 

Adolf. Sie klagen beftändig über meine Schwef 
doch ift meine Schwefter ein Frauenzimmer. 

Prof. Eben deßwegen. 

Adolf, Und ein $rauenzimmer ift nie treuloß. 

Prof. Das wäre! 

Adolf. Ein Frauenzimmer ift eine unglückliche 
pflanze, bie leider eben fo feft an einer dürren Stan 
an einem grünen Baume Elebt. 

Prof. Und dem Baume das Mark ausfaugt. 

Adolf. Wir haben einen getreuen Wächter, die ( 

Prof. Der ſich betrinkt und einfchläft. 

Adolf. Wir haben eine edle Befchüßerin, bie ei 

Prof. Die blind ift auf beiden Augen. 

Adolf. Aber ihr feid blinde, grobe, finnliche 
turen. 

Prof. Alle fünf Sinne büßen wir bei euch ein. 

Adolf. Und vor Allen Sie, Herr Bruder. Man r 
wie Sie vor Ihrer Verheirathung gelebt haben. 

Prof. Ja damals lebte ich noch. 

Adolf. Jeder weißen Schürze find Sie nachgela 

Prof. Weil ed um die Herzen nicht der Mühe 

Adolf. Und Ihre Tiebeleien follen bisweilen fe 
gegangen fein, | 
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Prof. Freilich wiffen wir nie, wohin ein Weib uns 
führt. 

Adolf. Daher Eommt eben Ihr verbammtes Mißtrauen. 

Prof. Weil ich das Gefchlecht habe Fennen Iernen. 

Adolf. Sie urtheilen nach fich. 

Prof. Nach meiner Erfahrung. 

Adolf. Siehaben betrogen, und fuͤrchten fi nun be— 
trogen zu werden. 

Prof. Ich fürchte mich leider nicht mehr davor, es 
iſt ſchon geſchehen. Nehmen Sie mir's nicht übel, Frau 
Schweſter, wenn eines von uns beiden nicht wohl geſcheit 
iſt, ſo möchten Sie es ſein. 

Adolf. Es wäre Fein Wunder, wenn man den Verſtand 
‚verlöre! 

Prof. Worüber Eonnen Sie Elagen? 

Adolf. Ih? Mein Gott, ich! die Verlaſſene, Betror 
gene, Werhöhnte, Zermalmte. 

Prof. Das belieben Sie ſich einzubilden. Mein Bruder 
ift ein Dann. 

Adolf. Eben deßwegen. 

Prof. Und Männer find nie treuloß. 

Adolf. Wenn fie todt find. 

Prof. Männer wiffen ihre Begierden zu zähmen. 

Adolf. Wenn fie fatt find. 

Prof. Die Leidenfchaften zu befämpfen — 

Adolf. Wenn fie alt werden. 

Prof. Sie ſtudiren Philofophie — 

Adolf. Sind aber Feine Philofophen. 

Prof. Sie bauen der Weisheit Tempel — 

Adolf. And opfern der Thorheit. 
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Dritte Scene 
Vorige. Michel (fchleicht herein). 

Mich. Da finde ih Sie ja beifammen. 

Prof. Warum fhleichft du fo herein? 

Adolf. Haft du etwas auf dem Herzen? 

Mich. Auf dem Herzen? Ne! Aber auf der Zunge. 

Prof. So rebe! 

Mich. Verfluchte Sefchichten gibt's im Haufe. 

Adolf. Da haben wir’s! 

Prof. Steht Jemand an der Hintertreppe? 

Mich. Die ganze Hintertreppe wäre faft mit mir ver: 
brannt. 

Prof. Wie? Feuer?! 

Mich. Willen Sie denn von nichts? 

Prof. Sch Eomme eben aus meiner Stubirftube. 

Adolf. Ich Eomme eben aus dem Bette. 

Mich. Bei Mamſell Suftchen hat's gebrannt, die helle, 
lichte Flamme! ed war noch in der Morgendämmerung. Ich 
trete in den Garten und gähne — da feh’ ih den dicken 
Rauch bei Mamſell Guftchen aus dem Zenfter fleigen. Hm, 
denk’ ich, was wird denn daraus werden? und feße mich auf 
die Bank, um zu fehen, was daraus werden wird. 

Adolf. Und machteft nicht Laͤrm? 

Mich. Ei bewahre! Es fchlief ja noch alles im Haufe. 

Prof. Und flärzteft nicht hinauf um zu Töfchen? 

Mich. Ei bewahre! Das Sprichwort fagt: Was dich 
nicht brennt, das Töfche nicht. Sch habe genug an meinem 
Durfte zu Töfchen. 

Prof. Nun was wurde denn aus dem Rauche ? 

Mich. Ein Feuerchen. 


- 
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Adolf. Um Sotteswillen! 

Mich. Es brannte ganz ſtill, das waͤhrte aber nicht 
lange, fo ging der Spektakel los. Da hort’ ih Puff, Paff! 
als ob eine Thüre ‚gefprengt würde — und dann. eine feine 
Stimme — und bann wieder eine grobe Stimme — und ein 
bischen Gekreiſch — und ein bischen Gebrülle — und dann 
wurde ed wieder mäuschenftille. Das Feuerchen verlofch, ber. 
Rauch verzog ſich, und der Herr Doktor fprang durch den: 
Sarten die Hintertreppe Binauf. 

Adolf. Mein Mann? im Schlafrock? 

Mich. Und in Pantoffeln. 

Adolf. Zu Guſtchen? 

Mid. Dder zu der Köchin, denn fonft wehrt ja Nie⸗ 
mand auf dem Gange. 

Adolf. Und iſt er ſchon lange dort? 

Mich. Ein feines Weilchen. 

Adolf. Alſo dort hatt’ ich ihn ſuchen muͤſſen? (Wirft ſich 
linker Hand auf einen Seſſel.) 

Prof. Da nimmt ſchon wieder die Vernunft Reißaus! 
— Das arme Kind wird erſchrocken ſein und Arznei ge⸗ 
braucht haben. Vermuthlich hat meine Frau ihn rufen laffen; 
die war ſicher auch dabei. 

Mich. Nein, die Frau Profeſſorin weiß nichts, die hat 
ganz andere Gefchäfte. 

Prof. Wie fo? 

Mich. Schon feit einer halben Stunde fpazirt fie im 
Garten herum. 

Prof. Allein? 

Mich. Mit der Madame Stöfzel. 

Prof. Welcher Satan führt die Madame Stölzel des 
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Morgens um ſechs Uhr in meinen Garten? Wer Fennt das 
Weib? Wer ift fie? 

Mich. Ich Eann es dem Herrn Profeffor wohl in's Ohr 
fagen: es ift eine verkleidete Mannsperfon. 

Prof. Bift du rafend? Woher glaubft bu? 

Mich. Sie pochte an das Hinterpförtchen; ich thue ihr 
auf, ich laſſe fie herein. Nun habe ich fo meine eigene Ma- 
nier; wenn ich des Morgens ein Srauenzimmer fehe, fo 
fange ich damit an, daß ich fie in die Baden Eneipe; das 
thu' ich denn auch bei ihr, und fie gibt mir ein paar Ohr: 
feigen, daß mir die Finger noch auf den Backen Eleben — 

Prof. Daraus folgt ja keinesweges — 

Mich. Aber was für Ohrfeigen! O ich habe deren in 
meinem Leben fo viele bekommen, baß ich) fehr gut zu unter⸗ 
fcheiden weiß, 06’8 eine Manns- oder Frauenzimmer⸗Hand ift. 

Prof. Wenn du fonft Eeine Beweife haft. 

Mich. Beweife, fo viel ald Erdflöhe auf meinen Kohl⸗ 
pflanzen. Denn erftens trug fie Eeine Florkappe, war alfo 
nicht beforgt um ihre weiße Haut; zweitens hat fie mir Eein 
Blättchen abgeriffen; es kann aber Eein Srauenzimmer in 
einen Garten Eommen, ohne irgend etiwas-abzureißen; brit- 
tens hat fie fi vor Spinnen nicht gefürchtet; denn es iſt 
ihr eine vom Baume auf die Schulter gefrochen, die hat 
fie ohne Handfhuh mit zwei Fingern angegriffen, wie eine 
Prife Tabak. 

Prof. Es gibt auch Heldinnen unter den Damen. 

Mich. Und als die Frau Profefforin gekommen iſt, da 
baben fie fich geherzt und gefüßt und gedrückt, haft bu nicht 
gefehen! 

Prof. Das ift ſchon bedenflicher. 


175 

Mich. Dann hatdie Madame Stölzel allerlei geſchwatzt. 
Sch ſchlich fo nahe wie möglich hinter meine Barbarigen. 
Leider habe ich ein ſchwaches Gehör, auf fünfzig Schritt 
vernehme ich nicht alles; aber von Liebe war die Rebe. 

Prof. Von Liebe? das ift fehr bedenklich. 

Mich. Und da fiel unfere Madame ber fogenannten 
"Madame wieder um ben Hals, recht zärtlich, recht ver: 
traulid — 

Prof. Schon wieder? | 

Mich. Und fagte: um fieben Uhr Tieft mein Mann ein 
Collegium, dann Eommen Sie herauf zu mir. 

Prof. Herauf — 

Mich. In mein Schlafzimmer. 

Prof. So? Wirklich? das klingt allerdings verdächtig. 
Warum denn hinter meinem Rücken, wenn es ein Frauen⸗ 
zimmer wäre? 

Mich. Es ift eine Manndperfon fo gut ald Sie und ich, 
und vielleicht noch ſchlimmer. 

Prof. Vermuthlich der Beſtellte an der Hintertreppe. 
O Weiber! Weiber! Wenn die runden Mondsflecken wirk⸗ 
lich unermeßliche Abgründe ſind, ſo liefern ſie das treueſte 
Bild eurer Herzen. (Wirft ſich rechts in den Seſſel.) 

Mich. Auf meinen Backen hätte ih wohl ein Pflafter 
verdient. 

Prof. Wer gibt mir Balſam für mein zerriffenes Herz? 

Mich. Ei was! das Herz ift wohl verwahrt. Könnte 
ich meine Baden in's Herz ftecfen, fo befäme ich in meinem 
Reben Eeine Ohrfeige. (Zur Mitte ab.) 

Adolf. (für fig). Noch nicht die mindefte Aufklärung 
wegen der Schaufpielerin, und ſchon wieder biefe neue Qual. 
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tig auf den Sopha, fich felbft in's Feuer ‚, das er mit feinen 
Kleidern daͤmpfte, eilte dann zu mir berüber, Elopfte leiſe 
an meine Thür, und bat mich, der Ohnmaͤchtigen beizu- 
fteben. 

Adolf. Du warft fogleich bereit? 

Dokt. Ih nahm mir Faum die Zeit, den Schlafrock 
überzumwerfen. 

Adolf. Das feh’ ich. 

Dott. Ein Wunder, daß du von dem Lärmen nicht 
erwachteft. 

Adolf. Du bift vermuthlich aus Liebe zu mir ſehr leiſe 
gegangen? 

Dokt. Nein, wahrhaftig, diesmal nicht — da war - 
Eeine Zeit zu verlieren. Das arme Kind fand ich noch in 
Ohnmacht. 

Adolf. Auf dem Sopha — im tiefſten Negligé — 

Guſtch. Ach ſchonen Sie meiner! 

Dokt. Freilich hatte ſie keinen Reifrock an. Ich brachte 
ſie wieder zu ſich ſelbſt, und rief dann die sögin, die fie 
ſchnell ein wenig ankleiden half. 

Adolf. Dir half fie? 

Dokt. Närrchen, ich war unterdeffen auf dem Gange, 
und beruhigte den armen Müller, der in Verzweiflung ihren 
Tod beweinte. Nun habe ich.ifie herüber geführt, weil ihr 
Zimmer noch vol Rauch ift, und weil ich ihr Tropfen ein- 
geben will. Kommen Sie, liebes Guſtchen, in meine Stu⸗ 
dirftube zu meiner Eleinen Apotheke. Vielleicht wird auch) 
eine Aderlaß am Fuße ndthig werben. Güͤhrt fie in fein Zimmer.) 

Adolf. Eine Aderlaß? Am Zuße? Nun bei Gott! das 
ſoll wenigſtens nur in meiner Gegenwart gefcheben. (Bolgt.) 

XXV. m 
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Sünfte Scene 
Profeſſor (allein). 
Mir ift alles Blut erftarrt; ich bedarf einer Aderlaß. 
D ich thäte am beften, mich wie Seneca in ein warmes Bad 
zu feßen und mir alle Adern zu öffnen. Die Uhr fchlägt fieben. 
Nun wird fie Eommen mit ihrem verkappten Ritter, wird 
meinen, ich laͤſe [hen Collegia. Doch diesmal hat fie Die Rech⸗ 
nung ohne den Wirth gemacht; und follten meine Studen- 
ten mir unterdeffen die Elektrifir-Mafchine entzwei fchlagen, 
erft muß ich fehen, wer bier mit doppelten Batterien ben 
Zunfen aus meinem Herzen zieht. Mich duͤnkt, ich höre fie 
fhon auf der Treppe. Geſchwind in meinen Hinterhalt! 
(Schlůpft in fein Studirzimmer und Iaufcht.) 


Schfle Scene 
Bertha. Mad. Stölzel (aus ver Mitte). 

Bertha. Nein, es ift mir nichts zu Eoftbar, wenn ich 
meinem Herzen einen Genuß dadurch erkaufe. Aber noch ein- 
mal, daß ja mein Mann von unf'rer Vertraulichkeit nichts 
erfährt. 

Stölz. Keine Sylbe! 

Bertha. Er ftugte ohnehin ſchon, als ich geftern zu 
Ihnen ging. 

Stölz. Mein Name ift ihm völlig unbekannt. 

Bertba. Wenn er vollends wüßte, was bei Ihnen 
vorgegangen, und wen ich da gefprocdhen. 

Stölz. Er läßt ſich das nicht träumen. 

Bertha, Verziehen Sie nur einen Augenblick. Sch hole 
meinen Eleinen erfparten Schag. Es find noch Mutterpfen- 
nige, Menkelthaler, Pathengeld. Ich will es wohl geftehen,. 
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daß es mir ein wenig fauer wird , mich davon zu trennen — 
jeder Ihaler weckt eine freundliche Erinnerung aus meiner‘ 
Jugend — aber um diefen Preid mögen fie alle wandern. 
(Geht in ihr Zimmer.) 

Stölz. Es ift eine herrliche Frau! Man muß fie lieben. 
Ich Eenne fie erft feit Kurzem, und Tiebe ne ſchon von gan⸗ 
zem Herzen. 





Siebente Scene 
Mad. Stölzel. Profeſſor (aus feinem Zimmer). 

Prof. Sehorfamer Diener. 

Stölz. (verneigt ſich etwas verlegen). Ihre Dienerin, Kerr 
Profeffor! 

Prof. Mit wen habe ich die Ehre zu reden? 

Stölz. Ich bin Madame Stölzel. 

Prof. Madamer wirkih Madame? 

Stölz. Für eine Mamfell wäre ich ſchon ein wenig zu alt. 

Prof. (bei Seite). Es iſt eine derbe Perfon. (Laut.) — Zu 
wen wollen Sie? 

Stölz. Ich habe ein Eleined Gefchäft mit der Frau Ge⸗ 
mahlın. 

Prof. Darf man wiffen, welches ? 

Stölz. Ich bin nicht befugt, davon zu fprechen. | 

Prof. (bei Seite). Keck wie ein Student! (Rau) Von 
Michtigkeit muß es wohl fein, da eine Dame fi fo früh 
deßhalb bemüht. 

Stölz. Ich habe es gern gethan für eine fo liebenswůr⸗ 
dige rau. 

Prof. Madame Stöolzel ift fo galant, ‚als ob f e eine 


Mannsperfon wäre. 
42 * 
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Stölz. Wäre ih das, ich würde mich wahrhaftig in 
Ihre Frau Gemahlin verlieben. 

Prof. So? Wirklich? Nun es fheint fat, Sie find 
fhon ein wenig verliebt. 

Stölz. Wenn Sie es fo nennen wollen. 

Prof. Sie trogten der Eühlen Morgenluft. 

Stölz. Daraus made ich mir nichts. 

Prof. Sind es vieleicht gewohnt? 

Stölz. Von Jugend auf. 

‚Prof. Haben vielleicht gedient? 

Stölz. Sedient? Nein, ich bin mein eigener Herr. 

Prof. Alfo doch ein Herr? 

Stölz. Ich verftehe Sie nid. 

Prof. Wenn ich nicht irre, fo fahe ich Sie vor einigen 
Zagen fpaziren reiten. 

Stölz. Wohl möglih, denn ich mache mir bismeilen 
died Vergnügen. 

Prof. Alfo Sie reiten? (Bei Seite) Es ift ein Kerl, ein 
verdbammter Spigbube! 

Stölz. Mein Bruder ift Oberförfter auf dem Lande, 
bei dem habe ich e8 gelernt. 

Prof. Oberförfter? fo? — Sie jagen ja wohl auch ? 

Stölz Wenn ed darauf ankömmt, fo fehieße ich meinen 
Hafen fo gut als ein Anderer. 

Prof. Wahrhaftig? (Bei Seite) Es ift ein Kerl! 

Stölz. Mein feliger Mann Eonnte es aber nicht leiden. 

Prof. Ihr feliger Mann? Hahaha! Sie fpaßen. 

Stölz. Wie fo? 

Prof. Ih habe nicht die Ehre gehabt, den feligen 
Herrn Gemahl zu Eennen. 
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Stölz. Das glaub’ ich wohl;. er ıft ſchon lange tobt. 

Prof. Und feitdem jagen Sie ungehindert? 

Stölz Ich Eomme felten zu meinem Bruber. 

Prof. Es gibt ja ſchönes Wild auch an andern Orten. 

Stölz. Ja, in fremden Revieren. 

Prof. Ze, was thut das? 

Stöðlz. Man wird älter. Ich. ziehe jetzt die haͤuslichen 
Freuden vor. 

Prof. In fremden Häufern. 

Stölz. Auch die theile ich gern. 

Brof. So? 

Stölz. Eine einzelne Perfon wie ich, "immer gefund, 
immer beiter, ift überall willfommen. 

Prof. Ei das glaub’ ih. (Bei Seite) Es iſt ein ‘Kerl! 

Stölz. Und wenn der Herr Profeffor mir erlauben, 
werde ich Eünftig recht oft mir die Sreibeit nehmen — 

Prof. D fehr viel Ehre! 

Stölz. Bei Ihren Sefchäften wird es. Ihren ohnehin 
unmoͤglich fein, der Srau Gemahlin oft Geſellſchaft zu leiſten. 

Mrof. Freilich! 

Stölz. Ich werde mir alfo ein Vergnügen daraus ma⸗ 
chen, Ihre Stelle zu vertreten. 

Prof. Sehr verbunden! (Bei Seite) Run wird es zu 
arg! Eaut. Aber auch ich bin oft allein, und: würbe mid) 
freuen, wenn Mädame- Stölgel auch mir bisweilen: Gefell- 
[haft leiſten wollte. 

Stölz. Das wäre Schade um Ihre Eöftbäre Zeit. 

Prof. Nun, man bedarf denn auch Erholung, und wo 
-Eönnte man fi) angenehmer zerftreuen, als bei einer jungen 
hüdfchen Frau? Gaßt fie unters Kinn.) 
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Stölz. (empfindlich). Herr Profeffor! 

Prof. (bei Seite). Er hat fich heute fehr glatt barbirt, 
aber etwas fticht der Bart doch durch. 

Stölz. Es Eommt mir faft vor, ald ob Sie Ihre lie: 
benswürdige Frau nicht verdienten. Ä 

Prof. So wird fih ja wohl Jemand finden, ber fie 
tröftet. Nur muß ich Ihnen fagen, meine werthe Madame 
Stölzel, die Sie ihr eigener Herr find, und reiten und ja⸗ 
gen und Hafen ſchießen, wenn ich in meinem Haufe einen 
ſolchen Tröfter erwifche, fo fpazirt er zum Fenſter hinaus. 

Stölz. Was geht das mid) an? 

Prof. Er mag in einem Grad, oder in einer Saloppe 
erfcheinen. | 

Stölz. (bei Seite). Ich glaube, er ift ein wenig verrückt. 


Achte Scene 

Vorige. Bertha (mit einem Packet aus ihrem Zimmer). 

Bertha. Da bring’ ih Ihnen — ſſtutzt über ifren Mann). 
Ei, Herr Gemahl! Sie noch nicht in Ihrem Auditorio? 

Prof. Nein, mein Kınd, ich bin hier felbft Auditor 
gewefen. 

Bertha. Aber die Studenten werden auf Sie warten. 

Prof. Kann wohl fein. Sch habe hier fo eine intereffante 
Befanntfchaft gemacht. 

Bertha. Nicht wahr, Madame Stölzel nimmt -auf 
den erften Blick ein? 

Prof. Sofehr, daß ich mich gar nicht mehr von ihr 
trennen Eann. ‘ 

Bertha, Indeffen muß ich Ihnen doch fagen, mein lie⸗ 
berMann, daß Sie uns jeßt ein wenig geniren. 
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Prof. So? 

Bertha. Ich habe ein Eleines Geheimniß mit meiner 
Freundin. 

Prof. Das ich nicht wiſſen darf? 

Bertha. Vor der Hand nicht. 

Prof. Ich bin aber ein großer Liebhaber von den Ge— 
* heimniffen meiner Srau. j 

Stölz. Sie follten ein Liebhaber von Ihrer Frau, aber 
nicht von ihren Geheimniffen fein. 

Prof. Beides geht mit einander. 

Bertha. Sie wollen uns alfo nicht verlaffen ? 

Prof. Ich bitte um Erlaubniß hier zu bleiben. 

Bertha. Nun in Gottes Namen. Liebe Madame 
Stölzel, was wir verabredet haben, babei bleibt es. In 
diefem Paͤckchen finden Sie Alles. Wann darf ich das Ver- 
fprochene erwarten? 

Stölz. In wenigen Stunden. 

Prof. (bei Eeite). Sie geben fih ein Rendezvous in 
meiner ©egenwart. 

Bertha. Leben Sie wohl! (Will Madame Stölgel umarmen.) 

Prof. (ſchiebt ſich dazwiſchen). Ich bitte ganz gehorfamft. 

Bertha. Nun? Sie werden mir doch nicht vermehren, 
meine Sreundin zu umarmen? 

Prof. Madame Stölgel wird für diesmal mit einem 
Haͤndedruck von mir vorlieb nehmen! (Drüdt,ipe mit verbiffener 
Wuth die Kant.) 

Stölz. Au! 

Bertha. Sind Sie rafend? 

Stölz. (ſehr empfindlich). Wahrhaftig, Herr Profeffer, 
unfere erfte Bekanntſchaft ift nicht einladend. Sch bin Ihre 
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gehorfame Dienerin! (Macht einen kurzen Knix und geht zur 
Mitte ab.) 





Wennte IScene 
Profeſſor. Bertha. 

Prof. (ei „Seit. Da haben wir's! Was das für ein 
Knir war! Man braudt nur den Knir zu fehen, um zu. wife 
fen, daß es ein Kerl ift. 

Bertha. Ich fehe wohl, Herr Gemahl, daß Ihnen 
wieder eine Ratte durch den Kopf läuft, aber ich bogreife 
nicht, welche? 

Prof. Ein ganzes Dugend. 

Bertha, Macht Ihnen das Geheimniß etwa Un— 
ruhe? 

Prof. Das habe ich ſchon errathen. 

Bertha. Schwerlich! 

Prof. Es ift nicht's fo Elar gefponnen. 

Bertha. Es Eommt endlich an die Sonne. Mit der Zeir 
follen Sie es auch wohl erfahren. 

Prof. Mit der Zeit? 

Bertha, Was haben Sie mir geftern Abend nerfpro= 
hen, als ih. Sie auf dem luſtigen Abenteuer ertappte? Sie 
wollten Vertrauen zu mir haben; Sie wollten fi) nie wie⸗ 
der den kleinſten Argwohn erlauben. Gehen Sie in Ihr Cole 
legium, Herr Profeffor, Iefen Sie die Naturgefchichte, 
wenn Sie auf den Menfchen Eommen, fo fagen. Sie Ih) 
Studenten: es fei Eein fataleres Gefchöpf auf der. Welt, ai 
ein mißtrauifcher Ehemann. (Geht in ihr Zimmer.) 

Prof. Sie verfpottet. mich noch? — Und ich. babe 
Kerl an feinen Bars gefühlt — und ich das Billet i 
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Zafhe. — Warum liebe ich fie noch? warum muß ich fie 
lieben, troß ihrer Treuloſigkeit? 


Behnte Scene 
Profeſſor. Guftchen (aus des Doktors Zimmer). 

BGuſtch. Ich habe um Verzeihung zu bitten, beſter Herr 
Profeffor — 

Prof. Mi? 

Guſtch. Sie und meine ‚gute Pflegemutter. Gewiß 
babe ich ihr große Angſt verurfacht. 

Prof. O ganz und gar nicht. Sie weiß bis auf biefen 
Augenblick noch Fein Wort davon. 

Guſtch. Wäre ed möglich? 

Prof. Sie hat wichtigere Dinge zu tbun. 

Guſtch. Wenn ber unglüclide Zufall ihr wirklich ver- 
borgen. blieb, fo bitte ich, erwähnen-Sie auch nichts davon. 

Prof. Es hat gar nichts zu ‚bedeuten. — Sie haben 
verbrennen wollen? In Gottes Namen! es ift dabei weiter 
nichts zu bedauern, ald daß wir nicht alle mit einander zu 
Pulver und Afche verbrannt find. (Geht zur Mitte ab.) 

‚Gnftch. Was fehlt ihm? — Er war fehr unfreundlich. 

O mein Sott!- von allen Seiten. werde ich gedrängt.. Dort 
muß ich Die unverfländigften Bitterkeiten hören, hier empfängt 
‚mich mein Mohlthäter mit rauber Stimme. — Ih will 
fort! ich will ben Hofrath heirathen, es gehe wie es wolle. 
Dann werde ich mindeftend allein leiden, :umd nicht Andere 
um mich her. wider meinen Willen in ihrer Ruhe flören. — 
Ad, warum mußtoe Diefer- edle Juͤngling mir: das Leben ret⸗ 
ten! und eben jetzt! 
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Eilfte Scene 
Guftchen. Müller (aus ver Mitte). 


Müll. Liebe Mamfel, haben Sie fid nun ganz erbolt? 

Guſtch. Vollkommen. 

Müll. Ja? Gewiß? Hat der Schrecken Ihnen gar 
nicht geſchadet? 

Guſtch. Es iſt voruͤber. 

Müll. (ſehr innig). Nun, Gott ſei Dank! 

Guſtch. Und Sie, mein Freund, find Sie unbeſchaͤdigt 
geblieben? 

Müll. Die Augenbraunen und die Wimpern habe ich 
mir verbrannt, fonft nichts. 

Guftch. (beficht ihn), Und die Haare — 

Mil. Ya, die Haare, fonft nichts. 

Guſtch. Meine Dankbarkeit leſen Ste in meinen Augen, 
Worte habe ich nicht dafür. 

Müll. Ih will fie auch viel lieber in Ihren fchönen 
Augen leſen. 

Guſtch. Vergelten Eann ich's Ihnen nicht. 

Müll. Nunja, das fehlte noch. In meinem Leben wird 
mir nicht fo reich vergolten werden. Ich fühle mich fo glück: 
lich, fo wohl; es ift mir, als ob ich fliegen Eönnte! 

Guſtch. Wären Sie nicht zufällig erwacht; hätten Sie 
nicht zufällig nach meinem Senfter geblickt, fo wäre ih nun 
im Reich der Schatten. 

Mil. Nein, liebe Mamfell, der Zufall, Hat feinen 
Theil an der Ehre, ich bin nicht erwacht: denn ich war noch 
gar nicht eingefchlafen. Sch habe auch nicht zufällig nad 
Ihrem Fenſter geblickt: denn ich fehe immer dahin. Ja 
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wahrhaftig, liebes Guſtchen — nehmen Sie mir’s nicht übel, 
es fuhr mir fo heraus — Sie koſten mir ſchon mandyen 
Schlaf. 

Guſtch. Bald werde ich diefen Vorwurf nicht mehr auf 
mid) laden; da wird mein Zimmer öde ftehen. 

Mill. Sie wollen immer noch fort? 

Gufth. Ih muß. Wenn Sie wüßten, wie jeßt. eben 
wieder von der rau Doktorin mir begegnet worden, blos 
weil ihr Mann mir Ohnmächtigen zu Hilfe gekommen. 

Müll. Und Sie wollen mir audy jegt noch nicht fagen, 
wohin Sie Ihre Zuflucht nehmen werben ? 

Guſtch. Ah, ich verwies Sie fehon einmal an meine 
Pflegemutter! 

Müll. Verdiene ich denn Eein trauliches Wörtchen aus 
Ihrem eigenen Munde? 

Guſtch. D gewiß! und fo ſchwer ed mir auch fällt, es 
Ihnen felbft zu fagen, fo fühle ich doch, es ift meine Pflicht. 
Miffen Sie alfo, lieber Müller — Sie Eennen meine Lage 
— Gie werden mich nicht hart beurtheilen — ih — id 
werde heirathen. | 

Müll. (ganz erftarıt). Heirathen? 

Guſtch. Den Hofrath Klappfuß. 

Müll. Den alten Eranfen Filz? 

Guſtch. Ich weiß, mein Schickſal wird nicht gluͤcklich — 
aber doch erträglich fein. 

Mil. Erträglich * Lieben Sie ihn denn? 

Guſtch. Welche Frage! 

Müll. Ein Schickſal ohne Liebe iſt ja nie erträglich. 

Guftch. Aber ein Mädchen, das fremdes Gnadenbret 
ißt, und feinen Hausgenoſſen läftig wird — o es gibt nichts 
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Druͤckenderes auf ber Welt! und lieber fpringt es mit offenen 
Augen in den nächften Abgrund. 

Müll. Aud wenn am Rande einer ftebt, der fich die 
Haare ausreißt? 

Guſtch. Müller! 

Müll. Und der hinterb’rein ſpringt, um ſich zu zer⸗ 
ſchmettern. 

Guſtch. (ängkiich). Lieber Müller! Was fehlt Ihnen? - 

Müll. Was mir fehlt? das wäßten Sie nicht? das 
hätten Sie nie geahnet? Ich bitte Sie um Gottes willen, 
verftellen Sie fih nicht. — Sie wiffen es ſchon lange, daß 
ih Sie unausfprechlich Tiebe. 

Guſtch. Ach! 

Müll. Daß ich ohne Sie nicht leben Eann. 

Guſtch. Denken Sie doch an unfere beiderfeitige Lage. 

Müll. Sch bin ein armer Teufel, dad weiß ich, aber ich 
habe ein Herz und einen Kopf. Nur um Ihrentwillen bin 
ich hier; nur um Shrentwillen habe ich mit eifernem Fleiße 
oft bei trockenem Brote mir Kenntniſſe gefammelt. ragen 
Sie meine Lehrer, ich weiß ſchon viel, und hätte noch viel 
mehr gelernt. Ya, nun muß Alles heraus, nun foll Alles 
heraus, nun follen Sie aud) erfahren, wer ich bin. Ich heiße 
niht Müller, ich heiße Engelmann. 

Guſtch. Der Geſchlechtsname meiner Pflegemutter ? 

Müll. Sie ift meine Schwefter. j 

Guſtch. Ihre Schwefter ? 

Müll. Stille, file! — Als meine Schweftern heirathe- 
ten, war ich noch ein Knabe. Ich liebe beide fehr, denn fie 
erfegten mir die Mutter. Als fie weg waren, quälte mich die 
böfe Stiefmutter bis auf's Blut, Das mußt’ ich tragen, bis 
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ich ein Süngling wurde. Da fühlte ich eigene Kraft, und floh 
aus bem väterlichen Haufe. Niemand vertraute ich mich, als 
einer mitleidigen Coufine, dem einzigen Wefen auf der Erbe, 
das noch Theil an mir nahm. Sie fchenkte mir einen Zehr: 
pfennig, und verfprach, mir durch die Zeitungen Nachricht zu 
ertheilen, wenn fich. beffere Ausfichten mir öffnen würden. 
Die Liebe zu meinen Schweftern zog mich zuerft hieher unter 
fremden Namen. 

Guſtch. Warum unter fremdem Namen? 

Müh.. Weit ich fürdhtete, fie möchten mich überreden 
wollen, zu meinem Vater zurückzukehren — und weil ich zu 
ftol; war, Unterftüßung anzunehmen, die fie ohne Zweifel mir 
würden aufgedrungen haben. Das Gefühl der Unabhängig: 
Eeit, der fefte Vorfag, mir ſelbſt mit Ehren durch die Welt zu 
helfen, gaben mir Muth und Stärke, und als ich vollends 
Sie gefehen, Sie, die mit dem erften Blick ein neues Leben 
mir eingeflößt, da ſchwur ih, Ihrer würdig zu werden. Da 
babe ich'gearbeitet Tag und Nacht, was ein Menfch nur ar: 
beiten kann, da babe ich mir die Nebenftunden abgeftohlen, 
um durch Unterricht in fremden Käufern mein Farges Brot 
zu gewinnen. Und wenn ich bisweilen ganz erfchöpft nad) 
Haufe Eam, wenn idy meinte, fo geht es nicht mehr, es wird 
mir zu viel, fo fah ich in Ihr heiteres Auge, und war geftärft. 

Guſich. (faßt feine Haund). Guter Müller! 

Müll. Einmal ſchon empfing ic) von meiner Couſine die 
Nachricht, mein Stiefbruder fei geftorben, und meine Stief- 
mutter EränEfe, meines Vaters Herz fei erwacht, ich folle nun 
zurück Eommen, ed werde mir wohl gehen. Aber ich ſchwieg, 
denn ich hatte Guſtchen gefehen, unb Eonnte nun nicht 
mehr fort. 
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Guſtch. D mein Gott! 

Müll. Es ftand ein Tempel über mir auf einer Selfen=. 
fpige in Wolken gehüllt. Ja, dacht ich, es ift weit und hoch 
bis da hinauf, aber ich will klimmen, ich will Elettern, ich will. 
den fhonen Tempel erreichen, und follte ich an feiner Schwelle 
den legten Achem aus meiner Bruft hauchen. Nun war ich ſchon 
ein feines Stück emporgeflimmt, da werde ich plöglich wieder. 
hinabgefchleudert, und der ſchöne Tempel ift verſchwunden. 
Gott laſſe es Ihnen wohl gehen! mit mir iſt's aus! Möge 
Eein Gedanke an den armen Müller Sie in Ihrem Glücke 
ftören. — Leben Sie wohl! Ich werde Soldat. (Rennt fort.) 





Buwölfte Scene 
Guſtchen (allein). 

Muͤller! Muͤller! Um Gotteswillen. — Nein, du ſollſt 
nicht fort! — Edler Juͤngling! Retter meines Lebens! — 
Ih bin entfchieden! — Lieber trag’ ih das Schwerfte! — 
Wenn er nur Beinen übereilten Entfchluß faßt — wenn er 
nur nit auf der Stelle — ich zitt're! — was thu' ih? — 
wie hintertreibe ih e8? — Geſchwind ein Billet — laß mein 
Herz reden! — weg mit allen Bedenklichkeiten! Ihm ver- 
trauen bringt Feine-®efahr. (Sept fih an ten Tiſch und fehreibt.) 





Dreizehnte Scene. 
Guftchen. Wichel (aus ver Mitte). 

Mich. (hinausreren). Ein andersmal, wenn der Herr 
die ganze Treppe braucht, fo fage er's fein voraus, fo geht 
ein ehrlicher Kerl mit feinen paar Rippen aus dem Wege. 

Guſtch. Was Haft du, Michel? 
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Mich, Zerbrochene Rippen habe ich, und ich meine, auch 
ein paar Zähne weniger im Maule. 

Guſtch. Was ift dir widerfahren? 

Mich. Ein Donnermwetter ift auf mid losgefahren! Der 
Musje Müller — holter depolter rennt er die Treppe hin- 
unter, während id) ganz ehrbar herauffteige. Mit dem Ellen- 
bogen Eigelt er mich in die ©eite, mit der Hutkrempe ſchlug 
er mir die Zähne inden Hals. Krach! lag ich auf der Treppe, 
und fchrie: Aumeh! 

Guftch. (ſucht auf dem Tiſche). Kein Siegellack? Keine 
Dblate? — Michel, Eannft du leſen? 

Mich. Lefen? Wenn ich's auch gekonnt hätte, über ben 
Schrecken hätte ich's ſchon längft wieder vergeflen. 

Guftch. Lieber Michel, bringe dies Billet fogleich dem 
Herrn Müller. 

Mich. Ja, wo finde ich den?! Wenn er fo fortläuft, wie 
er angefangen hat, fo ift er jeßt auf der naͤchſten Station. 

Gufth. Du mußt ihn fuchen, überall fuchen. Lieber 
Michel, es fol dein Schade nicht fein. Sch habe jeßt nichts. 
bei mir; aber ich verfpreche dir viel, recht viel. Geh’, laufe, 
fuche! gib died Billet in feine eig’nen Hände. Komm dann: 
auf mein Zimmer. O, ich bin fo verwirrt; ich darf mich vor 
Niemand fehen laffen. (Zur Mitte ab.) 

Mich. (allein). Sie verfpricht viel und gibt nichts. Ich 
wollte lieber, fie hätte mir viel gegeben, und nichts verfpro- 
hen. Ein Sperling in der Hand ift beffer ald ein Storch auf 
dem Dache. Was Eann fie denn auch viel geben? Sie hat ja 
felber nichts. Da ſoll ich wohl bei der Hige hinter einem 
Musje herfaufen, der fo leicht ift wie ein Stieglig. Was 
hätt’ ih am Ende davon? Durft, weiter nichts. 
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Vierzehnte Scene. 
Michel. Adolfine (aus des Doftors Zimmer). 

Adolf. Was hältft du da für ein Papier in der Hand? 

Mich. Je nun, es ift fo ein Zetteldhen. 

Adolf. An wen? 

Mich. Je nun, an — 

Adolf. Gewiß an meinen Mann? 

Mich. (bei Seite). Holla! die bezahlt beffer. 

Adolf. Nun? heraus mit der Sprache! 

Mich, Wenn Sie mich nicht verrathen wollen — 

Adolf. Nein, nein. 

Mich. Die Mamfell hat mir's gegeben. 

Adolf. Dacht' ich's doch! Gib her! 

Mich. Ei bewahre! 

Adolf. Sch will e8 nur lefen. 

Mich, Schlagen Sie mich tobt, ich geb's nicht Her! 

Adolf. Auch nicht für diefen harten Thaler? 

Mich. Je nun freilich, da ſchlagen Sie mein Gewiſſen 
todt. (Gibt es Hin.) 

Adolf. (tie). »Ich liebe Sie. Sch habe alle Bedenklich- 
Eeiten überwunden. Sch muß Sie fprehen; aber auch nur 
auf eine Minute. Diefen Abend um acht Uhr erwartet Sie 
im Vorfaal ihr treues Guftchen.? — Unverfhämte! Nun ift 
es heraus. Ich bin das elendefte Weib unter der Sonne! — 
Ich will ihm diefen Zettel unter die Augen halten, meine 
Kinder nehmen und das Haus verlaffen. Nein, ih will ihn 
noch tiefer demüthigen. Das Billet hat Feine Adreffe — er 
wäre im Stande, es abzuleugnen. Auf frifher That will ich 
ihn ertappen, ein Kohngelächter auffchlagen, und fo der 
Schande ihn überlaffen! — Da, nimm den Zettel zurück. 
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Thue was man bir befohlen hat, gib ihn meinem Manne; 
fage aber nicht3 davon, daß ich ihn gelefen habe. Werräthft 
du nur ein Wort, fo jage ich dich aus dem Haufe. (Geht in 
ihr Zimmer.) 

Mich, Sehorfamer Diener! — Ei, wenn body die Mam⸗ 
ſell recht viele Billetcheng ſchriebe, dabei wäre ein Stücf Geld 
zu verdienen. Dem Herrn Doktor foll ich’3 bringen? Das 
werde ich wohl bleiben laffen. Der hat mir in feinem Leben 
noch nichts gegeben, Lieber wart’ ıch, bis der Musje Müller 
mir in den Wurf Eommt, der ift mir ohnehin für meine Rip⸗ 
pen ein Schmerzensgeld fchuldig. (Will gehen.) 


Sünfzehnte Scene. 


Profeflor (kommt Haftig durch die Mittelthür mit einem verflegelten 

Packet in ver Hand, und rennt Micheln übern Haufen.) 

Prof. Ich hab’ es, ich hab’ es! 

Mich. Alle Hagel! Ich bin maufetodt! 

Prof. Thut nichts, Fieber Michel! Thut gar nichts. 

Miich. Den Teufel auch! Hat fich denn heute die ganze 
Melt gegen meine Rippen verfchworen ? 

Prof. Hat nichts zu bedeuten. Sieh, ich hab’ ed, ich 
hab’ es. 

Mich. Den Raptus haben Sie; ſonſt feh’ ich nicht3. 

Prof. Das Pacer von Madame Stölzel. Der Zunge 
wollte ed mir nicht abgeben, wollte es nur meiner Srau eigen 
händig überliefern; aber ich meine, er wird an die Ohrfeige 
denken, mit der ich ed ihm aus der Hand riß. 

Mich. Wie do das Glück in der Welt feine Gaben 
wunderlich auscheile! Ich bekomme einen harten Thaler für 
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einen blofien Zettel und der Zunge hat für ein ganzes Packet 
nicht mehr als eine Ohrfeige bekommen. 

Prof. Esıftverjiegelt, doppelt und dreifach. O ich werde 
es nicht öffnen. Sie foll ed öffnen in meiner Gegenwart. 
Welch ein Triumph! wenn ich mit einem großen Blick auf 
fie herabfehen werde. Dann foll er felbft Eommen, der ver: 
Eappte Herr Stölzel, dann will ich fie bei der Hand faſſen, 
(faßt Migel) und will fagen: da nehmen Sie fie hin, ich) mag 
fie nicht mehr! (Schleurert Michel hinüber.) 

Mich. Gott's Blitz, ich mag fie auch nicht. 

Prof. Was? Niederträdhtiger! Du Eönntefteine ehrliche 
Srau verführen, und fie dann im Stiche faffen? Fuͤrchteſt du 
meine Race nicht? (Gr ſchüttelt ihn bei ver Bruſt.) 

Mich. Hilfe! Hilfe! 

Prof. Sch’, Niederträchtiger! (Läßt ihn los.) Du ver- 
dienft nicht einmal die Ehre, daß ein Mann, wie id), dir eine 
Kugel durch den Kopf fchiefit. (Gebt in fein Zimmer.) 

Mich. Ei hol! der Teufel die Ehre! die Leute werden 
alle närrifch bier im Haufe. (Ab.) 

(Der Vorhang fällt.) 





Bierter Act 
Erſte Scene. 
Müller (allein). 

Es wird Abend, und ich bin noch nicht fort. Aber feft 
fteht mein Entſchluß. Doch fol ich gehen, ohne meiner guten 
Bertha mich zu entdecken? Sie fol wiffen, daß der Bruder, 
für den fie fhen ald Knabe fo mütterlich forgte, auch als 
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Süngling Schug in ihrem Haufe, und einen Biffen Brot 
an ihrem Tifche fand. Hat fie doch, ohne mich zu Eennen, 
meinen Klagen, Hoffnungen, Wünfchen oft freundlich ihr Ohr 
geliehen, vielleicht — wenn fie nun den Bruder leiden ſieht 
— vielleiht — o was wag' ich noch zu hoffen? Armer 
Georg! Was Eannft du bieten? Ein volles Herz; aber eine 
feere Hand! 





Buweite Scene 
Müller. Bertha (aus ihrem Zimnter). 

Bertha. Endlich ift auch Herr Müller wieder fichtbar. 
Wo haben Sie geſteckt? Den ganzen Tag habe ih Sie ver: 
gebens erwartet. 

Mull. Sch bin vor mir felbit gelaufen wie ein Menic, 
der fich doppelt fieht. Ich habe überall Ihren Stein mit mir 
herumgetragen, und nicht einmal gefühlt, daß er ſchwer ft. 

Bertha. Alfo haben Sie ihn wirklich erhandelt? 

Mull. Hier ift er. (Gibt ihr das Käftchen.) 

Bertha, Dank, lieber Müller, taufend Dank! 

Müll. Und hier find auch noch vier Briedrichdd'or, die 
ich auf die Kette mir zugahlen Taffen. (Gibt ihr tus Geld in Pa⸗ 
pier gewidelt.) 

Bertha. Ei, Sie find ein prächtiger Rommiffionaır. 

Müll. Ah, ich werde Fünftig Eeine Aufträge mehr von 
Ihnen empfangen; denn ich verlaffe noch heute Ihr Haus 
und die Stadt. 

Bertha, Müller, machen Sie Eeine dummen Streiche. 

Mull. Warum verfehwiegen Sie mir geftern, als ich 
Ihnen mein Leiden Elagte, daß Guſtchen heirathet ? 

Bertha. Weil es noch nicht gewiß war, und weil man 
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in ſolchen Dingen die Herren Studenten nicht zu Vertrauten 
macht. War es doch ſchon recht artıg von mir, daß ich Ihre 
Wehklagen anhörte. 

Müll. Artig? O ja, dies ift das rechte Wort. Ih Thor 
nannte es mitleidig. 

Bertha. Nun ja, auch mitleidig, wenn Sie wollen, 
weil ich Sie jetzt bedaure; allein nach meiner Ueberzen⸗ 
aung ſchwebt Ihre Fünftige Ruhe in Eeiner Gefahr. 

Müll. Nach Shrer Lleberzeugung? Sonderbar! 

Bertha. Betradhten Sie einmal meinen Mann und 
meinen Schwager, ein Paar ehrenfefte Perfonen, die ihre 
reſpektiven Ehehälften recht herzlich lieben, und doch hatten 
fie Beide ald Studenten fi) verplempert, meinten, es gäbe 
Eein Glüc auf der Welt, ohne den Befig ihrer Schönen, 
fiefen auch fo herum, wie Sie, oder wie Nennthiere, die 
von Bremfen gejagt werden. Aber was geſchah? Das An- 
denfen an die Geliebten erblaßte nach und nach wie fehlechte 
Dinte; zulegt Eonnte man noch Faum ihre Namen Iefen, 
und als plöglich ein Paar artige Nymphen erfchienen, näm:- 
ih meine Echwefter und ich, fo verloſch die legte Spur 
der erften Liebe. 

Mill. So find aber nicht alle Männer. 

Bertha. D ja, fo find fie Alle. Glauben ie mir, lie: 
ber Müller, es gıbt auf diefem ganzen närrifhen Planeten 
ſchwerlich einen einzigen Mann, deffen Frau wirklich das⸗ 
felbe Mädchen war, bei dem er zuerft gedacht oder ge- 
wünfcht: Die möcht' ich heirathen, oder die will ih, die 
muß ich heirathen. 

Müll. Diag fein; allein warum? Weil die jungen 
Männer noch Eeine Verforgung bieten Eönnen, und weil ein 
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Mädchen lieber den Satanas heirathet, als auf einen ehr⸗ 
Iihen Menfchen wartet. 

Bertha. Unter dem Satanas verftehen Sie vermuthlich 
den Hofrath Klappfuß. 

Müll. Ja. 

Bertha. Und verargen ed Guſtchen, daß fie eine Ver- 
forgung nicht ausfchlägt? 

Müll. Was nennen Sie Verforgung? Ein Kaften voll 
MWäfche, ein Schrank voll Silberzeug, und täglich eine 
Suppe auf den Tiih. Vom Herzen ift nicht die Rede. 

Bertha. Leider nicht immer. Wir armen Gefchöpfe find 
ja Gottes Waifenkinder. Wir müffen ja wohl Semanden 
fucyen, der fich unfrer annimmt, fonft treibt und der Wind 
umber, wie abgewehte Blüten. 

Müll. Es wäre verlorne Zeit, mit Ihnen darüber zu 
ftreiten. Auch kann man nicht alles widerlegen, wovon man 
doch innig fühlt, daß es unwahr fei. Meine Minuten find 
gezählt. In diefem Haufe verweile ich Feine Neqht mehr. Le⸗ 
ben Sie wohl! 

Bertha. Müller! 

Müll. Haben Sie Dank für alles Gute, was Sie ſeit 
zwei Jahren mir erwiefen. 

Bertha. Müller, ich habe es immer gut mit Ihnen 
gemeint, und auch jeßt noch. Ich bitte Sie, machen Sie 
Eeinen dummen Streich. Ich trage in der That eine Art von 
mütterlicher Liebe zu Ihnen. 

Mill. Ad ja, das weiß ich, das haben Sie immer ge= 
than feit meiner früheften Jugend. 

Bertha. Seit Ihrer früheften Jugend ! 

Mäu. Manche böfe Stunde im väterlichen Haufe haben 
Sie mir erfpart. 
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Bertha. Ich? 

Müll. Und als ich das Foftbare Porzellain zerbrochen 
hatte, da nahmen Sie die Schuld auf ſich. 

Bertha. Um Gotteswillen! 

Müll. Bertha, haſt du nie geahnet? 

Bertha. Mein Bruder? 

Müll. Meine gute Schwefter! (Fallen fi in Me Arme.) 

Bertha. O nun glaube ıch an die Gefühle-der Natur! ' 
Nun weiß ih, warum diefer Züngling mich fo herzlich inter⸗ 
effirte, daß ich bisweilen dafür erſchrack. 

Müll. Die Etimme des Fleinen Georgs ſprach noch zu 
deinem Herzen. | 

Bertha. Warum entdeckteft du dich mir nicht früher 

Müll. Sch [heute deine Wohlthaten. 

Bertha. Böſer ftolzer Menſch! nd jegt wollteſt du 
mich verlaſſen? Nimmermehr! 

Müll. Ach! Ich muß. 

Bertha. Nein, du darfſt nicht, und du wirſt aud 
nicht, wenn ich dir ſage, daß es ſchon vor Jahren eine Lieb⸗ 
lingsidee von mir war, einſt meine Pflegetochter mit meinem 
Bruder zu vermählen. 

Müll. Und doch konnteſt du? — 

Bertha. Wußte ich denn, ob du noch lebteſt, und ob ich 
je dich wieder ſehen würde? 

Müll. Du gibſt mir neue Hoffnung? 

Bertha. Laß mich nur erſt zu mir ſelber kommen. Ja, 
hoffe und vertraue auf mich! 

Müll. Schweſter, ich bin ſo bewegt — die alten Zeiten 
— die Kinderjahre — ich ſtehe wieder vor dir, wie ein Kind. 

Bertha. Wenn du mich um Zucker bateſt; nicht wahr? 
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Mull. Und wenn du ein Ztüc aus beiner eig'nen Tafle 
nahmft, weil das Auge der Stiefmutter die Zuckerdoſe bes 
wachte. 

Bertha. Und wenn ich doch darum ausgelcholten wurde. 

Müll. Und wenn du in der Nacht meine zerriffenen 


Kleider befferteft — 
Bertha. Die du wilder Bube doch gleich wieder zer— 
riffeft. 
MAL. (ihr um den Hals fallenv). O meine gute Bertha! 
Bertha. Mein lieber Georg! 


Dritte Scene 
Vorige. Profeſſor (aus feinem Zimmer). 

Prof. Alle Teufel! Endlih, Madame, endlich find Sie 
entlarvt. 

Müll. Sie irren, Tieber Herr Profeffor, ih bin — 

Bertha. Halt, halt, Müller! Kein Wort zu meiner 
Rechtfertigung. Das möchte fcheinen, als hielte mein guter 
Mann mich eines Verbrechens fähig. 

Prof. Iſt es möglich, die Unverfhämtheit fo weit zu 
treiben ? 

Bertha. Freilich wandelt ihn bisweilen eine eiferſüch⸗ 
tige Grille an, allein noch geftern Abend hat er mir feierlich 
sugefhworen, daß er nie dem Scheine wieder trauen wolle. 

Prof. Iſt denn das Schein? Wenn man feine Srau in 
den Armen eined Studenten findet, it da8 Schein? 

Bertha. Nichs ald Schein, mein Schag, wenn nämlich 
der Sattın Treue längft erprobt worden. 

Prof. »Liebe Bertha!” „Lieber Georg!” Habe ich das 
nicht felbit gehört? 
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Mull. Wenn Sie wüßten, Herr Profeflor — . 

Piof. Schweigen Sie, Undankbarer! Ich habe Sie ge- 
liebt, vorgezogen, ich habe Sie für brav gehalten; aber ſchon 
feit geftern wußt' ih, daf Ste mich betrügen. DO, ich babe 
nech mehr Beweife. Sort aus meinem Haufe, oder ich er- 
morde Sie. 

Müll. Ein einziges Wort entwaffnet Ihren Zorn., 

Bertha. Sie follen aber das Wort nicht auafprecdhen. 
Eie fehen, der Mann ift in Wuth. Sch muß ihn erft zur 
Vernunft bringen. Er foll fernen, daß ein Ehemann Tieber 
glauben muß, er fei blind gewefen, als er habe eine Frau, 
die ihn zärtlıch Tiebt, in fremden Armen ertappt. 

Prof. Es fcheint, Madame, Sie wollen das Mährchen 
aus dem Oberon fpielen. Aber icy bin Eein Sangolf. O ich 
weiß recht gut, daß Sie außer diefem jungen Herrn die Lieb⸗ 
baber noch bei Dußenden zählen. 

Bertha. Wahrhaftig? 

Prof. VBeftellungen an die Kintertreppe — ganze 
Sammlungen von Liebesbriefhen — Alles ift mir bekannt, 
und Alles kann ich beweifen. 

Bertha. Das wäre! 

Prof. Ihre verdammte Ruhe täufht mich nicht. Ich 
thue einen Blick in Ihr Herz — es ift ſchwarz, ſchwarz wie 
Ihre Augen. 

Bertha. Wenigſtens macht der Mann mitten im bef- 
tigften Zorn meinen Augen ein Kompliment. 

Prof. Ya, ich war ein Sklave Ihrer Reize; aber nun 
iſt's vorbei! Auf der Stelle made icy meine Klagfchrift an 
das Conſiſtorium, morgen übergebe ich fie, und übermorgen 
werden wir gefchieden. (Geht in fein Zimmer.) 
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Yierte Scene 

Bertha. Müller. 

Bertha. Prr! ' 
Müll. Schweſter, ich bitte dich um Gotteswillen. 
Bertha. Sei ganz ruhig. Er thut nichts von dem allen. 
Mil. Warum ließeft du ihn aber im Irrthum? 
Bertha. Ei, er muß mir auf'd Wort glauben. Was 

follte Eünftig daraus werden, wenn. ich täglich bei den une 

fehuldigften Handlungen mir die Mühe geben müßte, meine 

Jugend zu vertheidigen, oder gar eine Feuer- und Waffer: 

probe zu beftehen. — Jetzt geh’ ich zu ıhm, und fage ihm, 

daß ich unfchuldig bin, bemweife es ihm aber noch nicht, ſon⸗ 
dern wiederhole es ihm nur fo oft, bis er e8 glaubt, und gib 

Acht, er wird es glauben. 

Müll. Wehe den Männern, wenn folde Gewalt in 
fhlimme Hände fällt! 

Bertha. Da haft du Recht und Unrecht. Auch bie betro- 
genen Männer befinden fich im Grunde nicht übel dabei. Thut 
der meinige Buße, fo foll ihm diefen Abend aus Barmherzig- 
Eeit das Verftändniß eröffnet werden; früher aber nicht. Du, 
lieber Georg, bleibft in der Nähe. Ich brauche dich bei der 
Entwicelung. 

Müll. Und Guſtchen? 

Bertha. Die ſchickt den Hofrath fpaziren. D, es wird 
diefen Abend noch ein Jubel werden. Jetzt muß ich nur ges 
ſchwind nachfehen, ob mein Herr Gemahl bereits mit dem 
Confiftorium in Korrefoonden; getreten iſt. (@eht in des Man⸗ 
nes Zimmer.) 

Müll. Sie ſchickt ihn fort — aber fie hat ihn doch neh: 
men wollen? Sie Eonnte doch den Gedanken faffen, einem 
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Andern ald mir anzugehören? — Ad, fie fah meinen tiefen 


Schmerz, und rief mich nicht zurück! 


Sünfte Scene 
Müller. Wichel (aus ver Mitte, einen Korb mit Kräutern über 
dem Arme, worauf ein Zeitungsblatt liegt). 

Mich. Sieh’, da ift ja der junge Herr. Ich habe Sie 
den ganzen Tag gefuchr, bin aber darüber eingefchlafen. 

Müll. Was mwillft du von mir? 

Mich, Ah! Gar nichts. Es wäre denn, daß Sie aus 
gutem Herzen mir etwas geben wollten — 

Mil, Mofür? 

Mich. Für dies Zettelchen. 

Müll. Von wen? 

Mich. Bon Mamfell Guftchen. (Müller reißt es ihm haſtig 
weg.) Nun nun, reiſſen Sie mir nur die Hand nicht vom Leibe. 

Müll. (tier). »Ich liebe Sie — ich habe alle Bedenk⸗ 
lichkeiten überwunden — ſprechen — dieſen Abend um acht 
Uhr — Ihr treues Buftchen? — Michel! Michel! Gällt ihm 
um den Hals, und drückt ihn heftig in die Arme.) 

Mich. Au weh! Au weh! 

Müll. Sie liebt mich! Sie liebt mich! 

Mich. Das fei Gott geklagt, wenn ich mein armes Leben 
darüber einbüßen muß. 

Müll, Diefen Abend um acht Uhr — 

Mich. Es hat fchon halb gefchlagen. 

Müill. Ufieht nach rer Uhr). 33 Minuten. 

Mich. Es wird fchon dunkel. 

Muüll. Micel, ich habe Eein Gelb. 

Mich. Das thut mir leid. j 





« 
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Mal, Da nimm die Uhr — 
Dich. Mast 
Muüll. Wozu brauche ich fie noch? Die glücklichfte Mi- 
nute meines Lebens habe ich darauf gezählt. Künftig gibt es 
Beine Stunden mehr für mid. Nimm fie hin! 
Mich, Ei poß taufend! 
Müll. Wo bleibe ich unterdeffen? Wo darf ich laut 
freien? 
Deich. Sehen Sie nur in den Garten, da Eönnen Sie 
fehreien bı8 die Nachburn zufammen laufen. 
Müll. Noch 27 Minuten. Werde ıch auch fo lange 
leben? (Zur Mitte ab.) 


Sechſte Scene 
Michel (allein). 

Der ift auch närrifch geworden. Es ift doch ein wunder: 
liches Amt, Gärtner in einem Tollhaufe zu fein. Obrfeigen, 
barte Thaler, Rippenftöße, Uhren, das wechfelt mit einander 
wie Brennneffeln und Melonen. Immer zu! Die Menfchen 
find nur freigebig, wenn fie närrifcy find. Die verftändigen 
refpektabeln Leute, die geben nichts. 


Ziebente Scene. 
Michel. Adolfine (aus ihrem Zimmer). 

Adolf. Michel, haft du den Zettel richtig beſtellt? 

Mich. Ganz richtig. 

Adolf. Was fagte er? 

Mich. Er drückte mir vor Freuden den Bruftknochen fo 
platt wie eine Schaufel. 

Adolf. In deiner Gegenwart benahm er fich fo unan⸗ 
ſtaͤndig? 
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Mich. Er fprang herum, als ob er betrunken wäre. 

Adolf. Ja, das ıft er au, und welch ein Rauſch! D ich 
Unglüflihe! Alfo wird er kommen? 

Mich. D der wird nicht ausbleiben. 

Adolf. Die Stunde naht heran. 

Mich. (fiept nach ver Up). Hähähä; 36 Minuten auf 
Achte. 

Adolf. Die Stunde der Rache. 

Mich. (bei Seite). Ich mache mich aus dem Staube. 

Adolf. Wo willft du hin? 

Mich. Zum Herrn Doktor. 

Adolf. Was haſt du im Korbe? 

Mich. Salbei und Löffelkraut, und Meliſſe. Der Herr 
Doktor deftillirt allerlei Tropfen daraus. 

Adolf. Haft du nicht etwa noch ein. Briefchen unter 
den Blättern verborgen? (Wühlt in den Kräutern.) 

Mich. Die Zeitungen, weiter nichts. Der Bote brachte 
fie eben. Ich wollte lieber, ich hätte noch ein Dugend ſolcher 
Briefchen. 

Adolf. Gib her! Mein Mann lieft jegt Feine Zeitungen. 
Er würde ſich nur zerftreuen, wohl gar die Schäferftunde ver- 
fäumen, denn heut zu Tage geht die Politik noch vor der Liebe. 

Mich. Von Politik weiß ich Gott fei Dank nichts; aber 
bei mir geht der Dur vor der Liebe. (Aeht in des Doktors 
Zimmer.) 


Adte Scene 
Adolfine (Heftet ihr Auge auf die legte Seite ver Zeitungen). 
»Eheliche Verbindungen.” O ihr armen Mädchen. Da 
erzählt ihr der ganzen Welt, daß ihr das Gluͤck eures Lebens 
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zu machen hofft. Welches bitt're Gefühl wird euch ergreifen, 
wenn euch nach Sahr und Zag das Zeitungsblatt wieder 
in die Hände fällt, in dem ihr Freunden und Verwandten 
dag glückliche Bündniß Eund thatet. — » Todesanzeigen.? — 
Ah, möchte doch auch bald mein Name hier genannt wer- 
den. — »D. ©. EP” Hm, was ift da8? »D. ©. E. wird 
von feiner ihn Tiebenden Sreundin gebeten, fogleich zu ihr zu 
eilen, nnd fein heiliges Verfprechen zu erfüllen, da durdy 
den Tod der Stiefmutter alle Hinderniffe einer volllommer 
nen Wiedervereinigung gehoben find. Man erwartet ihn mit 
offenen Armen. & M.“ — Hm, daß ift fonderbar! — D. 
G. €. Doktor Guftav Erlenhof, der Name meined Mannes 
und L. M. — Um Gotteswillen! Welcher Dämon flüftert 
mir den Namen »Lottchen Mohring” zu?! — Sa, fo ıft es! 
— Kat er mir nicht oft erzählt, er habe einft ein Mädchen 
geliebt, eine Charlotte Möhring? — Er würde fie geheira- 
thet haben, wenn nicht die Stiefmutter ihre Einwilligung 
verfagt hätte? — Sie ift es! — Die Stiefmutter ift todt 
— alle Hinderniffe find gehoben — fie erwartet ihn mit 
offenen Armen. Wenn er das lieft, fo wird auch diefe Liebe 
erwachen — er wird vielleicht bereuen, fehon gebunden zu 
fein — 0 das fehlte noch! 


Heunte Scene 
Doftor (kommt mit) Michel (aus feinem Zimmer, und verfchließt 
die Thür). Adolfine. 
Adolf. Du willit ausgehen? 
Doft. Ja, mein Kind, ich muß. Ein fehwerer Patient 
— aber ih komme bald zurüd. 
Adolf. Ad, das weiß ich. 
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Dokt. Und dann gehört der ganze Abend dir. 

Adolf. Mir! 

Doft. Ja, dir, liebe Adolfine. Eigentlich hätte der 
ganze Tag dir gehören follen. Warum? Das erräthft bu 
nicht? Defto beffer! Wenigftens foll ung den Abend Niemand 
rauben. Auf Wiederfehen ! 

Adolf. O nur einen Augenblick! — Lies doch diefen Ar: 
tikel in der Zeitung! 

Dokt. Ich habe wahrlich Feine Zeit. 

Adolf. Nur wenige Zeilen. 

Dokt. E3 ift ja fchon fo dunkel, daß man kaum mehr 
leſen kann. (Rieft leife.) 

Adolf. (ipn beobachtend). Er verändert fein Geficht nicht 
einmal. 

Dokt. Nun, was geht dad mich an? 

Adolf. Ich dachte, du verftändeft das vielleicht! 

Dokt. Närrchen! Dergleihen Buchftaben- Artikel lieſt 
man jet in allen Zeitungen. Der müßte wohl ein Dedip fein, 
der alle diefe Näthfel zu löfen vermöchte. Mich dünft, es war 
nicht der Mühe werth, mir und dir einen Augenblick dadurch 
zu rauben; denn fieh’, nun Eomme ich fhon um eine Minute 
fpäter zurück. (Zur Mitte ab.) 


Behnte Scene 
Adolfine. Michel. 

Adolf. (für fi). In der Verjtelung iſt er Meifter ; doch 
vielleicht hat er auch fein Lottchen fo vergeflen, wie er mich 
vergeffen hat. 

Mich. Pr! pr! 

Adolf. Was gibt's? 
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Mich. Huhu! 
Adolf. Was haft du? 
Mich. Nein, fo was ift mir in meinem Leben noch nicht 


paffirt. 


Adolf. Was denn? Nede! 
Mich. Die vornehmen Leute treiben ed doch auch gar 


zu arg. 


Adolf. So rede doch! 

Mich. Arme Frau Doktorin! 

Adolf. Um Sotteswillen! 

Mich. Miferable Frau Doktorin! 

Adolf. Willſt du mich in Ohnmacht fallen fehen? 
Mich. Ich wäre ja beinahe felber in Ohnmacht ge: 


fallen. 


Adolf. Was haft du denn gefehen ? 

Mich, Ein Srauenzimmer. 

Adolf. In meines Mannes Studirftube? 

Mich. Auf feinem Ruhebette. 

Adolf. Ah! Ah! (Fält in Ohnmacht.) 

Mich. Nun da liegt jie wie eine ausgeriffene Winter: 


levkoje. (Wedelt ihr mit feinem Hute Luft zu.) 


Adolf. (fich erholend). Michel, fprichft du die Wahrheit? 
Mich. Hol’ mich der Teufel! 

Adolf. Es iſt fhon dunkel, du haft dich geirrt. 

Mich. Es war noch heile genug. 

Adolf. Du haft fie wirflich gefehen ? 

Mich. Zugedeckt bi8 an das Kinn, mit einer Haube 


auf dem Kopfe. 


Wdolf. Jung? Hübſch? 
Mich, Weiß und roch, wunderfchön. 
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Adolf. Alfo darum verfchloß er die Thür, was er fonft 
nie zu thun pflegt. 

Mich. Mir fagte er, er wolle zufchließen, tamit ihm 
die Kinder nicht über feine Gläfer Eämen. Aber ich hatte es 
ſchon weg; ich fchielte nur fo ein Bischen. 

Adolf. Es ift allzu graͤßlich. Noch Eann ich es nicht 
glauben. 

Mich. Sie dürfen ja nur felber durch's Schlüffellody 
gucken. Das Ruhebette fteht gerade gegenüber. 

Adolf. Sch follte meines Mannes Buhlerin fehen? — 
Nimmermehr! — Ach, es zieht mich unwiderſtehlich — ja, 
ih muß! (Budt durch.) 

Mich. (für fih). Da fißt fie ſchon davor! 

Adolf. Ja, ja — ich habe fie felbft gefehen — nun ift 
der Stab auf ewig gebrochen — und du, mein armes Herz! 

- Sorte! Welh ein Böſewicht! — Die Eine citirt ihn in 
den Zeitungen, die Andere gibt ihm ein Rendezvous, die 
Dritte liegt auf feinem Ruhebette. Jetzt foll es ausbrechen! 
Zuerft dad Rendezvous, und habe ich den Sünder da ertappt, 
fo fol er mir felbit diefe Thür auffchließen — hohnlachend 
will ich ihn zu feiner Buhlerin führen! Meine Schwefter 
mag indeffen ıhr fauberes Guſtchen bewachen, damit ich un« 
geftört den Herrn Gemahl empfangen möge. (Geht in Berthae 
Zimmer.) 


Eilfte Scene 
Michel (allein). 
Was die nun wieder für Eauderwälfches Zeug redet. Ei, 
ei, wie wırd das hier im Haufe werden, wenn erft die Hundes 
tage fommen? Ich und die Köchin, wir find noch die einzi⸗ 
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gen vernünftigen und tugendhaften Perfonen. Aber fo eine 
verfluchte Krankheit ıft anftecfend wie das gelbe Sieber — 
man muß täglich eine Präfervations- Kur im Wirthshaufe 
"gebrauchen. Die liebe Sonne ift ſchon untergegangen. Sept 
will ich nur gefchwind die Hyazinthen der Frau Profefforin 
noch begießen, und dann meinen alten Sreund, den Wirth 
von der goldenen Wurft befuchen. (Guckt noch einmal durch's 
Schläffelloh.) Gute Nacht, Mamfellhen! Hihihi! (Ab zur Mitte.) 


Bwölfte Scene. 
Profeſſor (aus feinem Zimmer). 

Out, daß ihre Schwefter und unterbrach. Wahrlich, fie 
hätte midy am Ende überredet, daß ich den Staar auf bei- 
den Augen gehabt hätte. Und doch trage ich noch fchriftliche 
Zeugniffe in meiner Taſche. Eben wollte ih damit hervor- 
rüden; befler, daß es noch unterblieb. Sie war jet fo ver⸗ 
dammt reizend — die Thräne in ihrem fchönen Auge — die 
hohe Röthe auf ihrer Wange — und der Bufen — das Flor— 
tuch — es wurde ein wenig verfchoben, o, daß geſchah gewiß 
mit Fleiß. — Wir armen Männer! Wir erbärmlichen Manns» 
perfonen! Nicht einmal ein Profeffor der Naturgefchichte 
ift im Stande, fein Bischen Verſtand gegen einen fchönen 
Bufen zu vertheidigen. Noch fünf Minuten, und ich glaube 
bei meiner armen Seele! fie hätte mir weiß gemacht, ich 
wäre mit Roland im Monde gewefen, und hätte dort mein 
Verftandfläfchchen wohl verfiegelt gefunden. 
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Dreizehnte Scene. 
Profeſſor. Adolfine (ans Berthas Zimmer). 


Adolf. Wer iſt hier im Dunkeln? 
XxXxv. 14 
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Prof. Ein armer Teufel, der nur gar zu hell ſieht. 

Adolf. Sind Sie es, Herr Bruder? Ich fand Sie eben 
fehr bewegt, und auch meine Schweiter. 

Prof. D ja, wir find ein Paar bewegliche Perfonen. 
Stellen Sie fi vor — ich muß mein Herz vor Ihnen aus⸗ 
ſchütten — 

Adolf. Jetzt nicht, Herr Bruder, ih muß Sie viel⸗ 
mehr bitten, mic) zu verlaffen. Es fchlägt eben acht, und ich 
erwarte jeden Augenblick einen Verräther, deffen Stunde 
gekommen ifl. Gehen Sie unterdeflen ein wenig auf die 
Straße oder in den Garten. 

Prof. Dder in den nachften Strom. 

Adolf. Diefen Abend, wenn meine Rache vollendet ift, 
dann will ih Sie hören mit Ihren Klagen, Sie tröften und 
bei Ihnen Troft-fuchen. 

Prof. Nach Belieben. Ich will unterdeffen im Dunkeln 
ein wenig botanifiren. (Zur Mitte ab.) 





Dierzehnte Scene, 
Adolfine (allein, dann) Bertha (inwenvig). 

Wie mir das Herz Elopft, ald wäre ich die Verbreche- 
rin. D ja, wahrlich, der Augenblic‘, in dem man von des Ge— 
liebten Schlechtigkeit ſich überzeugen muß, iſt für den ſchuld⸗ 
fofen Theil fehrecflicher als für den Schuldigen. Die leicht- 
finnige Dirne mußte ein Gefchäft übernehmen, das fie we- 
nigftend noch eine Viertelftunde aufhalten wird. Man fah 
deutlich auf ihrem Geſichte den Schrecken, den Verdruß, 
die Angft — freilich wird fie diesmal zu fpät Eommen. Wenn 
nur meine Schwefter im rechten Augenblick heraustritt! wenn 
fie nur Licht genug mitbringt !— Ha, wie ich anfeiner Befchä- 


all 
mung mich weiden will! — Hörte ich nicht die Klingel an der 
Hausthür? — Jetzt wird er Eommen! (Eitt in Berthas Zimmer 
und ruft binein:) Schweſter, bift du auf deinem Poften? 

Bertha (inwendig lachend). Ja doch, ja! 

Adolf. Ich glaube, fie lacht ſchon wieder? Komm nur 
nicht zu fpät! 

Bertha (inwendig). Ich ftehe ja fhon mit Armleuchtern 
bewaffnet, hahaha! 

Adolf. Da haben wir's! Die wäre im Stande zu lachen, 
wenn fie ihre einzige Schwefter zum Tode führen fähe! — 
Still! ſtill! es Erabbelt ſchon an der Thür. 

Sünfzehnte Scene 
Adolfinue. Georg Müller. 

Müll. Pr! Pi! Suftchen! 

Adolf. (eiſe). Hier! 

Müll, (vennt auf fie zu, ergreift ihre Hand). O mein theures, 
mein geliebte® Guftchen ! 

Adolf. (tie ihren Irrthum merft). Ha! 

Müll. Erfchrecfen Sie nicht, bereuen Sie nit, daß 
Sie ein Wort gefprochen, welches mich zum glüclichften 
Sterblihen madıt. 

Adolf. (bei Seite). Mein Bott! mas fang’ ich an? 

Müll. Neden Sie, wiederholen Sie, daß Sie mir 
gut find, daß Sie meine Frau, meine geliebte Frau werden 
wollen. 

Adolf. (für fi). Ich vergehe vor Angſt. 

Müll. Sie ſchweigen? Sie wollen mir fogar Ihre Hand 
entziehen? Haben Sie Ihren Entfchluß geändert? Nein, 
das Eann, das darf Guſtchen nie! Die Dunfelheit macht fie 

14 * 
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fhüchtern. Warum ift Eein Licht hier? Uns darf die ganze 
Welt fehen, wie Gott uns fieht. Vertrauen Sie Ihrem 
ehrlichen Georg; fein redliches Bemußtfein macht ihn Euhn; 
er wagt es zum erften Male, Sie in ſeine Arme, an fein Herz 
zu drücen, Ihre Lippen zu fuchen und den ewigen Bund 
der Liebe durch den erften Ruß zu befiegeln. (Umarmt und Füßt 
fie mit Heftigkeit, Adolfine fchreit laut.) | 


Sechzehnte Scene. 
Vorige. Bertha. Guſtchen (mit Armleuchtern aus Berthas 
Binmer). Doktor um Profeſſor (aus ver Mitte). 

Dokt. Was feh’ ich? 

Prof. Der umarmt die ganze Sipp ſchaft. 

Müll. Was iſt das?! 

Bertha. Hahaha! Sie haben fih vergriffen. Hier ſteht 
die Rechte. 

Müll. Haben Sie mich verfpottet? 

Guſtch. Nein, Georg, ein bloßer Zufall. 

Dokt. Ein verbammter Zufall. 

Prof. Nichts neues, Herr Bruder. 

Dokt. -Adolfine, du ftehft befhämt? 

Adolf. Belhämt vor einem Schamlofen. 

Dokt. Was fol das heißen? 

Prof. Du fragft auch noch? Ein Mann, der feine Frau 
in den Armen eines Studenten findet, und noch fragen Eann : 
was foll das heißen? nimm mir's nicht übel, der ift ein Narr! 

Bertha. Meinen Sie? 

Prof. Das wäre g’rade fo, als ob ich noch fragen wollte, 
ich, der ich eben aus dem Garten komme, wo eine Manns: 
perfon ım Dunkeln zu meiner Frau in's Senfter flieg. 





218 

Bertha. Zu mir in’d Fenſter? 

Prof. Ja, Madame, ich habe ed gefehen, mit mei- 
nen leiblichen Augen geſehen; denn fo flockfinfter ift es noch 
nit, daß man nicht eine Mannsperfon von einer Nadht- 
eule unterfcheiden Eönnte. Ich habe ihm die Leiter mweggezo- 
gen, und ich hoffe, er hat den Hals gebrochen. 

Bertha. Sind Sie rafend ? 

Prof. Sparen Sie alle Ihre Deklamationen und Er- 
Elamationen! Und du, Bruder, mache es wie ich, laß dich 
fcheiden! 

Müll. Ich falle aus den Wolfen. 

Bertha. Sie, junger Herr, werben ben. Hals nicht 
brechen; da fteht fchon ein Genius bereit, Sie aufzufangen. 
(Buftchen bietet Müller freundlich die Hand.) 

Dokt. Du fhweigft noch immer? Ich weiß fürwahr 
nicht, was ich denken foll. 

Prof. Laß dich fcheiden! 

Adolf. Denk’ an deine Sünden, fo wirft du verflummen. 

Prof. Sie hat doch noch gefchrien; die meinige hat 
nicht gemukſt. 

Dokt. Diefer Empfang — diefe Scene — ich hatte 
mir einen fo fhönen Abend geträumt — 

Adolf. Ja, das weiß ich. 

Dokt. Der Schein iſt wider dich, und doch ſiehſt du 
mich bereit, jede Erklärung anzunehmen. 

Adolf. Wirklich? Meinft du, ich würde mich herab: 
laſſen, mid — vor dir — zu rechtfertigen! 

Prof. Laß dich ſcheiden! 

Bertha. Schweigen Sie doch einmal mit Ihrem dum⸗ 
men Refrain. Hier wirb Niemand gefchieden werden. 
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Adolf. Treufofer! 

Prof. Treulofe! 

Adolf. Der Zufall hat deine Entlarvung um einige 
Augenblicke verzögert. 

Prof. Wollen Sie nicht nachfehen, ob der Herr Stöl⸗ 
zel glücklich zum Fenſter hereingefommen ift? 

Bertha. Der Herr Stölzel? Sie fafeln. 

Dokt. Saft glaub’ ich, liebe Schwefter, wir find alle 
verrückt. Mir ift wenigftens zu Muthe, als hätte ich einen 
Keulenfchlag auf den Hirnfchädel bekommen. Sie fcheinen 
mir unter und Allen noch die Verftändigfte. Erbarmen Gie 
ſich und entwirren Sie den Anaul. 

Bertha. Wenn ſämmtliche Parteien auf meinen richter- 
lichen Ausſpruch compromittiren, fo bin ich wohl bereit, 
alles gehörig in's Klare zu bringen. 

Dokt. Ich unterwerfe mich. 

Adolf. Ich werde reden. 

Prof. Ich werde zuhören. 

Bertha. Und gelegentlich auch mitfprechen. Man fee 
mir den Großvaterftuhl in die Mitte. (Müller thut es.) So! 
Jetzt nehme ich mit gehöriger Gravität Platz. 

Prof. Richter und Beklagter in einer Perfon. 

Bertha. Silentium! Die Parteien werden vorgeladen. 

Doft. Daß ich meine Srau in den Armen eines Nüng- 
ling$ gefunden — 

Prof. Als ob ich die meinige nicht auch barin gefunden 
hätte — | 

Bertha. Das bedarf Eeined Beweiſes, fintemal der 
Richter felbft eın betrübter Augenzeuge gewefen. Fragt ſich 
aur noch, ob nicht im Dunkeln ein Irrthum vorgegangen? 
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Gegenwärtige Zeugin (auf Guſtchen) hat bereits im Stillen 
ihr Zeugniß denonirt. Um jedoch die Sache gänzlich aufe 
zuhellen, citire man den Bärtner Michel (gibt Guſtchen einen 
Wint, die hinaus geht). Unterdeflen wird der Richter diefen 
Kläger verhören (auf den Profeffor),. Trete Er näher, mein 
Sreund: was hat Er anzubringen gegen Seine treue unber 

fcholtene Gattin? 

| Prof. Wir wollen doch fehen, ob wir diefe Unverſchaͤmt⸗ 
heit nicht in Zerfnirfhung verwandeln können. Hier ift für's 
erfte ein Billet. 

Bertha. Ein halbes Billet, fo viel ich fehe. 

Prof. Es fteht leider auf der Hälfte fchon genug. 

Bertha. Bon wen? 

Prof. Von diefem jungen Herrn. Man höre! »Die 
Profefforin wünfcht indgeheim noch diefen Abend mit Ihnen 
abzufchließen. Der Herr Profeffor darf nichts davon erfahs 
ren; fie will der Liebe ein fehones Opfer bringen. Man er- 
wartet Sie an der Hintertreppe.? 

Bertha. Hm, das Elingt allerdings verdächtig. 

Prof. So? Elingt ed doch? Nun, mein Herr Richter ? 

Bertha. Zeuge trete vor und recognoscire feine Hand⸗ 
ſchrift. 

Müll. Ein ſonderbarer Zufall! Allerdings habe ih das 
gefchrieben. 

Prof. Und im Namen meiner Frau? 

Muüull. Allerdings. 

Prof. Nun find wir fertig. 

Mal Noch nit, Herr Profeffor! Sie haben da nur 
die Hälfte des Billets, die andere Hälfte — ich entfinne mich 
— ich widelte Ihre goldene Halskette darein. 
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Prof. Iſt die auch fort? Ich hatte ed mir am Munde 
abgefpart. 

Müll. Als ich die abgeliefert hatte — ja, ganz recht — 
da wicfelte ich die vier Friedrichsd'or hinein, die ich Ihnen 
zurück gebracht. 

Bertha. Die habe ich noch unaufgewickelt in meiner 
Taſche. 

Müll. Das iſt herrlich! — Geben Sie geſchwind! Mein 
Herr Profeſſor, zuerſt überzeugen Sie ſich, daß beide Theile 
an einander paſſen, dann leſen Sie noch einmal und erlau- 
ben Sie mir, die Zeilen zu ergänzen. 

Prof. Was foll da heraus kommen? (fick) » Die Frau 
Profefforin —? 

Mill. »die ihren Mann fehr liebt —? 

Prof. »wünſcht indgeheim —” 

Müll. „Ihren Dendriten zu Eaufen. —” 

Prof. (ſtutzt). „Noch diefen Abend —” 

Müll. »hofft fie den Handel —” 

Prof. »mit Ihnen abzufchließen” 

Mill. »wenn der Preis nicht zu hoch ift.? 

Prof. »Der Herr Profeffor? 

Müll. „den fie angenehm überrafchen will? 

Prof. »darf nichts davon erfahren” 

Müll. »denn unter und gefagt” 

Prof. »Sie will der Liebe? 

Müll. »und ehelichen ZäartlichEeit? 

Prof. »ein ſchönes Opfer bringen? 

Müll. »eine ſchwere gold’'ne Halskette? 

Prof. »Man erwartet Sie? 
Müll. »aber nicht ohne den Dendriten —? 
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Prof. »anı der Hintertreppe.? 

Mau. „»Ihr gehorfamer Diener!” 

Prof. (fehr verlegen). Gehorfamer Diener ? 

Mull. Da ich nachher felber zu dem Manne ging, fo 
war das Billet unnörhig und ich zerriß es. 

Bertha (fieht auf, macht einen Knir und überreicht ihrem 
Manne die Schachtel). Hier, mein lieber Herr Gemahl, ift der 
Dendrit vom Berge Sinai. (Sept fih nieder.) Numero Eins 
wäre abgethan. Kläger ſchaͤmt fi) und fagt Eein Wort. 

Prof. (Rammelnv). O er hat noch viel zu fagen. 


Siebzehnte Scene 
Vorige. Guftchen. Michel. , 

Guſtch. Hier ıft Michel. Der arme Teufel Fann kaum 
geben. Er ift von der Leiter ein ganzes Stockwerk hody her⸗ 
unter gefallen und hat Ihre fhöne Hyazinthen mitgenommen. 

Bertha. Meine Hyazinthen ! 

Mich. Nun freilih; das hat man davon, wenn man 
gar zu gefällig ift. Die Madame fagte, ich follte ihr mit dem 
Begießen die Stube nicht befhmugen, da dachte ich: du 
ehuft am beften — das Senfter fteht ja offen — du fteigft 
hinauf und begießeft die Blumen zum Fenſter hinein. Ich 
fege eine Leiter an, ich fteige hinauf, ich begieße. Weiß der 
Teufel, welch ein Gefpenft mir an der Leiter wadelt — ich 
will mich halten — ergreife den Blumentopf und plumps 
liegen wir Beide anf der Erde. Mir find nur etliche Knochen 
entzwei; aber der Topf ift ganz zum Henker. 

Prof. Standeft du auf der Reiter? 

Mich. Ja ich. Haben Sie etwa gewackelt? 

Bertha. Ohne weitere richterlihe Einmiſchung wäre 
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Numero zwei ebenfalls abgethan. Kläger fhämt ſich aber- 
mals und ſchweigt. 

Prof. Nur Geduld! es werden noch Dinge auf’ Tapet 
kommen, wo der Satan Ahnen nicht heraus helfen wird. 

Bertha. Jetzt bekenne, Michel; für wen hat Mam⸗ 
fell Suftchen dir einen Zettel gegeben ? 

Mich. Zür den jungen Herrn. 

Adolf. Sagteft du mir nicht, für meinen Mann? 

Mich. Nicht ein Wort. Sie beliebten ſolches zu ver- 
muthen. 

Adolf. Und du widerfpradhft mir nicht? 

Mich. Einem harten Thaler widerfpreche ich in meinem 
Leben nicht. 

Bertha. Nun, hochgelahrter Herr Doktor, Sie wer: 
den begreifen, daß zwar hier ein Rendezvous und auch ge⸗ 
legentlich ein Kuß verabredet worden; doch nicht von Seiten 
der Beklagten, welche blos aus angeftammter Sorgfalt für 
ihres Mannes Tugend eine fremde Rolle übernommen. 

Dokt. Ich verftehe. Nur die Schuld des Mißtrauens 
bleibt auf meiner Adolfine, und obgleich auch das mir wehe 
hut, fo fällt mir doch ein Stein vom Herzen. 

Bertha. Numero drei ift abgethan. 

Adolf. Mir liegen aber noch Felſen auf der Bruſt. 

Bertha. Man wälze fie vor meinen Richterſtuhl. 

Adolf. Diefer Mann, der hier fo Eedd mir in die Augen 
fchaut, er wage ed nur, fein Zimmer aufzufchließen. 

Dokt. Mein Zimmer ? (Scließt es auf.) 

Adolf. Sch bitte dich, Schweſter, geh’ felbft hinein ; i& 
vermag es nicht. 

Bertha. Es ift doch Fein Geſpenſt darın? 
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Mich. Ein Srauenzimmer liegt auf dem Ruhebette. 

Dokt. Biſt du beſeſſen? 

Vertha. Die Anklage iſt ſchwer. Geht hinein.) 

Dokt. (zu Adolfinen). Sollteit du wirklich einen fo enteh⸗ 
renden Verdacht hegen ? 

Adolf. (Hänveringenn). Sch habe es felbft gefehen ! 

Dokt. Selbſt gefehen? 

Bertha (kommt zurüd mit einer großen Puppe). Da ift das 
Srauenzimmerchen. 

Dokt. Malchens Puppe. 

Mich. Ei, Herr Jemine; eine Puppe. 

Adolf. Iſt das kein Gaukelſpiel? 

Dokt. Adolfine, beſinne dich! Das Kind legt ja öfters 
ſeine Puppe auf mein Ruhebette, du haſt ſie noch geſtern ſelbſt 
gefunden. 

Bertha (fest fih). Numero vier iſt abgethan. Klägerin 
ſchaͤmt ſich und ſchweigt. 

Adolf. Wohl, ich habe mich geirrt; allein der Irrthum 
iſt ſehr verzeihlich, wenn man Tages zuvor ein lebendiges 
Frauenzimmer, eine Schauſpielerin, bei dem Manne hinter 
verſchloſſenen Thüren findet. Kannſt du das leugnen? 

Bertha. Ei, ei, Herr Doktor, das klingt ſehr bedenklich. 

Adolf. War ſie etwa krank? O nein! Ich habe ſie ſelbſt 
geſprochen. Sie erklärte, fie ſei volllommen geſund. Auf mein 
Befragen, was ſie denn da zu thun gehabt, wußte ſie nichts 
zu antworten, gar nichts. 

Bertha. Beklagter gebe Rede und Antwort. 

Dokt. Adolfine, ich würde laut lachen, wenn ed die Weh⸗ 
muth mir verſtattete. Heute iſt dein Namenstag. Ich habe 
dich nicht fruͤher daran erinnern mögen, weil ich zuvor meine 
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Geſchäfte abthun, und den Abend froh in unferm Kamilien- 
freife feiern wollte. Zür die Kinder habe ich felbft ein Eleines 
Spiel gedichtet; aber es ihnen einzulernen, das verftand ich 
nicht und hatte audy nicht Zeit dazu. Da erfuchte ih Ma⸗ 
dame Schweizer, eine arme brave Frau, die ich vorigen 
Herbft von einer ſchweren Krankheit wieder hergeftellt und 
nicht8 von ihr genommen hatte. Wo fie mich nur ſah, floß fie 
in Dank über und wünfchte mir zu vergelten. Dazu gab es 
eben Gelegenheit. Ich bat fie, den Kindern die Rollen ein 
zuftudiren. Sie that ed mit Vergnügen. Hinſchicken Eonnte 
ich die Kinder aber nıcht, du hätteft fie vermißt. Darum ließ 
ich fie heimlich zu mir Eommen. Srage nur die Kinder felbft. 
Oder glaubft du, ich bediente mich der Kinder, um ihre Mut- 
ter zu betiügen? (Arolfine fällt ihm in die Arme und fchluchzt an ſei⸗ 
nem Halfe.) 

Bertha. Numero fünf ift abgethan. Klägerin fchluchzt 
und bereut. Nun weiter zu diefem nody immer verſtockten 
Sünder. Haben der Herr Profeffor noch etwas anzubringen? 

Prof. O ja, noch fehr viel. Hier ift ein Padet; ich habe 
ed aufgefangen. 

Bertha. So? Euer Ruhm ift nicht fein. 

Prof. Ich erfuche den geftrengen Richter, ed in meiner 
Gegenwart zu öffnen. 

Bertha. Kläger wird getreulich vermahnt, nicht auf dies 
fer Bitte zu befteben. 

Prof. O, er befteht darauf, unerfchütterlich. 

Bertha. Er wird nochmals gewarnt. 

Prof. Hilft nichts. 

Bertha, Zum dritten Mal — 

Prof. Vergebene. 
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Bertha. Nun wohlan! Micyel, pack’ dich fort. 

Mich. Ei, ich möchte auch gern wilfen, was d’rin fteht. 

Bertha. Pac’ dich fort! | 

Mich. Aber — 

Bertha. Serichtödiener, werft ihn hinaus. 

Mich. Nun, ich gehe ſchon. (Für fih.) Ich merke wohl, 
nit den Trinfgeldern hat's ein Ende. (Ab.) 

Bertha. Kläger wird unverdienter Weife noch einmal 
or feinen Domeftiken gefchont. 

Prof. Ohne Vorrede, ohne Ausflücdhte. 

Bertha. Der Nichter fieht ſich genöthigt, eine kurze 
Erzählung voran zu fenden. 

Prof. Nur Eeine Zabel! “ 

Bertha. Gegenwärtiger Profeflor der Naturgefchichte, 
[8 er noch Studioſus der Naturgefchichte war, verplemperte 
ch mit einem Mädchen. 

Prof. Das gehört nicht hieher. 

Bertha. Sage mit einem Mädchen, der er mündlich 
nd fchriftlich allerlei verhieß und betheuerte, was er nadh- 
als nicht gehalten, weil eine gewiſſe andere Perfon, die 
uch reiht hübſch ift, ihm das Meß über den Kopf geworfen. 

Prof. Leider! 

Bertha. Zum Glück war das Mädchen nur eine Dirne, 
nd folglich fein Gewiſſen ruhig. 

Brof. D ja! 

Bertha. Aber diefe fchlaue Dirne hörte von feinem 
Bohlftand, glaubte wenigftens ein Stüd Geld von ihm zu 
eben, Fam in voriger Woche mit feinen Briefen hier wohl⸗ 
halten an, trat bei einer alten Bekannten ab und vertraute 
iefer fogleich ihr Vorhaben. 
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Brof. Wie? Was? 

Bertba. Zum Glüd war diefe alte Bekannte Kammer- 
iungfer bei Madame Stölzel. Zum Glüc hatte Madame 
Stölzel die rehtmäßige Ehegattin des Klägers vor Kurzem 
Eennen gelernt und Wohlgefallen an ihr gefunden. Sie gebot 
der Dirne Schweigen, um einen Verſuch zu machen, die 
flandalöfe Gefchichte in der Stille beizulegen. Beſagte Ehe- 
gattin, eine gutmüthige Närrin, ließ fi) aud) fogleich in Un- 
terhandlung ein, und um ihrem Manne einen Verdruß zu 
erfparen, Eaufte fie für ihre Pathenpfennige feine Liebes- 
briefe. — Beſteht Kläger noch darauf, das Padet zu öff- 
nen? (Brojeffor reißt es ihr haftig aus ver Hand, oͤffnet es und ſteht 
niebergedonnert.) Numero ſechs ift abgethan. 

Dokt. Noch nicht ; denn mein Bruder liegt noch nicht zu 
Ihren Füßen. 

Prof. Es ift wahr — ich bin — ich habe — ih will — 
ich werde — 

Bertha. Lauter Fragmente. 

Prof. Aber zum Henker, ich habe Sie ja doch in Mül- 
lers Armen gefunden. 

Bertha. Geduld! dies legte und ſchwere Gravamen foll 
auch fogleih zum Vortrag kommen, fintemal die Parteien 
zur Rechten völlig befriedigt worden. 

Dokt. (Adolfinens Hand faſſend). Das hoffe ich. 

Adolf. O mein Geliebter! ih ſchäͤme mich, daß ich noch 
etwas auf dem Herzen habe; allein der erſte Beweis meiner 
Beſſerung ſei, daß ich nichts darauf behalten will. Deines 
Bruders Geſchichte hat mich an eine ähnliche erinnert. Du 
biſt unſchuldig, das weiß ich nun ſchon; aber zu meiner Be⸗ 
rubigung lies jegt noch einmal den Zeitungsartikel, den du 


223 
orhin nicht verftandeft und nicht anfehen wollteft. (Sibt ihm 
je Zeitungen.) 

Dokt. (nachdem er gelefen). Nun fürwahr, ich verftehe ihn 
uch jetzt noch nicht. 

Adolf. D. G. E. dein Name. L. M. Haſt du Lottchen 
Nöhring vergeſſen? 

Dokt. (udt die Achſeln). Ah, iſt's möglich? Ja, liebe Adol⸗ 
ne, wenn hier nicht ein Deus ex machina in's Mittel tritt, 
weiß ich dir wahrlich nicht zu helfen. 

Mil. D. G. E.? L. M.? Laffen Sie doch fehen! (Nimmr 
a3 Blatt ) 

Adolf. Es wäre ja auch nit Deine Schuld, wenn der 
[rtikel dir gälte. 

Dokt. Er gilt mir aber gewiß nicht. 

Müll. Nein, er gilt mir. 

Dokt. Adolf. und Guftch. Ihnen? 

Müll. Ja, ja, mir. Gott fei Dank! die Stiefmutter ift 
odt! (reicht das Blatt an Bertha.) Da, da lied! du weißt ja alles. 

Prof. Was? Du? In meiner Gegenwart gebugt? 

Dokt. Unbegreiflidh ! 

Bertha. Begreifft du auch nicht, Schweſter? 

Prof. Sch bebe vor Angſt und Wuth. 

Bertha. D. ©. E. Dietrid Georg Engelmann. 

Adolf. Mein Bruder! 

Müll. (fiegt an ihren Hals). Sa, dein Bruder! 

Dokt. Prof. Ihr Bruder? 

Bertha un Guftch. Ja, ihr Bruder. 

Bertha. Muß ich noch weiter erpliciren } 

Prof. (finkt zu ihren Juͤßen). Ich ſchaͤme mich ganz entſetzlich. 

Bertha. Dann ift noch Hoffnung zur Befferung. 
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Prof. Kannft du mir verzeihen? 

Bertha. Aha! Endlich demüthigt fi der Herr der 
Schöpfung. Verzeihen? Mit nichten! Das ftreitet gegen die 
Nichterpflicht. Der unbefugte Kläger wird vielmehr in alle 
Koſten an Scham, Neue ꝛc. hiemit feierlihfl condemmnirt. 
Nachdem ich jedoch auf diefe Weife meinem erhabenen Amte 
Genüge geleiftet, verlaffe ih den Richterſtuhl, (Keht au) bin 
wieder eine gute folgfame Hausfrau, die ihren Mann mehr 
liebt, als er verdient, und ſpricht: Komm her, du Grillen- 
fänger , ich verzeihe dir! 

Adolf. Aber Eann ich dir verzeihen, Bruder, daß du ihr 
entdeckt, mir verſchwiegen — 

Müll. Auch fie weiß erft feit heute um mein Geheimniß. 

Bertha. Mein Herr Gemahl überraſchte ung bei der 
Erfennungsfcene: daher der ganze Spektakel. 

Müll. Sreut euch mit mir! Die Stiefmutter ift tobt! 
Guſtchen, liebes Guftchen, nun bin ich nicht arm! 

Guftch. Werde ih Sie darum mehr lieben? 

Dott., Prof. Adolf. Was ift das? 

Bertba. Ein Schaufpiel für Götter. Merkt ihr bas 
nun erft? 

Adolf. (eilt auf Guftchen zu, unt umarmt fie). Meine neue 
Schwefter! Ich habe dich oft gequält. Wirft bu mich lieben 
können? 

Bertha. O man liebt oft die am meiſten, die einen am 
ärgſten quälen. Exempla sunt odiosa, ſagen wir Lateiner. 
Mit ſchalkhaftem Blick auf ihren Mann) 

Dokt. Welch ein froher Abend! Es zogen Wolken auf. 
Dank der Liebe, fie haben ſich vertheilt. Adolfine, dein Na- 
menstag — bie Kinder warten ſchon lange mit Angft und 
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Ungeduld auf einen Wink. Dürfen fie Eommen? Die Eltern 
haben ein Schauipiel aufgeführt. Dürfen die Kinder nun 
den Epilog halten? 
Adolf. D geſchwind! Meine guten Kinder! 
Dokt. (ruft in’s Zimmer). Fritz! Malchen! Kommt herbei! 





Achtzehnte Scene, 


Vorige. Frig, Malchen (vermummt aus res Doltors Zimmer: 
Erip am Stabe ſchleichend fept fich zu Anoliinens Füßen). - 
Fritz. 
Ach, es beben meine Kniee, 
meinen Fuß verletzt ein Dorn, 
denn mir folgt, wohin ich fliehe, 
Jupiters Zorn. 
Malchen. 
Warum ſitzeſt du, armer Knabe, 
am Wege hier? 
Wanken ſah ich dich am Stabe 
und folgte dir. 
Fritz. 
Ach, ich wanke ſchon lange, lange, 
ſuch' und finde nicht, 
und verberge die ſchamrothe Wange, 
weil fie mein Bekenntniß ſpricht. 
Malchen. 
Mas fuchft du? Rede, armer Knabe! 
ıch bin den Menfchen hold, 
und Foitlicher ift meine Gabe 
als Silber oder Gold. 
XXV. 15 
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Brig. 
Du, eine Sterbliche geboren, 
du hätteft Troft für mich? — 
Zuviel, zuviel hab' ich verloren. 

Malchen. 

Wer biſt du? Sprich! 

Fritz. 
Haſſe mich, wenn du vernommen, 
ich ſei die Lieb', ein Götterſohn, 
allen Sterblichen einſt willkommen, 
von allen Sterblichen nun gefloh'n. 
»Geh', die Menſchen zu beglüdien ,? 
ſo ſprach Jupiter: 
»fpende ſeliges Entzücfen 
rings um dich her; 
doch ich Eenne dich, böfen Knaben, 
du fpielft mit Menfchenglücd, 
flatternd freuft du deine Gaben, 
flatternd nimmft du fie zurüd: 
Darum fei die holde Schwefter, 
Vertrauen dir zugefelt; 
fie Enüpfe enger und Enüpfe fefter, 
was dein Band nur locker hält; 
unzertrennlich von diefer Schwefter 
bringft du Segen in die Wel 1." 


Sch flatterte mit Teichtem Gefieder 

um Roſen, die ich tändelnd brach; 

die zögernde Schwefter war mir zuwider, 
fie ſchlich mir langſam nach; 
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langſam, dach mit fihern Schritten, 
fammelte fie was ich zerftreut, 
baute langfaım ihre Hütten; 
aber für eine Ewigkeit. 


Wer, von meinem Rauſch erwadhend, 
meinen Xempel wollte flieh'n, 

o den wußte freundlich Tachend 

fie in ihren Arm zu zieh'n. 


Wer gefättigt vom Genuffe, 

mir fchon halb den Rüden wand, 
blieb, wenn er in ihrem Kuffe 
mich wieder fand. 


Und der Sterbliche verehrte 
fie mit reiner Herzensglut; 
Das entflammte und empörte 
meinen Uebermuth. 
»Bin ich nicht der Gott der Liebe? 
ſchaff' ich nicht allein 
jene feligften der Triebe, 
jene füße Pein? 
Fort, es fol die Welt erfahren, 
daß mir nicht geziemt, 
mit ber ſchlauen Dirne mich zu paaren, 
die fi) meiner Siege rühmt.” 
Hort mit kindlichem Verlangen 
flattert’ ich Über Berg’ und Thal, 
wurde jubelnd empfangen 
wohl uͤberall. 
15 * 


Luftig auf meiner Himmelsleiter 
Elimmten die Sterblichen auf und ab, 
Und ich flatterte luſtig weiter, 
lockte und verhieß, und gab. - 
Malchen. 
Ei fo gelang dir, zu belehren 
die ganze Götterfchar, 
daß die Schweſter zu entbehren 
dir ein Leichtes war. 
Fritz. 
Laß mein Klagelied mich enden. 
als ich ſo die Welt umkreiſt, 
wollt' ich zum Olymp mich wenden, 
doch zuvor — ein unſichbarer Geiſt — 
über die Erde noch einmal rauſchen 
mit zufriedenem Blick, 
und im Stillen belauſchen 
das von mir geſchaͤff'ne Glück. 
O, da fand ich Alles zertrümmert, 
alles zerftert, 
und die ©terblichen hoch befümmert, 
die einft jauchzend mich verehrt. 
Meine Lieblinge wollt ich fuchen, 
mich enthüllen ıhrem Blick. 
Ach! Ach hörte fie verfluchen 
mich und ihr Geſchick. 
Und der Gott mıt dem Donnerfeile 
ſprach eın ftrenges Urtheil aus: 
Dtne Bogen, ohne Pfeile 
wies er mich in die Welt hinaus. 


»Geh! Durch meinen Zorn gebunden 
foüft verbannt mein Ansliß flieh'n, 
bis die Schwerter du wieder gefunden, 
bis fie dir verzieh'n.” 
So durd eig'ne Schuld betrogen, 
duld’ ich nun mein Strafgericht, 
zieh’ umher ohne Pfeil und Bogen, 
fuche die Schwerter und finde fie nicht. 
Malchen. 
Zaffe Muth! Vor Zupiters Grimme 
ſchützt dich meine fanfte Gewalt. 
Bruder! Kennft du meine Stimme? 
Bruder! Kennft du meine Geftalt? 
(Sie verwandelt fih in ein Goͤtterkind, ohne Flügel, deſſen Haupt mit 
einer Pyramide geziert if.) 
Fritz. 
Ha! Du biſts! Ich hab' ſie gefunden, 
die mir der Himmel zur Gefaͤhrtin lieh! 
Ewig bleibe nun mit mir verbunden! 
Schwefter! Schwefter! Verlag mich nie! 
Maldhen. 
Unentbehrlich find wir ung Beide, 
denn du Hffneft die Herzen mir; 
aber nach dem erften Rauſche der Sreude 
feßle ich die Herzen bir — 
Schmüde du immer des Lebens Morgen, 
für den Abend ſamml' ich den Lohn. 
Frig. 
Sprich: wo lebteſt du verborgen, 
feit ich unbefonnen dich gefloy'n? 


Malchen, 
An der Freundſchaft ftille Hütte 
klopft' ih an, 
und fie wurde ohne Bitte 
mir aufgethan. 
Ihr verfchwiftert mit den Mufen 
hab’ ich ſtill mich offenbart, 
und fie hat im treuen Bufen 
ftille mich bewahrt. 
Nimmer werd’ ich fie verlaffen, 
möge fie mit uns zieh'n, 
will euch Beid' umfaflen, 
bin euch Beiden verlieh'n. 

Fritz. 
O, ſo nimm mich auf in deine Arme, 
daß ſich Jupiter 
des Verſtoßenen erbarme. — 
Du Gewaltiger! 
Laß mein Flehen dich erweichen! 
Sieh, die Schweſter iſt verföhnt; 
gib mir nur ein Gnadenzeichen, 
dagdein Segen unfer Bündniß Eront! 
(Berwandelt fidh in ven Amor.) 

Sch bin erhört! Bin wieder aufgenommen 
in die Öötterfchar, 
bin den Sterblihen willkommen, 
wie ich vormals war. 

Malchen. 
Und im leichten Horentanze 
ſamml' ich wieder was du zerſtreut, 


flechte die Blumen zum frifhen Kranze 
und begabe fie mit Unverwelklichkeit. 
Fritz. 
Folgſt du mir, wohin ich ſchwebe? — 
Malchen. 
Bruder, ich folge; pruͤfe mich, 
daß ich ein erſtes Pfand dir gebe, 
neu gefeſſelt ſei ich an dich. 
Fritz. 
Wohl, ſo fuͤhr' ich dich den truͤben Blicken 
einer edlen Gattin vor, 
die ich nicht vermochte zu beglüden, 
weil ih dich verlor. 
Folge mir geſchwinde! gefchwinde! 
an dem Tage, den ihr Name ziert, 
werde du ihr zum Ungebinde 
von der Liebe zugeführt. 
Eile, eile, fie zu befreien 
von dem Dämon, ber fie quält; 
ach, es kann auf Erden nichts gedeihen, 
wo Vertrauen fehlt. 
Sa, Eein Herz, Eein Bufen Eann erwarmen, 
immer nur Wolfen zieh'n herauf; 
und wenn Liebe und Vertrauen fih umarmen, 
thut der Elare Himmel ſich auf. 
(Umarmen ſich feft und innig.) 
Malchen. 
Wenn der Bruder mir ein Herz bereitet, 
zieh’ ich mit den Blumen fröhlich ein. 
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Friß. 
Wenn die holde Schweiter mich begleitet, 
werden meine Roſen ohne Dornen fein. 
Malchen (u Adolfinen). 

Nimm mid) auf in deinem Herzen 

und verftoße mich nie. 
Doftor (rie Hand auf Arolfinens Schulter legend). 

Und vergib dem treu'ften Herzen 

dieſes Spiel der Fantaſie. 

Adolf. (ſehr bewegt, bald ihre Kinder, bald ihren Gatten ums 
armenr). O meine Kınder! O mein guter Mann! 
Bertha. Herr Gemahl! Und ihr jungen Leute! Habt 
ihr es gehört! 
Kein Herz, Eein Bufen Eann erwarmen — 
Guftchen. 
Immer nur Wolken zieh'n herauf — 
Profeflor (Bertha umarmen). 
Nur wenn Liebe und Vertrauen fih umarmen — 
Müller (Gurten umarment). 
Thut der Elare Himmel ſich auf! 


(Der Vorhang fAHt.) 


Die fSeuerprobe. 


Ein Luſtſpiel 


in einem Aufzuge. 





Erſchien 1810. 


— a 


Der Verfaſſer dieſes Almanach bat diesmal Gründe gehabt, fein Manu- 
feript nicht blo8 ber Genfur der Univerfität in einzig, fondern au 
freiwillig ver Genfur der Univerfität in Dorpat zu unterlegen. 
Die erftere bat n’chts geftrichen, bie (egtere manches, ein Um⸗ 
Rand, aus dem ber Lefer fleine Rüden oder einen minder faßlichen 
Zuſammenhang ſich erflären mag. 


Perſonen. 


Clara von Hohenſtein, }pmel junge Witwen. 
Margaretbe von Immenthal, 

Cordula, Claras Zofe. 

Wallfried, ein Erelfnappe. 

Ritter Wengelvon Rhingan. 

Selafius, fein Knappe. 


(Das Stüd fpielt in den Zeiten der Kreuzzüge. Der Schauplag if ein 

freier Play unweit ver Burg Hohenflein, links im Vorgrunde eine Fleine 

Kapelle, im Hintergrunde eine Schmiede, in welcher man während ber 
erftien Scene arbeiten fleht, deren Pforte aber dann zugethan wird.) 


Erſte Scene 
Clara un Margaretha (Inftwanvelnn). Cordula Cinterthuem. 
Clara. 

Fremde Roſſe vor meiner Schmiede? was bedeutet das? 

Marg. Vermuthlich Reifende. 

Clara, Die Heerftraße liegt abwärts. Geh’, Cordula, 
erEundige dich. 

Eord. (geht in die Schmiebe). 

Clara. Haft du denn nicht wahrgenommen, traute 
Sreundin, daß man ſchon am Urfulinerklofter von der Heer- 
ftraße abbiegen muß, um zu meiner einfamen Burg zu ge- 
langen? 

Mara. Es wurde ſchon dunkel, ald ich in die Gegend 
Fam; mein Knappe ritt vor mir ber, ich voll Sehnſucht 
binter ihm, die Augen ftets in der Luft, um die Zinnen dei— 
ner Burg zu entdeden. 

Clara. Man fiebt Hohenftein nicht eher, bi8 man aus 
dem Walde Eommt. 

Marg. Und dann vermeint man es doppelt zu fehen. 

Clara, Wohl liegt Schloß Rhingau fo nahe, als fer 
es dem Hohenftein zum Troß erbauet, ift aber vormals ein- 
berrig gewefen. 

Marg. Und wird es bald wieder werden? 

Clara. Vielleicht. 

Marg. Das war ein trockenes Vielleicht. 


Buweite Scene. 
Cordula, Die VBorigen. 
Cord. Ah, gnädige Frau! Er ift gekommen! 
Clara. Wer? 
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Eord. Ritter Wenzelvon Rhingau; es find feine Roſſe. 

Clara. Unmoͤglich! noch geftern Abend war alles Dunkel 
d'rüben ım Schloffe. 

Cord. Eben in der Nacht ift er gefommen. 

Marg. Der Bräutigam? empfange meinen Glückwunſch. 

Eord. Nun hängen wir den Wırwenfchleier bei den Ur: 
fulinernonnen auf! Nun wird doch endlich wieder auf Hohen⸗ 
ftein gelacht, gefungen und gefprungen werden. Das muß 
ich gleich der ganzen Burg verkünden. GAb.) 


Dritte Scene 
Clara. Margaretha. 

Marg. Ei, Clara, deine Wangen find erblaßt bei der 
fröhlichen Botſchaft? Es will mich faft bedünken, du feift 
mehr erfchrocfen als erfreut ? 

Clara. Warum follich’8 dir verhehlen? ich lieb’ ihn nicht. 

Marg. Wer zwang dich, Herz und Hand ihm zuzu⸗ 
fagen? 

Clara. Das hat fich fo gemacht, weiß ich doch felbft 
£aum wie? Schon als mein Gemahl noch lebte, war Rit⸗ 
ter Wenzel unfer täglicher Saft, und feine Blicke fagten mir 
oft, daß er nur des alten, Franken Nachbars Ted erwarte, 
um mir laut zu huldigen. 

Marg. Und als der Eranfe Nachbar wirklich Heimging? 

Clara. Da beflürmte er mich mit feiner Liebe, Was 
ſollt' ich chun? Ich war eine reiche Erbin, aber fonft verlafs 
fen von aller Welt — Er, der maͤchtigſte Ritter im ganzen 
Gau, troßig und verwegen, feine Burg der meinigen fo 
nahe, daß er einen Pfeil in meinen Zwinger [hießen Eann. 

Marg. Nur nicht den Lıebespfeil? 
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Elara. Er rühmte ſich fogar alter Pergamente, die 
‚ihm Anfpruch auf Hohenftein gäben. Es war gefährlich, ihr 
abzumeifen. 

Marg. Man fagt, er fei ein fchöner Mann? 

@lara. O ja, daß iſt er. 

Marg. Tapfer und hochherzig. 

Clara. Das mag fein. 

Marg. Was Eonnteft du mehr begehren? 

Glara. Er foll ein Müftling fein, der Weiber gern be- 
trügt, und doch durch Eiferſucht fie quält. 

Mare. D ja, fo find die Männer alle. Sehr milde 
gegenfich, fehr firenge gegen ihre Weiber. 

Clara. Inteffen blieb mir Feine Wahl, und dan mein 
Herz noch frei war — 

Marg. (ſchalkhaft). EI war! 

Clara. Und da ein Gelübd’ ihn band, vor unferer Ver⸗ 
-mählung noch einen Kreuzzug mit zu wagen — 

Marg. So hofftift du, durch einen Saracenen:&äbel 
deiner Zufage entledigt zu werden? 

Elara. Das eben nicht — o nein — aber — wie es 
nun fchon zu gehen pflege — je weiter man den Hochzeitstag 
binausrücer, je leichter geben wir unfer Jawort. 

Marg. Erhielteft da fleißig Kunde von ihm? 

Clara. Keine in zwei Jahren. Ä 

Marg. Auch nicht von heimfehrenden Rittern? 

Clara. Seinem Gelübde gemäß fodht er unter fremdem 
Namen, mit blanfem Schilde, und fo kannt' ıhn Niemand. 

Marg. Du feufz ft ? manche würde dich beneiden. 

Clara. Ja, wenn alled noch fo wäre, wie bei feiner 
Abreiſe! 
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Mare. Was Eonnte fich verändern? Du haft gelebt 
wie eine Nonne. 

Clara. Wohl hab’ ich das, aber der Feind war in mei- 
nen Eföfterlihen Mauern. 

Marg. In denen ich zwar nur feit wenigen Stunden 
Haufe, doch was gilt’8, fchon habe ich deinen Kummer aus- 
geſpäht. Der junge Edelknabe — 

Clara, Du haft errathen. Wallfried, von meinem feli- 
gen Gemahl als der verwaifte Sohn eines Freundes erzogen, 
war mir ein Bruder, fo lange fein Wohlthäter lebte — 

Marg. Und nun? 

Clara. Er liebt mid. 

Marg. Hat er es dir geftanden? 

Clara, O nein, das wagt er nicht. 

Marg. Woher weißt du denn — 

Clara. Mein Gott, das fieht ſich ja wohl. 

Marg. Du haft Recht, e3 war eine alberne Frage. 
Wenigftens will ich die zweite nicht hinzufügen: ob du ihn 
wieder liebſt? 

Clara. Ich habe Gott gebeten, mich davor zu behüten. 

Marg. E8 fcheint mir aber, Gott habe dein Gebet 
nicht erhört? 

Clara. Ich ſticke jegt ein reiches Meßgewand für das 
nächſte Klofter. 

Marg. Das wird auch nichts helfen. Schick' ihn Tieber 
in's gelobte Land. Aus den Augen, aus dem Sinne. 

Clara. Du haft wohl nie geliebt? 

Marg. Ic hatte freilich au einen alten Mann, 
allein er beobachtete ſtets die löͤbliche Worficht, keinen Sohn 
eines Freundes auf feiner Burg zu erziehen. 
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Vierte Scene. ' 
Gelafins. Die Vorigen. 

Gel. Hochgepriefen fei mein Schugpatron, der heilige 
Criſpin, der den Kuͤchenrauch der Burg Hohenſtein mich 


wiederum erblicken läßt. 
Clara. Sieh da, Gelafius. 


Marg. (dei Seite). Hab’ ih nicht fehon irgendwo dies 
Affengeficht gefehen? 

Clara. Ich höre, bein Herr iſt gekommen? 

Gel. Zwanzig Meilen ſind wir geſtern in einem Strich 
geritten. Die Liebe war uns in die Sporn gefahren. Die 
Roſſe keuchten und hungerten, wir ſeufzten und durſteten, 
und als der Hahn auf Schloß Rhingau zum erſten Male 
graͤhte, da donnerten wir an die Pforte. 

Clara. Sonder Zweifel hat der Ritter im Morgenlande 
große Thaten verrichtet? 

Gel. Gnaͤdige Frau! wenn Ihr allen Eſeln im ganzen 
Sau die Haut abftreifen läßt, fo befommen wir nicht Per- 
gament genug, um unfere Thaten darauf zu fehreiben. 

Elara. Man weiß, daß Freund Gelaſius die Backen 
gern ein wenig voll nimmt. 

Gel, Bon den Saracenen will ich gar nicht reden, das 
it doch eine Art von Menfchen, die wachfen nicht wieder zus 
fammen, wenn man fie von einander gehauen hat; aber die 
Lindwürmer, die um ung herum zifchten wie hier die Gänfe, 
und die Öreifen, die auf allen Bäumen faßen wie hier die 
Sperlinge — 

Clara. ft dein Herr nie verwundet worden ! 

Gel. Zerhacdt und zerfchoffen find wir am ganzen Leibe, 
unfere Haut fieht aus wie ein gefurchter Acer. Zum Glüc 
bat der liebe Gott unfere glatten Gefichter bewahrt. 


240 

Clara. Vermuthlich ift der Ritter fehr ermüdet von ber 
Reiſe? 

Gel. Er iſt ſo muͤde, daß ein Schneider ihn umblaſen 
kann; aber die Sehnſucht nach der ſchönen Braut läßt ihm 
weder Ruh' noch Raſt. Jetzt ſtand der edle Herr in ſeinem 
Kämmerlein, und legte ein köſtliches Gewand von orientali⸗ 
fcher Seide an, fprechend: Gelaſius, mein trauter Knappe, 
geh’, vermelde meine Ankunft. 

Clara. Sage ihm, ich fei bereit, ihn geziemend zu 
empfangen. | 

Gel. Vergönnt mir zuvor dem eigenen Herzen Luft zu 
machen, denn es wird von der Liebe gepreßt wie das Leder 
zu einer Sturmhaube. Was macht die holde Cordula? Ger 
denkt fie noch ihres Eleinen Gelaſius? 

Clara. Sie hat mit dem großen Kellermeifter täglich 
von dir gefprechen. 

Gel. So? | 

Glara. And für deine Erhaltung mit ihm gebetet. 

Gel. Ei! Ä 

Clara. Sogar aufeiner Wallfahrt mußte er fiebegleiten. 

Gel. Das ift ungemein hriftlih und löblich. Es zückt 
mir ſchon in allen Zäuften, um dem Kellermeifter den ge- 
bührenden Dank abzuftatten. Ich eile, dem Ritter Euren 
Gruß zu bringen, dann werd’ ich fofort auf Hohenſtein jeden 
wohlbefannten Becher an meine Lıppen drücen. (9b.) 


Sünfte Scene 
Clara. Margaretha. 
Elara (nach einer Raufe). Gute Nacht! edle Freiheit! 
Marg. Dir ift nicht bräutlich zu Muthe? 
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Clara. Wär’ ich allein, ich würde in Schwermuth ver- 
finten. Aber deine Gegenwart — es war ein guter Engel, 
der den Gedanken, mich zu befuchen, dir eingehaucht, und 
zu der weiten, befchwerlichen Reife dich geftärkt. 

Mara. Wenn ic) dir nur helfen Eönnte. 

Clara. Wer weiß! Du warft ja immer ein fchlaues, 
munteres Gefchöpf. 

Marg. Schlau und munter bin ich noch, allein, mas 
bleibt mir übrig, ald mit frommer Ergebung deinen Braut- 
kranz zu flechten ? 

Elara. Mit der Hochzeit wollen wir und nicht übereilen. 

Marg. Zeit gewonnen, viel gewonnen. Gibt er Blö⸗ 
gen, fo fei Gott ihm gnädig! Für's erfte will ich ihn mir be= 
fehen vom Kopf bis zu den Füßen, und zwar mit Bequem 
lichkeit, ohne daß er es weiß. Vielleicht Eenne ich ihn auch 
fhon. — Erwarte du ihn hier, ich ſchlüpfe unterbeffen i in 
jene Grotte und laufche durch den Epheu. (Ab) 

Clara. Ach! wär’ ich noch fo frei wie das Vöglein, das 
in diefer Linde zwitfchert! — und wenn ich's wäre — 
möcht’ ich's bleiben? — 


Sechſte Scene 
Wallfried. Clara. 

Wallf. (mit Bogen und Biei). Gott grüß’ Euch, gnädige _ 
Srau. Seid Ihr von der Burg herab geluftwandelt? Es iſt 
ein fhoner Morgen. 

Clara. Ihr fommt von der Jagd, wie ich fehe! 

Wallf. Ihr trugt geftern Abend Verlangen nach einem 
Auerhahn. Ich habe die ganze Macht im Forſt gefeffen. 

Clara. Es war eine fühle Nadıt. 

xXV. 16 
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Wallf. Das hab’ ich nicht gefühlt. 

Clara. Machten Eud die Wölfe nicht bange? 

Wallf. Bange? wenn ed Eurem Wunfc gilt? 

Glara. War Eure Jagd glüclih ? 

Wallf. Mein Knecht hat die Beute [don zum Koch ge- 
tragen. 

Clara. Habt freundlichen Danf von mir. 

Wallf. DO, wenn ih nur mehr! wenn ich nur viel für 
Euch thun Eönnte! — Ic) bin fo arm, aber nit an Muth. 
Das Jagen, Reiten, Klettern, ich thu’ ed gern um Euret- 
willen, doch es ift fo wenig. Seinde, mächtige Feinde foll- 
ten Eure Burg umringen, dann gäb’ es erwünfchte Arbeit 
für den armen Wallfried. Aber Feinde habt Ihr nicht — 
wie Eönntet Ihr fie haben? 

Clara. Wenn Ihr fo kampfluftig feid, warum nehmt 
Ihr nicht das Kreuz, und zieht in das heilige Land? 

Wallf. Ah! das ift weit — fehr weit von Euch! 

Glara. Hier Eönnt Ihr doch nicht immer bleiben. Ihr 
feid. noch fo jung, Ihr müßt Euch in der Welt verfuchen. 

Wallf. (traurig). Wär’ es Euch lieb, wenn ich ginge? 

Clara. Das ſag' ich nıcht, doch Euer Ruhm liegt mir 
am Herzen. 

Walf. Ach ja, ich denfe auch wohl mandhmal: es ift 
Zeit, daß du in der Welt dich herum tummelft, den Ritter- 
ſchlag verdienft. Dann greife ic) wohl nad) dem Schwerte, 
doch wenn ich es umgürte, fo iſt's, als ob ich auch die Bruft 
umgürtet hätte — es wırd mır fo enge — ich kann nicht fort. 
— Und dann denk' ich auch wieder: was mag es dır from⸗ 
men, wenn du gleich Wunderthaten verrichteteft? Wer wird 
dir lohnen ? 
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Clara. Ritter Wenzel fol Euch Empfehlungsfchreiben 
geben an den Hof zu Worms. 

Wallf. Nun ja, wenn er einmal Eommt, fo werde ich 
ibn d'rum bitten. 

Clara. Er ift ſchon bier. 

Wallf. (heftig). Er ift hier? — GVernichtet.) Er — iſt — 
fon — bier? 

Clara. In der vorigen Nacht ift er heimgefommen. 

Wallf. Ihr habt ihn fchon geſeh'n? 

Clara. Noch nicht, doch erwart' ich ihn jeden Augenblick. 

Wallf. Shr erwartet ihn? — Ach! freilich! die Braut 
muß ja den Bräutigam erwarten. 

Elara (feufzend). Fa, das muß fie. 

Wallf. Wohl gut, daß ich die Nacht im Forft geblie- 
ben, fonit hätte es Euch an Wild gemangelt, den will- 
Eommnen Gaſt zu bewirthen. 

Clara. Wallfried! 

Wallf.e Dod wo die Liebe jede Speife würzt, bedarf 
es Eeiner Lecferbiffen. 

Clara. Wallfrzed! befinnt Euh. Warum gebt Ihr 
mir fo fpige Worte? Hab' ich das um Eudy verdient? 

Wallf. Ih? fpige Worte? Meiner Wohlthäterin ? 
meiner geliebten — Er erfchridt und fügte fehüchtern das Wort 
Schwefter hin.) O, vergebt mir, gnädıge Frau, wenn ich 
unfinnig war! Ad, ich bın krank! Glaubt mir, ich bin Eranf. 
Mein heißes Blur will mır die Adern zerfprengen! Ich weiß 
nicht, was ıch rede, 

Glara. Ihr erfchredet mich. 

Wallf. Ihr feid mein guter Engel gewefen — ad! 


wer wird Fünftig mein guter Engel fein! 
. 46 * 
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Elara. Ich fehe Thränen in Euren Augen — 

Wallf. Zeuer ift in meinen Augen, und Glut in meis 
nem Herzen! Ich Undankbarer habe die beleidigt, für die 
zu fterben mir Wonne fein würde! Verzeiht mir! (Cr färgt 
zu ihren Füßen.) 

Clara, (ãangſtlich). Ya doch, ja. 

Wallf. Euer Mitleid rufe ich an! 

Clara. Steht auf, ich bitte Euch! man Ednnt’ uns 
überrafchen. 

Wallf. Reicht mir Eure liebe Hand zum Zeichen ber 
Vergebung. 

Elara (that es). Es ift die Hand einer Schwefter. 

Wallf. (rrüdt fie mit Ungeſtüm an Herz und Lippen). Meiner 
guten, fchönen, edlen Clara! 

Elara. Genug! genug! 

Wallf. O, Gott! jegt laff’ mich fterben! jegt in dieſem 
feligen Augenblicke! 

Clara (reißt fi 108), Ritter Wenzel Eommt. 

Wallf. (ipringt auf. Ha! — Er iſts! — Ihm muß 
ich weichen! — Dem Bräutigam! — O Hölle in meinem 
Herzen! (Er fürst fort.) 

Clara (fucht fi ſchnell zu faſſen). 





Siebente Irene 
Nitter Wenzel. Clara. Gelafins. 

Elara (ipm entgegen tretend). Willkommen, Herr Ritter! 

Wenz. Bin ih wirklich Euch willkommen? Haben 
meine Augen mich getäufcht? — Ein Züngling lag zu Euren 
Füßen — 

Clara, Erfanntet Ihr ihn nicht? Es war Walifried, 
meines ſeligen Gemahle Pflegeſohn. 
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Benz Zu Euren Züßen? 

Clara. Ein Ausbrudy feiner Dankbarkeit. 

Wenz. Ahr reichtet ihm die Hand — 

Clara. Das that ich. 

Wenz. Er kügte fie mit Inbrunſt — 

Clara. Nun ja. 

Wenz. Bekennt, ſchöne Clara, daf ein folder Anblick, 
für einen Bräutigamnad langer Trennung, nicht erfreulich iſt. 

Clara. Ich hoffe nicht, dan Ihr gekommen ſeid, mid) 
in der erſten Stunde ſchon durch Eiferſucht zu quälen? 

Wenz. Nun fürwahr, ich bin gekommen mit Sehnſucht 
und Vertrauen; doch den Glauben eınes Heiligen hätte die: 
fer Anblick erfchüttern mögen. 

Clara. Nehmt mein Wort, daß nichts Ungeziemendes 
vorgefallen. 

Wenz. Euer Wort? 

Elara, Auch meinen Schwur, wenn Ihr dem Worte 
nicht vertrauen wollt. | 

WBenz Euren Ehwur? 

Elara. Nun was Eann ich noch fonft geben? 

Benz. Verzeiht mir, ſchöne Ciara, Ihr feid meine 
verlobte Braut; die Ehre eines Ritters und der Ruf einer 
rau find beide fo zart, daß ein Hauch fie vergiften kann. 
Geſetzt, Euer Wort, Euer Schwur genügten mir. (Leite) War 
ich allein der Zeuge diefes ſeltſamen Schaufpield? Hat nicht 
auch mein Knappe den Sremdling zu Euren Füßen gefehen? 

Elara. Sol ic etwa auch gegen Euren Knappen mich 
vertheidigen ? 

Wenz. Warum nicht? Auch die Stimme des Niedrig- 
ſten im Volke achtet eine Frau, der ihr Ruf Heilig ift. Und 


246 


meint Ihr, ich Eönne eines Menfchen Gegenwart dulden, 
der den Gedanken mit fi herum trägt, feines Nitterd Ehre 
fei beflecft? 

Clara. Wenn Ihr mich des Titeld Eurer Gemahlin 
unwürdig haltet, fo gebe mir den Verlobungsring zurück. 

Wenz. Das heifit mit andern Worten: ed kümmert Eud 
wenig, felbft in meinen Augen ungeredtfertigt zu bleiben. 

Clara. Mein Sort! mas foll ip denn thun? Wort und 
Schwur habt Ihr verfhmäht? 

Wenz. Eurer Unſchuld Eühn vertrauend, gäbe es noch 
Mittel, fie zu erproben. 

Clara. Welche? 

Wenz. Unfere Sitten, unfere Religion machen Euch zur 
Pflicht, diefe Mittel zu ergreifen. 

Clara, Redet deutlicher. 

Wenz. Wer wird nicht gern den Fehdehandſchuh auf 
den Kampfplag werfen, um Eure Unfchuld mit feinem 
Schwert zu beweifen? 

Clara. Ich habe Eeinen Bruder, und einem Fremden 
vertrauen, hieße Euren Verdacht beftätigen. 

Wenz. Nun fo wählt eın anderes Mittel. 

Clara (nach einer Pauſe ihn ſcharf anfehens). Die Heuer: 
probe? 

Wenz. Ihr habt ed ausgefprocdhen. 

Clara. Iſt das Euer Ernft? 

Wenz. Ich meine, esfei der Eurige. 

Clara. Wohlen, es fei. " 

Wenz. Ihr wollt ein glühendes Eifen mit der bloßen 
Hand berühren. 

Clara, Ich vertraue auf den Gott, ber bie Unfchulb 
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offenbart. Sendet meinetwegen im ganzen Gau umber, la⸗ 
det alle Ritter zu der Feierlichkeit. 

Lenz. Solch Auffehen können wir vermeiden. Genug, 
wenn Ihr im Stillen mich überzeugt. Allein noch geb’ ich 
Euch Bedenfzeit. 

Clara. Ich bedarf deren nicht. 

Wenz. (auf tie Schmiede veutend). Ihr genehmigt, daß ein 
Eifen hier zubereitet werde ? 

Clara. Sobald ich im Gebet mir Gottes Schuß erfleht, 
bin ich wieder hier. Doch merkt es Euch, Herr Ritter: die 
unverleßte Hand gehört dann Euch nicht mehr. (Ab.) 


Adhte Scene 
Wenzel. Gelafius. 

Wenz. Sie zürnt — und der Empfang war Eühl, ver⸗ 
fegen — und des Jünglings Feuer mehr ald Dankbarkeit — 
und ihr wehmüthiges Herabneigen zu ihm mehr als Sreund- 
fhaft. Das muß hell werden, fonft loͤſcht auch die Liebe 
ihre Fackel aus. — He da! mein Narr Selafius! was 
denfft du von der Sache? 

Gel, Was Ihr wollt, Herr Ritter. 

Wenz Ei, fo gefällig! 

Gel. Eure Stirn ift kraus. 

Wenz. Was kümmert's dich ? 

Gel. Wenn große Herren, übelgelaunt, um ihrer Dies 
ver Meinung fragen , fo erwarten fie blos ein Echo zu hören. 

Wenz Narr, ich befehle dir, deine Weisheit auszu« 
framen. 

Gel. Wohlan. 3% Narr, hätte die Seuerprobe nicht 
begehrt. 
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Wenz. Warum nicht? 

Gel. Sedenkt Ihr noch des trunfenen Pfaffen, ber 
Euch verrieih, wie ed zuging, daß eine Bildfäule meinte? 
Es war Maffer im hohlen Kopfe, und Fiſchlein ſhwammen 
d’rin herum, und preßten dur ihr Plätſchern die Thränen 
aus den Augen. — Weg war Eure Andadıt. 

Wenz Was foll das jegr? 

Gel. Eud erinnern, dag man die Wunder nicht zu nahe 
betrachten mufi. Eine treue Braut, nach einer Trennung von 
zwei Jahren, ift wohl ein eben fo großes Wunder, als eine 
weinende Bıldläule. 

Wenz. Scurfe! Du zweifelft an der Treue meiner 
fünftigen Gemahlin? 

Gel. Ich nicht, bewahre der Himmel! und ich rathe 
auh Euch, nicht daran zu zweifeln. Aber der liebe Gott, 
der nimmt es manchmal fehr genau, und mit einem glühen⸗ 
den Eıfen ift nicht zu fpaßen. 

Wenz. Kommt es dir nicht auch fo vor, Clara fei min» 
der ſchön, als da ich fie verließ ? 

Gel. O weh! Männeraugen find fhlimme Gläubiger; 
bald leihen fie ungefordert, bald nehmen fie das Geliehene 
unverfchuldet zurüc. 

Wenz. Ic) glaube faft, du unterftehft dich, deinen Herrn 
des Wankelmuthes anzuklagen? 

Gel. Gott behüte! Ihr gleicht dem Felſen, auf dem 
Schloß Rhingau ſteht. Der Narr hat feine Weisheit aus⸗ 
geframt nah Eurem Willen; vergonnt ihm nun auch noch 
ein Tröpfchen Wahrheit. 

Benz. Laß dein Brünnlein fließen. 

Gel. Aber umfonft, ich begehre einen Lohn dafür, 
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Wenz. Seit wenn hat Gelaſius den Eigennuß abger 
ſchworen? | 

Gel, (tragt fih den Budel). Seit ich den Lohn der Wahr: 
beit Eenne. 

Wenz. Genug der Poffen! rede. 

Gel. Wie? Wenn die tugendfame Braut dad Wager 
ſtück befteht? und hinterd’rein von Euch die Feuerprobe ° 
fordere? Ach, Herr Ritter! dann müßt Ihr verbrennen mit 
Haut und Haar. 

Wenz. Wie? Du unterfängſt dich — 

Gel. Mit Gunſt, gedenkt doch nur des böſen Abenteuers 
mit den Räubern in Franken. Ihr hattet mich weit voraus 
geſendet, und entbehrtet meinen tapfern Arm. Sie zerhack⸗ 
ten Euch nach Herzensluſt. Es war um Euch geſchehen, wenn 
nicht eine edle Dame mir dem Falken auf der Fauſt und gro⸗ 
Gem Jagdgefelge herzu geſprengt wäre. 

Wenz. Ein wunderſchönes Weib! 

Gel. Ihr wurdet auf die nahe Burg getragen, gaſt⸗ 
freundlich gepfleat, die Wunden heilten, und Ihr zogt das 
von mit einer Herzenswunde. 

Wenz. Hab’ ich dır das vertraut? 

Gel. Nicht eben mit Elaren Worten, doch wollt" es mich 
bedünfen, als ſprächet Ihr ſeit jener Zeit lieber von der 
ſchönen Jägerin ald von der fchönen Braut. 

Wenz. Narr! 

@el. Und dann die feine Waffenfchmiedstochter in Nurn⸗ 
berg, und die hübfche Wirthin in einer Herberge in Ungarn, 
und die fhwarzäugige Sklavin, die Ihr bei Damascus er- 
beutetet — e8 war nur eın verdammtes Heidentind, aber — 

Benz. Schweig, Unverfhämter! wenn ein Wort von 
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dem allen über deine Lippen Eommt, fo Taff’ ich dich fpießen 
wie einen Saracenen. (Ab.) 


Hennte Scene 
Gelafius (allein). - 

Da haben wir’s! Vor alten Zeiten ging die Wahrheit 
nackend, ohne Aergerniß zu geben; nunträgt fie eine Narren: 
Eappe, die wird ihr um die Ohren gefhlagen, und wüßten 
wir nur ein Loch in der Welt, wir hätten fie fhon längſt 
binausgejagt. Doch es fteht zu hoffen, daß unfere Enkel das 
Loch wohl finden werden. 


Behnte Scene, 
Cordula. Gelafins. 
Cord. Die heilige Urfula fei gepriefen! ich fehe meinen 
Gelaſius wieder! 
Gel. Der heilige Erifpin fei gelobt! ich erblicke meine 
Cordula! 
Eord. Wie ift e8 dir ergangen, mein Trauter? 
Gel. Frage nicht, meine Traute. Blicke auf dieſen ma- 
gern Leichnam, und ſchenke mir dein Mitleid. 
Cord. Biſt du mir auch treu geweſen? 
Gel. Treu wie Gold und keuſch wie die eilf tauſend 
Jungfrauen. 
Cord. Kannſt du darauf ſchwören? 
Gel. Sala malek! daß iſt der höchſte Schwur im Orient. 
Cord. Schelm! Biſt du auch nie in Verſuchung gerathen? 
Gel. O, in Verſuchung alle Tage. Es iſt kein Spaß, 
wenn die Prinzeſſinen um Einen herum flattern und winken 
und liebaͤugeln und wohl gar Diamanten flimmern laſſen, fo 
groß wie die Zaubeneier. 
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Eord. Und das alles hätteft du verſchmaͤht 
Gel. Sala malek!. 

Eord. Du Krone der Knappen! 

Gel. Du Blüte der Sungfrauen! jegt kommt aber bie 
Reihe an mich! wie befindet ji der Kellermeifter? 

Cord. Auf Hohenftein ift Bott fei Dank noch. Alles 
wohl auf. 

Gel. So? daß freut mich. Und der Kellermeifter? be? 

Eord, Wer hat dir einen Wurm in’s Ohr geſetzt? 

Gel, Ein ganzes Neft von Würmern Frabbelt mir in 
beiden Ohren. 

Cord. Ich hülle mich in meine Unfchuld. 

Gel. Kannft du ſchwören? 

Cord, Sala malek. 

Gel. (bei Seite). Sie zahlt mit meiner eigenen Münze. 
(Raut.) Höre, meine allerliebfte Cordula, deine Gebieterin 
hat verfprochen, ihre zarte Hand auf ein glühendes Eıfen zu 
legen, und ich will hoffen, du werdeft mit deinem Patfchgen — 

Eord, Dir eine Ohrfeige geben, daß dir die Backen 
glühen follen, wie dein unverfchämtes Eifen. 

Gel. Redt fo. 

Cord. Du Eennft meine Hand von Alters her? 

Gel. D ja. 

Cord. Trau’ mir lieber auf's Wort. 

Gel. Wenn’s nicht anders fein Eann. 

Eord. Auf ein Dugend Schwäre foll e8 mir auch nicht 
ankommen. 

@el. In ſolchen Faͤllen find Mädchenfchwüre eine lederne 
NMothmünze in einer belagerten Stadt. 

Cord. (weinend). Kannft du auch meinen Ihränen wider: 
fteben? 
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Gel. Wenn’s regnet, fo werden die Brunnen trübe. 

Eord. Bırbar! Tu bift mit lauter Heiden und Lind 
würmern umgegangen, und haft dich — Gott verzeih' mir's! — 
wohl gar mit Dradyenfett gegen Hieb und Stich verwahrt. 

Gel. Xefänftige dich, meine treue Cordula; es gibt Fein 
Drachenfett gegen die Liebe. 

Cord. Ich will nichts mehr von dir wiflen! Ich wi 
PM fortnerin in einem Klofter werden. 

Gel. In einem Vtonnenflofter ? 

Cord. Unverfhämte Frage. Seht mir doch ben Schla⸗ 
raffen mit ſeinem glübenden Eifen. Ich wollte, daß du bra⸗ 
ten müfteft auf St. Stephans Roſte. (Mb) 

Gel. Ein frommer Wunſch. Man hört e8 wohl, wir 
find auf gutem Wege, Eheleute zu werden. (Ab.) 


Eilfte Scene 
Glara. Margaretha. 

Marg. Was? zwei Jahre lang ſich in der Welt herum 
zu treiben, und dann einer ehrlichen Frau die Feuervrobe 
zuzumutben? das iſt zu arg! 

Clara. Ich hab's verfprochen. 

Marg. Das war dumm. 

Clara. Du wirft mich retten. 

Marg. Vielleicht. Ach hab’ ihn ſcharf in's Auge gefaßt. 
D ich Fenne den Slücksjäger fehon. 

Elara. Wie? du Eennft ihn? 

Marg. Ift er nicht dur Franken gezogen, nachdem 
er von dir geſchieden? 

Clara. Durch Frenken führte ihn fein Weg. 

Marg. Da überfielen ihn die Räuber unweit meiner 
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Burg. Schwer verwundet lag er Mondenlang auf Immen⸗ 
thal. Mir verdankt er feine Rettung, und fürwahr, es hat 
fchon damals nur an mir gelegen, feine bochbelobte Treue 
gegen dich gar mächtig zu erfchättern. 

Clara. O thu' es jegt! 

Marg. Ich ſchwöre für nichts. ZZ 

Clara. Aber unfer Plan — er wird dich erkennen? 

Marg. Wie Eannı er mich hier vermuthen? und in der 
gemeinen Tracht, in der ich ihm erfcheinen werde? 

Clara. Ste Eleidet dich fo ſchön. 

Marg. Fällt die Aehnlichkeit ihm auf, defto beffer. 

Clara. Ich Ihöpfe Hoffnung. 

Marg. Doch an Eines muß ich noch dich mahnen. Der 
Mann bat meinen Augen wohlgefallen, er ift ein ftattlicher 
Ritter. Wie? wenn er fich wirklich in mich verliebte? 

Clara, Welch ein Glüc für mid! 

Marg. Du würdeft ohne Neid mich ald gebietende Frau 
von jener ftolzen Burg herab nicfen fehen? 

Clara. Was könnte mir fröhlichered widerfahren, als 
in der Nachbarin die Zugendfreundin zu lieben? 

Marg. (ſchalfhaft). Und von läftigen Banden befreit in 
neue, ſchönere Feſſeln fih zu fchmiegen? 

Clara. Du Boshafte! 

Marg. Ich Burherzige! wag' ich nicht am meiften da⸗ 
bei? denn gelingt die Schelmerei, aute Nacht, edle Zreiheit! 
und gelingt fie nicht — welche Wunde für meine Eitelkeit ! 

Clara. Mir folhen Reizen wagt man nichts. 

Marg. Du ſchmeichelſt. Immerhin. Auch vom eigenen 
Geſchlechte laſſen Die Weiber ſich gern fchmeicheln. Jetzt führe 
mich zu deinem alten Schmied, und made ihm begreiflich, 
daß ich feine ehrbare Hausfrau bin. 
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Clara, Er wird nicht wenig ftußen über die Ehre, die 
in feinen alten Tagen ihm widerfährt. 

Marg. Dann gehe du verabredetermaßen in die Kapelle, 
horche, lauſche, und fei flug$ bei der Hand, wenn ich deiner 
bedarf. 

Clara. Sorge nicht. Mein ganzes Glück fteht auf dem 
Spiele. (Beide ab in die Schmieve.) 


Buwölfte Scene. 
Wallfried (allein). 

Da ging fie — dad war fie — o wenn ich nur ben Saum 
ıhres Kleides erblicfe, fo Flopft mein Herz mit Ungeftüm. — 
Und nun — die weite ewige Trennung! — Sie gläcklich — 
in fremden Armen! O möchte bald ein Saracenenfäbel mid) 
von diefer Qual befreien! 


Dreizchnte Scene 
Clara. Wallfried. 

Clara (tritt aus ver Schmiede und ftngt). Wallfried, wen 
ſucht Ihr hier? 

Wallf. Euch, gnädige Frau. 

Clara. Ich habe jegt nıcht Zeit, mit Euch zu fprechen. 

Wallf. Auch Eomm ih nicht, um Euch zu flören in 
füßen Befchäftigungen; nur Euren Segen wolle ich mir er⸗ 
flehen zu einer weiten Reife. 

Clara. Ihr wollt fert? 

Wallf. Muß ich niht? 

Clara. Was treibt Euch? 

Walf. War es nicht Euer Rath, auf einem Zuge 
in’6 heilige Land meine Sporn zu verdienen? 
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Clara. Das hat nicht Eile. Wir fprechen Eünftig mehr 
davon. j 

Walf. Nein, ich fehe Euch zum legtenmale. Ich kann 
hier nicht eine Stunde länger weilen. 

Clara. Auch wenn ich darum bitte? 

Wallf. So graufam werdet Ihr nicht fein. 

Clara. Warum graufam ? 

Wallf. Der Tag Eurer Vermählung wäre mein To— 
destag! 

Clara. Wallfried! 

Wallf. Es muß heraus, und warum follte ich es nody 
verfchweigen? Darf ich doch eine Heilige verehren, warum 
niht Euh? Mögt Ihr zürnen, ich kann's nicht ändern. 
Ich lieb" Euch mehr ald alle Heiligen! Ich kann nicht beten, 
denn Ihr fteht zwifchen mir und dem Himmel. Ich fehe Euer 
Bild auf jedem Altar, es ift auf jede Hoftie geprägte — ach! 
ich weiß, ich rede gottlos, aber ich Eann nicht anders! Darum 
will ich fort! will am Grabe des Erlöfers meine Ruhe fin- 
den, oder im Schlachtgewühl mit Eurem Namen auf den 
Lippen fterben! 

Elara (rtlih). Wallfried! Ihr follt bleiben. 

Wallf. Wollt Ihr mich langſam verdorren fehen? 

Clara. Ich meine e8 gut mit Euch, würd’ ich fonft mein 
Ohr Euch leihen? Gehorcht mir. Betrachtet mich noch ein= 
mal ald Eure Pflegemutter. Heute geht Ihr nicht von bier, 
ich befehl’ e8 meinem Sohne, heute nicht. — Doch wenn 
in wenıgen Etunden das Schickſal feinen Schluß nicht än⸗ 
dert, nun fo mögt Ihr auch den Eurigen erfüllen — Dann 
fegne ih morgen Euch mit fehwefterlicher Wehmuch und — 
wir fehen nie uns wieder! 
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Wallf. Was fagt Ihr, edle Frau? — wär’ es noch 
möglich — daß ein Wandel des Geſchicks — daß ein Hoff: 
nungsitern — 0 fpredht deutlicher — ſeht, ich bebe — 

Glara. Gehorcht und ſchweigt. Eure Haftigkeit kann 
alled verderben. 

Wallf. Ich gehorche und fchweige. 

Clara. Begebt Euch dort in jene Grotte, zaͤhlt die 
Waſſertropfen, die rom Geſtein träufeln, damit Ihr ruhig 
bleibt, bis meine Stım.ne Euren Namen ruft. 

Wallf. Clara — diefe Räthfel — 

Clara. Laßt fie Euch von der Hoffnung deuten. 

Wallf. (ergreift mit Entjüden ihre Hand). Gott! wär" es 
möglid — 

Clara. Geht, oder ich bin auf ewig für Euch verloren. 

Wallf. Mit diefem Drohwort könnt Ihr in den Tod 
mid) jagen. (N6.) 

Clara. In den Tod mit dir, geliebter Jüngling! wenn 
Margarethe meine Seffeln nicht zerbricht. — Ich fehe Wen- 
zels Knappen. Geſchwind in die Kapelle. (Ab.) 





Vierzehnte Scene 
Gelafiuß (allein), 

Er befteht darauf? fo mag er’d haben. — Ah! wenn 
man jede verdächtige Tugend in der Welt durch glühendes 
Eıfen probiren wollte, fo müßte man vor jedem Haufe eine 
Schmiede bauen, — und wofür haben wir das Fegefeuer ! 
und endlich gar die Hölle? — Das find die wahren euer: 
proben, denen Feiner entrinnen Eann. Aber die Menfchen 
können e3 gar nicht abwarten, bis fie in die Hölle kommen. 
(Er Hopft an die Schmiede.) He! holla! he! 
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—Fänfzehnte Scene 
Margarethe. Gelafius. 


Marg. (als Bäuerin gekleidet). Was gibt's? 

Gel. (Aust). Ei der Teufel! 

Marg. Pfui, mein Freund! der Teufel wohnt hier 
nicht, fondern Meifter Hans, ein ehrlicher Schmied und 
mein trauter Ehemann. 

Gel. Iſt der alte Hans Euer Mann? 

Marg. In Zuͤchten und Ehren. 

Gel. Das will ich glauben. Er muß nahe an die achiig 
fein. 

Marge, Was Eümmert’d Euh? Was wollt Ihr? 

Gel. Mein Ritter ſchickt mich her, ich fol ein glühen- 
des Eifen beftellen. 

Marg. &o geht hinein. 

Gel. Zum Henker, e8 ift hier außen fhon heiß genug. 
Mein Herz fängt an zuglühen. 

Marg. Das wäre! 

Gel. Hinter Euren ſchelmiſchen Augen fteht bie Liebe 
und bläft. 

Marg. Sol ich Wafler holen? 

Gel. So ein Brand wird nur mit Wein geföfcht. Do 
Scherz bei Seite, mir ift fo mwunderlih zu Muthe, als 
müßte ich Euch auf der Stelle umarmen. 

Marg. Nehmt Euch in Acht, mein Mann verfteht kei⸗ 
nen Spaß. 

Gel. Ei wer will denn mit ihm fpaßen? (Er rüdt näher.) 

Marg. Kommt mir nicht zu nahe, ich fchreie. 

Gel. Der alte Hans if taub. 

XXV. 17 
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Mare. Hütet Euch vor meinen Nägeln. 

Gel. Auf eine Schramme will ich's wagen. 

Marg. Da Eommt Euer Ritter. 

Gel. Verflucht! ich wollte, daß er ſich ein Stuͤndchen 
mit ein Paar Drachen herum hauen müßte. 


Sechzehnte Scene 

Wenzel. Die Vorigen. (Margarethe ſteht abgewendet.) 

Wenz. Nun, Gelaſius? glüht das Eifen? 

Gel. Ich hab’ es noch nicht beftellt. 

Benz. Schurke, warum zögerft du? 

Gel. Es ift mir ein feltfames Abenteuer aufgeftoßen. 
Während wir in Paläftina unfere Haut feil trugen, bat der 
alte Schmied ein blutjunges Weib genommen. 

Wenz. Was Eümmert’s dich? 

Gel, Mehr ald mir Tieb ift, denn das Weibchen ift 
wunderfchön und wunderfpröde. Da feht nur. — Warum: 
dreht Ihr das Köpfchen auf die Seite? man muß fein höf- 
lich fein. 

Marg. (wendet ſich ſchnell und verneigt fi). Gott grüß' 
Euch, Herr Ritter. 

Wenz. Ha! welche Wehnlichkeit! — Fuͤrwahr, du haft 
Recht. 

Gel. Freilich Hab’ ich Recht. (Zu Margarethe.) Seid nur 
nicht fo [hüchtern, mein Ritter weiß zu leben. 

Marg. Sonder Zweifel beffer als fein unverfchämter 
Knappe. 

Wenz. Rede, fchönes Weibchen, bat mein Gelafius 
dir ungeziemend begegnet? 

Marg. Ach ich ſchäme mich, es nur zu fagen. 
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Gel. Was ift da zu ſchämen? Ich habe fie küſſen wollen, 
das iſt Alles. 
Wenz. Pack' dich fort! beſtelle meinen Auftrag, und 
kuͤnftig habe Reſpekt vor einer ehrbaren Hausfrau? 
Gel. (bei Seite). Ich wette, ſobald ich den Ruͤcken wende, 
macht er es zehnmal ärger als ich. (Ab in die Schmiete.) 


Siebzehnte Scene. 
Wenzel, Margarethe. 

Benz. (bei Seite). Iſt mir's doch, ale ob fie vor mir 
ftünde. (Laut) Wie nennt man dich, mein boldes Kind? 

Marg. Ich heiße Gretchen, geftrenger Herr Ritter. 

Wenz. Bift du fchon lange verheirathet? 

Marg. Schon feit zwei Monaten. 

Wenz. Und noch fo jung? 

Marg. Achtzehn Jahr. ” 

Wenz. Wie bift du zu dem alten Manne gekommen ? 

Marg. Ich bin eine arme Waife. 

Wenz. Arm ift man nicht, wenn man fo ſchön iſt. 

Marg. Ihr ſpottet meiner, gnaͤdiger Herr. 

Wenz. Bei meinem Schwerte! Du verdienſt die Liebe 
jedes braven Ritters. 

Marg. Ja, wenn der liebe Gott mich zu einem Fraͤu⸗ 
lein erfhaffen hätte — 

Wenz. Güldene Ketten und ſeidenes Gewand würden 
dich nicht fhöner machen als du bift. 

Marg. Verfhont mih, Herr Ritter, mit. Euren glat: 
ten Worten. Ihr feid gar ein ftattlicher Herr, Ihr Fönntet 
einer armen Dirne den Kopf verdrehen, daß fie weinen 
müßte ihr Tebelang. 
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Lenz. Warum weinen? 

Marge. Der Pater Martin bat mir oft gefagt: der 
Menfch foll nicht mit dem Schieffal hadern, fondern fein zu= 
frieden fein mit dem, was ihm der liebe Gott befchert. Nun 
weiß der Himmel, e8 wird mir bisweilen fauer genug, wenn 
mein Alter brummet, und Ihr dürft mir die Zufriedenheit 
nicht noch ſchwerer machen. 

Wenz. Alſo Fönnte mir das doch gelingen ? 

Marg. (verfhämt. Seht mich nicht fo an. 

Wenz. (bei Seite). Ein reizendes Kind, unſchuldig wie 
ein Täubchen. (Laut.) Höre, Gretchen, ich bin dir gut. 

Marg. Das freut mid). 

Renz. Und finde dich ſchön 

Marg. Gott ſei's gedankt! 

Wenz. Dein Zuftand jammert mid). 

Marg. Gott vergelt’ e8! 

Lenz. Der Satan wird bir Fallftricfe legen. 

Marg. Gott behüte! 

Benz. Du bedarfft einen Sreund. 

Marg. Mein alter Brummbär ift mein Sreund. 

Wenz. Und wenn er ftirbt, was wird dann aus dir? 

Marg. Eine blutarme Witwe. 

Wenz Wenn du wollteft, du Eönnteft bei Zeiten für 
deine Zukunft forgen. 

Marg. Wie das, gnädiger Herr? 

Benz. Und zugleich deine Jugend froh genießen. 

Marg. Doc ohne Sünde? 

Wenz. Ale Sünde nehm’ ich auf mid. 

Marg. Freilich fteht ein ſolcher Herr bei den lieben 
Heiligen ganz anders angefchrieben, als unfer Einer. - 
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Wenz. Ehen deßwegen. (Bei Seite) Eine Eöftliche Ein: 
falt! (Laut) Alfo, ſchönes Sretchen, wir find einig? 

Marg. Gott ſei's gedankt! Ich lebe einig mit allen 
Nachbarn. 

Wenz. Nun, ich bin ja aud dein Nachbar; mich wirft 
du lieben? 

Marg, Ach, das darf ich nicht! 

Wenz Warum nicht? 

Marg Mein alter Hans — 

Wenz. Pflege du deinen alten Hans, wenn er huſtet, 
ſo haſt du deine Pflicht gethan. 

Marg. Meint Ihr? Aber Herr Ritter, Ihr habt ja 
ſelber eine Braut? 

Wenz. Frau von Hohenſtein wird meine Gemahlin, 
weil ich ihr mein Wort verpfändet; du bleibſt darum doc) 
mein liebes Gretchen. 

Marg. Darf fie es auch wiſſen? 

Wenz. Jetzt noch nicht. 

Marg. Aber dem Pater Martin darf ich's doch ver- 
trauen? 

Wenz. Ich werde ſchon felber mit ihm reden. 

Marge. Ach, wenn Ihr fo aut fein wolltet! 

Wenz. Was trägft bu da um den Hals? 

Marg. Einen filbernen Schaupfennig. 

Benz. Silber ift zu ſchlecht für einen fo ſchönen Hals. 
Nimm dies Soldftüc, laß es dir henkeln. 

Marg. Nein, Herr Ritter, das nehm’ ich nicht. 

Benz. Ein SefchenE von deinem Sreunde — 

Marg. (weinerlih). Ich laſſe mir die Freundſchaft nicht 
bezahlen. 
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Lenz. Närrchen, wer denft daran? 

Marg, (meinen). Mit Geld beftiht man leichtfertige 
Dirnen. 

Wenz. Nun, weine nur nicht. 

Mara. (ſchluchzend). Sch’ bin eine ehrliche Frau. 

Wenz. Wer zweifelt? (Bei Seite) Es ift doch auch wie- 
der fchlimm, wenn die Weiber gar zu- einfaltig find. 

Marg. ſſchluchzend). Ein Pfennig. in Ehren ft beffer als 
ein Goldftück in Unehren. 

Wenz. Sei doch ruhig. Nur meine Liebe wollt’ ich dir 
beweifen. Ä 

Marg. Sa? wollt Ihr das? in Gottes Namen! gebt 
mir das goldene NRingelchen von Eurem Finger. 

Wonz. Das darf ich nicht. 

Marg. Da haben wir’s, eine fchöne Liebe! Die enfte 
Bitte verfagt Ihr mir. Ä 

Wenz. Diefen Ring Eann ich; dir. nicht geben, aber 
morgen follft du einen andern haben. 

Marg. So gebt mir diefen wenigftens für heute. Ich 
bin fo Tüflig darnach geworden. In meinem Leben hab’ ich 
noch Eeinen goldenen Ring an meinem Singer getragen. 

Wenz. (bei Seite). Im Grunde wag' ich nichts daher. 

Marg. D, gebt ihn mir! Ich will Euch auch recht freund⸗ 
fich dafür in Eure blitzenden Augen ſchauen. 

Wenz Wer Eann dir widerfteh’n? Nun da! Doch unter 
der Bedingung, daß ich ihn morgen gegen einen-andern, ſchö⸗ 
nern audtaufchen dürfe. 

Marg. Wenn Ihr morgen noch fo benkt wie heute-— ? 

Benz. Auf meine Treue Eannft du deines Mannes Am⸗ 
boß bauen. Nun gib mir aber auch den erften Kuß. 
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Marg. Eibehüte! wenn mein Alter das gewahr würde — 

Wenz. Der fteht und hammert. 

Marg. Und Euer Knappe? 

Wenz. Der regiert den Blafebalg. 

Marg. Ei, dem trau’ ich nicht. Mein. alter Hans pflegt 
zu lauern. (Berfehämt.) Einen Kuß, Herr Ritter — gab’ ic) 
Eud wohl gern — doch zuvor thut mir den Gefallen, und 
feht felber nach, ob in der Schmiede auch Alles ruhig ift? 

Wenz. Wozu die unnüge Zurcht? (Er will fie umarmen.) 

Marg. (ihn abhalten). Nehmt mir’d nicht übel, Herr 
Ritter, ich muß ſchreiemund Eragen. 

Wenz. (bei Seite). Kindiſche Kreatur, doch um ſo reizen⸗ 
der. (Laut) Wohlan, ich gebe. Wenn du aber indeſſen mir 
entläufft — 

Marg. Nicht von der Stelle. 

Wenz. (geht in die Schmiede). 





Achtzehnte Scene, 
Margaretha. Elara (vie volfommen eben fo. gekleidet ift als jene). 
Marg. Sefhwind, Clara! Du haft Alles gehört? 

Clara. Alles. 

Marg. Da nimm den Ring, und ſpiele nun meine Rolle 
weiter. Der Gott der Liebe ſtehe dir bes! (&ie ſchluͤpft in die 
Kapelle.) 

Elara. Mir pocht das Herz, als wär’ es ein Verbre⸗ 
chen, einen Sünder zu entlarven. — Er kommt. Eie fclägt 
beide Hände vor das Geſicht.) j 


— — nd 
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Ueunzehnte Scene. 
Wenzel. Clara. (Dann) Margarethe. 

Wenz. Da bin ich wieder. Mein Knappe [hwigt am 
euer, und der Alte ſchuͤrt die Glut. Wir find unbelaufcht. 
Nun, ſchönes Gretchen? Warum die Hände vor dem Ge: 
fiht? Schämft du dich? 

Elara (teife). Ach ja! 

Benz. Die hübfhen Hände werden den Mund nicht 
fhügen. Weg damit! (Er nimmt ihr die Hände vom Geflcht und 
prallt zurüd.) 

Elara (achend). Gott grüß’ Euch, Herr Ritter.’ 

Wenz. Clara! 

Clara. Erkennt ihr mich endlich ? 

Wenz. Könnt Shr zaubern? 

Clara. Ein wenig. 

Wenz. Steht Ihr mit dem Satan im Bunde? 

Clara. Laßt mich nur nicht ald eine Here verbrennen. 

Wenz. Im Ernft, edle Frau, ſteht es wirklich in Eurer 
Macht, durch ein fremdes Antlig zu täufchen? 

Clara. So wie e8 in Eurer Macht fteht, ein anderes 
Herz zu lügen. 

Wenz. (erzwingt Saflung). Hahaha! meint Ihr, ich hätt’ 
Eud nicht erkannt? 

Clara. So ſchien e8 faft. 

Wenz. Ich hab’ Euch necken wollen, daß ift Alles. Im 
Drient find ſolche Zauberfünfte ganz gemein; darum errieth 
ich auf den erften Blick — 

Clara. Wirklich? 

Wenz. Und befchloß, Euch zu firafen. 

Clara, Ei, wie fein! 
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Marg. (ſchleicht aus ver Kapelle und pt fich dem Ritter Wenzel 
in den Rüden). 

Clara. Doch meine ganze Macht Eennt Ihr noch nicht. 
Ich kann mich auch verdoppeln. 

Wenz. Deſto beſſer! fo werd' ich zwei ſchöne Weiber 
haben, und wenn die Eine ſchmollt, ſo wend' ich mich zu der 
Andern. (Er wendet ſtch, erblickt Margarethen, und ſteht verſteinert.) 

Marg. (ſich verneigend). Eure Magd, Herr Ritter. 

Wenz. (in der drolligſten Verlegenheit, verſucht umſonſt bald mit 
dieſer, bald mit jener zu ſprechen). 

Clara. Gebt Euch keine Muͤhe. Es waͤre boshaft, ſich 
noch länger an Eurer Verlegenheit zu weiden. Ich ſtelle Euch 
meine Sugendfreundin; Margarethe von Immenthal, vor. 

Benz. (laut aufſchreiend). Margarethe von Smmenthal! 

Marg. Mid duͤnkt, wir haben ung fchon gefehen. 

Clara. Eine muntere junge Witwe. 

Marg. Nicht ganz fo einfältig als fie ſchien. 

Wenz. Die Retterin meines Lebens! 

Clara. Was fagt Ihr nun? 

Wenz. Weiberlift gebt über Zauberei. 

Marg. Schreibt Euch das mit goldenen Buchftaben 
über die Pforte Eurer Burg. 

Wenz. Ich ftehe wohl ein wenig albern zwifchen euch? 

Marg. Und fündhaft obendrein. 

Clara. Meinen Ring habt Ihr mir zurück gegeben, em⸗ 
pfangt nunmehr den Eurigen. 

Wenz. Ihr habt Recht, edle Clara, ich verdiene e6 
nicht, Euer Gemahl zu heißen. Entfchuldigen kann mich nur 
die unwillkuͤrliche Erinnerung an die Wohlthat diefer reizen- 
den Frau. 
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Marg. Ein fohlauer Vorwand. 

Clara. Den ich für gegründet erkenne, und Euch fürm- 
lich losſpreche. 

Wenz. (zu Magarethen). Habt Ihr es vernommen? Ihr 
feid Erfag mir fchuldig. 

Marg. Mit nichten. 

Wenz. Sol ich nur das Leben Euch verdanken? niche 
auch des Lebens Gluͤck? 

Marg. Wie lange? 

Wenz. Bis in den Tod. Ihr habt mir einen Ring ent- 
lockt, und feierlich verfprochen, ıhn gegen einen andern aus⸗ 
zutaufchen. 

Marg. Ei, wie liftig. 

Wenz. (zu ihren Süßen). Schöne Margarethe! verſchmaͤht 
ihn nicht! (Er reicht ihr den Ring.) 

Marg. Sch follte einem Manne trauen, deffen Wankel⸗ 
muth — 

Wenz. Bin ich denn fo ſtrafbar? Möge Cara felber rich- 
ten. Ihr erfter, Eühler Empfang, was ic) fah und hörte, drang 
mir wider Willen die Ueberzeugung auf, e8 fei hier etwas 
vorgegangen, und ihr. Wort feffelte fie noch an mich. 

Elara. Sch will esnichtleugnen, daß Ihr. recht beinerftet. 

Wenz. Nun, gnädige Frau? 

Marg. Was meinft du, Clara? 

Clara. VBollende mein Gluͤck, werde meine Nachbarin. 

Marg. Fuͤhlt Ihr Kraft in Euch, Herr Ritter, ein 
Probejahr zu beftehen? 

Wenz. Meine Bitten werden ed verkürzen. 

Marg. Hütet Eu! In taufend Geftalten fol die Ver- 
fuhung Euch erfcheinen. 
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Wenz. Ich trotze jeder. 
Clara (uf). Walfried! Wallfried! — Herr Ritter, wollt 
Ihr dar Freumd meines Eünftigen Gatten werden? 
Benz. Sein Freund und Bruder. 





Bwanzigfie Scene, 
Walfried. Die Vorigen. 
Wallf. (Haftig herbeieilend). Ihr habt gerufen? 
Shaw (reishtiihen vie Hand). Ich bin frei. 
Wallf. (Hürzt zu ihren Füßen). Ich Euer Sklave auf ewig! 





Einundzwanzigfie Scene, 
Gavdula,. Die Vorigen. 
Eord. Der Saal ift koͤſtlich geſchmücket, bie Tafel er- 
wartet die Gaͤſte. Ä 
Clara, Kommt, Here Ritter, auf meine Burg. Den 
Brämkigausdort einzuführen, fcheute fich ein ſchuldbewuß⸗ 
tes Herz, deu Freund empfang: ich mit Entzücken. (Alle 


wollen gehen.) 





Bweinndzwanzigſte Scene. 
Gelafins, Die Vorigen. 

Gel. (ver mit einer Zange ein glähenves-Eifen HAld). Da bring’ 
ich da8 glühende Eifen. Wem ift gefällig? 

Marg. Narr, trag’. ed nur wieder fort, wozu bebürfen 
wir deffen noch? Abwefenheit ift die wahre Feuerprobe, 
und: ach! fie. wird ſo ſelten von Liebenden. beſtanden! (Mike ab, 
außer Gelafius und Cordula.) 

Gel. Nun, wie bleibt es mit uns? 

Cord. Wenn du willſt, beim Alten. 
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Gel. Aber der Kellermeifter ? 

Cord. Du bift ein Narr. 

Gel. (präfentirt ihr das Eifen). Lege deine Hand ein wenig 
darauf. 

Cord. Wenn du mit gutem Beifpiel mir vorgehft. 

Gel. Meinft du, ich Eönnte das nicht? (Er ledt die Fingers 
fpigen, nähert fich dem Eifen, und zudt.) 

Cord. Nun, frifch d'rauf los! 

Gel. Weißt du was? wir wollen es erſt ein wenig kalt 
werden laſſen. 

Cord. Das denk' ich auch. 

Gel. Wir gehen Arm in Arm, und wenn wir an den 
Brunnen kommen, ſo werfen wir das Eiſen hinunter. 

Cord. Ich bin's zufrieden. 

Gel. Wahre Liebe fordert keine Feuerprobe. 

Cord. Da ſprichſt du endlich einmal vernuͤnftig. 

Gel. Ach! dann iſt gewiß mein letztes Stuͤndlein nahe. 

Cord. Wenn wir euch betruͤgen wollen, ſo trotzen wir 
auch der Feuerprobe. 

Gel. So? 

Cord. Und haͤtten wir die Hand bis auf den Knochen 
verbrannt, euch machen wir weiß, ſie waͤr' erfroren. 

Gel. Und wir glauben es? 

Cord. O ja, ihr glaubt es. 

Gel. Und befinden uns wohl dabei? 

Cord. Ganz vortrefflich! 

Gel, (an das Parterre). Ihr ſchönen Frauen allzumal, ſpricht 
ſie wahr? 

(Der Borhang FAN.) 


— — 


Blind geladen. 


Ein Luftfpiel 


in einem Aufzuge. 


— 0 —— 


Berfonem 


Baron Eſchenholz, ein Landedelmann. 
Wilhelmine, feine Tochter. 
:Sauptmannvon Thal. 

Krips, fein Bedienter. 

Rittmeifter von Blum. 

Zauſer, fein Bedienter. 

Michel, ein Ziegelbrenner. 


(Die Seene iſt ein Platz im Dorfe. An einer Seite das Landhaus des 
Barons mit einem Balkon ; unter dem Balkon eine dichte Laube.) 


Anmerknng. 


Die Hauptidee zu dieſem Scherz iſt mir in einem Briefe von 
demſelben Freunde mitgetheilt worden, dem ich vor mehreren Jahren 
den Plan zu der Oper: Der Spiegelritter, verdankte. Da ein 
Herr Vulpius dieſen letzten Plan nachher als ſein Eigenthum vin⸗ 
dicirte, und es alfo möglich wäre, daß auch der hier bearbeitete Stoff 
ihm oder einem andern urfprünglich zugehörtd, fo will ich folches 
lieber hiemit angezeigt haben, obgleich es befannt genug ift, daß nur 
die Verarbeitung des Stoffes Anfpruch auf Originalität gibt. 


Erfie Scene 
Der Baron und Wilhelmine, 
Baron. 
San, Minden, entfchließe dich kurz und gut, denn ich habe 
deinen Freiern Eund gethan, daß du heute zwiſchen ihnen 
waͤhlen wuͤrdeſt. 

Wilh. Daran haben Papa ſehr uͤbel gethan. 

Bar. Ziererei! ſagteſt du nicht noch geſtern, ſie gefielen 
dir beide? 

Wilh. Eben deßwegen. Sie gefallen mir beide, und 
beide fo gut — 

Bar. Das du fie allenfalls beide heirathen würdet — ⸗ 

Wilh. Bewahre der Himmel! unfer Gefchlecht hat ſich 
nie durch Vielmännerei entadelt, wie das Ihrige in der hal: 
ben Welt durch Wielweiberei. Wir find ſchon zufrieden, wenn 
Ein Mann ung treu bleibt. 

Bar. Nun,fo wähle den Einen. 

Wilh. Wer fteht mir dafür, daß ich den rechten 
wähle? Ein Mädchen follte ſich nie mehr ald Einen Lieb: 
haber wünfchen; wird der ein fehlechter Ehemann, fo hat fie 
wenigftens Eeine Wahl gehabt, und folglich auch nichts zu 
bereuen. 

Bar. Aber die Herren find nun ſchon ein paar Monat 
hier? Zeit genug, um fie Eennen zu lernen. 

Wilh. Die felige Mama pflegte zu fagen: Männer lerne 
man nie vor der Hochzeit Eennen. 

Bar. Der Hauptmann ift brav. 

Wilh. Der Ristmeifter auch. 
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Bar. Der Nittmeifter ift ein luſtiger Patron. 

Wilh. Der Hauptmann aud). 

Bar. Der Hauptmann hat gefällige Manieren. 

Wilh. Der Rittmeifter auch. 

Bar. Der Rittmeiſter ift wohlhabend. 

Wilh. Der Hauptmann auch. 

Bar. Höre, Minchen, das macht mic) verbrießtie Die 
feufzenden Schäfer liegen mir täglich in den Ohren. ” will 
Ruhe haben, ed muß entfchieden werden. | 

Bild. Nun, fo entfcheiden Sie. Ä 

Bar. Das (off ich wohl bleiben. Gaͤb' es einmal einen 
Zwift in deiner Ehe, fo würde es gleich heißen: Papa, daran 
find Sie Schuld, ich Hätte mir den Andern genommen.  : 

Bild. Dafür will ich nicht ſchwören. 

Bar. D’rum laß mich aus dem Spiele. 

Wilh. Aber wie ſoll's denn werden? 

Bar. Das ift deine Sorge. Kannft du Feine Wahl far 
fen, fo verabfchiede fie beide. 


Wilh. Nein, Papa, ich habe Ihren alten Rabener gelten. 


Bar. &o weiß ich dir nicht zu heifen. 

Wilh. Ich bin doch fürwahr eine ungluͤcklich⸗ Perfen. 
Zwei Freier — verliebt in keinen — und doch an keinem et⸗ 
was auszuſetzen! 

Bar. Wenn du wenigſtens errathen könnteſt, welcher 
von beiden dich am meiſten liebt? 

Wilh. Sie bringen mich da auf eine Idee. — Ya, das mag 
entfcheiden. Sagen Sie den Herren — doch fo, als ob es 
Ihr Einfall wäre — fie möchten fich auf irgend eine Weiſe 
unter einander vergleichen; derjenige, der den Andern ver⸗ 
möge, freiwillig das Geld zu räumen, foll mein Semahl wrden. 


EEE 
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Bar. Närrchen, bann werben fie fi) die Hälfe brechen. 

Wilh. Das wird bei Strafe meiner höchften Ungnade 
unterfagt. Lift, Ueberredung, Beftehung, Alles fei erlaubt, 
nur das Halsbrechen nicht. 

Bar. Und was meinft du, daß gefchehen werde? 

ZBilh. Derjenige, der mich am meiften liebt, wird fchon 
Mittel und Wege finden, ben Andern bei Seite zu fchaffen. — 
IH fehe fie Eommen. Die Schranken werden geöffnet. Der 
Herold ftößt in die Trompete. Der Sieger führt die Braut 
heim. (96.) 

Bar. (füttelt ven Kopf). Ich ftehe nicht für Unglüg. 


Buweite Scene 
Hauptmann Thal. Nittmeifter Blum. Krips. Zaufer. 
Der Baron, 
Thal. Da find wir auf den Zlügeln der Liebe. 
Blum. Auf den Schwingen der Hoffnung. 
Bar. Steigen Sie ein wenig herab, wenn ich Bitten 
darf; ich bin zu Fuße, wie Sie fehen. 
Thal. Hat Ihre ſchöne Tochter entfchieden ! 
Blum. Geſchwind! welcher von ung beiden muß fich vor 
den Kopf fchiepen ? 
Bar. Meine Herren, fie har entfchieden — daß fie nicht 
enticheiben Eann. 
Thal. Das heißt mit andern Worten: wir haben jeder 
unfern Korb. 
Bar. Nein, das heißt es nicht. Sie findet fie beide gleich 
liebenswürdig — 
Thal unv Blum (ſich verbeugenv). Ah! 
Bar. Sie bittet, ihr die Wahl zu erleichtern — 
XXV. 18 
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Beide. Wodurd ? 

Bar. Indem Einer von Ihnen freiwillig zuruͤcktritt. 

Blum. Wie wäre das möglich? 

Bar. Das ıft Ihre Sorge. 

Thal. Nur der Tod Eines von und Beiden — 

‚Bar. Der Tod iſt ausdrücklich ausgenommen, Sie haben 
einander bier Eennen lernen und find Zreunde geworden; Sie 
haben fich beide in mein Minden verkiebt, und find Sreunde 
geblieben, das will viel-fagen; ein fo ſelt'nes Band will 
meine Tochter durchaus nicht zerreißen, fondern blos demje⸗ 
nigen ihre Hand reichen, dem es gelungen ift, den Andern 
vor der Hand zu entfernen. Wie er das anftellen werde, das 
gilt ihr gleich; nur Gewalt muß aus dem Spiele bleiben, fonft 
nimmt fie Feinen. 

Blum, Eine wahre. Turandot. 

Thal. Diefe Aufgabe ift ſchwerer zu löfen, als Die Rärh- 
fel der Prinzeffin Kiefelher;. 
Blum. Nimmermehr entfage ich freiwillig meinen ſchön⸗ 
ften Hoffnungen. | - 

Thal. Ich auch nicht. 

Bar. Es ift auch nur von Entfernung die Rede. 

Thal. Sehr wohl, aber ich gehe nicht. 

Blum. Ich auch nicht. 

Bar. So bleibt's beim Alten. 

Thal, Was nennen Cie Entfernung? 

Blum. Der Begriff ift fehr relativ. 

Bar. Das mögen Sie unter einander beflimmen. 

Thal. Für einen Verliebten ift das nächfte Dorf ſchon 
eine weite Entfernung. 

Blum.- Wenn ich auch nur Ihre Grenze überfchreite, fo 
erkenne ich mich für überwunden. 
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Bar. Nun, da hätten wir ja gleidy einen Maßſtab. Die 
Verabredung: wäre etwa folgende: wer den Andern: dahin 
bringen Eann, daß er meine Grenze überfchreitet — Sie ken⸗ 
nen ja den Grenzſtein draußen vor dem Dorfe — der hat das 
Spiel gewonnen. | 

Thal. Ich bin es zufrieden. 

Blum. Topp! 

Thal. Aber machen Sie fih nur gefaßt, Herr Baron, 
mich in zehn Jahren nicht los gu werden. 

Blum. Ich praͤnumerire auf die Emigfeit. 

Bar. Das weiß ich beffer. Mit der erften Runzel auf 
meiner Tochter Wangen flattern. Sie beide dauon. «echt in's 
Haus.) 





Britte Scene. 
Die Vorigen ohne den Baron. 
Thal. Herr Bruder das iſt eine drollige Situation. 
Blum. Wir bleiben. Freunde wie bisher. 

Thal. Das verfteht fich. 

Blum. Vielleicht wärft du gar fo, gefällig, aus purer 
Sreundfchaft für mich deinen Wünfchen zu entfagen? 

Thal. Nein, Herr Bruder, daraus wird nichts. 

Blum. Du erklärteft noch geftern , du würdeft für mich 
in's Waſſer fpringen ? 

Thal. In Wafler und Feuer, aber nicht über die Örenze. 
Du hingegen haft ein weit. eblered Gemüth als ich; wie wär’ 
es, wenn du um meinetwillen — 

Blum. Nein, Herr Bruder, baraus wird nichts. 

Thal. Wie oft haſt du zu mir gefagt, du wurdeſt deinen 


letzten Biſſen mit min sbeilen. 
18 * 
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Blum. Meinen legten Biffen, o ja, aber nicht meine Frau. 

Thal. Nun, fo müffen wir fehen, wer am hartnäcigften 
das Seld behaupten wird. 

Blum. Ich weiche nicht eher, bis meine Fahne von der 
Seftung weht. 

Thal. Sieg oder Spott ift die Lofung. (Ab) 


Dierte Scene. 
Die Vorigen ohne Thal. 

Blum (zu Krips, ber feinem Herrn folgen wi). He! Krips! 
verweile noch einen Augenblick. 

Krips. Was befehlen der Herr Rittmeiſter? 

Blum. Ich will dich beſtechen. 

Krips. Sott fei Dank! das iſt mir langenicht widerfahren. 

Blum. Du folft mir helfen, deinen Herrn über die 
Grenze perfuabiren. 

Krips. Ein Komplott gegen meinen Herrn? 

Blum. Ein Komplott, pfui! Man nennt es eine Allian; 
oder eine Coalition. 

Krips. Das laſſ' ich gelten. Ein vornehmer Name be- 
mäntelt Alles. 

Blum. Du bift doch vertraut mit allen Umftänden deines 
Herrn? 

Krips. Ich ftehe zwar erft feit drei Monaten in feinen 
Dienften, und er ift fo gnädig, felten ein Wort mit mir zu 
fprechen, aber man erfährt denn doch fo manches. 

Blum. Zum Erempel, die Samilienverhältniffe? 

Krips. D ja. (Bel Seite.) Zür Geld weiß ich Alles. 

Blum. Sch follte freilich beffer unterrichtet fein als du, 
aber unfere Bekanntſchaft ift noch blutjung, und wir haben 
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vor lauter Herzensgeheimniffen an die Familiengeheimniſſe 
noch gar nicht denken Ednnen. 

Krips. Man ift fich felber der nächfte. 

Blum (gibt ipm Gel). Nimm das zum Handgeld. 

Krips. Pop taufend! nun bin ich Ihr Rekrut mit Leib 
und Seele. 

Blum. Komm mit auf mein Zimmer, ich will deine Ge 
ſchicklichkeit auf die Probe ftellen. 

Krips. Dhne Ruhm zu melden, Sie werden finden, daß 
ich große Talente beſitze. 

Blum. Fuͤr die Spigbüberei ? 

Krips. Nicht doch, für die Politik, 

Blum. Das kommt aufEins heraus. — Did, Zaufer, 

ernenn’ ich zu meinem Spion. Bleibe bier, und gib wohl 
Acht auf alled. (Ab mit Krips.) 


Sünfte Scene 
Zauſer (alein). 

Großen Dank! Spione werden gehangen. Das hätte 
weiter nicht8 zu bedeuten, ift auch Eeine Schande, denn das 
ganze Menfchengefchlecht befteht doch nur aus zwei Klaffen 
von Spigbuben, nämlicy aus folchen, die gehangen werben, 
und aus folchen, die nicht gehangen werden; hat man aber 
das Ungluͤck, zu der erften Klaffe zu gehören, fo will man 
doch wenigftens dafür bezahlt fein. Mein Kamerad hat einen 
vollen Beutel davon getragen; ich bin mit dem Ehrentitel 
Spion abgefpeift worden. So machen es die großen Her: 
ren alle. Sremde bekommen immer mehr ald die eigenen 
treuen Diener. 
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Sechſte Scene 
Hauptmann Thal. Zaufer. 


Thal. So allein, mein lieber Zaufer? 

Zanf. Ach, gnädiger Herr! man ift nie allein, wenn man 
die Tugend zum Begleiter hat. 

Thal. Bift du wirklich fo tugendhaft? 

Zauf. Sanz entfeglich. 

Thal. Doch nur wie in der Welt gebräuchlich? 

Zauf. Wie ift es denn gebräuchlich? 

Thal. Man bleibt fo lange tugenbhaft ‚old mit der 
Spigbüberei nichts zu verdienen tft. 

Zauſ. Ei, ich bitte recht fehr, Herr Hauptmann; ich 
babe mit Refpekt zu melden ein Gewiffen und eine Morali- 
tät — hu! die find fo zart wie die Fäden einer Spinne. 

Thal. Folglich reißen fie leicht? 

Zauf. Beileibe nicht ! ich will damit fagen: gleihwie ein 
folder Faden bei der leifeften Berührung die Spinne felbft 
von dem Dafein irgend eines Feindes avertirt, gleichergeftalt 
avertirt mich mein zarted Gewiffen, wenn die Sünde aud 
nur mit einem Singer daran tippt. 

Thal. So? das thut mir leid. Ich hätt’ ein Plänchen 
im Sinne — 

BZanf. Darf man unterthänigft fragen? 

Thal. Wozu? bei deiner horrenden Gewiffenhaftigkeit 
bin ich genöthigt, e8 aufzugeben. 

Zauſ. Hören Sie, lieber Herr Hauptmann, wenn Sie 
mid) etwa beftechen wollen, machen Sie Eeine Umftänbe, fa- 
gen Sie es gerade heraus. 

Thal. Ich fürchte mich vor deiner Tugend. 
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Zauſ. Ale hübfhe Mädchen find tugendhaft, bis der 
Rechte Eommt. 

Schal (gibt ihm Ser). Iſt das der Nechte? 

Zauf. Ya, hol’ mich der Teufel! das ift er. 

Thal. Wirft du unter meiner Sahne dienen? 

Zauſ. Marfchiren gegen Freund und Feind. 

Thal. Haft du an deinem Herrn nicht irgend eine 
Schwäche bemerkt? 

Zauf. Schwächen fo viel ald Sommerfproflen. Es gibt 
ja Eeinen großen Mann für feinen Kammerdiener. 

Thal, Wovor fürchtet er fih am meiften? _ 

Zauſ. Vor anftecfenden Krankheiten, die [heut er ärger 
als eine Batterie: 





Siebente Scene 
Krips. Die Borigen. 

Krips. Eben jept iſt die Poſt durdgegangen. Haben 
Sie nicht blafen hören? Da ift ein Brief, Herr Haupt: 
mann. 

Thal (erbricht ihn und lien). Hm! das Elingt ſonderbar. 
Von wem haſt du dieſen Brief empfangen? 

Krips. Von der reitenden Poſt. 

Thal. Da ſchreibt mir ein Notarius aus meiner Vater⸗ 
ſtadt, meine Mutter liege auf dem Todbette, und wuͤnſche 
ſehnlichſt, mich noch einmal zu fprechen. 

Krips. Ah, die gute Dame! 

Thal. Wenn ich diefen Wunfch erfüllen wolle, fo dürfe 
ich Eeinen Augenblick verfäumen. 

Krips. Da muß ich wohl fchnell die Pferde fattein? | 

Thal. Du weißt, daß die Liebe mich hier gefeffelt hält. 
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Krips. Aber die Eindliche Pfliht, Herr Hauptmann, 
daß vierte Gebot — 

Thal. Da haft du freilich Recht. 

Krips. Mich dünkt, ich fehe die brave Dame, wie fie 
auf ihrem Kranfenlager fi) herum wälzt und feufzt: mein 
Sohn! ach! wo ift er! mein theurer Sohn! daß ich ihn noch 
einmal fegne! 

Thal. Das ift allerdings fehr rührend, ich habe nur 
einen einzigen Eleinen Zweifel. 

Krips. Der wäre ? 

Thal, Meine Mutter iſt ſchon vor zehn Jahren geftorben. 

Krips. So? 

Thal. Und hat dir in ihrem Teftamente hundert Stod- 
prügel vermacht. 

Krips. Ei das muß eine generöfe Dame gewefen fein. 

Thal. Das Legat foll dir auch richtig ausgezahlt werden. 

Krips. D ed hat damit Eeine Eile. 

Thal. Spigbube! Du Haft dich von meinem Nebenbuh⸗ 
ler beftechen Taffen ? 

Krips. Ei wo denken Sie hin, gnädiger Herr? ich 
Eonnte ja nicht wiffen, was in dem Briefe flieht. Wenn ich 
ein Poftbeamter wäre, fo hätte ich verflanden ihn aufzu: 
machen. | 

Thal. Sagteft du nicht, die reitende Poft habe den 
Brief mitgebracht? 

Krips. So hat der Herr Rittmeifter mich verfi Gert, 
und vornehmen Herren glaub’ ih auf's Wort. 

Thal. Daran thuft du fehr übel. Wenn vornehme Her⸗ 
ren Krieg mit einander führen, fo lügen fie trotz den Zeitunge- 
fhreibern. 
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Krips. Lieber Gott! wir andern find ja zum glau- 
ben auf der Welt. 
Thal. Diesmal fchlüpfft du fo durch. Ertapp’ ich dich 
wieder, fo ſchlag ich dir Arm und Beine entzwei. — Komm, 
Zaufer, ich habe mit dir zu reden. (Ab mit Baufer.) 





Achte Scene 
Krips (allein). 

So? — den Zaufer nimmt er mit? — D ich verftehe, der 
bat auch feine Ware an den Mann gebracht. — Bravo, Ka⸗ 
merad! uns armen Leuten wird heutzutage dad Hemd vom 
Leibe genommen, fo müffen wir ja wohl unfere Ehrlichkeit 
verfaufen. Die ift, Gott fei Dan, eine gefuchte Ware. Die 
großen Herren pflegen fie zwar ihren eigenen Dienern anzu⸗ 
preifen, find aber herzlich froh, wenn fie fie bei Sremden 
nicht finden. 





Aeunte Scene 
Blum. Krips. 


Blum. Nun wie ſteht's? 

Krips. Sott fei Dank! ich befinde mich noch in heiler 
Haut. 

Blam. Narr! ift die Lift gelungen? 

Krips. Sie wäre ganz ficher gelungen, aber ein einziger 
Eleiner Umftand bat alles verdorben. 

Blum. Hat er meine Handſchrift erkannt? 

Kripe, Das eben nid. 

Blum, Vermuthlich warft du ein Dummkopf, und haft 
dich verrathen? 
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Krips. Keinesweges, aber die gnädige Frau Mama hat 
ung den verdammten Streich gefpielt, [yon vor zehn Jahren 
zu fterben. 

Blum. Verfluht! das war dumm. 

Krips. So geht ed mit den meiften Menfchen, die man 
in ihrem ganzen Leben nicht braucht; hat man fie endlich ein⸗ 
mal nöthig, fo find fie geftorben. 

Blum. Immerhin. Ein vorfichtiger Jäger hat mehr 
als Einen Schuß in der Tafche. 

Krips. Ich fehe meinen Herrn, und made eine retro: 
grade Bewegung. 

Blum. Der Ziegelbrenner wird doch Wort haften ? 

Krips. Er zog fhon hinaus mit der brennenden 
Lunte. (96.) 

Blum (ruft ihm nach). Entferne dich nur nicht zu weit. 


Behnte Scene 
Thal. Blum. Zanfer (erkleidet mit einem Pflafer auf dem Ange). 

Thal. Herr Bruder, wir müffen beide fort über Hals 
und Kopf. 

Blum. Wie fo? 

Thal, Erinnerft du dich der Zuhrwagen mit Baummolle 
beladen, die vor ein paar Tagen durch's Dorf gingen? 

Blum. O ja. 

Thal. Die Baumwolle Fam aus Smyrna. 

Blum. Meinetwegen. 

Thal. Die Leute übernachten in der Schenke, der Wirth 
ift ein Spigbube, fliehlt einen Pak, man wird es nicht ge: 
wahr, der Transport geht am andern Morgen weiter. Flugs 
öffnet der Dieb die geftohfne Ware, wird ohnmächtig, be 
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fommt auf der Stelle ein Fieber; man fchickt nach diefem 
ehrlichen Manne — es ift der Chirurgus aus dem nächften 
Städtchen — er kommt, er fieht Denen, er erfchrieft, und 
sun ‚ es ift die Peft. 

Blum; Die Peft? 

Thal. Sa, die Peft, nicht wahr, mein Herr? 

Bauf. (nidt). 

Blum. Das wär’ der Teufel! 

Thal. Der Wirth und feine Frau find ſchon geftorben, 
die Kinder liegen in den legten Zügen. Alle Bauern, die in 
der Schenke ihren Schnaps getrunken haben, fühlen ſchon 
die Peft in allen Gliedern. Nicht wahr, mein Herr? 

Zauſ. (nickt). 

Blum. Das iſt eine ſchreckliche Begebenheit. 

Thal. Im Schloſſe wird eingepackt, der Baron mit 
ſeiner ganzen Familie eilt nach der Stadt — 

Blum. Daran thut er ſehr wohl. 

Thal, Der Herr Chirurgus meint, man dürfe keinen 
Augenblick in diefer verpefteten Luft verweilen, nicht wahr, 
mein Herr? 

Zauf. (nidı). 

Thal. Es müffe ein Cordon gezogen werden, 

Blum, Ei freilich. 

Thal, Meine Kalefche iſt angefpannt, mein Reitpferd 
ift gefattelt. Gegen den Feind hab’ ih Courage, aber nicht 
gegen die Peft. 

Blum. Der Henker mag mit der Peft anbinden. 

Thal. Wirf dich in meinen Wagen, Herr Bruder, ich 
trabe neben ber, unfere Leute Eommen nach. Hier ift Fein 
Augenblick zu verfäumen, nicht wahr, mein Herr? 
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Zauf. (nidt). 

hal. Die Freundſchaft hat mich ohnehin ſchon verleitet, 
mein Leben auf's Spiel zu ſetzen, denn es war mir unmög⸗ 
lich, ohne dich das Dorf zu verlaſſen. 

Blum. Ich bin ſehr gerührt von deiner brüderlichen Liebe. 

Thal. Nun fo Eomm, ehe es zu fpät wird. 

Blum. Ich will ed denn doch noch ein wenig abwarten. 

Thal. Biſt du rafend? Die Peft abwarten? 

Blum. Herr Bruder, daß wir beide eine anfteddende 
Krankheit am Halfe haben, das ift leider gewiß, aber die 
Baumwolle aus Smyrna ift nit Schuld daran; ein paar 
fhöne Augen haben das Fieber in uns entzündet. Laß beine 
Kalefhe nur wieder abfpannen, denn hol’ mich der Teufel! 
und wenn die Peft mir über die Schultern guckte, ich ginge 
nicht von der Stelle. (Ab.) 


Eilfte Scene 
Thal. Zanfer. 

Thal. Das war nichts. 

Zauſ. Und wie hab’ ich meine Rolle gefpielt! 

Thal. Freilich, eine ſchwere Rolle. 

Zauſ. Allerdings. Das Maul halten und zu Allem nicken, 
das ift heutzutage der Triumph der Kunft! 

hal. Ich möchte doch faft wetten, daß er dich er- 
kaunt hat. 

Zauſ. Schwerlich, fonft hätte er mich auch geprügelt. 

Thal. Geh’, und Eleide dich wieder um, wir möüffen 
ſchnell eine andere Mine fprıngen laffen. 

Zauſ. Wenn ih nur nicht am Ende felbft mit in die 
Luft fpringe. 6) 
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Thal. Man ift doch nie fruchtbarer an Erfindungen, als 
wenn es darauf ankommt, den Nächften zu prellen. 


Buwölfte Scene 
Michel. Thal, 

Mich. (fein Gelb Hetrachtenn). Schöne Dufaten. — . Ein 
E£uriofer Herr. Für das Geld hätte er das fchönfte Feuer⸗ 
werk Eaufen Eönnen. 

Thal (von ungefähr fich nach dem Hintergrunde wendend). Was 
ſeh' ich! eine Feuersbrunſt! 

Mich. Hat nichts zu bedeuten, ift nur eine alte Ziegel: 
ſcheune. 

Thal. Wie könnt Ihr das wiſſen, mein Freund? Der 
Brand ſcheint ziemlich fern. 

Mich. Ein halbes Stuͤndchen von hier. 

Thal. Kommt Ihr vielleicht eben von dort? 

Mich. Ich habe ſie ſelber angeſteckt. 

Thal. Warum das? 

Mich. Weil fie mein war, denn ich bin ein Ziegelbren⸗ 
ner, und weil fie mir gut bezahlt wurde. Da feh'n Euer 
Gnaden, eine ganze Hand voll Gold — dafür Eann ich drei 
folhe Scheunen wieder bauen. 

Thal. Wer hat Euch geheißen, fie anzuzünden? 

Mich. Ich darf’s nicht fagen. 

Thal. Mir fchon. 

Mich. Keiner Ehriftenfeele. 

Thal (zieht ven Degen). Kerl, du bekennft auf der Stelle, 
oder ich jage dich felber in's Feuer. 

Mich. Ja, wenn Ste mir fo liebreich zureden — der 
Herr Nittmeifter, Ihr Kamerad — 
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Thal. In welcher Abficht? 

Mich. Das weiß ich nicht. Er mag wohl oin Liebhaber 
von Seueröbrünften fein. 

Thal. Halt, e3 geht mir ein Licht auf. Die Scheune 
liegt außer den Grenzen diefed Dorfes? 

Mich. Freilich. Für den nächften Gutsbeſitzer habe ich 
dort Ziegel ftreichen muͤſſen. 

Thal. Ich weiß genug. Sept geh‘. 

Mic. Wenn Euer Gnaden etwa auch Belieben. ragen, 
eine Ziegelfcheune brennen zu fehen? ich habe deren. nech an 
verfchiedenen Orten. 

Thal. Sch fehe den Rittmeifter Eommen. Pad” dichfert. 

Mich. Fuͤr hundert Dukaten ſtecke idy fie alle in Brand. 
(Ab.) 

Thal. Sch werde mich ſtellen, als wär" ich nichtt gewahr 
geworden. Er nimmt eine nachdenkende Etellung an.) 





Dreizcehnte Scene, 
Blum. Thal, 

Blum (Hinter fih rufend). Gefchwind! mein. Pferd gefat- 
telt — mache Lärm im Dorfe — laß die Sturmglocke Iäuten. 

Thal. Was gibt's, Herr Bruder? 

Blum, Mein Gott, fiehft du denn nicht? bie gewaltige 
Seuersbrunft. 

Thal. Sa, wahrhaftig. 

Blum, Ein ganzes Dorf ſcheint in Flammen zu fliehen. 

Thal. Um's Himmelswillen, man muß helfen, man 
muß retten. 

Blum. Darum lafle ich eben mein Pferd fatteln. Ge⸗ 
ſchwind! thue ein Gleiches. 
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Thal. Das verftcht fih. Man lieft jegt fo oft in den 
Zeitungen von großmüthigem Militär, welches bei Feuers— 
rünften Wunder gethan hat — 

"Blum. Eben bewegen, wir wollen uns auch hervorthun. 

Thal. Ind wenn auch nicht wegen der Zeitungen, bie 
Nenſchlichkeit befiehlt. 

Blum. Ja wohl, die Menfchlichkeit. Mach’ nur fort. 

Thal. Es ift fo füß, Bedrängten beizuftehen. 

Blum. Es ift ein himmliches Vergnügen. 

Thal. Ein Kind aus den Flammen zu retten — 

Blum. Es der verzweifelnden Mutter zu bringen — 

Thal. Das Stammeln ihres Dankes zu vernehmen — 

Blum. Aber wenn du nicht bald gehft, fo Eönnen unter- 
deffen ein Dußend Kinder verbrennen. | 

Thal. Reitenur voraus, ich komme den Augenblick nach. 

Blum. Ich kann mich unmöglich entſchließen, den Ruhm 
allein zu ernten. 

Thal. Der Ruhm meines Freundes erwerft Eeinen Neid 
in mir. 

Blum. Aber ich begreife nicht, daß ein fo mitleidiges 
Herz, wie das deinige, dir noch zu zögern erlaubt? 

Thal. Ich muß dir nur fagen, Herr Bruder, mein Herz 
fteht felber in lichten Slammen, das ift eine Yeuersbrunft, 
die mich näher angeht. Es thut mir leid um deine Dukaten, 
aber wenn auch alle Ziegelfcheunen in der ganzen Nachbar- 
ſchaft brennsen, fo ginge ich nicht von der Stelle. Hahaha! (Ab.) 

Blum. Verdammt! ich bin verrathen. — Doch man 
muß den Muth nicht finden laſſen. Wielleicht glaubt er ſich 
nun fiher und allen meinen Fallſtricken entgangen. 
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Vierzehnte Scene 
Wilhelmine (erfcpeint auf tem Balkon). Blum. 
Wilh. Guten Abend, Herr Rittmeifter. So allein? 

Blum. Ad, mein Fräulein! ich bin nie allein. Ihr Bild 
umſchwebt mich, wo ich gehe und ftehe. 

Wilh. Dann muß es Ihnen am Ende fehr läftig werden. 

Blum. Freilich würd’ ich es lieber gegen das Driginal 
vertaufchen. 

Wilh. Das Driginal hat Eeinen Willen, fondern üft der 
Preis des Siegers. 

Blum. Ad, wer doch ſchon Victoria rufen Eönnte! aber 
wir find beide fo verzweifelt auf unferer Hut, daß die Nee 
ckerei noch lange währen Eann. 

Wilh. Sch bin entfchloffen, es geduldig abzuwarten. 

Blum. Ya Sie, Sie haben ein Herz von Stein und 
eine Bruft von Marmor. 

Wilh. Ich mach’ es wie die Herrenhuter: was das 
Los mir zuwirft, empfang’ ich mit Ergebung. 





Fänfzehnte Scene 
Zaufer. Die Vorigen. 

Zauſ. (athemlos, ohne das Fraͤulein gewahr zu werben). Ach, 
gnaͤdiger Herr! ich bin des Todes! — 

Blum. Dabei iſt wenig verloren. 

Zanf. Sie werden aber ſogleich auch des Todes fein. 

Blum. ft etwa die Peft wieder ausgebrochen? 

Zauſ. Nein, er bat fie entführt. 

Blum. Wer? wen? | 

Zauſ. Der Herr Hauptmann das gnädige Fräulein. 
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Blum. So! 

Zanf. Springen Sie ſchnell auf Ihren Klepper, fegen 
Sie ihm nach, vielleicht holen Sie ihn noch ein. 

Blum. Haft du felber geſeh'n? 

Zanf. Mit meinen eig'nen Augen. Seitdem Sie mir 
befohlen haben, zu fpioniren, feh’ ich Alles. Das Fraͤulein 
ging fpaziren auf dem Hügel an der Tandftraße, hinter dem 
Hügel lauerte der Hauptmann mit einer Poftchaife — ploͤtz⸗ 
lich fprang er hervor, hob das Sräulein in den Wagen und 
fort ging es in geftrecftem Galopp. 

Blum. ind das fahft du fo geduldig mit an? — 

Zauſ. Was ſollt' ih machen? ich ſchrie: Herr Haupt: 
mann! Ew. Gnaden! das ift nit Manier! ich wollte den 
Pferden in die Zügel fallen, aber da hielt er mir eine Pi- 
ftofe fo dicht auf den Leib, daß mir der Reſpekt in alle Glieder 
trat. Um's Himmelswillen, gnädiger Herr, machen Sie, 
dag Sie fortkommen, es ift Feine Minute zu verlieren. 

Blum. Schrie denn das Fräulein nicht? 

Zauf. Keinen Mucks gab fie von ſich. Unter ung, ich 
glaube, es war fo verabredet. 

Blum, Iſt das wahr, mein Fräulein? 

Wilh. Ei, ei, Zaufer! hab’ ich denn nicht gefchrien ? 

Zauf. (Rarrt fie mit offenem Maule an). Iſt doch wohl mög: 
lich — ja, ja, ich entfinne mi), — das gnädige Fräulein 
fhrie fo mörderlih, daß der Herr Hauptmann fie geſchwind 
wieder nach Haufe führte. 

Wilh. Es hat mich aber doch fo angegriffen, daß ich 
nothwendig ein wenig ausruhen muß, hahaha! (MH.) 





XXV. 19 
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Sechzehnte Scene 


Blum. Jauſer. 

Blum. Nun, Zaufer? Haft du mein Pferd noch nicht 
fotteln laffen? 

Zauf. Gott fei Dank, daß es fo glücflih abgelaufen. 

Blum. Du verdammter Spigbube! verdienteft du nicht 
wenigftens hundert Stocfprügel? 

Zauf. Ich verlange gar nichts für meine Mühe. 

Blum. O ich kann unmöglich dein Schuldner bleiben. 

Zauf. Nehmen Ste mir’d nicht übel, gnädiger Herr, 
das Fommt dabei heraus, wenn man fremde Spigbuben 
befticht, und feine eig'nen darben läßt. Der Krips verkauft 
feine Seele für einen Gulden. Mit bitterer Wehmuth hab’ 
ich fehen müffen, daß Sie Fein Vertrauen auf meine Talente 
ſetzten; da ift mein Ehrgeiz erwacht, denn die Ehre iſt meine 
ſchwache Seite; da bin ich flugs hingegangen, und habe mich 
auch beftechen laſſen. 

Blum (bei Seite). Der Schurke hat Recht. Wenn große 
Herren fremde Unterthanen verführen, fo lockern fie zugleich 
die Treue ihrer eig’nen. (Laut.) Zür diesmal möge es dir ver- 
ziehen fein. Geh', erzähle dem Hauptmann, wie es dir ergan- 
gen, und fage ihm, ich hätte nothwendig mit ihm zu fprechen. 

Zauſ. (bei Seite). Vermuthlich hat er wieder ein Stück: 
chen ausgefonnen. (96.) 

Blum (zieht einen offenen Brief hervor). Nun bole ich meinen 
legten Pfeil aus dem Köcher. Wenn auch der nicht trifft, fo 
geh’ ich fchlafen, damit der erfchöpfte Geiſt neue Kräfte 
fammle. — He! Krips! wo fteckft du? 





291 
Siebzehnte Scene. 
Kripe, Blum. 

Krips. Hinter dem Baume hab’ ich geftedft in meiner 
eignen Haut, die mir verzweifelt zu jucken anfängt. 

Blum. Du folft noch ein Meifterftücf machen, meine 
Perſon repräfentiren. 

Krips. D zu viel Ehre! 

Blum. Das weiß ich wohl, d’rum laß von der Ehre 
dich begeiftern. 

Krips. Ja, wenn man bie Ehre trinken Fönnte, wie 
eine Flaſche Wein. 

Blum. Wir find fo ziemlich von gleicher Statur. Geh 
auf mein Zimmer, hülle dich in meinen Mantel, feße meinen 
Hut mit der hohen Feder auf, druͤck ihn tief in die Augen, 
fhlage den Mantel über das Geſicht und finde dich dann 
hier ein. 

Krips. Iſt das meine ganze Inftruktion ? 

Blum. Mein Wagen fteht bereit. Der Hauptmann 
wird Eommen, du fteigft mit ihm hinein — 

Krips. Hinein? 

Blum. Sa ja, hinein. 

Krips. Ah, gnädiger Herr! ich bin fo gewohnt hin— 
ter den Wagen zu ſteigen, daß ich fürchte — 

Blum. Narr! in unfern Zeiten haben viele Leute hin: 
ter dem Wagen geftanden,, die jegt d’rin figen. Kurz,. du 
fteigft hinein, und zwar zuerft. 

Krips. Wenn er aber mit mir redet? 

Blum. Du antworteft nicht, oder nur durch einen Seuf⸗ 
zer, und druͤckſt dich in die Ede. 

Krips. Was fol denn daraus werben?! , 

ı 39: 
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Blum. Der Poftillion ift unterrichtet, ihr fahrt über 
die Grenze, dann magft du dich zu erkennen geben. 

Krips. Da fchlägt er mich todt. 

Blum. Wenn das gefchieht, fo nehm’ ich dich in meine 
Dienfte. 

Krips. Gehorfamer Diener! das ift ein haldbrechendes 
Stüd Arbeit. 

Blum. Eine Tracht Prügel ift alles, was du babei wagft. 

Krips. So? eine reizende Ausſicht. 

Blum. Du haft die Ausficht auf meinen volles Beutel. 
Für jeden Schlag einen Dufaten. 

Krips. Auch wenn ich in der Angſt mich verzäßlen fellte? 

Blum. Auch dann. Biſt du nun zufrieden? 

Krips. Topp! frifch gewagt, ift halb gewonnen. 

Blum. So mad’ fort. 

Krips. Meine Mutter war eine Zigeunerin, fie bat mir 
oft prophezeit, ich würde noch einmal Offizier werden; nun 
ſeh' ih doch, daß fie ihre Kunſt verftand. (Ab.) 

Blum. Da Eommt der Hauptmann. Wer jetzt ein Gar⸗ 
rik oder Iffland wäre! 


Achtzehnte Scene. 
Thal. Blum. 

Thal. Herr Bruder, du haſt mich rufen laſſen? 

Blum. Ja, mein Freund, ich habe ein ernſtliches Wort 
mit dir zu reden. Du ſiehſt nun wohl, dur Lift werden 
wir einander fehwerlich überwinden. 

Thal. Man muß nicht verzweifeln. 

Blum. Je nun, auf dem Trock'nen waͤrelich eben auch 
noch nicht; aber ed hat fich ein Umftand)'ergeben, der bir 
zu Ötatten kommt. 
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Thal. Laß hören. 

Blun. Ic habe dir fhon einmal erzäßte, baß meine 
erfte Liebfchaft ein gutes, ſchönes, aber viel zu reiches, viel 
zu vornehmes Mädchen war. 

Thal. Ich entfinne mich. Der Papa, ein General mit 
Orden behangen, wollte feine Tochter Feinem Rittmeifter geben. 

Blum. Wir mußten fcheiden, und ſchwuren und ewige 
Zreue. 

Thal. Eine Ewigkeit von vier Wochen. 

Blum. Mit nichten. Ränger als ein Jahr Hab’ ich ge⸗ 
feufzt wie ein Poet. Aber als der Alte gar nicht fterben 
wollte, und als ich hier Fräulein Minchen erblisfte — 

Thal. Freilich, das entfchuldigt. - 

Blum, Es ift aber doch ein wunderlidhes Ding um die 
erfte Liebe. Sie fchläft bisweilen, doch nur fehr leife; Faum 
weht der Wind eine Blüte auf fie hin, fo erwacht fie. 

Thal. Willſt du mich etwa überreden, die deinige fe 
erwacht ? 

Blum, Ohne Scherz, mein Greund, ließ hier dies Brief- 
chen, das ich fo eben empfangen. Der alte General ift ge⸗ 
ftorben; meine Caroline, die reiche Erbin, meldet mir, fie 
werde von Sreiern belagert und gequält, aber fie bleibe 
ihrem Schwur treu, und erwarte mich mit Sehnſucht. 

Thal. Jaja, das fteht hier. 

Blum, Nun fprich, was foll ich thun ? 

Thal, Meinen Rath Eannft du dir leicht denken. 

Blum. Ich habe Betrachtungen angeftellt: an Schön- 
heit und Reichthum find Wilhelmine und Caroline ſich gleich, 
aber jene überläßt dem Zufall die Wahl ihres Gatten, und 
diefe liebt mich; jene hat nur Scherz mit mir getrieben, und 
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diefer gab ich mein ernfted Wort ; jene wünfcht vielleicht fo- 
gar meinem Nebenbuhler den Sieg, indeffen Caroline um 
meinetwillen jeder andern Verbindung entfagt. 

Thal. Sehr vernünftige Betrachtungen. 

Blum, Und endlich die Freundfchaft für did — 

Thal. Ach! gehorfamer Diener! 

Blum. Du lächelft ungläubig? Du meinft wohl gar, 
ich erzähle dir ein Mährchen? Wenn ich dir aber lage, dag 
mein Wagen ſchon angefpannt ift, und daß ich eben im Der 
griffe ftehe, davon zu fahren? 

Thal. Herr Bruder, wenn du das thuft, fo wunſche 
ich dir von Herzen eine glückliche Reiſe; aber nimm mir's 
nicht uͤbel, ich traue dir nicht eher, bis du fort biſt. 

Blum. Ueberzeuge dich ſelbſt. Begleite mich bis auf die 
Grenze. Ich bitte dich ſogar darum. Denn ich muß dir ge— 
ſtehen, ſo feſt ich auch entſchloſſen bin, ſo wird das Herz 
mir doch verzweifelt ſchwer, da die Trennungsſtunde von 
Wilhelminen heranruͤckt. Aber ich will fie nicht wiederſehen. 
Ich will mich in den Wagen werfen und alle Stores auf: 
zieh’n, und nicht eher hinter mich ſchauen, bis ich der Gefahr 
entronnen bin. — 

Thal. Topp, Herr Bruder! unter diefer Bedingung 
begleite ich dich. 

Blum. Unterhaltung mußt du freilich von mir nicht er: 
warten. ch werde mich in meinen Mantel hbüllen und in 
mich hinein Brummen wie ein betender Mind. 

Thal. Nach deinem Belieben. Nur eine Bedingung 
wirft du mir noch zugeftehen. 

Blum. Welche? 

Thal. Wenn wir an den Örenzftein kommen, fo fteigen 
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wir aus, und du fpazirft vor mir ber über die Grenze, dann 
fegen wir ung wieder ein und fahren weiter. 

Blum. Noch immer dieſes Mißtrauen? Wohlan, au 
das verfpreche ich dir. 

Thal. So laß ung flags in den Wagen fleigen. 

Blum, Ich hole meinen Mantel, und bin ſogleich wie= 
der bei dir. (Ab.) 

Thal. Sollte das wirklich Ernft fein? 

Blum (kommt zurüd). Noch eins, Herr Bruder, du über- 
nimmft doch meine Entſchuldigung bei Wilhelminen ? 

Thal. Das verfteht ſich. 

Blum. Und bei ihrem Vater? 

Thal, Ser ohne Sorgen. 

Blum. Nun fo warte nur einen Augenblid. (Ab.) 

Thal. Hm! hm! — diefe plögliche Verwandlung — 
ich meine immer, es ſteckt wieder eine Schelmerei dahinter. 
He! Zaufer! Eomm hervor. 





MHeunzehnte Scene. 
Thal. Zanfer. 

Thal, Haft du unfer Gefpräch mit angehört ? 
Zauf. Von Wort zu Wort. 
hal. Solte er es wohl ernftlich meinen? 
Zanf. Ehrlich genug fah er dabei aus. 
Thal. Hat er heute einen Brief empfangen? 
Zanf. Das ich nicht wüßte. 
Thal. Haft du feinen Koffer packen müffen? 
Zauſ. Keinedweges, 
Thal. Alfo gar Eeine Reifeanftalten? 
Zauſ. Nicht die mindeften. 
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Thal. Das Elingt fehr verdächtig. Offenbar ift es wie- 
der ein Fallſtrick, ob ich gleich nicht einfehe, wie er auf der 
Grenze mic) täufhen Einnte? — Doch gleichviel. Man muß 
auf feiner Hut fein. Jegt, mein lieber Zaufer, will ich Deinen 
Muth auf die Probe ftellen. 

Zauſ. Ah, gnädiger Herr! mit meinem Muthe hab’ 
ich noch nie geprahlt. 

Thal, Es gibt noch einen fchönen Beutel voll Dukaten 
zu verdienen. 

Zauſ. Reden Sie, denn ich fühle, daß mein Muth 
erwacht. 

Thal. Geh’ gefhwind auf mein Zimmer, wickle dich 
in meinen Mantel, zieh’ meine Reifemüge über die Ohren, 
komm dann zurück, und wenn du deinen Herrn hier findeft, 
fo fege dich ftillfehweigend mit ihm in den Wagen. Für das 
Uebrige laß das Schickſal forgen. 

Zauſ. Ah, Herr Hauptmann! wenn ih nur meinen 
Bucel zu Haufe laffen Eönnte. 

Thal, Du nimmft ja auf den Nothfall auch deine 
Beine mit. 

Zanf. Freilih, auf meine Beine kann ich mich fo ziem- 
lich verlaffen. Aber, Herr Hauptmann, wenn es zum Laufen 
kommt, fo laufe ich geradesweges in Ihre Dienfte. 

Thal. Du haft mein Wort. 

Zauſ. (a6). 

Thal, Auf jeden Fall ift meine Partie genommen. 
Räumt er mir wirklich freiwillig dad Feld, nun deſto beffer, 
wo nicht, fo find meine Piftolen blind geladen. — Er Eommt. 
— Sch muß mich verftecden. — Wenn nur mein Repraͤſen⸗ 
kant ihn nicht lange warten läßt. (Er verſteckt ſich in bie Laube) 
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Bwanzigfie Scene 
Krips (mit Blums Mantel und Hut). Thal. 
Krips (fche fcheu und leiſe). Ich wollte, es wäre ſchon 
vorbei. 
Thal (für fi). Das Schleichen iſt mir auch verdächtig. 
Krips, Wenn mein Herr nur das Maskenrecht re- 
fpeftirt. 
Thal. Warum hate er fich vermummt bis an die Zähne? 
Krips (mit Ieifer zitternder Stimme). Es ritten drei Reiter 
zum Thore hinaus — 
Thal. Sch glaube, er fängt an zu fingen. 
Krips. Juchhe! 
Thal. Das ift fuͤrwahr eine feltfame Gemuͤthsſtimmung. 
Krips. Meine Courage ſteht auf dem Sprunge, wenn 
es noch lange waͤhrt, ſo geht ſie zum Teufel. 
Thal. Wo bleibt der verdammte Zauſer? 
Krips. Alle Wetter, da kommt mein Herr. 





Einundzwanzigſte Scene. 
Zauſer. Die Vorigen. 

Zauſ. (mit Thals Mantel und Reifemüge. Er räufpert ſich). 

Krips (cſcheint dadurch erft aufmerffam auf ihn zu werben, und 
bewillkommt ihn in den Bart brummend). 

Zauſ. (et ſchüchtern die Hand ans dem Mantel hervor, und 
zeicht fie Kripe). Hum, hum. 

Krips, (fcHättelt ifm die Hand). Hum, hum. 

BZauf. (deutet, ob es gefällig fei zu fahren). Sum, hum. 

Krips, (nid). Hum, hum. 
(Beite Fomplimentiren noch ein Weilchen mit einander, wer voraus ges 
ben fol, entlich laͤuft Kripe ſchnell davon und Zaufer hinter ihm her.) 
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Thal. (tritt lauſchend ein wenig aus her Laube hervor). Es geht 
— es geht gut — fie fteigen ein — fie figen d'rin — nun 
Schwager fahr’ zu! — richtig — der Wagen rollt — (Er 
geht nach dem Hintergrunde und fchaut ihnen nad.) Es gebt rafch 
im vollen Trabe — jegt biegen fie um die Ecke — Ehe zehn 
Minuten vergehen, find fie auf der Grenze, und Wilhelmine 
ift mein! — horch! — ich höre nichts mehr — Doch ja — jeßt 
vaffelt ed wieder auf dem Steinpflafter. (Er bleibt horchend ftehen.) 





Bweiundzwanzigfle Scene, 
Blum. Thal. 

Blum (ver im Vorgrund erfeheint ohne Thal zu fehen). Sie 
find richtig fort. — Hab' ich ihn doch überliftet. Wenn er’s 
nun auch merkt, aus dem Wagen kommt er nicht. Der 
Poſtillion hat ein gutes Trinkgeld bekommen, der Eehrt fi 
an Fein Schreien, der halt nicht eher, bis er über die 
Grenze ift. 

Thal. Sept hinauf zu dem Fräulein. 

Blum. est zu Wilhelminen. (Beide floßen auf einander, 
prallen zuräd, und betrachten einander eine Weile mit Eomifcher Bers 
wunberung.) 

Blum. Ei fieh da, Herr Bruder? 

Thal. Ich glaubte den Herrn Bruder ſchon auf dem 
Wege zu der reichen Braut? 

Blum, Der Herr Bruder hatten ja verfprochen mit 
mir zu fahren? 

Thal. Der Herr Bruder wollten mid) übertölpeln? 

Blum. Man hat gethban, was man Fonnte, aber ber 
Herr Bruder ift ein verdbammter Herr Bruber. 

Thal, Wer hat denn die Ehre gehabt, die Nolle des 
Herrn Rittmeifters zu fpielen ? 
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Blum. Dein Krips. 

Thal. Der Schurke! 

Blum. Und wer war denn der Herr Hauptinann ? 

Thal. Dein Zaufer. 

Blum, Der Spigbube! 

Thal. Alfo fahren die beiden Kerld mit einander über 
die Grenze? | 

Blum. Hahaha! die werben fi) vor einander fürchten. 
Schade, daßich den Spaß nicht mit anfehen Eann. 

Thal (ehr ern). Herr Bruder, bas ift mir außerm 
Spaß. 

Blum. Du madhft ja ein Gefi dt wie der ‚jornige 
Achilles? 

Thal. Du haſt mich beleidigt. 

Blum. Wodurch? 

Thal. Meinen Bedienten beſtochen. 

Blum. Und du den meinigen. 

Thal. In einen Offizier haſt du ihn verkleidet. 

Blum. Und du den meinigen. 

Thal. Ich habe nur aus Nothwehr mich derſelben Liſt 
bedient; aber du haſt nicht allein den ganzen Stand, ſon⸗ 
dern auch beſonders mich dadurch beſchimpft. 

Blum. Ach, du biſt nicht wohl geſcheit. 

Thal. Ich follte meinem eignen Bedienten zum Spott 
werden. 

Blum, Du follteft über die Grenze, und weiter nichts. 

Thal. Es wäre eine allerliebfte Scene geworden, wenn 
ich), meinem Krips gegenüber, wie ein bummer Junge da 
geftanden, und er ſich in die Zunge gebiffen hätte, um mir 
nicht in’8 Geſicht zu lachen. Ha! ich weiß nicht, wo ich 
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noch fo viel Ealted Blut hernehme, mit Mäßigung bavon 
zu fprechen. 

Blum. Höre, Thal, mach’ mich nicht verdrießlich. 

Thal. Ei wirklich, das wäre ein großes Unglück, 

Blum. Ich habe viel Geduld mit den Schwächen ır mei- 
ner Sreunde, man Eann aber alles übertreiben. 

Thal, Ich dispenfire Dich von der Geduld. 

Blum. Du fegeft meine gute Laune auf eine harte 
Probe. 

Thal. Du haft die meinige bereits erfchöpft, und Eurz, 
ich fordere Genugthuung. 

Blum. Du fcherzeft. 

Thal. Zum Teufel, nein! 

Blum, Wir haben beide verfprechen möffen ‚ uns nicht 
zu ſchlagen. 

Thal. Nicht um das Mädchen, von dem ift auch hier 
nicht die Rede. 

Blum. Im Grunde doch wohl. Du brichft eine Urfach 
vom Zaune, weil du verzweifelft, mich überliften zu Eönnen. 

Thal. Ei, wie der Herr Rittmeifter in meiner Seele 
lieſt. Vermuthlich weißt du auch, was ich jeßt denke? 

Blum. Du denkeft mit Gewalt zu erobern, was beine 
Schlauheit nicht zu erlangen vermochte. 

Thal. Nein, ich denke, daß der Herr Bruder große Luft 
hat, einem Zweikampfe auszumeichen. 

Blum. Herr Bruder, das hat mir noch niemand fagen 
dürfen. 

Thal. Das nimmt mic Wunder, denn ich fehe, daß 
man nichts babei wagt. 

Blum (zieht ven Säbel). Donner und Wetter! wenn bu 
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durchaus ein Thor fein willſt, fo muß ich mich wohl darein 
finden. 

Thal. Endlich erwacht der militärifche Geift. 

Blum. Nun er einmal erwacht iſt, fo Bitte ich nicht 
länger zu zögern. 

Thal, Mein Degen gegen deinen Saͤbel ift eine un 
gleiche Waffe. 

Blum. Sucht du Vorwand einzulenken? 

Thal. Ich fchlage mich nur auf Piftolen.. : 

Blum. Haft du vergeffen, daß ich meine Piftolen zum 
Schwertfeger gefchicft habe? 

Thal. Es fteht dir eine von ben meinigen zu Dienften. 
(Er zieht ein Paar Piftolen hervor.) 

Blume (fedt ven Säbel ein). Auch das, ich bin's zufrieden. 

Thal. Mein Pferd ſteht geſattelt. Ber von uns beiden 
das Glück hat, den andern zu Boden zu ſtrecken, der ſchwingt 
fi darauf, und rettet ſich fo gut er kann. 

Blum. Es iſt albern, daß ich mich mit dir herumfchieße, 
aber du haft es fo gewollt. 

Thal (reicht ihm die Piſtolen). Wähle. 

Blum (ergreift eine derfelben). Gleichviel. 

Thal, Acht Schritt? 

Blum. Nach Belieben. 

Thal (mist ab). Wo willſt du ftehen? hier oder dort? 

Blum. Einerlei. (Er ſtellt ſich.) 

Thal. Nun ſo ſchieß. 

Blum. Du haͤltſt dich fuͤr beleidigt, ſchieß du zuerſt. 

Thal. Wohlan! (Er zielt lange und ſchießt.) 

Blum. Du haft gefehlt. 
hal. Das feh' ich. 
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Blum. Nept ift die Reihe an mir. 

Thal. Das weiß ich. 

Blum. Ich ſchieße meine Piftole im bie kuft. 

Thal. So laden wir aufs neue. 

Blum. Biſt du ganz verblendet? 

Thal. Ich muß Blut feh'n. — 
Blum. Nun ſo geh' zum Teufel! (Er PP nn 
Thal (fchreit Ha! Rürzt nieder, wälgt ſich, und bebeckt bie’ Braf 
feiner Hand). 

Blume (eilt zu im). Um Gotteswillen! on 
Thal. Mitten indie Brufl. - | — 
Blum. Verdammte Hiße. . . 
Thal. Flieh! flieh! 
Blum. Vergib mir, Bruder! = 
Thal. Ich allein bin Schul. 0 
Blum. Sa, weiß Gott! 3 
Thal. Eile — mein Pferd an jenen Vaum gebunden 
Blum. Er flirbe! — ich Unglüdlicher! ni weiß micht 
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wo mir der Kopf ſteht. (Er rennt fort.) 





Dreiundzwanzigfe Scene. 
Der Baron. Wilhelmine, Thal. * 

Bar. Was bedeutet das Schießen vor meiner Haut. 
thuͤr? 

Wilh. Mir ahnet ein Ungluͤck. 

Bar. Ich will nicht hoffen — 

Wilh. Ach, mein Vater! da liegt ver Hauptmann 

Bar. Todt? 

Thal (Gachend) Mauſetodt. Cr richtet ven Kopf. eis: we⸗ 
nig auf.) LER 
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Bar. Was ift gefchehen ? 

Thal. Stille, ftille, fein Sie ruhig, ich befinde mid) 
ganz wohl. 

Wilh. Wie Sie mich erfchreckt haben! 

Thal. Ich werde Sie nachher um Verzeihung bitten. 
Jetzt fagen Sie mir vor allen Dingen, ift der Rittmeifter 
noch zu fehen? 

Bar. Der fprengte fort wie ein Raſender. 

Thal (fpringt auf). Viktoria ! 

Wilh. Erklären Sie mir — 

hal. Er glaubt, er habe mich tobt gefchoffen. 

Bar. Ein Zweikampf? 

Thal. Pro forma, Ich machte ihm eine querelle alle- 
mande. Ich wußte, daß er feine Piftolen nicht bei der Hand 
hatte, die meinigen waren blind geladen, Er flieht. Er ift 
nun ſchon über Ihre Grenze. Ich habe den Preis ge: 
wonnen. 

Bar. Verdammter Schlaufopf! 

Thal. Halten Sie Wort, mein Sräulein. 

Wilh. Ich muß wohl, obſchon diefe Lift mich ahnen 
läßt, was mir im Eheftande bevorfteht. 

Thal. Nur die Liebe machte mich fchlau. 

Bar. Aber wir müffen dem armen Teufel doch nach⸗ 
ſchicken? 

Thal. O er kommt noch fruͤh genug zur Hochzeit. 


(Der Vorhang fällt.) 
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Attila, der Hunnen König. 

wo, ein Graf von Thüringen. 

pa, been Schweſter. Fa 

Urfula, Idas geweiene Amme. 

Goswin, der Minnefinger. 

Bertram, Iwos Stallmeifter. 

Mehrere Hunnen. 

Jagdgefolge. 

(Der Schauplatz iſt in Thüringen, unweit einer Burg. Im Vorgrunde 

zechter Hand Urſulas Hätte, links ein fehattiger Sichbaum. — Das 
Stück fpielt in der Mitte des fünften Iahrhunderts.) 





Erfe Scene 
Goswin (tritt auf mit feiner Cither). 


D. bin ich wieder auf meinem Lieblingsplägchen. Wie ein 
heimfehrender Hausvater werd’ ich empfangen von allen mei 
nen Kindern, von Träumen, Wünfdhen und Hoff- 
nungen, bie ih hier im Örafe fpielend zurücfgelaffen. — 
Guten Tag, Kinderchen! no immer fein lebendig! — O 
ja, Vater. — Seid ihr groß geworden? — Ach mein Vater! 
gewachfen find wir nicht, aber geftorben ift auch Keines von 
und. — Das thut mir leid, Kinderchen, denn eurer find 
fürwahr zu Viele; foll ih den ganzen Schwarm ernähren, 
wie bisher, fo geh’ ich felber dabei zu Grunde, — Hu! wie 
fie wimmeln und fchreien: Water, mas haft du mitgebracht? 
— Ihr Narren, meine Cıther, müde Beine und ein neues 
Liedchen, daran laßt euch g’nügen. (Er ſetzt ſich unter ven Baum, 
klimpert und fingt.) 

Ueber die Berge mit Ungeftüm 

Bor der Liebe ein Jüngling lief, 

Meinte, fie wäre hinter ihm — 

Aber fie faß im Herzen tief, 

Und ließ mit ſchelmiſchem Wohlbehagen 

Sich über die Berge fchaufeln und tragen. 

Seine Cither fchlug er entzwei, 

Wähnend, daß der Liebe Neft 

In der Cither verborgen fei, 

Aber fie faß in der Hand ihm fefl. 

Will er die neuen Saiten berühren, 

Laͤßt fie ſchon wieder fich hören und ſpuͤren. 


Iſt er endlich doch heimgekehrt, 

Klopft an die Thür, es ruft herein! 

Als er die klare Stimme gehoͤrt, 

Hat er gedacht: wer mag das ſein? 
Lauſcht er behende durch flimmernde Ritzen, 
Sieht er die Liebe am Herde ſchon ſitzen. 





Bweite Scene. 
Goswin. Urfula (aus ihrer Hätte). 


Urſ. Hab’ ich recht vernommen? ıft das nicht Herrn 
Goswins Stimme? 

Gosw. Ja, Mutter, ſeine Stimme; ſonſt iſt wenig 
von ihm uͤbrig geblieben. 

Urſ. Ei willkommen nach Jahr und Tag! wo ſeid Ihr 
geweſen? wo habt Ihr gehauſt? 

Gosw. Ueberall, nur nicht da, wo mein Herz war. 

Urſ. Wie wird mein zartes Fraͤulein ſich ergetzen, wenn 
ich mit der fröhlichen Botſchaft komme! 

Gosw. Gedenkt ſie noch des armen Minneſingers? 

Urſ. Ihr habt Euch tief in ihr Herz geſungen. Zwei 
ſtattliche Freier hat ſie verſchmaͤht, trotz ihres Bruders 
Zorn. 

Gosw. Der Uebermuͤthige! 

Urſ. Lieber, ſprach fie, werd’ ich eine Nonne. 

Gosw. Nimmt fie den Schleier, fo bau’ ih mir ein 
KHüttchen vor der Klofterpforte, und finge Pfalmen, bis mir 
der Athem vergeht. 

Urſ. Faßt nur Muth, es Eann ſich Alles wenden. 

Gosw. Muth gegen Draden, was frommt mir das? 
Ihr flolger Bruder — 
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Urſ. Seid Ihr doch auch aus abelichem Geblüte. Srei- 
lich nur der jüngfte Sohn, Herr Goswin, ohne Fand. 

Gosw. Diefe Either mein ganzes Erbtheil, und er fo 
reich , fo mächtig. 

Url. Reich und mächtig, wer weiß wie lange. 

Gosw. Du wiegft dein Haupt fo bedenklich? Haft du 
propbetifche Träume ! 

Urf. Seit Ihr davon gezogen, haben fich wunderliche 
Dinge begeben. Iſt Euch denn nichts zu Ohren gekommen 
von den böfen Hunnen? und von ihrem Fuͤrſten, der ſich eine 
Geißel Gottes nennt? 

Gosw. Von Attila? ei freilich! hört man doch feinen 
Namen aus dem Munde jeder Mutter, die ihr fehreiendes 
Kind befhwichtigen will. 

Urt. Iſt auch fchlimmer ald Knecht Ruprecht, bat ge= 
hauft am Rhein und an der Donau, daß ed Gott erbarme! 
Hat manchen ftolzen Ritter von feiner Burg gejagt, und einen 
Knecht damit belehnt. 

Gosw. Nun aber liegt er zu Felde gegen die Weft- 
gothen. 

Nr. Gebt Acht, er Eommt zurück wie eine Wafferflut, 

Gosw. Das arme Thüringen lockt ihn nicht. 

Urſ. Er hat unferm Grafen Rache gefchworen. 

Gosw. das Bruder? Was that ihm der ? 

Urſ. Als der Hunnenfürft am Rhein gewüthet, da zitterte 
ganz Thüringen, am meiften unfer Graf. Mit dem Schwerte 
war nichts auszurichten. 

Gosw. ft auch Feine Waffe, die er zu führen weiß. 

Urſ. Wie aber die Gefahr glücklich abzuwenden fei? 
darüber ging er Tag: und Nacht zu Rathe mit dem alten 
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Griechen, der vor vielen Bahren aus Konftantinopel bei ung 
eingewandert. 

Gosw. Den fchielenden Kahlkopf hab’ ich nie leiden 
mögen. 

Urf. Er war ein fehlauer, Eunfterfahrner Mann, ‚der 

‚alle Kräuter auf unfern Bergen Eannte, und Liebestraͤnklein 
zu kochen verftand. 

Gosw. Und Gift? 

Urſ. Ihr habt's errathen. Seinen Lohn hat er empfan⸗ 
gen. Mit einem Gifttraͤnklein iſt er gen Straßburg gezogen, 
als der Hunnenfuͤrſt davor gelegen, und hat ſich ein Gewerbe 
bei ihm gemacht, und ift wohl aufgenommen worden für einen 
Arzt und Sterndeuter, bis er feine Zeit erfehen und ihm 
das Gift beibringen wollen. Das ift verrathen und ihm das 
Zränklein in feinen eigenen Hals gegoffen worden. 

Gosw. Wie die That, fo der Lohn. 

Urf. Der Schalt hat fih den Tod daran gefchluckt. 
Doc eh’ er feine Seele ausgefpien, hat er bekennen müffen, 
daß unfer Graf ihn ald Meuchelmörder gedungen. Da ift der 
Hunnenfürft ergrimmt, und hat geſchworen bei feinen falfchen 
Böttern, Iwos Gefchlecht von der Erde zu vertilgen. 

Gosw. Wie, wenn er felber ſchon fammt feinen wilden 
Scharen vertilgt wäre? Es heißt, er habe auf den Ebenen 
von Chalons eine große Schlacht verloren. 

Urſ. So hat ein Pılger auch hier verkündet, und tft 
dem Grafen ein Muͤhlſtein von der Bruft gefallen, und ift 
er heute zum erften Male wieder wohlgemuth hinaus auf bie 
Jagd gezogen. Uber der alte Bertram fchüttelt den Kopf und 
‚meint, num fei die Gefahr noch größer, denn ed werbe ber 
ganze Strom zurüc ſich wälzen den Rhein herauf, und es 
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wolle fogar verlauten, als habe man die breiten ©efichter 
mit den ſchwarzen Bärten ſchon bier und da in unfern Wäl- 
bern erblickt. 

Gosw. Wohl möglih. An der Unftrut fah ich in der 
vorigen Nacht eine Menge Feuer. Es Eonnten audy wohl 
Sifcher fein. 

Urſ. Unfer geftrenger Graf hat den alten Bertram ver- 
fpottet und einen feigen Buben gefcholten, doch wir Alle zit- 
tern, und das Fraulein zagt. 

Gosw. Berede fie zur Flucht. Mit meiner Cither führe 
ich fie durch eine Schar von hungrigen Wölfen. 

Urf. Ah! mas würd’ aus mir ohne das holde Fräulein, 
das an meiner Bruft gelegen! 

Gosw. Begleite fie. 

Urſ. Auf Krüden? wo denkt Ihr hin! (Sie fieht fi um.) 
D weh’, Herr Goswin! verbergt Euch ſchnell in meine Hütte. 

Gosw. Warum? 

Url. Der Graf Eehrt heim von der Jagd. 

Gosw. Hab’ ich doch nie vor Gott mich verfteckt, warum 
vor Menfchen ? 

Urſ. Gott ift gnädig, aber die Menfchen — 

Gosw. Sind nur keck gegen Furchtſame. 

Urf. Furchtſam bin ih. Kann ich's meiden, fo trete ich 
keinem Gewaltigen in den Weg. Seitwärts durch's Gebüfch 
will ich hinauf mich ftehlen in die Burg, und meinem Fraͤu⸗ 
lein Eure Ankunft vermelden. Bedürft Ihr der Ruhe, fo 
ſteht meine Hütte Euch offen. 

Gosw. Wohl bedarf ich der Ruhe, doch zuvor will fi 
geziemen, Euren Grafen zu begrüßen. 

Urſ. Gott ſteh' Euch bei! (Sie trippelt fort.) 
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Gosw. Keinen Redlichen verläßt der Himmel, der Ver- 


trauen in die eig'ne Kraft beweill. 





Dritte Scene 
Iwo (mit Jagdgefolge). Goswin. 


Gosw. Gott grüß Euch, edler Graf! 

Iwo. Wie! — Goswin von Wildeneck? Ihr laßt in 
meinem Gebiet Euch wieder blicken? 

Gosw. Hab’ ich denn geraubt in Eurem Gebiete, daß 
ich mein Antlig verbergen müßte? 

Iwo. Sch verbot Euch meine Grenzen zu betreten. 

Gostw. Könnt Ihr die Schwalbe aus Eurer Burg, ober 
die Nachtigall aus Eurem Gehege bannen? — Singende 
Vögel und fingende Menfchen ziehen frei durch die Welt. 

Iwo. Durch Eure füßen Lieder habe Ihr meiner Schwer 
fter Herz bethört. 

Gosw. Iſt Lieben Thorheit ? 

Jwo. Allerdings, wenn Gleichheit ermangelt. 

Gosw. Meine Geburt ift fo edel als die Eurige. An 
allen Höfen bin ih willfommen, mit allen Fürften feß’ ich 
mich zur Tafel. 

Iwo. Eure Geburt in Ehren, doch Euer ganzes Erbe 
ift die Kunft, ein Liedlein abzufingen. 

Gosw. Meint Ihr, das fei ein geringes Erbe? Bei 
Sott und Menfchen macht es wohlgefällig, und gibt ein fro⸗ 
bes Herz. Keine Gewalt auf Erden Eann es rauben. Es 
mehrt und mindert Freud' und Leid. Fürwahr, ich duͤnke 
mich ein reicher Erbe. 

Iwo (ſpottend). Der jede Mahlzeit ſich erfingen muß. 
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BGostw. Meine Tafel find’ ich überall gedeckt, in Pa- 
läften wie in Hütten, auf der grünen Erde unter rothen 
Beeren. 

Iwo. Wohl bekomm ed Euh! Doch meiner Schwefter 
Hochzeitmahl fol man nicht vom Strauche pflüden. 

Gosw. Ihr mögt es nach Gefallen mit fürftliher Pracht 
feiern, nur daß ich der Bräutigam fei. 

JIwo. Goswin! fürchtet meinen Zorn! 

Gosw. Furcht ift dem Sänger fremd. 

Jwo. Habt Shr nicht in meine Hand gelobt, in fremde 
Länder zu ziehen? und die ſtolzen Gedanken Euch aus dem 
Sinne zu fchlagen ? 

Gosw. Nun ja, ich hab's verfucht, ich bin gezogen über 
Berg’ und Ströme, ich hab’ an Höfen gefchwelgt, in Klaufen 
gebetet; dody über Berg’ und Ströme zog Ida mit, und ehe 
ich einer Tieblihen Dirne in die Augen gaffte, hatte ſchon 
Idas Zauberbild fich hinein geftohlen, und blickte ſchalkhaft 
daraus hervor. Nun feht Ihr wohl, ich habe Wort gehalten; 
daß es nicht frommte, ift nicht meine Schuld. D’rum ergebt 
Euch d’rein, und führt mich felber-zu der Braut. 

Foo. Verwegener! umgürt’ ein Schwert, zieh’ hinaus, 
erkämpfe dir einen Nitterfig, dann melde dich befcheiden, 
und wirb, wie fich’8 geziemt, um die Hand der Schweſter 
des reihen Grafen von Thüringen. 

Gosw. Fragt mich doch erft, ob ich beneide, was Eu 
beglückt. 

Iwo c(hohnlachend). Hahaha! 
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Yierte Scene 
Bertram. Die Vorigen. 

Bertr. (Ieife und haſtig gu dem Grafen). Herr, die Hunnen 
find im Anzug. 

Jwo. Du lügft. | 
4Wahrend Iwo und Bertram flüftern und reben, klimpert Goswin leife 

auf der Cither und fingt leiſe.) 
Raſe, Sturmwind, blafe, 
Dur die Mipfel im Eichenhain! 
Sicher im niedern Graſe 
Blüht und duftet das Blümelein, 

Bertr. (immer leiſe). Schaut hinüber nach jenem Berge, 
da wimmelts und die Fahnen flattern. Horcht! ber Roſſe 
Wiehern tönt in's Thal herab. 

Iwo (zittern). Die Zurcht hat dich betäubt, es find bloͤ⸗ 
Eende Herden. 

Bertr. Eure Dörfer ftehen in Slammen. Das geplüns 
derte Landvolk rettet fich Ereifhend in Euren Burgzwinger. 
Kommt und ſeht. 

Iwo. Was iſt zu thun? rathe mir. 

Bertr. Ergreift die Flucht! Ihr ſeid verloren! 

Iwo (mit bebender Stimme). Verloren! 

Bertr. Attila erfuͤllt ſeine blutige Drohung. 

Fo. Stille! ſtille! Unverzagt müſſen wir ſcheinen, da⸗ 
mit das Burggeſindel nicht im erſten Schrecken an mir ſelber 
ſich vergreife. Geh', ſattle mir mein ſchnellſtes Roß, indeſſen 
ich die Kleinodien zuſammenraffe. (Er rennt fort.) 

Bertr. Wenn er zögert, fo iſt's um ihn gefchehen, denn 
der Seinen Liebe [hüßt ihn nicht. (Ab.) 
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Sünfte Seene. 
Goswin (allein). 

Sie ziſchelten? fie flüfterten? und des Grafen Knebelbart 
ſchien ploͤtzlich noch eins ſo ſchwarz auf dem bleichen Geſichte? 
— War es eine Schreckensbotſchaft? — Was geht vor? — 
fteh'n die Hunnen wieder am Rheine? oder wohl gar ſchon 
an der Unftrut? — Was kuͤmmert's mid? — mir Eönnen 
fie Eeine Burg zerftören, Eeine Schäße rauben, ich trage 
Alles bei mir. Und wenn fie mir die Cither zerfchlagen, fo 
finge ih noch mit lauter Stimme von Lieb’ und: Wein. — 
Sch bin ermüdet — die Füße tragen mich nicht mehr — Dan 
jenem Irrwiſch, der in der legten Nacht durch Sumpf und 
Rohr mich neckte. — Warum blieb ich nicht am Abend in der 
bequemen Herberge? Warum wollt’ ih, meinen Füßen zum 
Troß, die Mauern von Idas Wohnung mit Tagesanbruch 
fhauen? — Nun fordert die Natur ihren Tribut. Zahle, 
Menſch! dein Lager findeft du überall bereitet. (Er wirft ſich 
unter den Baum.) Grünen Boden unter mir, den bemoosten 
Baum im Rücken, das Blätterdach über mir und ein Lied- 
fein, das den Schlaf einladet, mehr bedarf es nicht. (Er Ichut 
fih an den Baum, greift in bie Cither, fingt, aber flets langſamer und 
unvernehmlicher, bis er entfchlummert.) 

Laß mich fchlummern, Herzlein — ſchweige — 
Sei nicht immer fo laut und wach — 
Hoch, es fäufelt durch die Zweige — 
Hoch, es zwitfchert im grünen Dach — 
Liebe, Liebe, zirpt die Grille — 
Liebe zwitfchert das Bögelein — 
D’rum fei fi, mein Herzlein, flille — 
Sang ber Liebe wiege dich ein — 
(Die Either faͤllt ihm aus der Kant, das Haupt auf die Bruſt, er fchläft.) 
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Sehfle Scene. 


Iwo (mit entblößtem Schwerte und den Schild am Arm). 

Wo flieh’ ich hin? Sie find mir auf der Ferſe — fie 
ſchwingen fchon ihre zacigten Keulen über mir — an diefem 
Schilde, an diefem Kleinod (anf feine Halskette deuten) wer⸗ 
den fie mich erkennen — ich will beides von mir werfen — 
aber es wird gefunden und meine Spur verrathen — (Er er- 
vlictt den Minnefänger.) Ha! Goswin! — er fchläft! — Alles 
um ihn ber wird zertrümmert und er Eann fhlafen! — Zum 
erften Male muß ich ihn beneiden. — Schläft er doch fo füß, 
als 06 die Hunnen feine Leibwache wären. — Des armen 
Minnefingers hab’ ich oft gefpottet, und taufchte gern in die⸗ 
fer Stunde mit ihm. — Ha! ein glücticher Gedanke. — (Er 
nimmt haftig feine Halskette ab und wirft fie Goswin über das Haupt.) 
Sei du Graf Iwo. (Er legt Schild und Schwert neben Gorwin und 
nimmt dagegen die Either.) Fuͤhre du fein Schild und Schwert, 
mir laß die Either. — Das wilde Geheul dringt näher — 
ſchlafender Sänger, gehab’ did wohl! — Ihn werden fie 
blindlings ihrer Rache opfern, und find fie fort, fo Eehr’ ich 
heim, vom läftigen Buhlen auf ewig befreit. (Ab) 


Siebente Stene. 
Urſula. Goswin. 

Urſ. (enchend). Ach du heiliger Himmel! die Unholde wuͤ⸗ 
then, die Flammen kniſtern, mein zartes Fraͤulein iſt gefan- 
‚gen! wer erbarmt ſich unſer! (Er erblickt Goswin.) Was ſeh' 
ih! iſt's ein Blendwerk? — Die Mauern krachen, die Kin- 
der Ereifhen, und Herr Goswin fchläft? — He da! erwacht! 
Ihr feid des Todes! 


& 
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Gosw. (fi ermunternd). Warum flörft du mich im füßen 
Zraume? | | 

Urſ. Ihr Habt zum legten Male geträumt. Die Hunnen 
find eingebrochen wie eine Herde hungriger Wölfe. 

Gosw. Die Hunnen? 

Urſ. Sie fengen und brennen, fie plündern und morden. 
Euer Sräulein ift gefangen. 

Gosw. (fpringt auf). Hat 

Urſ. Ich Eonnte nicht mehr zu ihr dringen. In des Kö⸗ 
nigs Zelt haben die Geier die holde Taube gefchleppt. 

Gosw. Warum hab’ ich Fein Schwert! 

Urſ. Und hättet Ihr das Schwert des heiligen Michael, 
was Eönnt’ ed Euch nüßen gegen Taufende? 

Gosw. Du haft Recht. Mir gab der Himmel ftärkere 
Waffen. Es find ja Menfchen. Mit meiner Cither will ich 
vor den König treten undihre Schwerter in Die Scheide fingen. 

Urſ. Ad das vermöchten die lieben Engelein nicht 
einmäl. 

Gosw. da befreien oder fingend fterben! — Wo iſt 
meine Cither? — Wer hat fie mir geraubt? — Wie fommt 
die Kette an meinen Hals?! — Schwert und Schild zu mei: 
nen Füßen? — 

Urſ. Es ift des Grafen Kleinod, des Grafen Schild. 

Gosw. Ich errathe. Der Stolze hat ſich herabgelaffen, 
mir feinen Namen zu leihen, meine Either ift fein Schild ge- 
worden. So will er entrinnen und ich foll für ihn büßen. 

Urſ. Zücifcher Graf! 

Gosw. Es möge d'rum fein. Er hat es nicht gewagt, 
dies Schwert zu führen — wohlan, der Minnefinger mag 
verfuchen,, ob er dem Ritter die Sporen abverdienen Eann. 
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Urſ. Schleubert ed von Euch famme der Kette, Ihr feid 
ein Mann des Todes. 
Gosw. Fechten die Trabanten des Grafen noch? 
Urſ. Sie fechten wie die Löwen, aber ohne Haupt. 
Gosw. Ich fliege an ihre Spige. (Ab.) 


Adte Scene 
Urſula (allein). 

Er rennt in den Tod! — Warum mußt’ ich das erleben ! 
— Schon feh’ ich meine Hütte brennen — mein zartes Fräu⸗ 
fein windet fi in Zigers Klauen — ihr wad'rer Buhle 
verfprigt fein junges Blut — da ſeh' ich ihn ſchon im dickſten 
Gedränge und nicht einmal ein Helm deckt fein goldgelock⸗ 
te8 Haupt. — Ude, du fröhlicher Sänger! dein holder Mund 
wird verftummen — nicht einmal ein Klaglied wird von dei⸗ 
ner Cither meinem geraubten Kräulein nachtönen! — Das 
Getümmel nähert ſich — es wölzt eine ſchwarze Wolke ſich 
herauf, in der man nur die Schwerter bligen ſieht — Ad! 
ich will hinter meinem Herd Enien und beten bis die Flamme 
mich ergreift. (Sie eilt in ihre Hütte.) 





Aeunte Scene, 
Goswin. Attila, 
(Goswin, der ſich fechtend zurück zieht. Mehrere Hunnen bringen auf 
ihn ein. Hinter ihnen Attila.) 
Att. Schont feiner! fangt ihn Tebendig. 
Gosw. Lebendig fangt Ihr mich nicht. 
Art. Haltet ein! Graf, ich will mit dir reden. (Die 
Hunnen ziehen ſich zuräd.) 
Gosw. (fügt das Echwert finken). Rede. 
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tt. Du haft dich tapfer bewiefen. Ich liebe tapfere 

Männer. Wie aber Eonnte ein Solcher die niedrigfte Feigheit 
üben und einen Meuchelmörder gegen mich Dingen? 

Gosw. Von wen fprichft du? 

Att. Dein elender Grieche hat Alles bekannt und darum 
mußt du fterben. 

Gosw. Ich Eann fterben, doch nur mit dem Schwerte 
in der Zaufl. Einen ſchimpflichen Zod Hab’ ich nicht ver- 
dient. 

Att. Siftmifcer! 

Gosw. Du: irrft, ich bin nicht Graf Iwo. 

Att. Nicht? wer bift du denn? 

Gosw. Ein Jüngling edlen Stammes, ohne Erbtheil 
zwar, doch reicher ald du, und auch mächtiger. 

Att. Neicher und mächtiger als ih? Du reizeft meine 
Neubegier. Und ich verfchiebe deinen Tod noch um wenige 
Augenblicke. Wohlan, zähle deine Schäße-auf. 

Gosw. Die find bald gezählt: ein reines, fröhliches 
Herz und die Gabe des Geſanges. 

Att. Iſt das dein ganzer Reichthum ? 

Gosw. Was magft du dagegen feßen? eroberte Länder? 
gehäufte Kleinodien? — Was Eönnen die gewähren, das ich 
nicht befüße ?— Jedes Biedermannes Wohnung fteht mir offen. 
Wo ich erfcheine, da zapft mir der Wirth feinen beften Trunf. 
Die Kinder rufen mir entgegen: komm herein, Minnefinger! 
und freuen ih, wenn ich über bes Haufes Schwelle trete, 
und frauen, wenn ich vorübergehe. Die lieblichften Dirnen 
heißen mid freundlich willklommen. Mäßigkeit bewahrt mir 
die Sefundheit; Gottes friſche Luft, in der ichfchwelge, ſchafft 
mir Hunger, und der Hunger gibt mir Genügſamkeit. Wenn 

XXVI. 2 
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ich Abends auf weichen Moos die Either unter mein Haupt 
fchiebe, fo höre ich in meinem Innern das ruhebringende 
MWiegenlied: »Du liebft die Menſchen und die Menfchen Tieben 
dih.?” Da entfhlummere ich ohne Zuden, und wenn ich er- 
wache, fo fleht die ganze Welt fo freundlich vor mir wie 
ein Srühlingstag. Bekenn' ed nur, Attila, du bift minder 
reich ale ich. 

Att. Du beluftigft mich. Doch weiter. Auch einer größern 
Macht, ald die meinige, haft du dich berühmt. 

Gosw. Kennft du die Macht des Sefanges? wohl ift fie 
größer als die des Schwertes. Du beugft bie Nack en unter 
das Joch, ich beuge die Herzen und flimme fie für Tugend 
und Liebe. Dir gehorcht man zitternd, meinen Wünfchen 
Eommt Liebe zuvor. Wer es vermag, entzieht fi) deiner Herr⸗ 
fhaft dur die Flucht; mir eilt Jung und Alt entgegen. 
Mein Gefang erobert eine Welt, in die dein Schwert nie 
dringen wird. Bekenn' es nur, Attila, du bift minder mäd- 
tig als ich. 

Att. So möchteft du wohl nicht einmal mit dem Hun- 
nenkönig taufchen ? 

Gosw. Nein wahrlich! wenn ich mein Haupt am frühen 
Morgen mit bethauten Eichenblättern Eränze, fo mifcht ſich 
in den Thau Eeine Thräne und Fein Tropfen Blut. Wie möcht’ 
ich folhen Kranz gegen deine Krone vertaufhen? — Du bift 
ein großer, ein berühmter Held, aber doch nur ein Sklave 
deines Ruhms. Du berrfcheft über hundert Völker und bift 
ein Sflave ihrer Meinung. Du baueft die Pfeiler deiner 
Macht auf ftarre Zelfen, und fürchteſt dennoch jeden Abend, 
daß fie über Nacht zufammen ftürzen Eünnten. Wäre ich nicht 
ein Thor, wenn ich mit dir taufchte? 
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Att. Gemeine Seelen Eennen nicht des Ruhmes fehöne 
Leidenfchaft. 

Gosw. Was nennft du Ruhm? daß die Bewohner fer: 
ner Länder, um das winterliche Feuer gelagert, wenn fie von 
Wetterftrahlen und Wafferfluten erzählen, auch deinen Na⸗ 
men nennen? und ſchüchtern zufammen rücen? und ihrer 
Habe nicht eher wieder froh werden, bis fie im Nundgefang 
Eines meiner Lieder fingen, und über dem Liede dich ver- 
geffen? — Verfuch’ es nur einmal: fehreite vor mir her durch 
die befiegten Völker ; die Arıne über die Bruft gefreuzt, mit ge⸗ 
bückten Häuptern werden fie leife einander zuflüftern: Stil⸗ 
le! Stille! da Eommt Attila! — Doch wenn du nun 
vorüber bift, und fie mich erblicken, da wird jedes Haupt, jede 
Bruft fi) heben, und laut und fröhlich werden taufend Stim- 
men rufen; willEommen, Minnefinger! 

Att. Wenn der Löwe brüllt, fo zittert der Wald, und bie 
Vögel ſchweigen in den Wipfeln der Bäume. 

Gosw. Sie fchweigen. 

Att. Es ift doch ſchön ein Löwe zu fein. 

Gosw. Nur für den Löwen. 

Att. Seiner Tapferkeit ift feine Großmuth glei. Be⸗ 
wundere auch die meinige. Du bift in meiner Gewalt, und 
du lebſt noch. 

Gosw. Geſetzt ich wäre in deiner Gewalt, warum follt’ 
ich an meinem Leben verzagen? — Hab’ ich doch dich nie 
beleidigt. Kann ich doch, wenn du edel bift, deine Thaten 
befingen. 

Att. Meinft du, dein Geſchwaͤtz habe mich überzeugt, 
du feift nicht Graf Iwo? 

Gosw. Ich bin es nicht. . 

2 % 
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tt. Woher die pruntende Ehrenkette? woher das Wap⸗ 
pen auf deinem Schilde? 

Gosw. (lachend). Wirft du mir glauben, wenn-ich dir 
fage: beide wurden mir im Schlaf befchert? 

tt. Verwegner! du wagſt noch Scherz? 

Gosw. Daran erkenne mein reines Gewiſſen. 

Att. Deine Schlauheit, deine Tuͤcke. 

Gosw. Wenn du an meinen Worten zweifelt, warum 
befragft du nicht die gefangenen Thüringer? Stelle. mid 
ihnen unter die Augen. Vernimm, ob auch nur Einer für 
den Grafen mich erkennen werde. 

tt. Sie dürfen ihren Herrn nicht verrathen, ein Wink 
von dir legt ihnen Schweigen auf. Doc) mich gelüftet, deine 
Keckheit auf eine andere Probe zu ftellen. 

Gosw. Hier ſteh' ich furchtlos. 

Att. (eiſe zu einem Hunnen). Führe das gefangene Fraͤu⸗ 
lein ber. (Der Hunne gebt.) 

Att. (für fih). Iſt er ihr Bruder, fo wird bei feinem An- 
blick die Furcht für fein Leben ein unwillkuͤrliches Bekennt⸗ 
niß erpreffen. (3u ®oswin.) Nun? warum betrachteft du mid 
fo ftarr und nachdenklich ? 

Gosw. Herr König, faft will mi beduͤnken, du feift 
nicht ganz fo fhlimm als dein Ruf. 

Att. (lachend). Meinft du? 

Gosw. Du haft wohl immer nur zitternde Sklaven vor 
dir gefehen? das macht graufam wider Willen. Ich meine, 
es werde ein neues, ſchöneres Gefühl in dir erwachen, wenn 
du auf einen Menfchen triffit, der dir Vertrauen beweiſt; 
der unbefiegt fein Schwert zu deinen Füßen legt. (Cr thut es) 

Att. Wohl ift die Sprache mir neu und konnte mid 
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berücten. Doch wehe dir! wenn der Mund, aus dem fie 
Eommt, jenen Griechen Gift mifchen lehrte. 

Gosw. Sept bin ich in deiner Gewalt und freiwillig. 
Att. So fiche hinter mir und verrathe dich durch Esinen 
Laut. 





Behnte Scene 
da. Die Vorigen. 

Att. Tretet näher, fchönes Sräulein. Schlagt die Augen 
empor. Erkennt Ihr dieſen? (Er ſtellt ihr Goswin präulig unter 
die Augen.) 

Ida (laut auffchreienv). Ha! 

Att. Böſewicht! Du bift entlarvt. & Eonnte fih die 
ſchweſterliche Regung nicht verbergen. Schlagt ihn in Ket= 
ten und bewahrt ihn auf zum martervollen Tode. 

Ida. Was hat er verbrochen? | 

Att. Tückiſch hat er nach dem Leben mir geftanden, blu⸗ 
tige Rache fhwur ih ihm und feinem ganzen Befchlecht. 
Dod ich mag nicht firenge unterfuchen: um Eurer fanften 
Schönpeit willen mag ich lieber glauben, daß die Schwerter 
nicht gewußt um des Bruders Bubenftüf. Er fterbe — Ihr 
mögt leben. 

da. Herr, Ihr feid im Irrthum. Er ift nicht mein 
Bruder. 

Att. Zu fpät, ſchönes Fräulein. Euer erftes Sefäht 
bat Euch verrathen. Euer Schreden — | 

Ida. Bei allen Mächten des Himmels! Er ift ſchuldlos 
— er ift nicht mein Bruder. 

tt. Wißt Ihr au, was Ihr bei diefer Lüge wagt? 
If Ener Bruder meiner Rache entrennen, fo trifft fie Euch. 
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Ida. Sie treffe mid. 

Att. So müßt Ihr fterben. 

Ida. Ich bin bereit. 

Att. Was kümmert Euch des Fremdlings Leben? 

Ida. Sein Leben ift audy das meinige! 

Gosw. Füuͤhlſt dunun, daß ich reirher bin als du? felbft in 
Ketten? 

Att. (a Ira). Ihr befteht hartnädig auf Eurer Sage? 

Ada. Auf der Wahrheit. 

Att. Laß fehen, ob diefe Wahrheit auch im Feuer fich 
bewährt? Man thürme den Scheiterhaufen. 

Gosw. Schwefter, wir find verrathen. Ueberlaß mich 
meinem Schickſal. Ja, ich bin Graf Iwo. 

Att. Endlich. 

da, Nein, er ift es nicht! er ift Eein Thüringer, uns» 
ferm Haufe nicht befreundet. Wenn unfchuldiges Blut hier 
vergoffen werden foll, fo ift es nur das meinige. Ich bin eine 
Gräfin von Thüringen, eine Schwefter des Mannes, der 
dich beleidigte — ich muß für ihn büßen. 

Gosw. Schwefter, hör’ auf, dich zu verftellen. Meinſt 
du, ich Eönne dulden, daß du für mich den Tod leideft? 

Ida. Graufamer! fol ich taufendfach ihn leiden? ſoll ich 
dich fterben ſeh'n? 

Gosw. Ich erkenne deine Liebe, fie bereitet mir ein 
fröhliches Sterben. Du fiehft, daß hier ein Opfer fallen 
muß, und darfft noch zweifeln welche 6? Ich bin erkannt 
an dieſem Kleinod, an dieſem Schilde. 

Ida. Fürft, er hintergeht Euch. Er iſt ein armer Min⸗ 
neſinger und der edelſte Menſch auf Erden. Was ihn treiben 
mag, an meines Bruders gefaͤhrliche Stelle ſich zu ſchieben 
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— ich weiß es nicht. Wo und wie er dies Schild, dies Kleinod 
erbeutet haben mag — ich weiß es nicht; aber bei Eurem 
"und meinem Gott! bei Eurem Ruhm und meiner jungfräus 
Jichen Ehre! er ift nicht mein Bruder. 

Att. Nun fürwahr, das ift höchſt feltfam. 

Gosw. Laßt fie frei, führt mich zum Tode. 

Ida. Mir feine Feſſeln! mir den Tod! 

Att. (aufwallenn). Ihr follt beide fterben! 

(Soswin und Ida fliegen einander in die Arme.) 

Ida. Beide vereint! 

Gosw. (zu Attila). Habe Dan. 

Att. Der Erdkreis zittert vor mir und diefe nicht? 

Ida. Wir lieben. 


Eilfte Scene 
Graf Iwo (von einigen Hunnen herbeigeführt). Die 
Vorigen. 

Ein Hunme. Herr, wir haben dieſen Mann gefangen. 
In einer Höhle hatte er fich verborgen, fammt einer Schar 
von Sledermäufen trieben wir ihn heraus. Da hielt er bebend 
unfern Schwertern feine Either entgegen; er fei ein armer 
Minnefinger, gab er vor, und fhon wollten wir ihn entrin- 
nen laflen, ald das Landvolf, deſſen Hütten brennen, uns 
entgegen ftürzgte, und ihn erblickend, ihn verfluchte als den 
Urheber dieſes Jammers. Er ift Graf Iwo. 

Att. Du biſt's? 

Iwo (ſich niederwerfend). Ich bin dein Knecht und winde 
mich im Staube. 

Att. Elender! dein Urtheil iſt geſprochen. 

Iwo. Gnade! Gnade! 
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tt. Rede wahr, wenn du kannſt. Wie Fam biefer 
Juͤngling zu deinem Geſchmeide? deinem Wappen? 

Iwo. Er fchlief — ich raubte ihm die Cither — 

Att. Und gabft ihm beides, damit er büßen follte für 
dein Verbrechen? 

Iwo. Mich drangen Noth und Haß. 

Art. Warum baffeft du ihn? 

wo. Er wagte, um meiner Schwefter Hand zu wer⸗ 
ben, er ſtahl ihr Herz. 

Aet. Ha, nun begreif' ich. (In Goewin und Ira.) Die 
Liebe wirkte dieſe Wunder? 

Gosw. Waͤrſt du mehr als ein Held, du haͤtteſt es 
fängft begriffen. 

Att. Kecker Süngling, danke den Göttern, daß ich ein 
Held bin; würd’ ich fonft deine Kühnpeit ehren?! — Nehmt 
ihm die Feſſen ab. — Attila will dein Freund fein. 

Gosw. Soswinwillverfuchen, Attila Freund zu werben. 

Att. Du bift Graf von Thüringen. 

Gosw. Ich war e6 einen Augenblick. 

Att. Dufolift es bleiben durch die Kraft meines Schwertes. 

Gosw. Hab' ich dein Eönigliches Wort? 

Att. Ich reiche dir die Hand. 

Gosw. (mit drolligem Pathos). Wohlen, ich, Goswin, 
Graf von Thüringen, fchließe Frieden mit Attila, dem Kü- 
nige der Hunnen. 

Att. (lachend). Frieden, ja. 

Gosw. Und fchreibe die Bedingungen vor. 

Att. Es fei. Laß hören. 

Gosw. Attila, der glorreihe &ieger, verſpricht aus 
Dankbarkeit — 
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Att. Aus Dankbarkeit? 
Gosw, Dafür, daß er zum erften Mal bie Wahrheit 
vernommen — 
Att. Vielleicht Haft du Recht. 
Sosw. Dafür, daß er zum erſten Mal geliebt ſich ſe⸗ 
hen wird — 
Att. Wuͤnſcht er das? Doch weiter, was 6 verfprücht er? 
. @o8w. Den neuen Grafen von Thüringen mit feiner 
Grafſchaft nach Belieben fchalten und walten zu laſſen — 
At. Das ift mein Wille. 
Gosw. Auch übergibt er den Gefangenen der Willkür 
des neuen Herrn und deſſen gerechter Rache. 
Att. Doch unter der Bedingung, daß ich Zeuge da⸗ 
von ſei. 
Gosw. Wird gewährt, und dieſer Friede von beiden 
Xheilen durch einen Schwur bekräftigt. 
Att. Jüngling, du haft meine Hand berührt; es iſt genug. 
SGosw. (in ver fräplichften Laune). Wohlen, Graf Iwo, 
gebt mir meine Cither wieder und nehmt Eure Graffchaft. 
(Er reicht ihm die Halsfette und nimmt die Gither.) 
Iwo. Bruder! 
Ida. Mein edler Goswin! 
Att. Biſt du rafend? 
Gosw. Ob ich mit dem Könige der Hunnen tauſchen 
möge? fragteft du mich zuvor, und ich fprach nein. Wie 
mochteft du erwarten, daß ich meiner Ida Bruder vom väter- 
lichen Erbe verdrängen würde? — Ich weiß nicht gu herr- 
ſchen, er weiß die Either nicht zu fpielen. D’rum jedem das 
Seine, fo war's am beften. 
Att. Du wilift mir nichts verdanken? 
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Gosw. Doc, ich verdanfe dir ein Gluͤck, daß ih auf 
der Stelle mit dir theilen will, Lerne von mir verzeihen. 

Att. (betrachtet ihn mit einer Mifhung von Stolz und Wohlges 
fallen; dann wendet er fich und fpricht im Abgehen). Attila bleibt 
dein Sreund. 

Gosw. (indem er mit dem rechten Arm Ina an fein Herz drückt, 
mit dem linken die Gither hoch empor hebt). Geh’ und erobere die 
Welt! der arme Minnefinger tauſcht nicht mit dir. 


(Der Vorhang fat.) 


Die 
Komödiantin aus Siebe. 


a rn nnd 


Ein Luſtſpiel 


in einem Aufzuge. 


— — 


Perſonen. 


Eliſe von Sternthal, eine junge Witwe. 
Lifette, ihr Kammermäbchen. 
Oberforſtmeiſter von Wehen. 
Deffen Gemahlin. 

Eduard, ihr Sohn. 

Oberſt 

Hofmarſchall von Weſten, Brüder des Oberforſtmeiſters. 
Kriminalrath 
Fränlein Aurore, deren Schweſter. 


(Der Schauplatz, ein Saal in einem Wirthshauſe mit mehreren numer 
rirten Thüren. Auf einigen Stühlen liegen allerlei DamenFleivungen und 
Kopfzenge.) 


Erle Scene 
Elife. Lifette. 


Elife (die aus ihrem Zimmer tritt). 

Lege mir Alles zurecht, Liſette. 

Liſ. Da liegt ſchon Alles. 

El. Warum ſo verdrießlich? 

Liſ. Ei, ſoll man nicht verdrießlich werden? Eine ſchöne, 
reiche, junge Witwe, bei der die refpeftabelften Freier um 
die Wette anElopfen, ſchickt einen nach dem andern mit einem 
Korbe nah Haufe, um einen Wildfang zu heirathen, deffen 
ganze Familie der Verbindung fich widerfegt. 

El. Die refpektablen Sreier hab’ ich geprüft. Der Eine 
liebte nur mein ®eld, der Andere mein Geſicht, der Dritte 
meine Ahnen u. f. w. Nur Eduard von Weften erkannte 
mein Herz. 

Lif. Ah, gnädige Frau! Woher willen Sie das? 

El. Sch leſe es täglich in feinen Augen. 

Lif. Die Verliebten Eommen mir vor wie Leute, die in 
der Neujahrsnacht Zinn gießen, die lefen auch Alles, was 
ihnen beliebt. 

EI. Und wär’ ed Täufchung, warum mißgonnft du fie? 

Lit. Weil Ihre Ehre mir am Kerzen liegt. Die hoch⸗ 
werthe Familie des Herrn Baron follte entzückt fein über 
diefe Verbindung, und fchreibt Briefe über Briefe, um fie zu 
bintertreiben. 

EI. Sie kennt mid ja noch nicht. 

Lif. So ift es purer Eigenfinn. 
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EL. Die guten Leute leben auf dem Lande, ich ftelle mir 
vor, fie haben lange Weile. Die Vermählung ihres Sohnes, 
und refpektive Neffen ift eine Haupt: und Staatsaktion, bei 
der ein jeder mitfprechen und feine Stimme geltend ma- 
chen will. 

Liſ. Es follen lauter Originale fein, nur in dem einzigen 
Punkte zum erften Male eınig, daß fie die liebenswürbigfte 
Tochter und Nichte verfchmähen. 

EL. Weil jeder eine Braut nach feinem Sinn für mei- 
nen Eduard in petto hat, und folglich, wenn id) über ihn 
mich nicht erbarme, fo befommt er in feinem Leben Eeine Frau. 

Liſ. Wie fol das Wunder gefchehen, fo viele Köpfe unter 
einen Hut zu bringen? Und welche Köpfe! 

EI. Iſt e8 doc) kein Sreiheitshut, unter den fih Niemand 
mehr fammeln will. Laß mih nur maden. Sie kommen 
heute ſämmtlich nach der Stadt, um über mic) zu richten, 
und wir von Gottes Gnaden haben ung denn auch von un= 
ferm Luſtſchloß Hieber erhoben, um uns dem KHohenpriefter 
zu zeigen. 

Lif. Empfindlich genug für unfern Stolz. 

El, Die Griechen ließen den Amor bisweilen auf einem 
Löwen reiten. 

Lif. Und wenn ed mißlingt? Dann wirft der Löwe den 
Amor in den Sand? 

El. Es wird ſchon geh'n. Ein wenig Menfchenkenntnif, 
ein wenig Talent zur Schaufpielfunft — 

Liſ. Beides kann man Ihnen freilich nicht abfprechen. 

. El. Und durch Beides wird die Welt regiert. 


— — 
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en, will fie nichts mehr von ihr wiffen. Blumen zieht 
flegt fie gern , aber nur gefüllte; Sie errathen, weswe⸗ 
Daß der Krieg fchon fo lange in Europa würhet, macht 
oßed Vergnügen, weil fo viel Männer erfehoffen were 
debrigens ift fie die empfindfamfte Kreatur von der 
. befreit die Fliegen, wenn fie in den Milchtopf gefallen 
and füttert die Mäufe mit dem theuren Zucker. Ihr zu 
en nenne ich mich Eduard, ein Name, der meinem Va⸗ 
ı Gräuel ift. — j 

. Sch weiß genug. Sept forgen Sie nur dafür, daß 
die ganze Öefellfchaft mich zugleich überrafche. Einen 
yem andern will ich Eennen Iernen; mit jedem ein Vier- 
idchen allein zu bleiben ift mein Wunfch. 

Ich habe bei dem Wirth ein Gabel: Dejeuner be- 
und hoffe, es foll mir leicht werden, Einen nad) dem 
n abzufertigen. | 
L Ich bleibe ın diefem Saale, doch Keiner darf wiffen, 
° mich bier finden werde. 

Was haben Sie vor, ſchöne Elife? Darf man Ihnen 
ein wenig in die Karten gucken? 

.Nicht eher, bid das Spiel gewonnen ift. 

. Vergeffen Sie nur nicht, daß mein ganzes Glück 

em Spiele ftebt. 

. Mich dunkt, ich höre ein Pofthorn. Eilen Sie. 

. Auf der Treppe noch ein Stoßgebet an den Bott 

. (96.) 


Dritte Scene 
Eliſe. Lifette. 
Gib mir dein Spinnrad. 
VI. 8 
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EI. Und Ihr Oheim? 

Ed. Der Oberft ift ein fuftiger Patron, der fo gern lacht, 
als Demofrit, und dem ein bon mot lieber iſt, als alle 
" Denkfprüche der fieben Weifen Griechenlands. Sein Bruder, 
ver Hofmarfchall, iſt Schriftfteller. Er hat ein großes Werk 
geichrieben über die Achfelbänder der Pagen und ein anderes 
über die Kunft, die Spieltifche zu arrangiren. Jetzt fchreibt 
er fein Hauptwerk in acht Bänden von der Etikette, in drei 
Hundert und vierzig Kapiteln. Eines derfelben enthält fehr 
gründlie Vorfchriften, wie man ſich gegen die fürfklichen 
Schooßhunde zu benehmen hat. — Mein dritter Oheim, der 
Kriminalrath, difputirt gern auf Leben und Tod, und kann 
durchaus nicht leiden, daß man ihm nachgibt um der lieben 
Ruhe willen; er nennt das: fterben, um der Mühe des Effens 
überhoben zu fein. Mitunter ıft er auch ein wenig grob. Wenn 
Niemand mir ihm ftreiten will, fo tritt er den fchlafenden 
Hund auf-den Schwanz, um ihn Enurren zu hören. Dann 
ftellt er fi) gegenüber und Enurrt ihm entgegen. 

El. Mahlen Sie etwa mit Hogarths Pinfel? 

Er. Mit nichten, es find treue Schattenrifle. Meine lie: 
den Oheime, fämmtlih Hageftolze, bringen jährlich einen 
Monat auf dem Lande bei meinen Eltern zu, um ſich über 
einander zu verwundern, denn Feiner Eann begreifen , daß der 
andere fein leiblicher Bruder ift. 

EL. Mid dünkt, Ste haben audy noch eine Tante? 

Ed. Das verfteht ji, eine recht Eomplete Tante, Bräu: 
Tein Aurore mit Namen. Sie liſpelt, fie betet, fie fchimpft 
auf die arge Welt, befonders auf die Männer. Sie hat vor: 
mals die Lucretia für eine Eeufche Perfon gehalten, feitdem 
fie aber erfahren, daß Lucretia mit dem Collatinus vermäplt 


53 
gewefen, will fie nichts mehr von ihr wiffen. Blumen zieht 
und pflegt fie gern , aber nur gefüllte; Sie errathen,, weswe⸗ 
gen. Daß der Krieg ſchon fo lange in Europa wüthet, macht 
ihr großes Vergnügen, weil fo viel Männer erfehoffen wer⸗ 
den. Uebrigens ift fie die empfindfamfte Kreatur von der 
Welt, befreit die Fliegen, wenn fie in den Milchtopf gefallen 
find, und füttere die Mäuſe mit dem theuren Zucker. Ihr zu 
gefallen nenne ich mich Eduard, ein Name, der meinem Va⸗ 
ter ein Gräuel ift. — 

El. Ih weiß genug. Jetzt forgen Sie nur dafür, daß 
nicht die ganze Öefellfchaft mich zugleich überrafche. Einen 
nad) dem andern will ich Eennen lernen; mit jedem ein Vier- 
telftündchen allein zu bleiben ift mein Wunfch. 

Ed. Ich habe bei dem Wirth ein Gabel:Dejeuner be- 
ftellt, und hoffe, es foll mir leichte werden, Einen nad) dem 
Andern abzufertigen. 

EL. Ich bleibe in diefem Saale, doch Keiner darf wiffen, 
daß er mich hier finden werde. 

Ed. Was haben Sie vor, ſchöne Elife? Darf man Ihnen 
nicht ein wenig in die Karten quden? 

El. Nicht eher, bis das Spiel gemonnen ift. 

Ed. Vergeffen Sie nur nicht, daß mein ganzes Glück 
auf diefem Spiele ftebt. 

EI. Mich dünkt, ich höre ein Pofthorn. Eilen Sie. 

Ed. Auf der Treppe noch ein Stoßgebet an den Gott 
der Liebe. (Ab.) 


Dritte Scene 
Elife, Liſette. 


El. Gib mir dein Spinnrad. 
XXVI. 8 
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Liſ. Sie verfteh’n ja nicht zu fpinnen ? 

El. Das ift auch nicht vonnöthen, wenn ednur fo ausſieht. 

Lif. Singen Sie dabei: Hurre, hurre, hurre, ſchnurre, 
Radchen, ſchnurre — 

El. Bewahre der Himmel! Ein Lied von Bürger, das if 
viel zu neu. 

Liſ. Ich höre auf der Treppe ein paar Dragonerftiefeln. 

El. Zieh’ dich beſcheiden in den Hintergrund. Eiſette that es.) 





Vierte Scene 
Der Oberforftmeifter. Die Vorigen. 

Dberf. Ihr Diener. 

EL. (fehr fittfam). Bott zum Gruß! 

Oberf. Danke, danke. Das ift ein wackerer Gruß , den 
hört man heutzutage felten. 

El. Weil man überhaupt jeßt nicht viel Gutes hört. 

Oberf. Wohl wahr, meine liebe Jungfer, oder Sräufein, 
sch weiß nicht, wie ich Sie tituliren fol. 

El. Jungfrau höre ich am liebften. Ich bin die Schwer 
fter der Srau von Sternthal. 

Oberf. Die mein Sohn heirathen fol? 

El. (ſteht auf. Ah, find Sie der Herr Oberforftmeifter ? 
Sein Sie willlommen. (Sie ſchüttelt ihm treuherzig die Hand.) 
Sch habe viel Gutes von Ihnen gehört. 

Oberf. Das thut mich freuen. 

El. Erlauben Sie, daß ich mic wieder fege. Ich Bann 
nicht müßig fein. 

Oberf. Ein herziged Kind nad) alter Weife. 


El. Man hat mir aufgetragen, Ihnen Ihre Stube 
anzudeuten. Dort Nro. 5. 
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Oberf. Stube — recht brav. Eine Mobepuppe hätte 
gefagt: Ihr Zimmer. 

El. Soll ich Ihnen ein warmes Bier mit Honig bereiten? 

Oberf. Verftehben Sie das? 

El. Es ift mein tägliches Fruͤhſtuͤck. 

Oberf. Wie ich feh’ und höre, Tiebes Kind, fo eben Sie 
ganz nach der Väter Weife? 

El, Ah! Es ift mein einziger Kummer, daß ich hundert 
Jahr zu fpät geboren worben. 

Oberf. Da haben Sie Recht. In unfern Tagen — 

El. Welche Sitten! Welche Moral! 

Oberf. Sodom und Gomorrha. 

EL. Die Jugend duͤnkt ſich alt — 

Sberf. Und das Alter macht ſich jung. 

El. Die Mütter geh'n zum Thee — 

Oberf. Und die Väter in den Alubb. 

El. Die Töchter brüften fih mit Eoftbaren Shamld — 

Oberf. Und die Söhne mit ihren Backenbaͤrten. 

@L. Sranzöfıldy plappern heißt wohlerzogen fein. 

DOberf. Wenn man aber fragt, wann Doktor Luther lebte, 
{o fält die Antwort: Drei Hundert Jahr vor Chriſti Geburt. 

EI. Man geht lieber in's Theater, als in die Kirche. 

Oberf. Man lieft den Schiller lieber ald den Gellert. 

EI. Man frühftückt gegen Abend. 

Oberf. Man fpeift nach Sonnenuntergang zu Mittag. 

El, Man wohnt in zwanzig Zimmern. 

Oberf. Und ift im feinem zu Haufe. 

EI. Der Kaffee dampft bei jedem Handwerker. 

Oberf. Der Wein verdrängt den edlen Gerftenfaft. 

El. Ohne Karten Feine Seligkeit. 

8 %* 
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Oberf. Und doch Eein ehrbares altes ’hombre. 

El. Schamlofe Kleidertiachten — 

- Sherf; Die Zeigenblätter verhüllten faft nody mehr. 

El. Daher taufend neue Krankheiten — 

Oberf. Sogenannte Nervenübel. 

EL. Unfere Vorfahren hatten auch Nerven — 

Oberf. Wie Stride. 

EI. Und die Liebe, Herr Oberforftmeifter, die Liebe — 

Oberf. Die war vormals eine ehrbare Perfon. 

El. Jetzt fpriht man ohne Scheu von ihr wie vom ſchö— 
nen Wetter. 

Dberf. Und von Wochenbetten wie von einer Spazir⸗ 
fahrt. 

El. Ein Mädchen ift im Stande, ihrem Liebhaber in 
die Augen hinein zu fehen. 

Oberf. Und der Liebhaber ift im Stande, vom Heira⸗ 
then zu ſchwatzen, ehe er noch ein Wort mit dem Vater 
geſprochen hat. 

El. Die Frauenzimmer ſchleichen in aͤſthetiſche Vorle⸗ 
ſungen — 

Oberf. Um zu gaffen und begafft zu werden. 

El. Ach! Es find bofe, böfe Zeiten! 

Oberf. Ja der Teufel ift jegt ganz des Teufels! 

El. Die edle Deutfchheit ging zu Grabe — 

Oberf. Sie ift vergiftet worden. 

El. Fremde Sitten, fremdes Joh — 

Dberf. Man möchte in ein Dachsloch Eriechen, um nicht 
zu fehen was draußen vorgeht. 

El. D-du fchöne alte Zeit! Wo der Hausva ter im Fa⸗ 
milienEreife Sonntags eine Predigt lad, und die Hausmut⸗ 
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ter Punkt zwölf Uhr die felbft gekochte Kraftſuppe in der 
zinnernen Shüffel auf den Tıfch trug; wo am Abend das 
Spinnrad der Magd in der Wohnftube der Herrfchaft 
fohnurrte, und um neun Uhr der Ubendfegen aus dem ehrli- 
hen Schmolfe dem Tagewerk ein Ende machte. 

Oberf. (ganz gerührt). Ach ja, der ehrliche Schmolfe ! 

El. Wo am frühen Morgen: Wach’ auf, mein 
Herz, und finge, von jeder Hausflur erfchallte. 

Oberf. (fat mit TIpränen). Ah ja! Wach’ auf, mein 
Herz, und finge. 

El. nd die Töchter wohl gewafchen, glatt gefämmt, in 
felbft gewebten Kleidern, dem Vater die Hand zu Eüffen 
kamen. 

Oberf. Ja, fo war e8 in meines Vaters Haufe. Mein 
liebes Kind, Sie rühren mich unausfpredhlid. Gott fegne 
Sie! wie ift Ihr Name? 

El. Martha. 

Oberf. Ein fhöner alter Name. Mie heißt denn Ihre 
Schweſter? 

El. Eliſe. 

Oberf. Pfui Teufel! Nun auf den Namen kommt es 
nicht an; man Eönnte fie auch Eliſabetha nennen. Gleiche 
fie Ihnen? 

El. Zum Verwechſeln. 

Oberf. Ich meine an Zucht und Ehrbarkeit? 

El. Je nun, fie hat in der großen Welt gelebt — 

Oberf. Die verdammte große Welt! Darüber ift eben 
die Eleine Welt in unfern Herzen zu Grunde gegangen. 
Wir fuchen Alled außer uns, weil in uns — Gott verzeih 
mir's — nichts mehr zu finden iſt. AU unfer Streben nach 
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Genuß kommt mir vor, mie unfere Tuftfahrten, wo das 
größte Glück darin befteht, daß man, ohne den Hals zu 
brechen, wieder auf die Erde Eommt. Auf Wiederfehen, liebes 
Sräulein. Wäre mein Bube, der Gottlieb, fo gefcheit gewe⸗ 
fen, Sie zu wählen, ich wollte fprechen Amen! Amen! (6 
in ein Seitenzimmer.) 


Sünfte Scene 
Elife. Liſette. 

El. Weg mit dem Spinnrad! 

Lif. Den Alten haben Sie richtig gefangen. 

El. Ich hoffe, es fol mir Eeiner entgehen. 

Ed. (ſteckt den Kopf durch die Thüre). Der Hofmarſchall fegt 
fi) in Bewegung. 

EL. Schon gut. Fort! Kork! (Edunard verſchwindet.) 

El. Geſchwind, Lifette, den Spißenmantel, die brillant⸗ 
nen Ohrgehänge — die Ringe — meinen Faͤcher — (Tritt 
vor den Epiegel und ſchminkt ſich fehr flarf.) 

Lif. Es Erapnelt ſchon an der Thüre. 

EL. Ich bin fertig. 


Sechſte Scene 
Der Hofmarfchall, Die Vorigen. 

Hofm. Ah! je demande pardon, 

El. (mit vornehmen Anſtand fich verneigens). II n'y a pas de 
quoi Monsieur. Diefer Vorfaal ift gemeinfchaftlidd. Die 
Zimmer, welde fo glücklich ſen werden, Ew. Excellenz 
aufzunehmen, liegen an jener Seite. 

Hofm. (bei Seite). Eine fehr feine Dame. (Ei vohfenti- 
zend.) Hofmarſchall, Baron von Weſten. 
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El. Wer Eönnt’ e8 anders fein? Schwerlich hat der Hof 
zwei ſolche Mufter aufzuweiſen. 

Hofm. Mademoiselle, vous me flatiez trop. 

El. Monsieur, la verit&E qui rencontre un grand 
merite, ressomblera toujours à la flatterie. 

Hofm. Vous me faites rougir. (Bei Seite.) Elle est 
charmante. (2aut.) Oserai-je vous demander, à qui j'ai 
I'honneur de parler? 

El. Je suis au desespoir de ne trouver personne 
qui puisse me presenter a votre Excellence. Vous vou- 
lez bien me permettire de me nommer moi m&me. Sch 
bin eine Schwefter der Frau von Sternthal, und heiße 
Dlympia. 

Hofm. Welchen Hof, mein gnädiges Fräulein, haben 
Sie frequentirt? 

El. Leider noch Eeinen. 

Hofm. Est -il possible? 

El. Sch hab’ ed nicht gewagt, um diefe Ehre zu buhlen. 

Hofm. Et pourquoi non? 

El. Helas Monsieur! Das Blut, aus dem ich ftamme 
— il n’est pas pur! Meine Urgroßmutter war die Tochter 
eines geadelten Kaufmanns. 

Sofm. Am! hm! — Hat nicht zu bedeuten. Es wäre 
freilich beffer, wenn Eein folder Makel Ihre Familie ber 
fleckte, indeſſen chargire ich mich damit, nicht allein Ihre 
Präfentation zu bewirken, fondern Sie au wohl gar bei 
der erften Cour an den fünften oder fechsten Spieltifch zu 
placiren. 

EL. Eine ſolche beneidendswerthe Diftinction — 

Hofe. Die Zürftin ift gnädig. Die Frau Oberhofmei⸗ 
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fterin, ma digne amie, wird auf mein Bitten veranftalten, 
dag Ihro Durchlaucht einmal im Worbeigehen Ihnen ein 
Mörtchen adreffiren, ald: je suis charmee de vous voir 
ici, oder fo etwaß dergleichen. 

El. Das würde meine fühnften Münfche überfteigen. 

Hofm. Comptez sur moi. Ihre Modeftie, mein Fräu— 
lein, macht Ihnen Ehre, zumal in unfern böfen Zeiten, wo 
ed leıder am Hofe von Menfchen wimmelt, die keinesweges 
bochwohlgeboren, und folglich in gewiffer Rückſicht fo gut 
als gar nicht geboren find. Sollten Sie glauben, daß man 
fogar anfängt, Poeten und dergleichen Volk bei Hofe zu 
präfentiren ? 

El. Unmoͤglich! 

Hofm. Was wollen Sie fagen? Was ıfl mir neulich 
widerfahren? Ich fehaudre noch! — Kommt audy fo ein 
Menfchenfind, hart Bücher gefchrieben, ich weiß nicht was; 
laßt fich durch) den Kammerdiener bei Seiner Durchlaucht 
melden. Das mag paffiren. In dem Vorzimmer mögen Sie 
ohne Skandal mit ſolchen Leuten zu fprechen geruhen. Aber 
was gefchieht? horreur! am felbigen Abend befiehle mir der 
Sürft, den Quidam zur Tafel einzuladen. 

El. Ich will hoffen zur Marfchallstafel? 

Hofm. Auch das wäre ſchon zu viel gewefen; aber nein! 
zur fürtlihen Tafel! — ich wagte einige Vorftellungen 
— „Haben Sie die Schriften diefed Mannes gelefen — 
fragten Se. Durchlaucht. Ich war fo glücklich, verficdern zu 
dürfn, daß folches nicht gefchehen fei. — »So Iefen Sie,” 
erwiderte der Zürft, »da werden Sie fein Adelddipfom fin⸗ 
den.? — Ich eile nah Haufe — ich ſchicke in den Buchladen 
— ich blättere und lefe die ganze Nacht — nicht eine Spur 
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Adelsdiplom! Tauter Wiſchiwaſchi, Tragödien und der= 
gleichen. 

El. Entfeglih! hat denn der Zürft Ihre eigenen Werke 
nicht gelefen? 

Hofm. Vous connoissez mes ouvrages Made- 
moiselle? 

El. Je ne suis pas assez heureuse pour les posse- 
der, mais je les ai lues el je me flatte de s..voir les 
apprecier. 

Hofm. Vous &tes une dame accomplie. J’aurai 
I’honneur de vous presenter un Exemplaire, 

El. J’en serai bien fiere. 

Hofm. Allerdings hab’ ich auch Seiner Durchlaucht 
ein Exemplar überreicht, en maroquin doré sur tranches. 
Sie nahmen es ſehr gnädig auf und befahlen, es in Dero 
Handbibliothek zu ſtellen. Ich erwartete große Folgen für 
den Staat, und war begierig, zu erfahren, welche Stellen 
den Allergnädigſten beſonders frappirt haben möchten? Dar: 
um nahm ıch Fürzlich die Gelegenheit wahr, es hervor zu 
ziehen, in der fihern Hoffnung, durch den fürftlichen Blei— 
ftift die merkwördigſten Paffagen angeftrichen zu finden. 
Helas, Mademoiselle! follen Sie e8 glauben? alle Blätr 
ter Elebten noch an einander. 

El. Mon dieu! ich habe den Fürſten doch fonft ale einen 
großen Mann rühmen. hören ? 

Hofm. Entre nous soit dit, il lui manque beau- 
coup. Ja in Ötaatsaffairen und dergleichen Dingen hat er 
etwas gethan, aber der Hof — die Etikette — ad! wenn 
ich nicht wäre, ed würde Tängft bei Hofe zugehen wie in einer 
Quäfergemeinde. 
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EL. Iſt ed möglich, die Etikette zu negligiren? wodurch 
empfängt die Krone ihre Würde? Durch die Erikette. 

Sofm. Sans doute, 

El. Was flößt den Unterthanen Ehrfurcht ein® Die 
Etikette. 

Hofm. Sans doute. 

El. Was wirkt fo fegenreih auf alle Stände? Was 
ermuntert den Aderbau in China? Der Kaifer pflügt mit 
eigener Hand aus Etikette. — Was fpornt den Kaufmann 
zu großen Unternehmungen? Die Etikette fattelt ihm ein 
Roß und fegt ihn darauf als Ehrengardift. — Bis auf den 
Geringſten im Volke erftrecft fi) der Segen diefer erhabenen 
Wiffenfhaft. Was bereichert den Krämer? den Gärtner? — 
Jener verkauft fein Del zu Jluminationen aus Erikerte, 
diefer feine Blumen, welche von der Etikette, in Geſtalt von 
weiß gekleideten Qungfrauen, auf Dornenpfade geftreut 
werden. Sogar die Poeten verhandeln ihre fehlechteften Verſe 
mit großem Vortheil an die Exikette. 

Sofm. Vous parlez comme un livre. 

El. Die Religion empfängt neuen Glanz durdy fie. Wie 
viele, blos von ihr vorgefchriebene Meffen werden andädhtig 
gehört, wie viele Te deum's auf ihren Befehl geſungen? — 
Doc wer vermöchte fie alle herzugählen die Segnungen der 
Erikette! — Wie groß folglich der (auf ven Hofmarfchall deu⸗ 
tend), in dem die ganze Zülle derfelben ruht! ihr Conserva- 
teur, ihr Interprete, ıhr Commentateur, mit einem 
Worte: der Hofmarfhall! der, wenn er mit feinem Stabe 
Elopft, Homers Jupiter gleicht, der mit feinem Augenwim⸗ 
per die Welten bewegt. 

Hofm. Mademoiselle, vous êtes dans les vrais 
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principes. Hegt Ihre Grau Schwefter gleichermaßen ſolche 
edle Sefinnungen ? | 

El. Ihre Sefinnungen garantire ih, nur fehlt ihr noch 
ein gewiffer Takt, ein gewiffes höfiſches a plomb , wenn idy 
mich fo ausdrücken darf. 

Hofm. C'est bien domage. 

El. Neulich ift es ihr an einem fremden Hofe wider: 
fahren, daß fie den Hoffourier für den Hofmarfchall anges 
feben. 

Sofm. Ah Malheureuse! je la plains de tout mon 
coeur! -— Mademoiselle, je vous demande la permis- 
sion de cultiver volre connaissance. Helas si c’etoit 
vous que mon neveu eut choisi pour Epouse, avec quel 
plaisir je presenterois ma niece à la cour! (Berbeugt fi 
mit vornehmer Ireundlichfeit und gebt.) 


Siebente Scene 
Elife. Lifette. 

Liſ. Wie war.ed möglich, gnädige Frau, daß Sie fo 
ernfthaft bleiben Eonnten? Sch babe vor Lachen fterben 
wollen. 

EI. Wer die Thoren beherrſchen will, darf nur im 
Stillen über fie laden. 

Ed. (ven Kopf herein ſteckend und fogleich wieder verſchwindend). 
Meine Mutter hat alle Saucen mit der Köchin abgehandelt, 
fie ift fchon bei der legten und wird gleich hier fein. 

El, Sehr wohl. — Jetzt fort mit allen dem Kram! 
Die Diamanten aus den Ohren — die Schminke vom Ge— 
ficht. Leibe mir gefhwind deine Schürze und dein Schlüſſel⸗ 
bund. — Setze mir auch dein Häubchen auf den Kopf. — 
Seh’ ich nun nicht aus wie eine wackere Hausmutter ? 
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Liſ. Wenn die fchalfhaften Augen fie nicht verriethen. 
El. O die Menfhen glauben weniger dem waß fie fe 

Hen, ald dem was fie Hören. (Sie nimmt ven Strickſtrumpf 
zur Sand) | 





Adte Scene 
Eduards Mutter. Die Vorigen. 

Mutt. (im Hereintreten), Mein Gott, wie ſchmuzig ift die 
Treppe! 

El. Da haben Sie Recht, gnädige Frau, und doch 
wird diefes Wirthshaus ein Hötel garni genannt und für 
Eines von den beiten gehalten. Wenn man zu Haufe an 
Drdnung und Reinlichkeit gewöhnt ift, fo möchte man ver: 
zweifefn über all den Staub und Schmuz. Indeffen hab’ id 
der Magd fehr ernitlich empfohlen, Ihre Zimmer dort dre- 
mal zu fegen. 

Mutt. Ich danke, meine liebe Sungfer; gehören Sie 
hier in's Haus? 

El. Bewahre der Himmel, ih bin eine Schweſter der 
Frau von Öternthal. Gretchen ift mein Name. 

Mutt. Alfo die künftige Schwägerin meines Sohnes? 

Et. So Gott will! 

Mutt. Ganz recht, mein Fräulein. Noch hat fich der 
Wille Gottes nicht deutlich ausgefprochen. 

El. Mir gilt e$ gleih, wenn wir nur bald wieder aus 
der Stadt führen. 

Mutt. Sie lieben das Land? 

El. O gnädige Frau! wo könnte man lieber fein, als 
auf dem eigenen Hofe, wo die ſchönſten Hühner, bie fol: 
zeften Gänfe ung umgacfern und umichnattern; wo b die 
Sichel Elirrt, und dort da8 Butterfaß Elappert — 
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Anblick ift reizender, ald der des himmelblauen Feldes, wo 
der Fünftige Flachs blüht? Welche Töne find für eine brave 
Wirthin lieblicher, als das erfte Blöken eines boffnungsvol- 
len Kalbes? 

Mutt. Sehr wahr! ein Feld mit üppiger Keinfaat — 
das Herz geht auf bei deſſen Anblick! 

El. Man ſieht die Leinwand ſchon auf der Bleiche. 

Mutt. Man mißt fie ſchon mit Ellen, und packt fie in 
Gedanken in die wohlverwahrten Kiften. 

El. Sole Freuden find den Städtern unbekannt. 

Mutt. Sie ahnen nichts von dem Vergnügen, den Haus- 
bedarf felbft zu erzielen. 

El. Haben Sie wohl im Vorbeigehen die Küche be- 
merkt? und den Koch, mit deffen Schürze vermuthlich der 
Schornftein gefegt worden? 

Mutt. E38 grauft mir noch, wenn ich daran denke. 

El. Da lobe ih mir meinen reinlichen Herd, meine 
blanken Schüffeln. 

Mutt. Ste geben felber in die Kühe? 

El. Ich ſchaͤme mich deffen nicht. 

Mutt. Sein Sıe ftolz darauf. 

El. Meine Kenntniffe in der edlen KochEunft find frei⸗ 
lich nur noch gering. Ich ſchöpfe ſie blos aus Büchern. 

Mutt. Ja, es gibt der Kochbücher viele. Das wieneriſche 
mag recht gut fein, das bairifche ift nicht zu verachten, das 
preußiſche wird gerühmt. 

El. Ich bediene mich des ſchwediſchen. 

Mutt. Der Zungfer Warg, auch gut. Man führt body 
immer beffer, wenn man den mündlichen Unterricht einer er- 
fahrnen Perfon genießt. 
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El. Ya, wenn einmal ein ſolches Gluͤck mir zu Theil 
würde — wenn ich bei Ihnen, gnädige Frau, in die Schule 
gehen dürfte — in vier Wochen wär’ ich eine volllommene 
Wirthin. 

Matt. Nun, nun, das geht nicht fo geſchwind. Ich habe 
zwanzig Jahre ſtudirt und prakticirt. 

El. Zwanzig Jahre? 

Mutt. Dos iſt keine Jurisprudenz, mein Kind, ober 
Philoſophie, die man nur ſo in drei Jahren abfertigen kann. 

EL, Doch welche Wiſſenſchaft darf ſich ruͤhmen, fo un 
mittelbar auf das Gluͤck der Menfchheit zu wirken? 

Mutt. Keine. 

EI. Alles geht befanntlih vom Magen aus. Ein zu: 
friebener Magen fchafft ein zufriedene® Herz, und nie find 
die Menfchen für alles Gute empfänglicher, als wenn fie 
mit Wohfgefallen fatt geworden. 

Mutt. Eine fublime Wahrheit! 

EL. Der befte Ehemann Erittelt, wenn die Suppe ange 
drannt worden, aber eines Murrkopfs Züge erheitern fi, 
wenn die lecfere Schüffel ihm entgegen bampft. 

Matt. Unmwiderfprechlich. 

El. Woher entfpringt alles Böfe in der Welt? aus 
Schlechter Verdauung; und woher die fehlechte Verdauung! 
aus mangelhafter KochEunft. 

Mutt. Freilich, es fehlte an Gewürzen. 

El. Darum ift der Leib: und Mundkoch eines mächtigen 
Zürften der erfte Staatsdiener, der Krieg oder Frieden aus 
feinem Gewuͤrzſchranke hervorgehen heißt. Wer mag wiſſen, 
wie es jegt in Europa ausfehen würde, wenn Friedrich der 
Zweite keine Polenta gegeffen hätte ? 
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Matt. Und Efau’s Cinfengericht, das fpielt eine große 
Nolle in der Geſchichte. War auch wohl ſonder Zweifel köſt⸗ 
lich zubereitet. 

El. O du edelſte der Kuͤnſte! Du Ernährerin des höch⸗ 
ften Sinnes! Du unermüdete Schöpferin gefelliger Freu⸗ 
den! Nur du vermagft Senied und Dummföpfe an einer 
Tafel traulich zu vereinigen. Du beftichft den Richter, der 
vielleicht das Gold verſchmähte — du verfammelft Dichter 
und Staatsmänner bei Leuten, zu welchen ohne dich niemand 
Fame — du gemwährft den fchönen Ruhm, den edelften, den 
ein Mann im Staate fi erwerben fann, daß man von 
ihm fage, er gibt gut zu effen! 

Mutt. Ihr nobler Enthufiasmus, mein Sräulein, ent- 
zückt mich. Sie verdienen, daß man Ihr Talent ausbilde. 
Doch nicht allein die Küche fei Ihr großer Zweck. Vergeffen 
Sie nie, daß Färftentöchter die Herden gehüter, und daß 
die Königin Penelope mit eigenen Händen webte. 

El. D wer empfindet mehr ZärtlichEeit als ich für eine 
muntere Herde, die mit ihren Glocken die Sonne zur Ruhe 

laͤutet. 
Mutt. Laſſen Sie hören, wie füttern Sie Ihre Kälber? 

El. (bei Seite), O weh! ich habe in meinem Leben Eein 
Kalb erzogen. 

Matt. Ich weiß wohl, daß es Leute gibt, fogenannte 
Philanthropen, die zuerft nach der Erziehung der Kin: 
der fragen. Da ift ein gewiffer Peftalogzi, von dem wird 
jegt viel Weſens gemacht, und ich wette doch, ich würd’ ihm 
aufzurathen geben. Die Kinder, lieber Gott, das waͤchſt 
beran, das erzieht fich von felber; aber das liebe Vieh, das 
will gepflegt und gewartet fein, wenn es gebeihen foll. Alfo 
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wieder auf die Kälber zu Eommen, wie verfahren Ste mit 
diefer edlen Jugend? 

El. Ad, gnädige Frau! — Was fol ih Ihnen fagen? 
— Ich füttere fie. 

Mutt. Das verfteht fih, aber wie?! womit? wie oft? 
wie ſtark? wie lange? 

El. Es bleibt mir auch hier noch viel zu lernen übrig, 
und mit Ehrfurdht betrachte ich mein erhab'nes Mufter. &o 
oft in unferer Gegend Zweifel in der Wirthichaft entftehen, 
fo heißt es gleich: »geht nur zur rau von Welten; da müßt 
ihr Zrau von Weften fragen.” Und wer einmal fo glücklich 
war, Ihre Thätigkeit und Gefchicklichkeit mit eigenen Augen 
zu bemwuntern, der Eehrt heim Ihres Ruhmes voll. 

Mutt. D ja, ich laffe es mir fauer werben. Doch wieder 
auf die Kälber zu Eommen — 

Ei. Ihre Wäfche foll ein ganzes Magazin füllen? 

Mutt. Allerdings hat mic) Gott mit Leinwand gefegnet. 
Die Leinwand, mein Kind, tft das untrüglichfte Kennzeichen 
einer guten Wirthin. Da muß fie Jahr für Jahr fammeln 
und häufen, fie mag es brauchen oder nicht, bis ihr die Ki⸗ 
ſten berſten und die Schranke plagen. 

El. Ich brenne vor Begierde, Ihre Schäge anzuſtaunen. 

Mutt. Ich verwahre ſie auch blos, um ſie guten Freun⸗ 
dinnen zu zeigen. Da ſollen Sie Leinwand ſehen trotz Schle⸗ 
ſien, Holland und Weſtphalen. 

El. Wie werden meine Augen darunter wuͤhlen! 

Mutt. Hat Ihre Frau Schweſter auch Sinn und Nei— 
gung für die Wirthſchaft? 

El, Mehr noch für Mufik. 

Mutt. Ach die Mufik, dafür hab’ ih Vögel im Gar: 
ten, die muficiren den ganzen Tag. Und nicht wahr, mein 
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Sräulein, wenn eine ftolge Herde blökt, das Elingt denn 
doch ganz anders? | 
El. Ya wohl, ganz anders. 

Mutt. Leben Sie wohl, mein gutes Kind. Sie find 
eine vernünftige Perfon. Ich werde mir ein Vergnügen dar- 
aus machen, Sie mein Rezeptbuch abfchreiben zu laffen. 

El. Diefe unverdiente Großmuth — 

Mutt. Fuͤr eine wohl unterrichtete Hausfrau gibt es 
kein größeres Vergnügen auf der Welt, als guten Rath zu 
ertheilen und Alles beſſer zu verſtehen. (Bei Seite.) Wo hat 
mein Sohn den Kopf gehabt, daß feine Wahl nicht Schwe- 
fter Gretchen getroffen? m 


Meunte, Scene 
Eliſe. Liſette. 

Liſ. Das gute Mütterchen iſt auch gewonnen. 

EI, (Haube und Schürze wegwerfend). Faſt hätte fie mit ihren 
Kälbern mich in die Enge getrieben. 

Ed. (ruft herein). Oncle disputax wird gleich erfcheinen.. 

El. Und dann nad ihn? 

Ed. Tante Aurore. 

El. Wo bleibt der luſtige Oberft? 

Ed. Der kann von der Flaſche noch nicht ſcheiden. (Ber- 
ſchwindet.) 

EL. Gib mir ſchnell den blauen Oberrock mit dem rothen 
Sammtfragen, und das Kasket mit dem hohen Federbuſche. 
Ich muß mir ein martialiſches Anſehen geben. 

gif. Diefe Rolle wird nicht fo leicht zu ſpielen fein. 

EL. Difputiren? widerfprechen? die allerleichtefte für ein 
Srauenzimmer. 

XXVI. 
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Behnte Scene 
Der Kriminalrath,. Die Vorigen. 

Krim. (brummend). Der fchlechtefte Wein, den ich in mei⸗ 
nem Leben getrunken habe. 

Ei. Erlauben Sie, mein Herr, der Wein iſt gut. 

Krim. (fiugı). Gehorſamer Diener. Haben Sie ihn ge 
koſtet? 

El. Der Wirth hat nur eine Gattung, und wir trinken 
täglich davon. 

Krim. Die Damen verftehen fich nicht auf Weine, 

El. D ja, mein Herr, in unfern Zeiten mehr als zu 
gut. Wir trinken jegt auch unfere Bouteille bis auf den letzten 
Zropfen. 

Krim. Defto fhlımmer. 

El. Defto beffer. Liebe und Wein find Geſchwiſter. Die 
Liebe fuht man bei und, warum follen wir den Wein ent- 
behren? 

Krim. Weil der Wein die Vernunft beſiegt und die 
Weiber ohnehin keinen Ueberfluß davon beſitzen. 

El. Ei wie fangen wir's denn an, daß wir mit dem 
Wenigen die Herren der Schöpfung doch am Seile führen? 

Krim. Junge Thoren. 

El. Alle Weiſen aus Griechenland und aus dem Mor: 
genlande, und Sie, mein Herr, obendrein. 

Krim. (bei Seite). Eine curioſe Perſon. (Laut) Mit wen 
hab’ ich denn die Ehre zu reden? 

El. Sch bin die Echwefter der Frau von Sternthal. 
Mein Name ift Barbara. Ein recht hübfches Srauenzimmer, 
wie Sie fehen. 

Krim. Wie ich ſehe? Nehmen Sie mir's nicht uͤbel, ich 
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kann nicht fehmeicheln. Sie find gerade nıcht häßlich, aber 
fon? — mit nidhten. 

El. Vermuthlich haben Sie Eeinen richtigen Begriff 
von der Schönheit. | 

Krim. Als ob ich meinen Sulzer nicht auswendig wüßte. 

El. Was fagt denn Ihr Sulzer? 

Krim. »Alles, was ein Geſchlecht von dem andern als. 
der Natur gemäß erwartet, muß durch das Anfehen des Kör⸗ 
pers verfprochen werden, und die Geſtalt ift die ſchönſte, die 
hierüber am meiften verfpricht.” 

El. Das ift eine alberne Definition. 

Krim. Machen Sie mir dody eine beffere. 

El. Der Natur gemäß — was foll das heißen? Wer 
fordert den in unfern Tagen Natur? Ihr Sulzer ift ein 
Sraubart. Das mag wohl fo geweſen fein, ald er noch 
lebte; jegt müſſen die Werber lauter Kunftwerke fein; fie 
müffen reiten und trinken, und ein Septleva biegen, fie müffen 
parliren und raifonniren, politifiren und ſchlegeliſiren; Alles 
das verfteh’ id aus dem Grunde, ohne Ruhm zu melden, 
und folglich bın ich ſchön. 

Krim. Der Geſchmakk ift verfchieden. 

El. Ganz und gar nicht. 

Krim. Nun zum Henker, der Sag ift doch wie beſtrit⸗ 
ten worden, nicht einmal von mir. 

El, Was it Geſchmack? Das MWohlgefallen an einer 
Sache. Die Gegenftände des Geſchmacks können ver: 
fdieden fein, aber der Geſchmack bleibt immer derfelbe. 

Kıim. Alfo gäb' es nicht einmal einen guten oder 
ſchlechten Geſchmack? 

El. Keinen von beiden. Jedermann haͤlt ſeinen eigenen 
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Geſchmack für den guten, Fragen Sie in der ganzen Welt 
herum, Sie werden nicht einen Menfchen finden, der von 
ſich felbft befennte: er habe einen fchlechten Geſchmack. 

Krim. Es gibt aber doch ewige Regeln — 

El. Wer bat fie gemacht? Ein Menfc. 

Krim. Der auf einer höheren Stufe der Geiſtesbildung 
ſtand. 

El. Das hat er geglaubt, aber tauſend andere, die 
verſchieden denken und empfinden, glaubten das naͤmliche von 
ſich. Das Recht zu entſcheiden hat keiner. Gehen Sie 
doch, ich bitte, von einem Jahrhundert in's andere, betrach⸗ 
ten Sie ein wenig, woran die Welt Geſchmack gefunden 
hat, und woran ſie heute Geſchmack findet, dann wagen Sie 
es, aufzutreten, und von ewigen Regeln zu ſchwatzen. 

Krim. Die ewigen Regeln bleiben darum doch, und ich 
meine, in unfern Tagen beobachten wir fie am firengften. 

EL, Etwa in Gedichten, zu welchen man die Schellen 
von allen Kappen gefchnitten, um damit zu Elingeln® oder 
in Schaufpielen, wo die lieben Heiligen fpufen, und bie 
Engeln muftciren? Glauben Sie mir, mein Herr, jedes 
verfloffene, jedes Fünftige Jahrhundert wird Ihnen antwor: 
ten wie das gegenwärtige: wir befaßen, wir befigen den 
echten Geſchmack; unfere Enkel werden über den unf'rigen 
Sachen, fo wie wir über den unferer Väter gelacht haben. 

Krim. Falſch! Denn es gibt nicht allein ewige Regeln, 
fondern auch ewige Mufter. Die Griechen, die Nömer — 

EL. Allen Reſpekt vor den Griechen und Römern, aber 
haben nicht gefcheite Leute fehr lange und fehr vis um ben 
Vorzug der Neueren geftritten ? 

Krim. Die hatten Unrecht. 
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El. Und wenn ich nun fage: fie hatten Recht? - 

Krim. So beweilt das nur, mein Fräulein, daß Sie 
die Paradoren lieben. | 

El. Ich mag wohl gern mit fo geiftreihen Männern, 
ald Sie, mein Herr, ein wenig difputiren, ed thut mir 
nur leıd, daß ich immer Recht habe. 

Krim. Das ift gerade mein Gall auch. Ich behaupte, 
daß Sie jedesmal Unrecht haben, wenn Sie nicht meiner 
Meinung find. 

El. Haben Sie hunderttaufend Mann zu Eommandiren? 

Krim. Hunderttaufend Gründe, 

El. Die beften taugen nichts mehr, fobald eine einzige 
Kanone donnert. 

Krim. Ultima ratio regum,, 

El. Das Imponiren ift an der Tagesordnung, ‚in ber 
Philofophie wie in der Politik, und nicht wahr, mein Herr, 
. id habe Ihnen imponirt? 

Krim. Keinesweges, aber Sie gefallen mir. 

El. Ich könnte Ihnen leicht beweifen, daß ich Ihnen 
nicht gefalle. | 

Krim. Donner und Wetter — 

El. Donner und Wetter find Eeine Gründe, 

Krim. Hahaha! Wir müflen bekannter werden; wir 
müffen täglich ein paar Stunden mit einander difputiren. 

El. Kir müffen nicht, aber da Sie mir auch gefallen, 
fo mag's gefchehen. | 

Krim. Ich hoffe, daß Ihre Frau Schwefter — 

EI. Ad! die ift ganz aus der. Art gefchlagen, die fagt 
zu allem ja. 

Krim. So Fondolire ich meinem Neffen zu der ſchreck⸗ 
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fichften Todesart,, denn er wirb den Tod ber langen Weile 
fleıben. Auf Wiederſehen, mein Bräulein, oder vielmehr auf 
MWiderfprechen. Aber das muß ich Ahnen doch noch wie: 
derholen: ſchön find Sie nicht. GAb.) 


Eilfte Scene 
Eliſe. Liſette. 

El. Hahaha! Den hab' ich mit Sturm erobert. 

Liſ. Das verlohnte kaum die Mühe. 

El. Er iſt der Schreier in der Familie, folglich keine 
unbedeutende Perſon. Die Schreier ſind zwar gewöhnlich 
dumme Menſchen, aber auch die Dummheit imponirt, wenn 
ſie brav ſchreit. — Weg mit dem Helm! — Gib mir die 
große Nachthaube — meinen grauſeid'nen Schlafrock — dicht 
unter dem Kinne zugebunden. Schade, daß ich keinen Schooß⸗ 
bund habe. Reiche mir den großen Blumenſtrauß, daß ic 
feine fügen Düfte in midy fauge. 


Buwölfte Scene 
Tante Aurore. Die VBorigen. 

Aur. Ein fhwüler Tag. Die ganze Natur fcheint Mit: 
tagsruhe zu halten, nur die Holden Mücken nicht. (Sie werelt 
fanft mit dem Echnupftuche.) Geht, gebt, ihr lieben Kreaturen, 
die Welt ift groß genug für euch und mid). 

Ei. Ha! Diefer fhone Zug weibliher Sanftmuth läßt 
mich errathen, daß ich fo glücklich bin, Fräulein Aurore von 
Werften vor mir zu fehen. 

Aur. Die bin ich, wiewohl Feines Lobſpruches würdig, 
nur eine flille Verehrerin der lieblichen Natur. 

El. D Natur! Quelle der reinften Freuden! 
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Aur. Gehören Sie auch zu den Wenigen, denen diefe 
Quelle fließt? 

El. Ich fchlürfe aus ihr — ich bade mich in ihr! 

Aur. Wohl Ihnen! Und Heil mir! daß mein guter 
Genius ein gleichgeftimmted Wefen auf meinem Pfade mir 
begegnen ließ. Der Wunſch entſchlüpft meinem Bufen, zu 
erfahren, welchen Namen die holde Geftalt trägt, die vor 
meinen Augen ſchwebt? 

El. Das unbedeutende Geſchöpf, dem Ihre Güte Muth 
einflößt, iſt eine Schweſter der Frau von Sternthal, Roſa⸗ 
munde mit Namen. 

Aur. Ich weiß kaum, ob ich wuͤnſchen ſoll, es möchte 
Frau von Sternthal felber vor mir ſtehen, das würde mich 
erfreuen um meines Neffen willen, aber tief betrüben um 
der holden Unfchuld willen, die dem Verderben entgegen eilt. 

Et. Sollte Ihr Neffe nicht verdienen — 

Aur. Was verdient ein Mann? Er ift Eeiner der. 
fhlimmften, aber doch ein Mann. . 

EL, Ab ja! Die Männer! Die Männer! 

Aur. An uns ift Alles beffer, wie Sie wiffen, Leffing 
hat es gefagt; die Natur vergriff fih nur im Thon, fienahm 
ihn zu fein; und diefen fatalen Mißgriff büßen wir fchwer ! 

EL. Das rohe Sefchlecht ergreift unfere Herzen — 

Aur. Wie der Tiger die Gazelle. 

El. Achtet nicht der zarten Gefühle — 

Aur. Hegt nur gemeine Begierden. 

El. Die e8 mit dem Namen Eheftand bededft. 

Anr. Eheſtand! Mir fchaudert! Wehe der Armen, die 
fich täufchen laͤßt! 

El. Wehe! Wehe! 
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Aur. Wie alt find Sie, mein frommes Kind? 

El. Ich meine, wir find in einem Alter. 

Aur. Nun, nun, das wohl eben nicht. Um einige Jahre 
bin ich doch wohl älter, weßhalb die Erfahrung mir ein Recht 
gibt, Sie zu warnen. 

El, Haben Sie jemals einen diefer Treuloſen geliebt? 

Aur. Einen nur! Des haben deren viele mein Herz zer⸗ 
riffen! Nun hat es ſich endlıd) verblutet, und die fehönen 
riedenstage find erfchtenen, wo das Gebet oder unfchuldige 
Neuigkeiten die leeren Stunden füllen, und die Natur dur 
Eeufhe Blumen ihre Sreuden in den keuſchen Buſen haucht. 

EL. Ah! Wer doc auch ın diefem Hafen ſchon geanfert 
hätte! - 

Auer. Entrinnen Sie den Sefahren der Tugend! Kom: 
men Sie zu mir, mein holdes Kınd. Bei mir finden Öie 
Blumen von fittfamen Farben, die weiße, von. Dornen um⸗ 
gebene Roſe, eın Bild der Jungfräulichkeit; Sie finden 
Kanarienvögel, die zwar nicht fingen, weil ich Feine Hähn- 
chen dulde, die aber doch gefühlvoll zwitſchern; Sie finden 
weiße Mäuschen — (ehr ſchnell) die ich aber abfchaffen werde, 
weil fie fi) unverfchämt vermehren — Sie finden Predigten 
und Gebete auf alle Tage im Jahre, Eurz, Sie finden Altes, 
nur feinen Mann. 

El. Welch ein reizendes Bild entwerfen Sie mir! Ich 
follte fo glüclich fein, diefen Himmel zu theilen? 

Aur. Wenn Cie den reinen Sinn dafür im unentweih- 
ten Buſen tragen. 

El. Sie werden mein Vorbild fein. Wir werben und von 
Allem fäubern, was etwa von der Adamsrippe uns nech an- 
Fleben möchte; wir werden in den welten Blumen das fröh⸗ 
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lihe Hinwelken unferer Jugend betrachten; wir werben den 
Schmetterling belaufchen, wenn er der Puppe entfchlüpft, 
und heilige Ahndung wird ung ergreifen von einer Unſchulds⸗ 
welt, in der es Feine Männer gibt. 

Aur. Amen! — Ich gehe, der Ruhe einen Augenblick 
zu pflegen, denn dieſe Reife, in Geſellſchaft von vier Män- 
nern, hat mich fehr ermüder. Es waren zwar nur meine 
Brüder, aber ihre rohen Formen empörten dennoch mein zar⸗ 
tes Gemüth. — Prüfen Ste indeffen Ihren himmlifchen 
Beruf. Es ift Eein fündhafter Jüngling, der feine Arme nach 
Ihnen ausbreitet, es ift Aurore von Werten, die Feufche Freun⸗ 
din der Natur! (9b) 


Dreizeynte Scene. 
Elife. Lifette, 

EL, Was meinft du, Liſette, zu den herrlichen Ausfichten, 
die ſich mir eröffnen? 

Liſ. Ich bleibe nicht in Ihren Dienften, wenn die Him⸗ 
melöfreuden mit den welken Blumen vergehen. 

El, (wirft das Oberkleid von fi). Weg mit allem Vermums 
men des Körperd und der Seele. Mir dem Oberſt darf ich 
fprechen was mir auf die Lippen Eommt. 

Liſ. Dann werden Ste am liebenswürdigften fein, und 
wehe dem armen Oberft! 

Ei. Wenn er fi) etwa in mich verliebt, fo mag er ſich 
mit feinem Neffen fchießen. Still! Er kommt. 


Dierzehnte Irene 
Der Oberft. Die Vorigen. 
Oberſt (im Hereintretend Hahahaha! (Er erblidt Eliſen.) 
Pop Wetter! Eine fremde Dame. Ich bitte um Verzeihung, 


58 

hahahaha! Es iftfehr unſchicklich, daß ich Ihnen fo gerabe 
in's ©eficht lache, aber es ift mir eben etwas verdammt 
Eomifches widerfahren. 

El. Ihun Sie fich Eeinen Zwang an, mein Kerr, ih 
Sache von Herzen gern mit. 

Oberſt. Sie wollen mit lachen? Hahaha! Da werden. 
Sie mich außerordentlich verbinden, denn ich fähe es gern, 
wenn die ganze Welt ſich zu Tode lachte. 

El. Leider hört man fchon feit vielen Jahren nichts als 
Seufzen und Weinen. 

Oberſt. Dadurch wird nichts gebeflert. Das Lachen er⸗ 
quiet die ganze Maſchine, das Lachen ift der befte Reſtau⸗ 
rateur. 

El. Ein Eöftliher Schmaus, hahaha! Alle Thorheiten 
fteben auf der Tafel. 

Oberſt. Und es find fürwahr recht derbe Schüffeln bar- 
unter, hahahaha! Meine fharmante Lacherin, fagen Sie 
mir doch gefhwind Ihren Namen? 

El. Ich bin eine Schwefter der Frau von Sternthal, 
Serena ift mein Name. 

Oberft. Serena? die heitere? Ein präcdtiger Name! 
Vivat Serena! Hahahaha! 

El. Ich gebe mir alle Mühe, meinem Namen Ehre zu 
machen. 

Oberſt. Ich bin der Oberſt von Weſten, mein gnäbiges 
Fräulein, Ihr lachender Verehrer. Sie werden vielleicht 
eine curiofe Zdee von mir befommen, wohl gar des groben 
Sprichworts fi erinnern: an vielem Lachen erfennt man 
den Narren — 


EL. Nicht do, Herr Dberft, das Sprichwort galt nur 
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fo fange, als es wenig zu lachen in ber Welt gab, und man 
folglıh über nichts lachen mußte, aber heut wu Tage — 
hahaha! 

Oberſt (lachend). Recht, mein Fräulein, heut zu Tage — 

El. Wo die Menſchen auf den Köpfen gehen, und folg- 
lich die Argen niederfchlagen müffen, wenn fie gen Himmel 
blicfen wollen — 

Oberſt. Wo fie den Geiſt der Zeit in der Offenbarung 
Johannis finden. 

El. Und Diamanten in dem Staube fuchen, in den fie 
getreten worden. 

Oberft. Ind mit gefegten Beuteln Juchhe! ſchreien 
über das neue Glück. 

El. Wo die Dichter mit Schellen klingeln wie die Schlite 
tenpferde — 

Oberſt. Ind vor der Jungfrau Maria ein Oellaͤmpchen 
anzünden. 

El. Wo die Philofophen auf Stelzen Elettern, um in 
Marrenhäufern zu erlaufhen — 

Oberft. Was in der obern Etage gefafelt wird — 

El. Um es uns für bare Weisheit zu verkaufen. 

Oberft. Nicht wahr, mein Zıäulein, wer da nicht lacht, 
ber gehört zu Catos Nachkommenſchaft, die noch weit vers 
Danımter ift, als die der Juden. 

El. Was würde der Menfch vor den Thieren voraus 
bahen, wenn er nicht Tadhen könnte? — Vernunft! — 
Die Thiere freffen einander nur fo lange fie hungrig find, die 
Menfchen immer. — Moral? — Die Thiere find dankbar 
gegen ihre Wohlthäter, die Menfchen Eriechen nur vor ihren 
eigenen Henkern. — Bitten? — Die Thiere lieben ihre 


60 

Jungen, die Menfchen ſchleppen die ihrigen zur Schlacht: 
banf. — Die Sprache? — Wir mißbrauden fie ja nur 
zu elenden Schmeicheleien. Kurz, nur im Lachen genießen 
wir eines unverdienten Vorzugs, und das iſt fürwahr ein 
Glück, denn wenn die Thiere auch lachen Eönnten, ſtellen 
Sie fi vor, Herr Oberft, wie fie und ausladhen würden. 

Oberſt. Hahahaha! Ich möchte wohl einmal eine Ge⸗ 
feufchaft von Pudeln oder Gänſen über. ung lachen hören, 

El. Es gefhäh’ uns Recht. 

Oberſt. Mir nicht, und Ihren auch nicht, mein char: 
mantes Sräulein, wır thun unfer Möglichfted, um uns todt 
zu lachen, hahaha! Apropos vom Todtlachen: Es gab ein- 
mal einen Römer oder Öriechen, der fih in allem Ernft todt 
lachte, weil er einen Efel Zeigen freffen fah. Den Kerl Halte 
ich für den glücklichſten Menfchen, der jemals auf Erden ge⸗ 
lebt hat, hahahaha! 

El. Wir ſehen freilich noch Eſel genug, die Feigen 
freſſen, und ihre Zahl wächſt mit jedem Tage — 

Oberſt. Ich verſtehe, mein Fraäͤulein, hahahaha! Was 
ſoll man dabei thun? 

El. Lachen, bis einem die Seele ausfährt. 

Oberſt. Sie find eine Eöftlihe Perfon, bol’ mich der 
Zeufel! Wenn ich ein einziges Regiment folcyer Lacher hätte, 
wir wollten auf dem Schlachtfelde lachen, daß man die Ka: 
nonen nicht mehr hören follte. 

El. Enrolliren Sie mich unter Ihren Fahnen. 

Oberſt. Zopp, mein Fräulein! Sie werden Wunder 
thun, wie die Jungfrau von Orleans. 

El. Der Krieg ift ja ohnehin eine Art von Veitstanz, 
nur Schade, daß die Zanitfharenmufik ihn niche zu Euriren 


64 
vermag. Doc beim Tanzen fällt mir ein, daß mein Tanz- 
meifter mic) erwartet, eine Eleine Erummbeinigte Perſon, 
über die man fich EranE lachen möchte. Erfauben Sie daher — 

Oberſt. D ſchicken Sie mir doch indeffen Ihre Frau 
Schwerter her. Hoffentlich lacht fie eben fo gern ald Sie? 

EI. Ach nein, meine Schweſter ſeufzt den ganzen Tag. 

Oberſt. O weh! 

El. Das macht die verdammte Liebe. Darum fcheue 
ih auch die Liebe wie den Satan, der bekanntlich nur zu 
hohnlachen verfteht; und wäre es im Rath der Götter be⸗ 
fchloffen, daß ich jemals heirathen follte, fo müßte mein 
-Auserwählter ein Democrit fein, oder Sie, Herr Oberft, 
bahahaha ! (Sie verneigt fih, und eutfchläpft mit Liſetten.) 


Sünfzehnte Scene. 
Der Oberſt (allein). 

Hahahaha! Ein allerfiebftes Mädchen. Ya, wenn ich 
nur nicht fo alt wäre — aber was thut das? — Sch kann 
ja noch lachen — hol! mich der Teufel! Ich bin capabel — 
So ein Mädchen nach meinem Sinne ift mir noch niemals 
vorgefommen. — Sreilih, wenn der alte Haudegen die 
junge flinfe Dirne zum Altare führt, da werden die Leute 
gewaltig lachen — aber befto beffer! Ich ärgere mid) ja ohne⸗ 
bin alle Tage, daß Niemand lachen will. 


Schzehnte Scene. 
Eduard. Der OÖberft. 
Erd. Nun, befter Oheim, haben Sie fie gefehen? 
Oberſt. Deine feufzende Amaſia? Gott foll mich be- 
wahren! ich will fie audy nicht fehen. Es wird mir ohnehin 
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ſchon fauer genug, über dich zu lachen, du Kitter von ber 
traurigen ©eftalt, hahahaha! 

Er. D fie wird Ihnen gewiß gefallen. 

Oberſt. Sa, wenn ed Sräulein Serena wäre — 

Er. Fräulein Serena? 

Oberſt. Du Narr, daß du die nicht vorgezogen haft. 

Ed. Ich Eenne Eein Sräulein Serena. 

Oberſt. Er Eennt fie nicht? hahahaha! Nun du font 
fie Eennen lernen, und ſollſt Reſpekt vor ihr befommen, und 
fouft fie lachen hören, Sapperment! fie lacht wie ein Engel: 
(Er reißt die Thüre linker Hand auf.) he da! liebe Schweftern 
und Brüder! kommt heraus: wir müffen Rathsverſammlung 
balten. 


Siebsehnte Scene. 

Der Oberforſtmeiſter. Deſſen Gemahlin. Der Sof: 
marfchall. Der Kriminalrath. Fräulein Aurore. 
Die Vorigen. 

Alle. Was gibt's? Was Haft du vor? 

Aur. Was begehrft du, roher Menfch? 

Oberſt. Lachen will ich über eure Karikaturen, und 
über meinen tragi= Eomifchen Neffen. Setzt euch in Zirkel 
wie bei einer Fortentottenhochzeit. (Es gefchieht.) Wir wollen 
Gericht halten über den jungen Menfhen. Ich für mein 
Theil Eann feine Braut nicht leiden, fie ift eine feufzende 
Kreatur. 

Krim. Sie fagt zu allem ja. 

Oberf. Sie liebt das Neue. 

Mutt. Sie mufizirt ſtatt zu wirthfchaften. 

Aur. Sie ift den Männern gewogen. 


63 

Hof. Sie fieht einen Hoffourier für einen Hofmar⸗ 
ſchall an. 

Oberſt. Da lob' ich mir ihre Schwefter Serena. 

Oberf. Ich ziehe ihre Schwefter Martha vor. 

Mutt. Ihre Schwefter Gretchen iſt ein feines Mädchen. 

Krim. Den meiften Verftand hat ihre Schwefter Bar- 
bara. 

Hofm. Ihre Schweiter Olympia wird eine Zierde 
jedes Hofes werden. 

Aur. Doc den Schmud der Sittfamkeit trägt nur ihre 
bolde Schwefter Rofamunde. 

Er. Was zum Henker! woher bat meine Braut auf 
einmal ein Dugend Schweftern befommen ? 

Oherft. Schweig’! — ih muß euch fagen - — wenn 
ich anders vor Lachen dazu Eommen Eann — daß ihre mun— 
tere Schweſter Serena mich dermaßen bezaubert hat, haha- 
haha! daß ich halb und halb gefonnen bin, fie zu heirathen.. 

Oberf. In deinen alten Tagen? 

Oberft. Herr Bruder, fie wird mich wieder jung lachen. 

Krim. Bruder Oberft, ich bin deiner Meinung. 

Oberſt. Das ıft zum erften Mal in deinem Leben. 

Krim. Ich habe audy in meinem Leben noch Fein Frauen⸗ 
zimmer gefunden, das mir fo rafend allerliebft widerfprochen 
hätte, wie Sräulein Barbara. Ich muß Euch fagen, mir 
wird bisweilen bange vor der langen Weile in meinen alten 
Zagen; denn wenn ich nun das Podagra habe und gern ein 
wenig difputiren möchte, wer wird mich befuchen? — Da 
ift mir eingefallen, daß ich wohl am beften thäte, daß Fräu— 
fein Barbara zu ehelichen, denn ich ftehe euch dafür, fie 
difputirt mir den Tod von den Lippen weg. 

Oberſt. Olüd zu, Herr Bruder ! hahahaha! 
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SHofm. Jusqu’a ce moment hab’ ich einige Bedenklich- 
Eeiten getragen, meine Gefinnungen zu verlautbaren, nun ich 
aber vernehme, daß mon cher frere le colonel und mon 
cher frere le conseiller, beide plus ages que moi, fidy zu 
vermählen gedenken, fo muß ich Euch notifiziren, daß auch 
meine Wahl in der Perfon der Fräulein Olympia getroffen 
worden, puis qu'elle un air de grandeur et de noblesse, 
qui reussira parfaitement à Ja cour. 

Dberft. Bravo, Kerr Bruder! 

Aur. Sch hab’ ein Seelenbündniß mit Sräulein Rofa- 
munde gefchloffen. 

Mutt. Ich habe Fräulein Gretchen verſprochen, fie in 
der Wirthfchaft zu unterrichten, und wenn mein Gemahl es 
erlaubt, fo nehme ich fie in's Haus. 

Oberf. Sehr gern, doch nicht ohne Fräulein Martha. 

Er). Was bleibt denn mir am Ende übrig?! Soll denn 
von meiner fehönen Elife gar nicht die Nede fein? Erlauben 
Sie doch wenigftens, daß ich fie Ihnen vorftelle, 

Oherft. Das hätteft du thun follen, ehe wir bie Schwe⸗ 
stern Eennen lernten. 

Ed. Aber fie hat gar Eeine Schweftern. 

Oberſt. Hahahaha! Narr, fie hat deren ſechs. 

Mutt. Der Menfch ift fo verliebt, daß er meint, es 
gebe nur ein Srauenzimmer auf der Welt. 

Oberf. Sie hat eine große Sippfchaft. 

Hofm. Une famille assez nombreuse. 

Er, Nun fo möge fie felbft mir und Ihnen das Näthfel 
erflären. (Ab in Elifens Zimmer.) 

Krim. Es ſoll mich freuen, wenn fie widerfpricht. 

Oberſt. Das wäre luftig. 


‘ 
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Adtzehnte Scene 
Eduard. Elife. Die Vorigen. 


Ed. (ver die zum Schein fich ſtraͤuben de Eliſe mit fanfter Gewalt 
nach fi zieht). Sie müſſen mir folgen, ſchöne Elife, ja Sie 
müſſen mir begreiflih machen, wie ed zugeht, daß niemand 
Sie, und Jedermann Ihre Shweſtern gefehen hat. 

EL, (verneigt fich tief gegen Alle). 

Hofm. Voila ma chere Olympie! 

Oberf. Bott grüße Ste, Zräulein Martha. 

Mutt. Willlommen, Gretchen. 

Krim. Das iſt die ſchlaue Barbara. 

Aur. An mein Herz, theure Roſamunde. 

Ed. (bei Seite). Ich errathe — 

Oberſt. Hahahaha! Fräulein Serena, helfen Sie mir 
doch lachen. , 

Et. Gleich, Herr Oberft, fobald die ganze hochgeehrte 
Verſammlung mir verzeihen will, denn ich bin weder Olym⸗ 
pia noch Martha, weder Örethen noch Barbara, 
weder Serena noh Rofamunde, fondern nar Eliſe 
von Öternthal, welche dieſem Wildfang zu Lıebe eine 
Komödiantin geworden ift. \ 

Alle. Wie? Was? 

EI. Ron ihm vernahm ih, daß Sie ungünftige Borur- 
theile gegen mich hegten. — Er verriech mir die verſchiedene 
Denkart eines jeden unter Ihnen, und fo beichloß ich, zu 
verfuchen, ob es unter erborgten Namen mir gelingen möchte, 
Sie zu überzeugen, daß ih, als ihre Tochter und Nichte, 
gern in einen Jeden mic) fügen werde. 

Ale, Ei! Ei! Ei! - 

XXVI. 5 
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El. Mit Shen, guter Vater, will ih Chroniken Iefen 
— mit Ihnen, befte Mutter, die Leinwand begießen — (Zu 
Aucoren.) Ihre Blumen und Kanarienvdgel follen ſchweſter⸗ 
lich von mir gepflegt werden — (Bu tem Kriminalrath.) Mit 
Ahnen will ich difputiren bis auf’8 Blut — (Zum Ober.) Mit 
Ihnen lachen zum Erſticken — (Zum Hofmarſchall mit einer cere- 
monidfen Berbeugung.) Etvous, Monsieur, je serai charmee 
si vous me permettez de faire de tems en tems votre 

conversation. 

Hofm. Serviteur très humble! 

Oberf. Mir gefällt fie. 

Mutt. Wenn fie Wort hält — 

Aur. Sie hätte glücklicher werden Eönnen. 

Krim. Mich ärgert nur, daß ich zu meinem Neffen nicht 
einmal fagen Eann: Du haft Unrecht. 

Oberſt. Lachen muß ich, hahahaha! Aber Hol’ mich der 
Teufel! Es geht mir zum erften Mal in meinem Leben nicht 
vom Herzen, denn ich hätte fie lieber felbft genommen. 

Er. Ich habe Ihre Einwilligung? 

Dberf. un Mutt. In Gottes Namen. 

Sofn. Embrassez moi ma chere niece. 

EI. Nun hab’ ich Feine Rolle mehr zu fpielen, denn Sie 
Alle zu verehren, und meinen Eduard zu lieben, dazu bedarf 
es Eeiner Verftellung. 

Ed. Ich bin der glüclichfte Menfch auf Erden! 

Oberſt. Doch nur, wenn du nach den Flitterwochen mit 
mir in die Wette lachft. 


(Der Vorhang fällt.) 


— - 


Das 


Zugemauerte Fenſter. 


Ein Luſtſpiel 


in einem Aufzuge. 


iD oO — 


5 * 


Perſonen. 


Paul Lindner, ein invalider Hauptmann. 
Malchen, ſeine Tochter. 

Heinrich Lindner, ſein Bruder, ein Korrektor. 
Meiſter Küper, ein Maurer. 

Franz, ſein Sohn, ein Buchdrucker. 


(Der Schauplatz iſt des Hauptmanns Zimmer in Heinrich Linduers 
Hauſe.) 





Erfie Scene 
Der Hauptmann und Malchen. 
(Malchen figt mit ihrer Arbeit am Senfter, ter Hauptmann ihr 


gegenüber an der Wand. Er hat eine Pfeife Tabak geflopft und fchlägt 
Feuer an.) 


Hauptmann. 
Sdlechter Schwamm — fängt kein Feuer — als wär” er 
aus einer Sklavenſeele zubereitet. 

Malch. Soll ich Licht holen? 

Hauptm. Laß nur. Ich rauche ohnehin nur, um nicht 
zu gähnen. | 

Malch. Sie follten fi mehr Bewegung machen. 

SHauptm. In der Schlacht bei Hohenlinden hab’ ich 
mid) zum legten Mal bewegt. 

Malch. Spazıren geh'n. 

Hauptm. Hm! die ganze Welt geht fpaziren. 

Malch. Defto beffer. 

Hauptm. Ya, für ein Mädchen, welches gafft und bes 
gafft jein will, aber nicht für einen Invaliden, den die jun⸗ 
gen Herren mit ıhren Lorgnetten über den Haufen rennen. 

Malch. Sie Iefen fo wenig. 

Hauptm. Was foll ich lefen? Zeitungen voller Lügen 
und Schmeicheleien? 

Mal. Sie follten ſich eine Drechſelbank anfchaffen. 

Hauptm. Was foll ich drechſeln? Kleine Kanonen, um 
Erbfen daraus zu ſchießen? Das möchte den Deutſchen allene 
falls noch crlaubt werten, | 
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Malch. Irgend eine Liebhaberei muß der Mienfch doch 
haben. 

Hauptm. Freilich in unfern Tagen lieben die Men- 
ſchen nichts mehr, fie haben nur noch Fiebhabereien. 

Malch. Das wäre ſchlimm. 

Hauptm. Es ift auch ſchlimm. Die ehrlichen Leute find 
geftorben, alles Gute ift verdorben, du bift ſchlimm, ich 
bin ſchlimm, die ganze Welt ift fchlimm. 

Malch. Sc nicht, Lieber Vater. 

Sanptm. So? aber ich? 

Mal. Sie auch nicht, nein, wahrhaftig nicht. Nur 
Ihr Auge fieht zu feharf. Die Welt ift eine Bildergalerie, 
die dem Dilettanten viel Vergnügen gewährt, doch des Ken- 
ners Blick entdecft überall Fehler, felbft an Meifterftücken; 
dadurch verdirbt er fi den Genuß, und darum bebüte mid 
der Himmel vor der Kennerfchaft. 

Hauptm. Sie wird ung leider von der Erfahrung auf: 
gedrungen. 

Malch. Als meine gute Mutter noch lebte — 

Hanptm. Nun ja, die war ein braved Weib; vermuth- 
lich ein Engel, der im Himmel eine Kleinigkeit verbrochen 
und darum 26 Jahr auf Erden wandeln müffen. Als fie noch 
lebte, Eam mir die Welt auch bisweilen recht Hell und freund: 
ih vor, aber nun — 

Malch. Mein Oheim war nie verheirathet und fuͤhlt ſich 
doch recht glücklich. 

Hanptm. Dein Oheim hat da 8 Glück, ein Narr zu fein. 

Malch. Ach! wenn es doch lauter folhe Narren gebe! 

Hauptm. Wir haben nichts als diefes Haus, aber ih 
wette, wenn es heute in Flammen auflodert, fa macht es | 
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ihm Vergnügen, daß die armen Nachbarn bei dem Feuer ſich 
wärmen können. 

Malch. Ja, ſo iſt er. 

Hauptm. Niemals hat er Langeweile. 

Malch. Wohl ihm! 

Hanptm. Und wenn ich denke: nun hat er den lieben 
langen Zag bei feinen Korrekturen gefhwißt, nun iſt er ganz 
erfchöpft — fo fegt er fich hin und ſchnitzelt Zahnftocher. 

Malch. Er verdoppelt fein Leben. 

Hauptm. Ein Menfchenleben verdoppeln ift der Mühe 
nicht werth — Steh’ auf, ich will ein wenig auf die Straße 
ſchauen. 

Malch. (überläßt ihren Platz dem Vater). Das ſollten Sie 
öfter thun. Hier iſt es immer fo lebhaft. 

Hauptm. Was fieht man denn? Nichts als gegenwär= 
tige Thorbeit und künftigen Sammer. 

Malch. Bewahre der Himmel: Seh'n Sie, da wird 
ein Kind. zur Taufe getragen. Der Mann, der fo fröhlich vor: 
aus fchreitet, iſt gewiß der Vater. 

Hauptm. Kann wohl fein. Die Väter find allerdings 
folde Narren, fih zu freuen, wenn ihnen ein Kind geboren 
wird; und haben fie das Söhnlein unter taufend Sorgen groß 
gezogen, fo wird es confcribirt und todt gefchlagen. 

Malch. Da geht der junge Flint, oder vielmehr, er hüpft 
und ſchwebt. Dem fieht man es an, daß er vor ein paar Ta⸗ 
gen Bräutigam geworden iſt. 

Hauptm. Der Narr! wenn er über Jahr und Tag wie: 
der vorbei gebt, fo ſchleicht er an den Wänden. 

Malch. Laffen wir die Menfchen fi der Gegenwart er⸗ 
freuen. | 
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Haup’m. Na menn wir für die Vergangenheit kein Ge 
daͤchtniß harten und ver der Zufunft Feine Furcht empfänten, 
dann wär' ich auch eın Parıon der Gegenwart; aber fo — 
(er fteht auf) ıch mag das rhörıchte Gewimmel nicht länger mit 
anſehen. Lieber ſitze ıdy hier an der Wand und trommle mit 
den Füßen. (@r siegt fih anf ten vorigen Platz.) 

Mal. Schade, dafı das Fenſter nad) dem Garten zu: 
gemauert worden. 

sauptm. Ja wohl ift e8 Schade. Man Eönnte den 
Sperlingen zuiehen, wenn fie Zudererbfen freffen. 





Pweite Scene. 
Heinrich Lindner. Die Vorigen. 

Heinr. (mit Rorrefturbogen). Guten Morgen, Bruder. 
Nimm es mır nicht übel, daf ih mır meinem ganzen Kram 
auf ein halbes Stündchen zu dır komme; es raucht in mei: 
nem Zimmer. 

Haupim. Da haft du dich wohl auch einmal geärgert? 

Heinr. Geärgert? Ganz und gar nicht. Sch habe mich 
vielmehr gefreut. 

Hauptm. lleber den Rauch? 

Heiur. Leber den Rauch eben nicht, aber darüber, daß 
ich meinen heben Bruder und mein fharmantes Mühmchen 
eine Stunde früher zu ſehen befomme. 

Hauptm. Na, fo feg' dich hin und treibe bein laugwei⸗ 
liges Handwerk. Mir wird übel vom bloßen Zuſehen. 

Heinr. legt ſich und arbeitet) ft doch ein weit fröhliche⸗ 
res Tagewerk als das deinige. Ich korrigire Druckfehler, du 
Eorrigirft den lieben Wort. 

Hanptm. Mit nichten, der liebe Bott ift gut. 
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Helur. Ya, der ift aut. 

Hauptm, Aber die Druckfehler in dr Wetgeſchchte, die 
werden von den Menſchen hinein gepfuſcht. 

Heinr. Dafür gibt es hohe Korrektoren. 

Hauptm. Ja wenn ſie fo fleißig wären als du! 

Heiur. Es iſt auch eine Kunſt, iſt nicht einem jeden 
. verliehen. 

Hauptm. Und doch verdienen fie mehr damit als bu. 

Heine. Mehr? mit nichten. Ich verdiene mehr als ich 
brauche. 

Sauptm. Und jene brauchen mehr als fie verdienen. 

Heinr. Das freut mich, hahaha! 

SHauptm. Da haben wir's! Das freut ihn nun wieder, 

Heinr. Eı, fol ich mich denn nicht freuen, daß ich glück- 
licher bin als Könige und Fürften? 

Sauptm. Es ift aber nihtwahr! Du bift nicht glücklich. 

- Seine. Nun, fo bilde ich mir e8 wenigftens ein und das — 

Hauptm. Das freut dich? 

Heiner. Ya, das freut mich. 

Hauptm. Ich Eenne ſchon deinen ewigen refrain. Als 
ich lahm gefchoffen wurde, freuteft du dich auch. 

Seinr. Eı, bewahre der Himmel! Ich freute mid) zwar, 
doch nicht darüber, daß du lahm geſchoſſen worden, fondern 
darüber, daß du Eünftig bei mir wohnen würdeft. 

SHauptm. Als ein armer Invalide, der weder zu beißen 
noch zu brechen hat. 

Heiur. Bruder, wenn das wahr wäre, dad würde mich 
außerordentlich freuen, denn fo Eönnt’ ich meinen legten Biſ⸗ 
fen mit dir theilen, aber es iſt niche wahr; du haft eine hon⸗ 
nete Penfton. 
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Hauptm. Eine Eleine Penjion und eine große Tochter. 

Heiur. Und ein ganz artiged Haus, das ein paar hun⸗ 
dert Thaler Miethe abwırft. 

Hauptm. Das Haus gehört dir. 

Heiur. Wir haben es beide von unferm Vater geerbt. 

Hauptm, Als ih Dffizier wurde, haft du mir meinen 
Antheil ganz herausgezahlt. 

Heinr. Den Henker hab’ ich dir ausgezahlt. Damals 
waren die Käufer fpottwohlfeil; ihr Werth ift feitdem um das 
Doppelte geftiegen. 

Hauptm. Was geht das mich an? ich habe dich quittirt 
und das Meinige verzehrt. 

Heiner. Den Henker haft du das deinige verzehrt, fo 
lange ich etwas habe. — Siehſt du, lieber Bruder, faft 
wäre hier durch deine Schuld ein verdammter Druckfehler 
ftehen geblieben: Kater flatt Vater. Ich bitte dich, rede 
nicht mehr fo unchriſtlich. Das Haus gehört dir und mir. 

Hauptm. Wenn ich dich beim Wort nähme? 

Heinr. Das würde mich herzlich freuen. 

Hauptm. Erinnerft du dich noch aus unfern Kinderjah- 
ven, daß damals ein Fenſter hier hinaus in den Garten ging? 

Heint. D ja, aus dıefem Senfter warnte und die Mut- 
ter, wenn wir zu viel Sohannisbeeren fchmauften. 

Hauptm. Warum ift e8 zugemauert worden? 

Heinr. Das weiß ich nicht. 

Hauptm, Wenn das Haus mein wäre, fo fieße ich es 
wieder aufbrechen. 

Heinr. Thu’ das, lieber Bruder. 

Hauptm. Wegen der Morgenfonne; und ” ſchaue gern 
in's Grüne. 


75 

Heinr. Ich aud. 

Hauptm. Und das Zenfter nach der Straße ließe ich 
jumauern. 

Heinr. Thue das, lieber Bruder. 

Hauptm. Ic Kann das Straßengewühl nicht [eiden. 

Heinr. Ich auch nicht. 

. Hauptm. Du fagteft ja noch geftern, e8 mache dir Ver- 
gnügen? 

Heinr. Nun ja, aber dir gefällig zu fein, mat mir ein 
größeres, und wenn ich auf die Straße fehauen will, fo darf 
ich ja nur in meinem Zimmer bleiben. 

Hauptm. Uber die Sagade wird ein ſchiefes Anfehen 
befommen ? 

Heinr. Wenn ih nur beine Sagade freundlich fehe. 

Hauptm, Du hätteft im Ernft nichts dagegen? 

Heinr. Lieber Gott, Bruder Paul Theophilus, es freut 
mic) in der Seele. 

Hauptm. Habe Dank, Bruder Heinrich; auf der Stelle 
laffe ih einen Maurer holen. (Ab) 


Dritte Scene 
Heinrih. Malchen. 
Malch. Das Pländen bat meinen guten Vater recht 
erheitert. 
Heiur. (immer fortarbeitend). Es iſt eine ſchöne Einrichtung 


vom lieben Gott, daß auch Kleinigkeiten die Menfchen froh 
machen. 


Malch. Ad) ja! 
Heinr. Du kommſt mir aber feit einigen Tagen fo vor, 
als ob dir mehr als eine Kleinigkeit fehlte? 
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Malch. Ady ja! 

Heinr. Kann ich dir helfen? 

Malch. Ach nein! 

Heiur. Aber doch rathen ? 

Malch. Ach ja! 

Heinr. Harder Vater gebrummt? 

Mal. Ach nein! 

Heiur. Oder das Herz geflüftert? 

Malch. Ach ja! 

Heiur. Du bıft verliebt? 

Mal. Ach ja! 

Heinr. Nun das freut mich. Hab’ es auch wohl gemerkt; 
denn wenn man in feinem Leben ein paar taufend Momane 
£orrigıre hat, fo weiß man die Simptome an allen Fingern 
berzuzählen. Wen liebft du denn? 

Mal. Ach ja! 

Heinr. Närichen, befinne did. Ah ja wird er doch 
nicht heißen? 

Mal, Nein, er heißt Franz. 

Heinr. Vermuthlich ein Vornehmer? Das ift auch fo 
Sitte in Romanen, daßdie Verliebten ihre ehrlichen Zuna⸗ 
men ıgnorıren. “ 

Mal. Franz Küper. 

Heinr, Unfer Nachbar, der junge Buchdruder? Ein 
feiner Mann. 

Malch. Nicht wahr?! 

Heinr. Und ein ehrliher Mann. 

Malch. Gewiß! 

Heiur. Ein armer Teufel. 

Malch. Ad) ja! 
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Heinr. Nun das freut mid). 

Mal. Daß er arm iſt? 

Heinr. Närrchen, daß ihr euch liebt. Wie hat fich denn 
dad gemacht ? 

Malch. Er kommt ja täglich in unfer Haus. 

Heinr. Alfo darum bringt er die Korrefturbogen im- 
mer felber ? 

Malch. Ich glaube fat. 

Heinr. Mir machte er weiß, es geichehe aus beſonderer 
Sreundfchaft für mid). 

Malch. Verzeihen Sie, lieber Oheim — 

Heiur. Du weiße, ich habe in meinem Leben noch nicht 
verziehen, denn ich habe, Bott fer Dank, noch nie mit einem. 
Menfchen gegrollt, am wenigften mit dir. Kurzund gut, ich 
bin der hriftliche Decfmantel gewefen, das freut mid. Ver⸗ 
muthlich wollt ihr euch heirathen? 

Malch. Ach ja! 

Heinr, Wenn eher denn? 

Mal. Wenn er Brot haben wird, und wenn mein Va— 
ter einwilligt. | 

Heinr. Dein Vater wird fchon einwilligen. 

Mal, Meinen Sie? 

Heiur. Und zum täglichen Brote wird der liebe Gott 
wohl aud) feine Einwilligung geben. Ehrlichkeit und Fleiß — 

Malch. Und Liebe — 

Heiur. Die foll verzehren, was jene erwerben. Stille, 
dein Vater Eommt. Ich will gleich bei ihm anklopfen. 

Malch. Aber Ste Eennen ihn, fallen Sie ja nicht mit. 
der Thüre in's Haus. 

Heiner, Sei unbeforgt, ich will es ſchon einfädeln. 


— — — — 
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Yierte Scene 
Der Hanptmauus Die Vorigen. 


Hanptm. Nun, Bruder, der Maurer ift beſtellt. 

Heiur. Das freut mid). 

Hanptm. Das gibt ein herrliches Plägchen, da werd’ 
ich Eünftig meine Morgenpfeife rauchen. 

Heiur. Und deine Enkel auf den Knien ſchaukeln, hihihi! 

Malch. (bei Seite). Das nennt er einfädeln. 

Hauptm. Ehe ed an die Enkel Eommt, wird noch manche 
Pfeife verdampfen. 

Heine. Wäre ich an deiner Stelle, id würde die jun: 
gen Leute fobald als möglich mit einander verbeirathen. 

Hanptm. Wen? 

Heinr. Unſer Malchen mit dem Herrn Küper. 

Haupt. (auffahrenn). Was? 

Heiur. Sie find beide gefonnen, did mit Enkeln zu 
erfreuen. 

Hauptm. Ich hoffe du fcherzeft. 

Heinr. Ei, das hoffe ich gar nicht. 

Hauptm. Meine Tochter fhweigt? 

Maldh. (fpringt auf und fällt dem Vater mit Thränen um ben Hal). 

Hauptm, Malchen!? Malchen!? 

Heine. Hört du wohl? Sie hat ihre eigene Sprade. 

Hauptm. Ed wäre hier wirklich von einer Verplempe⸗ 
vung die Rede? 

Heinr. Sch bin der Wortführer und fage: ja, wir haben 
und ein wenig verplempert. Nun, Maldhen, mache du bie 
Pantomime dazu. 

Hauptm. Geh' mir aus den Augen. 
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Malch. (tritt erfchroden zuräd). 
Heinr. Bruder, du wirft doch nicht wunderlich fein ? 
Hanptm. Ja, ich bin fo wunderlich, daß ich mein Kınd 
nicht will verhungern Taffen. 

Heine. Wird ſchon fatt werden. Der junge Küper ift 
ein fleißiger, ordentlicher Mann. 

Hauptm. Mit einer Drucderei, die nächftens ftille 
ftehen wird. 

Heinr. Ei, warum das? 

Hauptm. Weil Fein Menfh in unfern Zeiten Bücher 
Eauft, und wenn fie Niemand Eauft, fo wird fie auch Nie⸗ 
mand mehr drucken. 

Heinr. Lieber Bruder, das folgt gar nicht. Es werden 
jährlich eine Menge Bücher gedruckt, die Fein Menfch Eauft. 

Hauptm. Alle die von der Fiteratur leben, find heut zu 
Tage Eeine glänzenden Partien für junge Mädchen. 

Heine. Und wenn er auch Eeine Bücher drudt, fo gibt 
e8 doch immer eine Menge andere nothiwendige Dinge: Neu- 
jabrswünfche, Proflamationen, Komöbienzettel, Ermah— 
nungen zu freiwilligen Anleihen, Unterricht in fremden Spra⸗ 
chen — der thut jegt body nöthig — Einyuartirungszettel 
und dergleichen. 

Hauptm. Nichts ald Hunger und Kummer. 

Heine. Mit Sunft, lieber Bruder, als du deine felige 
Frau heiratheteft, wie groß war deine Lieutenants-Gage? 

Hanptm. Ich machte einen dummen Streich. 

Heinr. Den will fie audy machen. 

Hauptm. Aber ich liebte meine Frau unausfprechlich. 

Heine. Du ſiehſt ja wohl, daß fie ihre Liebe auch nicht 
ausfprechen Eann. 
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Hanptm. Wenn die Eltern eine Unbefonnenheit begangen 
haben, fo müffen fie die Kinder um fo ernitliher Davor warnen. 
Ich weiß, wie mir das Herz geblutet hat, wenn es meiner 
guten Srau in der Soldatenwirthſchaft an Allem mangelte. 
Und Eurz, daraus wird nichts. 

Heinr. O weh! 

Hauptm. Von feinem Stande will ich nicht einmalreben. 

Heinr. Daran thuft du wohl. 

Hanptm. Ich bin Hauptmann — 

Heinr. Von Gapernaum. 

Hauptm. Sein Vater fol ein Handwerker fein. 

Heinr. Der unf’rige war ein ehrlidher Krämer. 

Hauptm. Wenn man in der Welt empor geftiegen ifl, 
fo will man doch auch nicht gern wieder herunter fteigen. 

SHeinr. Ach lieber Bruder! Es haben ganz andere Leute 
als du bift, herunter fleigen müffen, und verzweifelt tief. 

Hauptm. Hochmuth ift mein Sehler nicht. 

Heinr. Nein, lieber Bruder. 

Hauptm. Das würde fich fügen. 

Heinr. Ya, lieber Bruder. 

Hauptm. Doch Nahrungsforgen in der Ehe find das 
Grab der Liebe. Darum foll meine Tochter keinen arme 
Zeufel beirathen, und damit holla! 16.) 





Fünfte Scene 
Heinrich unv Malchen (gieih darauf) Franz Küper. 


Heinr. Zittere nicht, mein Täubchen, weine nicht. Baum: 
wurzeln und Vorurtheile hebt man nicht mis einem Ruck aus 
der Erde. 
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Frauz. Guten Morgen, Herr Lindner; da bring' ich 
eine Korrektur. 

Heiur. Immer her damit. 

Franz. Was ſeh' ich? 

Heinr. Sie fehen eine ausgeftredfte Hand, um die Kor⸗ 
rektur zu empfangen. 

Franz. Mademoifelle hat geweint? 

Heinr. Sie weint auch noch. 

Franz. Ich habe wohl Eein Recht, darnady zu fragen 
— allein der Antheil — den ich an — einer fo wackern Fa⸗ 
milie nehme — 

Heinr. Die Familie bedankt fi, mein werther Herr 
Küper. 

Franz. Ich will nicht hoffen, daß Ihnen ein Unglüd 
zugeſtoßen? 

Heinr. Ein paar Druckfehler, ſonſt nichts auf der Welt. 
In dem Katechismus meiner Nichte iſt hinter Glaube und 
Liebe die Hoffnung ausgelaſſen, und in dem Rechen⸗ 
büchlein meines Bruders ftehen die Nullen alle vor der 
Zahl. 

Malch. Mein guter Oheim weiß Alles. 

Heine. Ich aber bin der Korrektor, und werde ſchon 
andeuten, wie und wo geholfen werden muß. 

Franz. Sie wollen fi) unferer annehmen? 

Heine. Nah Vermögen. 

Franz. Wie fol ih Ihnen danken? 

Heiner. Dur Sröhlichkeit. 

Franz. Ich habe nichts Ihnen anzubieten — 

Heiur. Das freut mid. 

Franz. Nichts als ein redliches Herz. 

AXVI. 
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Heinr. Das ift fremdes Eigenthum, gebört ſchon 
meiner Nichte. 

Franz. Darf ich mit dem Herrn Hauptmann fprechen? 

Heinr. D ja, nur nicht von Liebe. 

Franz. Nicht von meiner Liebe? 

Heine. Nein, davon wıll er durchaus nichts hören. 

Franz. Ich Unglücklicher! 

Malch. Daher meine Thränen. 

Heiner. Mit Thränen richten wir hier nichts aus, aber die 
Köpfe wollen wir zuſammen ſtecken, wollen uns erkundigen, 
ob guter Rath nicht gar zu theuer ift. Ihr feid gefonnen, nad 
der Väter Weife, eine neue Wirthſchaft zu beginnen; dazu 
bringt Ihr mit? — 

Malch. Liebe — 

Franz. Fleiß — 

Malch. Senügfamkeit — 

Franz. Ordnung — 

Heiner. Schöne Kapitalien. Nun, ich will mein Scherf: 
lein auch dazu legen. Ich räume euch meine Wohnung ein, 
und ziehe hinauf in's Dachſtuͤbchen. 

Malch. Ah, lieber Oheim! Die.böfe Treppe — 

Heinr. Laß du die Treppe in Ehren. Sind doch die 
lieben Engelein fogar auf einer Leiter in den Himmel geftie- 
gen. Und wär’ aud) die Treppe ſchlecht, fo bleib’ ich fein zu 
Haufe, und Eorrigire täglih ein paar Bogen mehr; das 
kommt euch wieder zu gute. | 

Malch. Ste find der befte Menſch auf Erden! 

Heinr. Wenn ich der befte bin, fo hat der liebe Gott 
wenig Ehre von feiner Schöpfung. Doc weiter. Für Dad 
und Sad) wäre geforgt; aber die Küche, et caetera! In 
meinem Gärtehen wachfen Feine Brotfruchtbäume. 
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Franz. Wenn wir Srieden bekommen, fo wird auch wie⸗ 
der mehr gedruckt und gelefen werden. 

Heiur. Wenn ihr mit Eurer Hochzeit bid zum allges 
meinen Srieden warten wollt, fo braucht ihr in eurem Leben 
Eeine Gevattern zu bitten. Uber wie iſt's, Herr Küper? Sie 
haben ja noch Eltern? 

Franz. Einen Vater. 

Heinr. Kann der nichts für Sie thun? 

Franz. Er ift ein armer Handwerksmann, und hat der 
Söhne viele. Vor dem Kriege war er wohlhabend, ihm ver- 
dank’ ich ſchon meine eigene Druderei. Nachdem er aber 
geplündert worden, und fein Haus in Flammen aufgelodert — 

Heinr. Genug! So laſſen wir den Alten aus dem Spiele, 
und fuchen vor der Hand mit unfern eigenen Kapitalien aus- 
zureichen. Liebe} Fleiß, Ordnung, Genügſamkeit — war's 
nicht fo? — Den Beweis der Liebe erlaffe ich euch, und 
die Genügſamkeit wird fich von felber finden; aber Fleiß 
und Ordnung, die müffen bewiefen werden, ſchwarz auf 
weiß. Sehen Ste, mein lieber Herr Küper, holen Sie mir 
Ihre Bücher, Einnahme und Ausgabe; wir wollen fo lange 
rechnen, bis wir ein fröhliches Zacit heraus befommen, das 
will ich dann in einer fröhlichen Stunde meinem Bruder 
infinuıren. 

Franz. In wenigen Minuten bin ich wieder bei Ihnen. 
Gott fegne Sie! (Mb.) 

Heine. Mich hat er ſchon gefegnet. 

Malch. Uh! Ich fürchte, mein Vater wird nicht nach- 
geben. (Ab.) 





6 * 
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Sechſte Scene. 
Heinrich (allein). 

Die Menſchen ſind wahre Korrekturbogen. Ueberall ſtehen 
die Leidenſchaften als Setzer vor den Schriftkaſten, und fah- 
ren hin und her, und vergreifen ſich alle Augenblicke in den 
Buchſtaben, und wenn der erſte Bogen abgezogen wird, ſo 
iſt weder Sinn noch Verſtand darin, bis die Vernunft, als 
Korrektor, die Feder anſetzt. Ja, ja, die Vernunft iſt 
allerdings ein recht braver Korrektor, und dennoch gibt es 
kein Bud ohne Druckfehler. (Cr Hat während dieſer Rebe feine 
Bapiere zufammen geframt.) Nun wird fi wohl der Rauch in 
meiner Stube verzogen haben. (Ab.) 


Siebente Scene 
Der Hauptmann uns Meifter Küper (von einer andern Geite 
eintretenp). 

Hauptm. Nur hier herein, mein lieber Meifter. Hier 
an diefer Stelle ift vormals ein Fenſter gemefen, das münfcht’ 
ich wieder aufgebrochen. 

M. Küp. Das kann gefchehen. 

Hanptm. Und diefes Fenſter nach der Straße wollte 
ich zumauern laffen. 

M. Küp. Das kann aud) gefchehen. 

SHauptm. Womit follen wir den Anfang machen? 

M. Küp. Womit e8 dem Herrn beliebt. 

Hauptm. Sch denfe, wir mauern vor allen Dingen dies 
ſes Senfter zu. 

M. Küp. Das Eann gefchehen. 

Hauptm. Dann haben wir aber Eein Licht im Zimmer? 

M. Küp. Nein, dann wird es ftodfinfter. 
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Sanptm. So wollen wir doch lieber zuerft das Loch in 
die Mauer bredyen. 

M. Küp. Das kann audy gefchehen. | 

Hauptm. Wohlan, mein lieber Meifter, fo mach’ Er 
flugs den Anfang. Ich brenne vor Begierde, hier hinaus in 
den Garten zu fhauen. Viel Staub wird's wohl geben? 

M. Küp. Ja, Staub wird'S geben. 

Hauptm. Das möchte mir auf die Bruft fallen. Ich 
Taffe Ihn allein, Er wird ſich ſchon tum meln. 

MM. Küp. Das foll gefchehen. 

Hauptm. Ich gehe indeffen in den Garten und will 
mich ergegen, wenn ich feinen Hammer höre und die erften 
Steine aus der Mauer fallen. (Ab.) 


Adte Scene 
Meifter Küper (allein. Er legt feinen Mantel ab, bindet vie 
Schürze vor und ergreift ven Hammer.) 

Einreißen iftfeichter ald aufbauen. D’rum wird auch 
heutzutage fo manches eingeriffen, was noch Jahrhunderte 
hätte ſtehen Eönnen. — Friſch d’rauf los! (Er thut die erften 
Schläge.) 

Iſt ein wunderliher Mann, der Herr Hauptmann, will 
nicht auf die Straße gucen. Iſt doch immer etwas zu 
fhauen, von fremden Milttär und dergleichen hübfchen er- 
freufichen Dingen. Nun ja, fie Eommen auch wohl in die 
Häuſer und laffen ſich da begucken. — 

Hm! das klingt ja hohl? — iſt wohl mehr Kalk als 
Stein? — Der Kerl iſt ein Pfufcher gewefen, der diefe 
Mauer gezogen hat. — Er, was ergibt fih da? — ein 
Loch — eine Höhlung — die ſcheint wohl gar mit Fleiß ge= 
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macht zu fein? — Pog alle Wetter! was guckt mir da heraus? 
— eine Schatulle oder fo eın Ding — - 

Diefer Stein muß no aus tem Wege, dann wird es 
ganz zum Vorfchein Eommen. — Richtig! eine Schatute, 
(Er hebt fie aus der Mauer.) Nicht groß, aber fehr ſchwer. — 
(Er fegt fie nieder und betrachtet fie.) Gott behuͤte mich vor bB- 
fen Gedanken! — Ich alaube, der Satan weiß, daß ich 
noch fünf unerzogene Kinder zu Haufe habe, und daß id 
rein ausgeplündert worden bın. — 

Sch könnte das Ding heim tragen unter meinem Man: 
tel, es Erähte weder Huhn noch Hahn darnach und mir wäre 
vielleicht auf immer geholfen. — 

Sort, Satanas! (Er wirft feinen Mantel vrüber) Ehrlich 
währt am längſten. Ich will die Lockſpeiſe gar nicht einmal 
ſehen, ich will mir die ganze Geſchichte aus dem Kopfe 
hammern. — 

Ein probated Mittel gegen den Teufel ift das Singen, 
das Fann er durchaus nicht vertragen. (Er fingt und arbeitet.) 





Ueunte Scene 


Meifter Küper (un) Franz 
Franz (mit feinen Rechnungsbüchern unter rem Arm, tritt eilig herein 
und ſtutzt, als er feinen Vater erblidt). 

Gott Grüß Euch, lieber Water! wie treff’ ich Euch hier? 

M. Küp. Schönen Dank, mein Sohn. Du triffſt mich 
überall, wo ein Maurer vonnöthen iſt; denn ich muß wohl⸗ 
feil arbeiten, weil ich arm bin. Hier ſoll ein neues Fenſter 
ausgebrochen werden. 

Franz. Wer hat Euch rufen laſſen? 

M. Küp. Der Herr Hauptmann Lindner. 
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Franz. Habt Ihr feine Tochter auch gefehen? 

M. Küp. Ei, was geht mich feine Tochter an? Willſt 
du Thorſchreiber werden, daß du dich fo in Sragen übft? 
Nun ift die Reihe an mir. Wie kommſt du denn in diefes 
Haus? 

Franz. Des Hauptmanns Bruder ift Korrektor. 

M. Küp. Korrektor? was ift das für eın Dingt 

Franz. Er verbeflert die Druckfehler. 

M. Küp. Warum macht ihr denn welche? 

Franz. Das läßt ſich nicht ganz vermeiden. 

M. Küp. Nun freilih, wir find lauter fündige Men- 
fhen, Fehler werden überall gemacht; aber ich höre zum 
erften Mal von einem Korrektor. Das muß ein tüchtiger 
Mann fein. Da bringft du ihm wohl eben ein Buch zu Eor- 
rigiren ? 

Franz (verlegen). Nein — ja — nein, nicht eigentlich. 

M. Küp. Nein, ja, nein? was fol das heißen?! warum 
ftotterft du? warum entfärbft du dich? Franz, du gehft doch 
nicht auf unrechten Wegen? 

Franz. Bewahre der Himmel, daß ich meinem ehrlichen 
Vater jemal Schande machen follte. 

M. Küp. Nun fo rück' heraus mit der Sprache. 

Franz. Euch verdank' ich alles. 

M. Küp. Davon ift nicht die Rede. 

Franz. Ihr habt mir die Druderei gekauft — 

M. Küp. Sei froh, daf du fie haft, jegt wär’ ich's 
nicht im Stande. 

Franz. Ihr feid indeffen durch den Krieg verarmt und 
doch nehmt Ihr von mir Feine Unterftügung an. 

M. Küp. Weil du felber wenig verdienft und weil ich 
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noch arbeiten Bann. Um mich laß dich unbefümmert. Hilft 
dır aber einmal der liebe Gott zu Vermögen, fo dent’ an 
deine armen Geſchwiſter. 

Franz. Das grlob’ ih Euch von ganzem Herzen. 

M. Küp. Warum bift du mır aber von der Klinge ab» 
gefprungen? Dein wunderliches Rothwerden will mir nicht 
aus dem Kopfe. 

Franz. Lieber Water — ich nähre eine Hoffnung — 
weil fie aber noch im weiten Felde fteht, und weil fie viel- 
leicht ın der näcdhften Stunde ganz verfchwinder, fo mocht' 
ich nicht mir Euch davon reden. 

M. Küp. Warum nidt? eines Kindes Hoffnung theift 
der Vater gern, und wenn fie ım Monde flünde. 

Franz. Sch fragte nicht umfonft, ob Ihr des Haupt: 
manns Tochter gefehen hättet? eın liebes, ſchönes Mädchen, 
und ein frommes Gemüth wie meine Mutter. 

M. Küp. Ich will nicht hoffen, daß der Teufel dich 
geblendet hat, dich in fie zu verlieben? 

Franz. Qa, ich liebe fie wie meine Seele. 

M. Küp. Hu! der will hoch hinaus. Nun wundere 
ich mich nicht mehr, daß ed mit der Sprache nicht fort 
wollte. Meine Vorfahren ım Handwerk, die den babploni- 
fen Zhurm bauten, geriethen auch der Hoffart wegen in 
Sprachverwirrung. 

Franz. Gegen meinen Stand wird nichts eingewendet, 
ich bin ein Künſtler. 

M. Küp. Seht doch, mie ftol;. 

Franz. Das Mädchen liebt mich wieder. 

M. Küp. Daran thut fie fehr übel. 

Branz. Der Oheim wuͤnſcht unfere Verbindung. 
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M. Küp. Aber der Vater? be? 
Franz. Der Vater würde auch nicht unerbittlich fein, 

wenn ich nur ein reichlihed Auskommen hätte. 

M. Küp. Da ſteckt's. 

Franz. Herr Lindner verlangte meine Bücher zu ſehen, 
die bring’ ich eben. Nun bin ich zwar, Gottlob! niemans 
den einen Keller ſchuldig, doch freilich hab' ich auch noch 
nichts erübrigen können. 

M. Küp. Hat denn das Mädchen Vermögen? 

Franz. Ach nein! 

M. Küp. So fchlag dir's aus dem Sinne. 

Franz. Das muß ich wohl. 

M. Küp. Urbeite brav, fo wird’6-vergeffen. 

Franz. Vergeflen wohl nie. Recht glücklich kann ich 
- nimmer ohne das Mädchen werden. 

M. Küp. Am, hm iſt das dein Ernft ? 

Franz. Weiß Gott! 

M. Küp. Du haft ja wohl gar eine Thrane im 
Auge? 

Franz. Ia, Vater. 

M. Küp. Am, hm — das geht mir an die Seele. 
Was meinft du, Franz, wenn ich dich auf einmal zum reie 
hen Manne madıte? 

Franz. Ihr ſcherzt. 

M. Küp. (nimmt den Mantel von dem Kärtchen). Schau her. 

Franz. Mas ift das! 

M. Küp. Ein eifernes Käftchen. Heb' ed einmal auf. 

Franz (thut es). Es ift fehr fchwer. Was ift darin? 

M. Küp. Vermurhlih Gold und Silber. 

Franz. Wem gehört est 
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M. Küp. Das ift noch die Frage. Es könnte auch 
wohl mir gehören. Ich hab’ es hier in der Mauer gefunden. 

Franz. Gefunden? 

M. Küp. Noch weiß Eein Menfh ein Wort davon. 
Trage es flugs nach Haufe, brich e8 auf, zähle den Schatz 
und dann melde dich als einen ftattlihen Freier. 

Franz. Vater, das ift nicht Euer Ernft. 

M. Küp. Narr, warum denn nicht?! 

Franz. Was es auch ſei, e8 gehört dem Herrn des Hauſes. 

M. Küp. Der erfährt ja nichtd davon; und wenn du 
das Mädchen heiratheft, fo bleibt ja dad Geld doch in der 
Samilie? 

Franz. Mein, das thue ich nicht. 

M. Küp. Wenn du fie aber auf Feine andere Weiſe be- 
fommen Eannft ? 

Franz. Um diefen Preis mag ich fie nicht. 

M. Küp. Das ift mir auch eine rechte Liebe. Sprach 
der junge Herr nicht eben, als ob fein ganzes Gluͤck an 
dem Mädchen hinge. 

Franz. Kein Glück ohne Gewiſſensruhe. 

M. Küp. Wer weiß denn, wie viele hundert Jahre der 
Kaſten da geftanden hat? Kein Menfch hat ein Recht daran. 

Franz. Am wenigften ich. 

M. Küp. Du Eönnteft deinen alten Vater unterflügen, 
deinen armen Gefchwiftern forthelfen. 

Franz. Ah wenn Ihr wüßtet, wie Ihr mein Her 
zerreißt! 

M. Küp. Du willft alfo nicht? 

Franz. Nein! nein! und ſollt' ich nimmer glücklich werden! 

M. Küp. (gen Himmel blickend). Wo iſt der Zepter, den 
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ich in diefem Augenblicke gegen meinen Hammer vertauſche? 
— Franz, komm an mein Herz! Du haſt mir eine Todes⸗ 
angſt von der Seele genommen. Hätteft du eingewilligt, ich 
hätte dich verfluchen müffen. 

Franz. Ich dacht’ es wohl, daß mein guter Vater mich 
nur prüfen wollte, aber es fehmerzt mid) doch, daß Ihr eine 
folhe Prüfung für nothwendig hieltet. 

M. Küp. Vielleiht that ich e8 nur aus Stolz , ©ott 
verzeih' mir die Sünde! Ich wollte dem Satan zeigen, wel= 
chen Sohn mir Gott verliehen — Komm, Franz, wir wollen 
unfern Sund dem Hausherren anzeigen. 

Franz. Da ift er felbft. 


Behbnte Scene 
Heinrich. Die Vorigen. 

Heinr. Sind Sie ſchon wieder da? willfommen! — 
Ho, wie ich fehe, wird hier fchon brav gearbeitet. 

Franz. Diefer ehrliche Mann ift mein Vater. 

Heinr. Ihr Water? — das freut mid. Guten Tag, 
Meifter! Ihr habt einen braven Sohn. 

M. Küp. Ja, den hab’ ich. 

Franz. Befter Herr Lindner, es hat fih hier etwas 
Beſonderes zugetragen. 

Heine. Etwas Befonderes?! In meinem Haufe? Es 
hat doch nicht gefpuft? 

M. Küp. Die Mauer, die ich bier einſchlagen mußte, 
fand ich hohl. 

Heinr. Hohl? 

M. Küp. Und in der Höhlung diefes Käftchen. 

Heiur. Ei! 
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M. Küp. Seiner Schwere nach zu urtheilen — 

Heinr. Iſt wohl gar ein Schag darin? 

M. Küp. So fcheint eb. 

Heinr. Hahaha! Nun das freut mi. Und Ihr war't 
ganz allein, ald Ihr das Käftchen fander ? 

M. Küp. Sanz allein. 

Heinr. Und Ihr dringt ed mir felber? Hahaha! das 
freu’t mich noch mehr. (Er ruft binaus) Malen! Malchen! 

Malch. linwenrig). Lieber Oheim? 

Heinr. Laß die Suppe nur immer anbrennen. Rufe 
gefchwind deinen Vater. — Hören ie, lieber Herr Küper, 
und wenn Zunderlappen d’rin lägen, fo foll das Käftcherrmir 
eben fo lieb fein, ald wenn es mit Gold geſpickt wäre! Denn 
einen Schag in der hohlen Mauer, den findet man wohl noch 
öfter ald einen ehrlihen Mann. 

M. Küp. Da ſei Gott für! 

Heinr. Es gibt mohl ehrliche Leute genug — was man 
gewöhnlich fo zu nennen pflege, aber eine Verſuchung, bei der 
Niemand zugegen ıft, als der liebe Gott und der Teufel — 





Eilfte Scene 
Der Hauptmann. Malchen, Tie Vorigen, 


Heine. Holla, Bruder! eine curiofe Neuigkeit. 

Hauptm. Vermuthlich haft du dich wieder gefreut? 

Heinr. Ya, und du wirft dich audy freuen. 

Hauptm. Ueber eine Meuigkeit? fchwerlich! denn feit 
vielen Jahren hab’ ich felten eine gute vernommen. 

Heinr. Warum Haft du mir nicht vertraut, daß bu eine 
Wünfchelruthe befigeft? 


95 

Hınptm. Ich? eine Wünfchelruthe. 

Heiur. Dver hat ein Kobold dir verrathen, daß an die⸗ 
fer Stelle ın der Mauer ein Schag verborgen lag! 

Hıuptm. Ein Shag? 

Heiur. Da fieh nur dies Käftchen.. Meifter Küper bat 
ed heraus gehammert. 

SHauptm. Das wär’ der Teufel! 

Heine. Db der Teufel d'rin ſteckt, wollen wir bald erfahren. 

Hauptm. Haft du es denn noch nicht aufgemacht ? 

SHeiur. Ohne dich? wo denkt du hin? 

SHanptm. Was geht ed mich an? 

Heiur. Sind wir denn nicht die Erben des Hauſes? 

Hanptm. Mein Erbtheil haft du mir längft ausgezaplt, 
ich habe Eeine Anfprüche mehr. 

Heine. Nun ja, das wäre mir eben recht. Was vorhan⸗ 
den war, theilten wir; was in der Mauer ſtack, Eonnten wir 
nicht theilen. 

Hauptm. Was ein Menfch in feinem Haufe findet, das 
gehört ihm allein. Das Haus ift dein und folglich — 

Heiur. Bruder Paul Theophilus, du haft mich in dei: 
nem Leben noch nicht böfe gefehen, aber nimm dich in Acht, 
heute Eönnt’ ich's werben. 

Malch. Lieber Oheim, fo machen Sie doc) das Käftchen 
auf. Ich brenne vor Neubegier. 

Heiur. Du haft Recht. Wir wollen es öffnen. Vielleicht 
ift alter Plunder d'rin und nicht der Nede werth. Meifter, 
thut mir den Gefallen, fchlagt mir Eurem Hammer den 
Dedel entzwei. 

M. Küp. Das kann gefchehen. 

Heinr, (wiprend Meier Küper mit dem Käſtchen befchäftigt if, - 
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faßt er feinen Bruder mit der einen Hand, feine Nichte mit ber andern, 
und führt fle etwas bei Seite). Ihr follt wiffen, diefer brave 
Mann ıft unfers jungen Buchdruckers Water. 

Malch. (neugierig hinblickend) Sein Vater? 

Heinr. Mit dem Käftchen hätte er Davon geben Eönnen, 
denn er war allein, ald er’d fand, und ift ein armer Teufel. 

Hauptm. Das macht ihm Ehre. = 

Heinr. Und mir eine große Freude. 

M. Küp. Jetzt ſpringt's auf — gratulire — lauter Sol. 

Hauptm. Glüc zu, Herr Bruder! 

Heinr. Eigentlich gehört es dir allein, denn th wäre in 
meinem Leben nicht auf den Einfall gekommen, das Fenſter 
wieder aufbrechen zu laffen. 

Hauptm. Hahaha! am Ende werde ich wohl fo groß- 
müthig fein, mit dir zu theilen ? 

Heinr. Das wird mich freuen. (Er nimmt einige Goldſtücke 
aus tem Käftchen.) Ein Louisd'or von 1750? — Einer von 
1752? — Lange hat der Schag eben nicht geftanden. — 
Sieh da, ein Papier! — Die Hand unferd Vaters! 

Hauptm. (blickt hinein). Sa, wahrhaftig. 

Heinr. (will Iefen, feine Rührung hindert ihn daran. Er reicht 
es vem Hauptmann). Lied du. 

Haupt, (tief). »Der Zeind ift im Anmarſch. Weberall 
führt er die wohlhabendften Männer ald Geißeln hinweg. 
Vielleicht wird auch mich dies Schicffal treffen — 

Heiur. Leider hat es ihn getroffen! | 

Hauptm. (lief). »Darum hab’ ich all mein bares Geld 
zufammen gerafft — es find 16000 Thaler — das Senfter 
nad) dem Garten zumauern laffen, und dies Kaͤſtchen darin 
verborgen. Sollt' ich nicht zurück Eehren — 
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Heinr. Ach! er ift nicht zurück gekehrt! 

Hauptm. (tier). »So werden hoffentlich meine Tieben 
Söhne, Paul und Heinrich, das Fenſter wieder öffnen, und 
den Eleinen Schag finden , auf dem mein väterlicher Segen 
ruht.” 

Heinr. Paul hat ihn gefunden. 

Hauptm. (lief). »Den 13. April 1760.” 

Heinr. Im fiebenjährigen Kriege. 

Hauptm. Habe Dank, guter Vater. 

Heinr. Laß mich noch eınmal fehen. (Er Fügt das Bapier 
verftohlen und trodnet fich die Augen.) 

Hauptm. Bor allen Dingen müffen wir den: wackern 
Mann belohnen. 

M. Küp. Wofür ? 

Heinr, Stille! ftile! — Bruder, wirft du Gottes Fin- 
ger gewahr? — Diefer ehrliche Meifter Küper — und diefer 
junge Menfch , ein Apfel, der nicht weit vom Stamme gefal- 
fen ift — und Maldyen, die ihn liebt — und bu, dem der 
fiebe Gott acht taufend Thaler zugeworfen — und ich, der ich 
meine acht taufend Thaler diefem gungen Menfchen fchenfe — 

M. Küp. Was!? 

Franz. O, Herr Lindner! 

Malch. Ach mein guter Obeim! 

Heinr. Von O und Ach ift hier gar nicht die Rede, ſon— 
dern von einem andern einfylbigen Wörtlein, das dein Vater 
ausfprechen foll, wenn er mir und ung allen eine große Freude 
machen will. 

Hauptm. Von dem Wörtlein ja? 

Heinr. (nidt freundlih). Ja. 

Hauptm. Nun ja! 


96 

Heine. Vivat Hoch! (Branz und Malen Kiffen tes Haupt⸗ 
anauns Hände. Dann fliegt Malchen vem Meier Käper an ven Vals.) 

M. Kuüp. Iſt das Ihr Ernft, Herr Hauptmann ? 

Hauptm. Ja! ja! ja! 

M. Küp. Nun fo ſprech' ich auch ja, in Gottes Namen! 
Ich bin freilich) nur ein armer Handwerksmann, aber das 
muß ich Ihnen fagen: auf den Jungen bin ich ftolz. Ich 
hab’ ihn auf die Probe geftellt, ich hab’ ihm das Käftchen 
aufdringen wollen; er konnte, wie man zu fagen pflegt, fein 
Gluͤck damit machen, aber. er hat es nicht genommen, nein, 
er hat ed nicht genommen, ©ott fei gelobt! 

Hauptm. (ſchüttelt Branz die Hans). Er fol mir ein lieber 
Bohn fein. 

Heiur. (ver fih vor Wohlbehagen kaum zu fallen weiß). Ich 
-freue mich, über alle Maßen. 

SHauptm. Diesmal, Bruder, freue ih mi mit bir. 

‚Heine. Es gibt ja auch Eeine größere Greube auf der 
Welt, als Andern Freude zu machen. 


(Der Vorhang FAN.) 


Die Glücklichen. 
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Ein Luſtſpiel 


in einem Aufzuge. 
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XXVI. 


Berfonenm 


Der Minifter von Hohenfels. 
Der Setretkr. 

Doktor Wohlring. 

Annchen, deſſen Tochter. 
Wilhelm, ein junger Oekonom. 
Kammerrath von Bappenfped. 
Der Dichter Drachenſchuß. 
Herr Vorgebirg. 

Herr Gottlieb Merks. 

Der Philoſoph Okenaſtius. 


(Der Schauplatz iſt in einem Dorfe, vor dem Haufe des Doktors "Wohl 
ring. Zur Seite eine Laube.) 


Erfie Scene, 
Der Minifter un der Sekretär. 


Minifter. 
Ein freundlicher Ort. Hier wohnt alſo der Mann, den Sie 
als den gluͤcklichſten preiſen? 

Sekr. Hier wohnt er. 

Min. Ich habe mit einem Wohlring ſtudirt, wir wa⸗ 
ren recht gute Freunde, vielleicht iſt es gar derſelbe. 

Sekr. Doch wohl ſchwerlich, ſonſt wuͤrde er Ew. Excel⸗ 
lenz nicht unbekannt geblieben ſein. 

Min. Man kommt aus einander, man weiß nicht wie. 
Ich begann ſogleich eine glänzende Laufbahn, war Geſand⸗ 
- ter an fremden Höfen, trat bei meiner Zurüdkunft in das 
- Minifterium — 

Sehr. Das find doch nun fchon vierzehn Jahr, und da 
der Doktor Wohlring Faum eine halbe Meile weit von der 
Reſidenz wohnt — 

Min. So meinen Sie, hätte ich wohl etwas von ihm 
erfahren müſſen? Lieber Herr Sekretär, ein Miniſter weiß 
gewöhnlich befier, was auf hundert Meilen weit von ihm 
vorgeht, ald was in feinem eigenen Haufe gefchieht. Ich Iefe 
in Ihren Augen die Bemerkung, daß ein folcher Stand nicht 
beneidenswerth fei, und oft mögen Sie Recht haben. Unfer 
. ewige Bemühen ift ein Erforfhen fremder Geheimniſſe, 
unſer Streben — ein Ueberliſten, unſere Freude — eine Art 
von Schadenfreude. Wir leben nicht in der Welt, ſondern 
‚in Zirkeln, wir ſehen nicht Menſchen, ſondern Larven, und 
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wicht felten werden wir felbft Darüber zu Larven. Wir ftehen 
auf dem Gipfel eines Berges, die Weingärten am Fuße des⸗ 
felben fehen wir nicht, wohl aber die Wälder und Gebirge 
auf fremdem Gebiete — 

Sekr. So muß ed wohl thun, dann und wann vom Bir 
pfel herab zu fteigen. 

Min. Es thut wohl, und doch gefchieht ed fo felten. Wir 
gleichen darin den Einwohnern einer großen Stadt, die bis⸗ 
mweilen alt werden, ohne die Merkwürdigkeiten ihreß eigenen 
Wohnortes geſehen zu haben, weil fie immer denken: wir 
haben noch Zeit genug dazu. Daß ich heute diefer milden Luft 
genieße, und vielleicht gar das Seltenfte auf Erden, einen 
glücklichen Menfchen fehen werde, das verdank' ich ber 
Grille des Fürften und Ihnen. 

Sekr. Doch muß ih Em. Excellenz bitten, nicht auf mich 
zu zürnen, wenn ich, wider meinen Willen, Sie getäufcht ha- 
ben follte. Ich felber Eenne den Doktor Wohlring nicht, und 
halte ihn blos für glücklich, weil man ihn mir als fehr un- 
glücklich gefchildert hat. 

Min. Wie fol ich das verftehen? 

Sefr. Sie Eennen den Kammerherrn von Turtelfinf? 
Er befigt in diefer Gegend ein Gut, wo er bisweilen einige 
Wochen gähnt. Dann erkundigt er fih aus langer Weile 
nach des DoEtors Lebensweife, und findet fie der feinigen fo 
fehnurftracfd entgegen, daß er ihn nur bedauern 'fanın, zumal 
da der Sonderling fogar die Ehre verfhmäht hat, bei ihm 
zu fpeifen. Die fpottende Schilderung des Hofmannes gab 
mir die erfte hohe Idee von dem Glüdfe des Landmannes. 

Mein. (licheln). Sie haben Recht. Es follte mich freue, 
wenn wir endlich hier des Fuͤrſten Wunſch erreichten; demn 
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Ahle, die bi jegt vor mir. erfehienen find, um ſich ihres. Glü⸗ 
des zu rühmen, habe ich mit Achfelzucken. entlaffen müffen, 

Ser. Doch zweifle ich nicht, daß noch manche fich mel- 
den werden. 

Min. Heute ift, dem Himmel fei Dank, der legte zu 
diefer feltfamen Prüfung anberaumte Tag. Sie haben doch 
dem Schweizer gefagt, daß ich hier zu finden bin! 

Ser. Er wird jeden Gluͤcklichen hieher fenden, und fo 
werden Ew. Ercellen; die feltene Freude haben, von lauter 
Südlichen verfolgt zu werden. 

Min. Vermuthlih wird man mich in dem fürftlichen 
Jagdſchloſſe fuchen. Gehen Sie dahin, empfangen Sie For⸗ 
tunens Lieblinge, und ſchicken Sie mir Einen nach dem An- 
dern ber. 

Ser. (ab). 





Bweite Scene 
Der Minifter (allein). . 
Seh’ ich in’d Haus? Gebe ih mich zu erkennen? Wer 
fteht mir denn dafür, daß fie Komödie mit mir ſpielen? — 
Sn diefer duftenden Taube will ih ruhen, und der Zufall 
möge walten. 





Dritte Scene 


Annchen (mit einem Koͤrbchen). Der Minifter (verborgen. Gleich 
darauf) Wilhelm. 

Anuch. Wo ſind denn alle meine Tauben? — Gewiß 

noch in des Vaters Gerſte. Die Schmarotzer! Wenn das 
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Korn auf dem Felde reift, fo werden fie mir ungetreu. Zum 
Glück gefchieht das nur einmal im Jahre. | 

Wilh. (fie überraschen). Das ift fehon mehr als zu viel. 

Annch. Ei guten Morgen, Wilhelm! Wo Eommft . 
du her? 

Wilh. G'rades Weges aus der Stadt. 

Annch. Was haft du denn da gemacht? 

Wilh. Nichts. 

Annch. Warum bift du denn bingegangen? 

Wilh. Weil ich ein Narr war, fpricht mein Vater. 

Annch. Dann muß ed auch wohl wahr fein. 

Wilh. Das ift noch die Frage. 

Annch. Beichte mir. 

Wilh. Ich habe Eeine Zeit. 

Annch. Faſſe dich Eurz. 

Wilh. Als ich noch ein Knabe war — 

Annch. Ei du holft weit aus. 

Wilh. Muß ich denn nicht? Ich liebte dich fchon, ale 
ich noch ein Knabe war ‚-und liebe dich noch immer. 

Annch. Das weiß ich. 

Wilh. Und werde dich ewig lieben. 

Aunch. Das hoff’ ich. 

Wild. Und das fagte ich geftern deinem Water. 

Annch. Ich war ja dabei. 

Wilh. Er lachte mich aus. 

Anuch. Nein, das that er nicht. 

Wilh. Nun, er lachte doch. 

Annch. Aber gutmüthig, wie er immer pflegt. 
Wilh. Ich follte mir erft Brot fchaffen, meinte er. 
Anuch. Und hat wohl Recht. 
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Wilh. Was fol ich anfangen? Ich kann ja doch meinen 
alten Vater nicht verlaſſen? 

Auch. Nein, das darfſt du nicht. 

Wilh. Er hat das Podagra; die ganze irsfge 
ltegt allein auf mir. 

Annch. Eben defmegen. 

Wilh. Ja, wenn ich eine eigene Wirthfchaft hätte! 2 
ich bin ein guter Dekonom. | | 
Annch. Haft ja auch zwei Jahr in Hofwyl ſtudirt. 

Wilh. Das bedachte ich fo hin und her in der vorigen 
Nacht — 

Annch. Konnteft du denn nicht fchlafen? 

Wilh. Ich konnte wohl, aber ich durfte nicht, denn ich 
wachte bei meinem Eranfen Vater; und da lag ein Zeitungs- 
blatt, das Tas ich aus langer Weile. Da ftand ein Befehl 
unfers Zürften, daß alle diejenigen, die fih für gluͤcklich 
hielten, fich bei dem Minifter melden ſollten. Flugs lief ich 
mit Tagesanbruch nach der Stadt. 

Annuch. Zum Minifter? 

Wilh. Spornftreichs. 

Anuch. Biſt du denn glücklich ? 

Wilh. Es kommt mir fo vor. Ich habe einen braven 
Vater — wenn er nur nicht krank wäre! Ich Tiebe ein gutes 
Mädchen — wenn fie nur fhon mein wäre! Ich bin gefund 
und frohes Herzens, und habe was gelernt — wenn ich nur 
ſchon Brot hätte! 

Aunch. Wenn nur! Wenn nur! Alſo bift du doch 
nicht glücklich. | 
Wilh. Ei, ich möchte doch mit Niemanden tauſchen. 

Yun. Nun, was ſagte denn der Miniſter? 
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Wilh. Er fagte gar nichts. 

Annch. Gar nichts? 

Wilh. Nein, denn er war nicht zu Haufe: Der Schwei⸗ 
zer meinte, er wäre heraus zu mir gefahren. 

Anand. Zu dir? 

Wilh. Ich glaube, der Kerl wollte mich für den Nar⸗ 
ren halten. Nun, ich ging dann wieder meiner Wege, und 
dachte: es fol nicht fein. 

Aunch. Was will denn der Fürft mit den Gluͤcklichen 
machen? 

Wilh. Das weiß ich nicht. Vermuthlich will er ſeine 
Domainen an ſie verpachten, damit er weniger beſtohlen 
wird, denn die Gluͤcklichen ſtehlen nicht. 

Anand. Pfui, du verſuͤndigſt dich an den Unglück⸗ 
lichen. 

Wilh. Verzeih' mir's Gott! Aber ich habe ſo meine Ge⸗ 
danken. — Als ich heraus vor die Stadt kam, begegnete mir 
ein Leihenzug. Der alte Domainenpadhter wurde begraben, 
der feit fünfzehn Jahren das fchöne fürftlihe Gut in unferer 
Nachbarſchaft befaß. Sapperment! dachte ich, wenn der Fuͤrſt 
wüßte, was ic) für ein ehrlicher Kerl bin, er gäbe mir bas 
Gut, und Annchen wäre mein. 

Anuch. Luftfchlöffer, mein Sreund. 

Wilh. Luftfchlöffer find Luftfchlöffer, und zwar die wohl⸗ 
feilften, denn fie Eoften nichts zu unterhalten. 

Aunch. Nun bift du wohl recht müde, armer Schelm? 

Wilh. Ich darf nicht müde fein, muß hinaus aufs 
Feld. Leb’ wohl bis auf den Abend. Und apropos! Wenn 
der Miniſter mich befuchen will, fo fag ihm nur, ich Hätte 
Feine Zeit. (Er geht lachend ab.) 


105 

Aunch. Ach wozu brauchen wir den Miniſter? Der: Fann 
doch Eeinen Regen fehaffen, wenn ed dürre if. — Run wird 
der Vater bald heim: kommen. Das Wetter ift fchön. Ich 
wi ihm fein Srühftüd in die Laube bringen, das hat er 
gern. (Ab.) 





Bierte Scene 
Der Minifter (allein). 


Es kommt mir faft fo vor, als fäße ich. in meiner Toge, 
und fähe eine dramatifche Idylle aufführen, fo fremd ift mir 
die Natur geworden. — Sollte mich die Hoffnung täufchen, 
bier einen Glücklichen anzutreffen, fo find’ ich doch Gelegen- 
heit, zwei Slüdliche zu machen. 





Sünfte Bcene 
Aunchen. Der Minifter, 


Aunch. (trägt einen Heinen Tifch mit Milch, Brot und Früchten): 
Das Brot iſt Eräftig, die Milch fett, die Birnen find voller 
Saft. Das wird dem Vater ſchmecken. (Bei ven Iegten Worten 
kommt ſie vor die Laube.) 

Min. Mir auch, mein ſchönes Kind. 

Aunch. Ah! — Bin ih doch erfhrocden! — Sei der 
Herr willlommen. Will der Herr zu uns? 

Min. Zu dem Doktor Wohlring. 

Annch. Der ıfk mein Vater. Den werden Sie aber 
ſchwerlich zu fprechen befommen. 

Min. Barum nicht? 

Anuch. Er iſt noch auf dem Selbe. 


106. 

Min. Wenn er aber heim Eommt? 

Annch. Dann frühftüct er. 

Min. Und wenn er gefrühftüct hat? 

Anuch. Dann befuhht er Kranke, 

Min. So wart’ ich, bis er nach Haufe Eommt. 

Aunch. Dann ißt er nur einige Biffen, und gleich wie⸗ 
der hinaus auf's Feld. 

- Min. So wart’ ich bis auf den Abend. 

Aunch. Mein lieber Herr, den Abend ſchenkt der Water 
uns, nämlich der Mutter und mir, und auch den Eleinen 
Sefhwiftern; da hat er Eeine Zeit, mit Fremden zu 
ſchwatzen. 

Min. Ei, fo muß er mir ein Stündchen vor dem Schla⸗ 
fengehen widmen. 

Aunch. Er geht aber nicht fchlafen. Wenn wir alle zu 
Bette find, fofteigt er noch auffein Obfervatorium, und beob- 
achtet die Eleinen neuen Planeten, die fo närrifch durchein⸗ 
ander laufen. Erft gegen Morgen ruht er einige Stunden. 
Dann fängt das Tagewerk von Neuem an, gerabe fo wie 
heute und geftern. 

Min. Er unterhält fi) alfo nie mit Fremden? 

Annch. Sch Eann ed dem Herrn wohl im Vertrauen 
fagen: gern thut er ed nicht; ed wäre denn ein Kranker, aber 
der Herr fieht mir gar nicht auß, als ob er krank wäre. 

Min. Wer weiß. 

Annch. Ed kommen wohl manchmal Fremde, und wollen 
fehen, wie mein Vater ausfieht, und wollen ihn loben, weil 
er viel Qutes thut; aber er läßt fich ungern befehen und loben, 
und Eann er's gar nicht ändern, fo beftellt er fieauf den Sonn⸗ 
tag. Nun haben wir heute erſt Mittwoch, wenn alfo ber 
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Herr durchaus mit meinem Vater fprechen will, fo Fomme 
der Herr auf den Sonntag wieber. 

Min. (bei Seite). Eine Antwort, die mein Schweizer 
wohl oft genug gegeben hat. Nun muß ich fie felber hören. 

Anuch. Hat der Herr mich verflanden? 

Min. Laffen Sie mich immer noch ein wenig verweilen, 
mein ſchönes Kind. 

Annch. Warum nennen Sie mich ſchon wieder mein 
ſchönes Kind? Weil der Herr alt ift, fo mag es paffiren, 
aber es will ſich doch nicht ſchicken. 

Min. Hat no Fein junger Menſch Ihnen das 
geſagt? 

Annch. Das follte ſich einer unterſtehen. 

Min. Aber ein gewiſſer Wilhelm — 

Anuch. Kennen Sie den? Er iſt unſers Nachbars Sohn, 
wir find miteinander aufgewachfen, wir haben uns lieb, und 
wenn ed Gotted Wille ift, fo werden wir und auch einmal 
heiratben. 

Min. Gottes und Ihres Waters Wille! 

Aunch. Nun freilih, das verfteht fih. Da Eommt 
er eben. 





Sechſte Scene 
Doktor Wohlring. Die Borigen. 


Min. (Hei Seite). Fürwahr, ed ift mein alter Univerfis 
tätsfreund. Sch erkenne feine Züge. 

Annch. Lieber Vater, das Fruͤhſtück wartet. (Halb laut.) 
Uber es figt auch ein Fremder dabei. Ich Eann nichts dafür, 
ich hab’ ihm genug’ zu verftehen gegeben — 
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Min. (läcgelnt). Und gewiß unverblümt.. 

Dokt. Kind, was machſt du? Verzeihen Sie, mein 
Kerr. (Zu Annchen.) Geh’ an deine Arbeit. 

Auuch. (hei Seite). Nun wird gewiß ber Fremde ben 
Rahm oben abfchöpfen, und mein Vater wird die bünne 
Mil trinken müffen. (Ab.) 





Sicebente Scene 
Der Minifter. Der Doktor. 


Dokt. Mit wen hab’ ich die Ehre zu reden? 

Min. Kennen Sie mich nicht mehr? 

Doft. Es ift mir wohl, als hätte ich Sie irgendwo ge 
fehen — 

Dein. Wir haben manche vergnügte Stunde sufammen 
verlebt. Sch heiße Hohenfels. 

Dokt. Hohenfels? — Doch nicht — 

Min. Ihr Univerfitätsfamerad. 

Doft. Der Herr Minifter ? 

Min. Laffen wir den Minifter jegt bei Seite, 

Dokt. Ew. Ercellenz, wie Eomme ich zu der Ehre? 

Min. Lieber Woplring, ich habe Ihnen gefagt, daß ich 
Hohenfels heiße. Erlaffen Sie mir den Doktor, ich erfaffe 
Ihnen die Ercellen;. 

Dokt. Sm Ernft? 

Min. Meine Hand darauf. 

Dokt. Nun, fo freue ih mich von Herzen, Sie wieber 
zu feben. 

Min. Nach mehr ald zwanzig Jahren. 

Dokt. Mein Gott! ift das ſchon fo lange? 
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min. Die Zeit ift Ihnen fehneller verftrichen als 
mir. 

Dokt. Ein Vortheil des einförmigen Lebens. 

Min. Wie ift es Ihnen ‚ergangen ? 

Doft. But, fehr gut. 

Min. Sie waren arm? 

Dokt. Jetzt bin ich reich, das heißt: ich habe fo viel 
als ich brauche. 

Min. Nichts mehr? 

Dokt. Dann wär’ ich vielleicht minder reich, 

Min. Sie find ein glücklicher Arzt? 

Dokt. Ich bleibe der Natur getreu. | 

Min, Warum wählten Sie für Ihre Kunft Eeinen grö⸗ 
Bern Schauplag? 

Dokt. Eben weil ich die Natur liebe. Ich bin nicht Arzt 
allein , ich bin auch Landmann. 

Min. Und Hagen nicht? 

Dokt. Worüber follt’ ich Elagen ? 

Min. Der Krieg — 

Dokt. Man fchränkt fich ein. 

Min. Und ift nicht glücklich dabei. 

Dokt. Warum nicht? Millionen litten mehr als ich. 

Min. Solamen miserum. 

Dokt. O ich haͤtte der Troſtgründe noch manche, wenn 
ich deren beduͤrfte. 

Min. Laſſen Sie hören. 

Dokt. Ich müßte Sie in meine Haͤuslichkeit einführen, 
und ich weiß nicht — 

Min. Ob ich Sinn dafür habe? 

Dokt. Aufrichtig geftanden, ja. Männer Ihres Stan 
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des werben fo oft beneidet, daß fie am Ende ſich ſelbſt be⸗ 
neidenswerth glauben. 

Min. Ich bilde mir das nicht ein. 

Dokt. Sie find unvermählt? 

Min. Ya. 

Dokt. Darum würden Sie vielleicht nur lächeln, wenn 
ich mein häusliches Gluͤck Ihnen fhilderte, und mir dabei 
die Thränen in die Augen träten. 

Min. Nein, lieber Wohlring. 

Dokt. Ich habe das befte Weib, und Kinder, bie ihr 
gleichen. Sie war vor Furzem dem Tode nahe. Meine Kunfl, 
mit meiner Liebe verbunden, haben ihr das Leben gerettet. 
Bald hoffe ich fie wieder in diefer Laube zu fehen, und em 
Feſt zu feiern, das die Engel mir beneiden follen. Ich Hab 
ein, Eleines Feld, das mir Brot gibt; es bleibt auch wohl 
dann und wann ein Stuͤck für den Armen übrig, und kann 
ich den Hungrigen nicht immer fpeifen, fo Eann ich“ body Bid: 
weilen dem Kranken helfen, das bringt mir Liebe bei allen 
meinen Nachbarn. Ich bin Eeinen Augenblick müßig, und 
der Wechfel meiner Gefchäfte gibt ftetd dem folgenden neuen 
Reiz. Auf meinen Seldern blüht mir Geſundheit. Ich greife 
felbft mit an wo es gilt; und wenn ich Abends zwifchen 
meinen Kindern mid) behaglich niederlaffe, und fie an mır 
herauf Erabbeln, um mir den Schweiß von der Stirn zu 
trocknen — o Herr von Hohenfels! dann empfind’ ich 
eine fo füße Abfpannung und die Abendfonne Tächelt mir fo 
freundlich — 

Din. Und alle die gräßlichen Begebenheiten, die wir 
zu erleben verdammt find, vermögen Ihre Sufriebenpeit nicht 
zu erfchüttern? 
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Dokt. Es ift mir wohl bisweilen, wenn ich eine Zeitung 
Iefe, als ob eine kalte Todtenhand mir das weite, fröhliche 
Herz zufammendrüdte; aber dann flüchte ich Abends auf 
mein Eleines DObfervatorium, blicke hinaus in die unendlichen 
Himmelsraͤume, fehe die Millionen Welten, die nichts von 
‚und wiffen, die nicht einmal die Exiſtenz unfers winzigen 
Erdballs Eennen — und fchaudere vor der Größe ded 
-Schöpfers, den ich nicht faffe, nur ahne — und vertraue 
dem, ber diefed Sternengewimmel an unfichtbaren Fäden 
leitet — und lächle über den fogenannten Ruhm der belebten 
Stäubchen, die fi) Menſchen nennen, und bebaure jeden 
Unfinnigen, der diefen Punkt im AU mit Blute traͤnkt, um 
ein Pünktchen diefes Punktes zu erobern. 

Min. Ah mein Freund! Ihre Philofophie wird nim- 
mer die der Könige werden. Gewiß hat Alerander ähnliche 
Betrachtungen vom Ariftoteled gehört, und eine trefflidhe 
Lehre der Genügfamkeit gab ihm Diogenes; dennoch trieb 
der böfe Rauſch der Herrfchfucht den Weltenzerftörer nad) 
Aften und Afrika. — Unfer Gefpräch leitet mich auf den Ge: 
genftand meines Beſuchs, den Sie fehmwerlich errathen wer: 
den. Der Zürft hat einen einzigen Sohn, einen feurigen 
Prinzen, den er, wie fein Volk, zärtlich liebt. Die Bege— 
benheiten unferer Zage haben ihn fürchten gelehrt, daß die 
Kriegsbegier, die Geißel der Völker, in ihm erwachen möchte. 
Dem wünfcht er vorzubeugen, aber wie? 

Dokt. Schon der bloße Wunfch bezeichnet einen feltenen 
Fuͤrſten. 

Min. Daß ein philoſophiſcher Unterricht dieſen Zweck 
nicht erreiche, lehrt die Geſchichte. Das Beiſpiel möchte 
wirkſamer fein, und ſich lebendiger in dag, junge Gemuͤth 
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pflangen. Nur glücliche, zufriedene Menfchen ſollen den 
Prinzen umgeben, und ihn gewöhnen, daß er das mahre 
Glück nicht in der Berne, nicht im .eitlen Schimmer ſuche; 
damit einft das füße Andenken an feine Knabenjahre ihn ned 
als Züngling und Mann begleite, und die tolle. Herrſchſucht 
aus feiner Bruft verbanne. Lernen foll er, daß Kürften: 
glük nur in der Summe des Unterthanenglücks beſteht, 
und daß er nur der Water einer größern Familie, nicht 
das Haupt einer umfchweifenden, Schrecken verbreiten: 
den Horde iſt. Daher der öffentliche Aufruf an Alle, Die 
ſich ausgezeichnet glüclich wähnen, fih bei mir ‚zu mel- 
den, um des Prinzen Eünftige Befellichafter aus ihnen zu 
wählen. 

Dokt. Wir leben in einer böfen Zeit. Ihr Kabinet wird 
fonder Zweifel groß genug gewefen fein, um alle die Gluͤck⸗ 
lichen zu faffen. 

Min. Sie irren. In meinem ganzen Haufe war des 
Raumes nicht genug. Aber Tieber Gott! welche erbärmlice 

Gattungen von Gluͤck habe ich da Eennen lernen! 
Doft. Vermuthlid viele Kinder, die reich an Spielzeug 
waren. 

Min. Wie froh war ich, als der legte Tag diefer felt- 
famen Audienzen anbrach. Es ift der heutige. 

Doft. Und doc find Sie hier? 

Min. Aus guten Gründen. Die wenigen, die etwa noch 
ſich melden möchten, find hieher beſchieden. Yegt, mein 
Sreund, antworten Sie mir: mußten Sie nichts von diefem 
Aufruf ? 

Dokt. Doch ja, ich habe davon fprechen hören. 

Min, Und kamen nicht zu mir? 
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Dott. Das wahre Gluͤck wird nicht zur Schau ge: 
tragen. 
Min. Wie aber, wenn das Vaterland — 





Achte Bcene 
Der Selretär. Die Vorigen. 
Sekr. Ich komme, Ew. Excellenz zu melden, daß noch 
einige Herren fich eingefunden haben. 

Min. Schicken Sie fie der zu mir. (2eife) Auch einen 
jungen Oekonomen, ber bier wohnt; Wilhelm ift fein Bor: 
_ name, und fein Vater hat das Podagra; weiter weiß ich 
Ihnen nichts von ihm zu fagen. 

Sekr. Der Ort ift Elein, ich werd’ ihn ſchon auffpü- 
ren. (96.) 

Dokt. Wollen Sie in mein Haus treten ? 

Min. Laffen Sie mich immer hier der reinen Luft ge: 
nießen, es wird mir felten fo wohl. 

Dokt. So erlauben Sie, daß ich mich entferne. 

Min. Doch nur auf kurze Zeit. Wir haben noch mit 
einander zu furechen. 

Dokt. (ab). 

Min. (ihm nachſehend). Der Sekretär hat Recht: hier 
haben wir den Gluͤcklichen gefunden oder nirgend. 





Bennte Scene, 
Der Minifter., Der KRammerratb Pappeuſpeck (mit 
Brillanten an allen Fingern). 
Papp. (kriechen). Ich bin der Rammerrath von Pap- 
penfpef. Mein Süd empfängt heute einen „nfehntigen 
XXVI. 
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Zuwachs dur die Ehre, Em. Ercellenz vorgeftellt zu 
werden. 

Min. Ohne Komplimente, Herr Kammerrath. Worin 
befteht Ihr eigentliches Glück? 

app. Noch vor zwei Jahren war ich ein erbärmlicher 
Kerl, denn ich war ein armer Teufel; jegt hab’ ich mir ein 
Suͤmmchen von einer halben Million verdient. 

Min. Allerdings ein Gluͤck, wenigftens ein Mittel dazu, 
wie fehr auch manche Philofophen den Reichthum ſchmaͤhen 
mögen. 

Papp. Das einzige Gluͤck auf Erden, denn jedes andere 
Eann ich Faufen. 

Min. Meinen Sie? 

Papp. Ich habe bereits den Anfang gemacht. Ein praͤch⸗ 
tiged Haus, ein ſchönes Landgut, den Titel Kammerrath und 
fogar eine fehöne Frau hab’ ich mir gekauft. 

Min. Gratulire. 

Papp. Ich werde für mein Geld in allen Zeitungen 
gelobt. Wenn ich ein paar Thaler an die Armen ſchenke, fo 
preift die ganze Stadt meine MWoplthätigkeit. Wenn ich 
hungrige Dichter zur Tafel bitte, fo befingen fie meine Weis⸗ 
heit, und wenn ich an gewiffen Tagen mein Hötel auf das 
prächtigfte illuminire, ſo wird meine Vaterlandsliebe ge- 
rühmt. Das hab’ ich alles für mein Geld und noch weit 
mehr. 

Min. Wie jind Sie denn in fo Eurzer Zeit zu dem vie: 
len Gelde gefommen? 

Papp. Zuerft begab ich mich in einige, vormals deutfche 
Provinzen, als ich vernahm, daß derjenige, der verborgene 
Summen angeben würde, den vierten Theil davon erhalten 
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follte. Ich fpürte, sans comparaison, wie ein Hund, ber 
nach Trüffeln gräbt, und legte auf dieſe Weife den Grund- 
ftein meines Gluͤckes. Won da ging ich nach Wien, wo bie- 
felben Lockungen meinen Eifer fpornten und mein Suͤmmchen 
verdoppelten. Won da eilte ih nah Madrid, wo wiederum 
meiner Schlauheit der vierte Theil alles verſteckten Silbers 
zu Theil wurde. 

Din. Ja, ja, nun iſt's begreiflich. Und Sie find ruhig 
dabei? 

Papp. Vollkommen ruhig. 

Min. Das iſt nicht minder ein Gluͤck. Sch muß Ihnen 
aber fagen, mein Herr Kammerrath Pappenfped, daß unfer 
Zürft die Grille hat, nur diejenigen für gluͤcklich zu Halten, 
die es nicht auf Koften ihrer Nebenmenſchen geworden find. 

Papp. Ei, da haben Se. Durchlaucht, mit allem Re⸗ 
fpekt gefagt, eine etwas befchränkte Anficht; denn wo gäbe 
ed wohl ein Glück auf der Welt, das nicht gewiffermaßen 
eines Andern Unglüd wäre?! 

Mein. (auf feine Bruſt deutend). Ich meine, hier. 

Papp. Und wenn nun vollends die hohen Regierungen 
felber zu gewiffen Dingen encouragiren? und felbige ſogar 
ordonniren? 

Min. So beweifen fie leider, baß in Zeiten der Noth 
auf die Moralität der Unterthanen Feine Rücficht genommen 
wird. Doch folche Erklärungen würden ung zu weit führen. 
Meine Inftruktion verbindet mich, nur denjenigen in die 
Lifte der Gluͤcklichen einzufchreiben, dem man den Urfprung 
feines Gluͤckes nicht vorwerfen Eann. 

. Papp. Ach lieber Gott! da werden Ew. Ercellenz mit 


einem Kartenblatt ausreichen. 
8 % 
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Min. Wohl möglich. 
WMapyp. Wenn Rechtbum, Gewalt oder Ruhm einmal 
gewonnen find, fo beugt die ganze Welt ihre Knie, und Fein 
Menfch fragt nach dem Urfprung. (Ab.) 

Min, Leider hat er Recht! 





Behute Scene 
Der Dichter Dradhenfhuß. Der Minifter. 


Drach. Ich habe die Ehre, Ew. Excellenz die Heben 
erften Bände meiner Sonnete zu überreichen. 

Min. Sehr verbunden. Wir wollen die Geiſtesfruͤchte 
zu biefen Naturfrüchten legen. (Er Tegt vie Bücher. auf deu Tiſch) 
Alſo ein Dichter? 

Drach. Mein Name ift Drachenſchuß. Mehr braud’ ich 
wohl nicht zu fagen? 

Min. Sch bedaure, mein Kerr Drachenſchuß, daß 
meine vielen Gefchäfte mir bisher nicht erlaubt haben, Ihre 
Werke zu Iefen. 

Drach. Em. Ercellenz haben ganz Recht, das zu be- 
Bauern. 

Min. In welchem Fache der Dichtkunft Haben Sie ſich 
ausgezeichnet ? 

Drach. In allen, doch befonders in dem bramatifchen. 
Meine Stücke haben eine flille, intenfine Gedrängtheit bei 
raftlofem Kampfe nach außen hin, Anſpruchloſigkeit und Ein- 
fachheit bei dem finnigen Ahnen des Höchften, was die Re 
ligion ung bietet. 

Min. Lauter Eigenfchaften, von welchen in Leffings 
Dramaturgie Fein Wort zu finden ifl. 
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Orach. (te Achſein zuckenb). Leſſings Dramaturgie! Der 
gute Mann hatte Schlegels Vorlefangen nicht gehört. - 

Min. Vermuthlich werden Ihre Stuͤcke auf allen Thoa⸗ 
tern geſpielt? | 

Drach. Auffeinem, dem Himmol fei Dam! 

Min. Darauf find Sie ftel;? 

Drach. Ich preife dieſes Stück in ſtachlichten Tenien; 
denn wer möchte dem gemeinen Publikum gefallen ? 

Min. Was verftehen Sie unser dem gerteinen Pub- 
likbum? 

Drach. Alle diejenigen, denen der Sum für meine 
Werke mangelt. 

Min. Ein Dichter ſoll auf feine Zeitgenoflen wirken. 

Drach. Ganz und gar nicht. Er muß höher flohen als 
fie alle; er muß ein Jahrhundert voraugfchreiben; er muß 
den Lichtpunkt am Firmament bezeichnen, zu welchem nach 
und nach die Staubmenfehen fi) empor winden mäffen. 

Min. Nach dieſem Maßſtabe bätsen wir wohl noch we: 
nige Dichter aufzuweiſen? 

Drach. Leider ſtehen wir allein, ich und: meine Freunde, 
und der unſterbliche Jakob Böhm! 

Min. Manche verehren Wieland und Schiller. 

Drach. Schwache Gemüͤther, alte Leute. Die liebe Ju⸗ 
gend weiß es beſſer. 

Min. Auch ich gehöre ſchon unter die alten Leute, wir 
wollen alſo lieber davon abbrechen. Belieben Sie mir nur zu 
fagen, warum Sie ib für ausgezeichnet glücklich halten? 

Drach. Das Finnen Ew. Excellenz noch fragen ? Sch bin 
— um mich beſcheiden auszudruͤcken — den erfte "Dichter 
ber Nation! Nur die Geweihten verftehen mi! Meine 


118 

Scaufpiele mag Niemand fehen! Ich fpreche von Karfun⸗ 
Fein und laffe Lilien erfcheinen, die Fein Menſch begreift; mit 
einem Worte: durch hohe Begeifterung iſt es mir gelungen, 
daß alle die fogenannten vernünftigen Menfchen mich für toll 
halten. Sch befige folglich eine fo überfehwengliche, myſtiſche 
Babe, daß keines Sterblichen Geift oder Gefühl mein poeti- 
ſches Gemuͤth erreicht! Und ich follte nicht gluͤcklich — follte 
nicht der Gluͤcklichſte fein? 

Min. Wohl Ihnen! 

Drach. Ich werde den Prinzen zu mir herauf ziehen, den 
Sürften der Erde zu dem Fürften der Geifterwelt! Er foll in 
poetifchen Tichtftrahlen fi) baden, und neugeboren unter fein 
ftaunendes Wolf treten. 

Min, Ich werde dem Zürften Ihre Sonnete über- 
reichen. 

Drachenfchuß (begeiftert). 
Sn tiefer Geifterwelt, in jener Dunkeln, 
Wo die Genies den hohen Wirrwarr ftehlen, 
Da will es flüftern, ja da will ed munfeln, 
Es werden ſich die brennenden Karfunfeln 
Mit filberweißen Lilien vermählen; 
Madonna felbft will den Epopten wählen, 
Um von Apollos zucferreichen Runkeln 
Die Schale der Gemeinheit abzufchälen. 

Ha! Diefe neue, fromme Singemode — 
An ihrem KlingElang follt ihr fie erkennen, 
An ihrem ew’gen Lodern, ew'gen Brennen, 
An ihrem Ringen mit dem frühen Tode, — 
Dem Kräft'gen Heil in diefer Kraftperiode! 
Er ift fürwahr der Gluͤcklichſte zu nennen! (Ab.) 
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Min. Es ift Zeit, daß ich bem Sürften rathe, ein Toll: 
haus zu bauen. 





Eilfte Scene. 
Herr Borgebirg. Der Minifter. 


Borg. Auf Em. Ercellenz Verlangen, den "’glücklichften 
Bewohner diefer Jammerwelt zu ſchauen, habe ich die Ehre, 
mich zu präfentiren. Mein Name ift Vorgebirg, und meine 
Sreunde nennen mich nur ſcherzweiſe das Vorgebirg der gu⸗ 
ten Hoffnung. 

Min, Sehr wohl, mein Herr. Worin fegen Sie Ihr 
Süd! 

Borg. In die Geduld, welche Tugend heut zu Tage 
die nothwendigſte und erfprießlichfte ift. 

Min. Da mögen Sie Recht haben. 

Borg. Wenn rings umher der Teufel los ift, und wir 
nicht Eapabel find, ihn zu bändigen, was Fann man Beffers 
thun, als Geduld haben? 

Min. Freilich. 

Borg. Nach empfangenem Backenftreih fol man flugs 
den andern Backen auch hinhalten. 

Min. Das iſt chriſtlich. 

Vorg. Was kann es helfen, daß hier und da einer auf⸗ 
tritt und das Maul verzieht? Er macht fi nur Feinde — 

Min. Aber doch dem empörten Herzen Luft. 

Borg, Das ift eben unflug. Die Herzen Eönnen recht 
gut Teben ohne Luft. Das predige ich täglich, und darum iſt 
mir auch der Ruhm geworden, daß ih vom beften Geiſte 
befeelt bin. Ä 
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Bin. Haben Sie, bei den mancherfei Ummälgungen, 
felöft verloren? 

Borg. Ich eigentlich nichts, denn ich hatte nichts. 

Min. Dann ift freilich da8 Predigen der Geduld Ihnen 
leichter geworden. 

Borg. Bitte um Vergebung; mem Herz bat oft geblu: 
tet, wenn bie Sreunde jammerten. Des eine klagte, ei fei 
geplündert worden — Geduld, mein Freund! foldge Eleine 
Ergegkichkeiten find unzertreunlich von der neuen Weltfarm. 
Der Andere ſchrie, man habe fein Haus in Bıand geſteckt — 
Geduld, mein Freund! Das Haus war ohnehin alt und un- 
bequem, man wird es weit fehöner wieder bauen. 

Min. Und Ihre Sreunde ſchöpften Troft? 

Borg. Oft mußte ich freilich meine Zuflucht noch zu hö⸗ 
bern Troſtgründen nehmen; ich mußte beweiſen, daß alles, 
was gefchieht, blos darauf abzweckt, eine vollkommnere gefell: 
ſchaftliche Orduung einzuführen, und folglich die Baſio eines 
böhern Gluͤcks zu legen. 

Min. Und wenn man Ihnen zurief, daß uͤberall Noth 
und Sklaverei herrfchen? 

Vorg ˖ Dann verwied ich auf die liebe Poſterität, wie 
unfere zärtlich geliebten Enkel in der weuen Wonne ſchwim⸗ 
men und baden werden. 

Min. Viele mögen aber nie um der Enkel wilken in 
tiefften Elend kriechen? 

Vorg. Das find gemeine Seele, die blos an ber Ge- 
genwart Fleben, und Eeine Kraft vorfpüren, den erbabenen 
Standpunkt zu erklimmen. Solche begreifen und erkennen 
nicht, wie wenig fie im Grunde verlieren: ihre zeitlichen Gü⸗ 
ter, ihre Sreude auf der Welt, ihre Eriftenz — was will dag 
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fagen gegen das neu aufblühende Ganze, dem zu Liebe jeder 
Zeitgenoffe feine erbärmkche Einzelheit vergeſſin ſoll und muß ? 
— Cola Verblendete pflege ich denn, wenn fie feine Gei⸗ 
fler fiad, auf das griechifche Fatum zu verweilen, und, wenn 
fie gute Chriften find, auf ben lieben Gott. 

Mein. Der wolle und Allen Geduld verleihen! 

Bora. Mir hat er fie bereits verliehen, und folglich eft 
mein Glücf außer Zweifel. 

Min. Auf Wiederfehen, mern Herr Vorgebirg der guten 
Hoffnung. Ich: werde Se. Durchlaudt bitten, daß Ihuen 
aufgetragen werbe, die Geſchichte des Fünftigen Jahrhunderts 
zu fohreiben. 

Borg. Das wäre die Geſchichte der Menfchheit auf ihrer 
böchiten Stufe. (96.) 

Mein. Ueber die abgeſchmackten Propheten! die eine 
Weltgefehichte von 3900 Jahren vor Yugen haben, und Er: 
oberer bei Dugenden, und immer noch vom hohen Planen für 
das Glück der Menfchheit träumen. | 


Bwölfte Scene. 
Gottlieb Merks. Der Minifter. 

Merks (präfentiet fich mit großer Zuverſicht und macht eine kurze 
Berbeugung). Ich erfcheine vor Em. Ercellen,, um mic im: die 
Reihe der Glücklichen zu ftelleu. Mein Name ift Gottlieb 
Merk. 

Min. Mic dünkt, ich habe fchon von Ahnen gehört. 

Merks. Das glaub’ uch gern. 

Min, Sie find ein berühmter Mezenfent? 

Merks. Ich zermalme bisweilen auf meine eigene Hand, 
mas mir in den Weg tritt, 
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Min. Und darum halten Sie fi für gluͤcklich? 

Merks. Das Zermalmen ift eine ſchöne Kunft. Sie ber 
ruht vorzüglich auf dem Imponiren. Das Imponiren nannte 
man vormals unverfhämt fein, aber man hatte einen irrigen 
Begriff von der göttlichen Unverfchämtheit, einer Tochter des 
noch göttlihern Egoismus. Diefer allein hält die Urne, 
aus der die Quelle des Glücks hervorftrömt. Der Egoiſt, der 
gehörig zu imponiren weiß, wird zum Mittelpunkt, um ben 
fih alles dreht, er unterjocht die Geifter, er zwingt fie durch 
gewaltige Redensarten, ihn für einen großen Mann zu er: 
kennen. 

Min. Sehen Sie, mein Herr. Mir imponirt man 
nicht. 

Merks. Ich rathe Ew. Ercellenz, einen Mann wie mid 
mit großer Schonung zu behandeln. Sch habe bereits mehrere 
Bände von meinen fämmtlichen Werken herausgegeben. Zwar 
muß es vor der Hand dabei fein Bewenden haben, weil fie 
Niemand Eaufen will, allein die Nachwelt wird fie [efen. 

Min, Schriftfteller vom dritten oder vierten Range 
follten das Publikum mit ihren ſaͤmmtlichen Werfen nicht be- 
heiligen. 

Merks. Aber ich fhreibe auch eine Zeitung, in der jeder 
berühmte Name meinen Öeißelhieben täglich zu Gebote fteht. 
Sch bin der deutfche Geoffroy. Wehe dem, der ſich erkühnt, 
über mich zu fpotten! ich erkläre ihn fogleih für einen Pas⸗ 
quillanten, ich zertrete ihn! 

Min. Mein Herr Gottlieb Merks, Sie ſcheinen nit 
einmal zu wiflen, worin eigentlid Ihr Glück befteht, Wer: 
nehmen Sie es von mir: e8 befteht in Ihrer ungeheuern Ei: 
telEeit, die ſich felber unaufhörlich Figelt, und Ihnen ein 
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bildet, Sie wären eine gewaltige Perfon. Wen Sie begei- 
fern, den hält, nach Ihrer Meinung, das Publikum für bes 
fleft; und wenn Sie laut lachen hören, fo Eönnen Sie ſich 
gar nicht überreden, daß man über. Sie lacht. Diefes Glück 
ift in der That fo groß, daß ich von Ge, Durchlaucht nichts 
anders für Sie zu erbitten weiß, ald eine freie Wohnung in 
einem gewiffen Haufe. Und damit Gott befohlen! 

Merks. Das ift boshaft bis zur Läͤcherlich— 
Eeit. So nahe dem Öreifenalter kann id Sie 
nur bemitleiden. (96.) 

Min. Die perfonifizirte Unverfhämtheit! Man muß fie 
lachend in den Staub treten, aus dem fie grinfend ſich her⸗ 
vor gewunden hat. 





Dreizchnte Scene 
Okenaſtius. Der Minifter. 


Oken. Ich nähere mich einem Wefen, welches zwar im 
Anorgifchen fich eben erſt andeutet, doch im Reiche des Orga- 
nifchen mit heiterer Klarheit hervorgeht. 

Min. Mein Herr, wenn ich Sie verftehen fol, fo muß 
ich bitten, deutlicher zu reden. 

Oken. Ich bin ein Naturphilofoph und heiße DEena- 
find. 
Min. Allen Refpekt vor diefen Herren, doch muß ich 
Ahnen bekennen, daß ich nur ein armer Erdenfohn bin, den 
Ihre Fluͤgel nicht zu erheben vermögen. 

Oken. Vielen bleibt das Neich der Lüfte verfchloffen. 
Darunter verftehe ich nicht blos jene Atmosphäre, die ung 
umgibt, fonbern noch vielmehr jene leichtere, in unerreichharen 
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Höhen über und; bort geſchieht die letzte, ſchönſte Verwand⸗ 
Iung der Stoffe. 

Min. Sie haben, wie es fcheint, die Natur in ihrer 
WBerkftatt belaufeht. 

Oken. Das Sticfgas befteht aus Andronie und Waſſer⸗ 
fäure. Jene ift der geflügelte Zufland, welchen alle fefte 
Körper endlich erreichen Eönnen, oder die luftfürmige Erde 
felbft, und fo erlangen endlich alle Dinge, in der Wernid: 
tung mit ihrem ©egenfage, nur Eins, die Gottaͤhnlich⸗ 
Feit. 

Min. Befchränken wir uns vor der Hand auf unfer irdi- 
ſches Leben. 

Oken. Das Leben ftrebt ein Weltganzes aus ſich zu er- 
ſchaffen. 

Min. In der Politik kennen wir allerdings ein ſolches 
Leben. 

Oken. Die ganze Erdmaſſe ſtrebt nach der letzten Vollen⸗ 
dung. Aber nur ein kleiner Theil, die Atmosphaͤre, hat dieſe 
erreicht. Die organiſche Welt wird, gleich der anorgiſchen, 
aus dem Waſſer geboren. 

Min. (ſcherzend). Die engliſche organiſche Welt ſucht ſich 
noch immer in ihrer Wiege zu behaupten. 

Oken. Gelänge ed dem gewaltigſten Theil der Erde, 
dem Nordpol, in der ſüdlichen Maſſe ſein Werk zu vollen⸗ 
den, ſo wuͤrde die Polaritaͤt des Planeten, welche wir an 
ihm bemerken, aufhören, und, was mm Oſt und Weſt iſt, 
würden dann die Pole fein. 

Min. Sie könnten mir noch Stunden lang dergleichen 
DBegeifterungen mittheilen, ohne dadurch auf mein organi- 
ſches Wefen zu wirken. Zur Sache, mein Herr Dfenaftius. 
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Verdanke ih die Ehre Ihrer Bekanntfchaft ber Ueberzeu⸗ 
gung von Ihrem Slühe! 

Ofen, Ja, ich bin der Gluͤckliche, dem es endlich ge- 
Tungen ift, die wahre Philofophie zu entdecken. 

Min. Mich daͤucht, das bat ein jeder v.or Ihnen ge- 
glaubt, von Pythagoras bis auf Fichte, und wird ein jeder 
nach Ihnen glauben. 

Oken. Die Wahrheit wird nur einmal gefunden. 

Min. Wie komme es deun, daß ſchon fo viele hundert 
Sekten fie feft zu halten wähnten? 

Oken. Weil Eeiner von Ihnen bis in den Drient, bie 
in das Flare Dunkel, das finſt're Licht der Naturphilofophie 
gedrungen war. 

Mi. Sollte man nicht die echte Philofophie an ihren 
Wirkungen erkennen? Macht die Ihrige die Menfchen beffer ? 
verträglicher ? duldſamer? | 

Oken. Im Gegentheil, fie lehrt auf alle diejenigen mit 
einem göttlichen Stolz herabfchauen, die fie nicht für das 
Höchſte erkennen wollen. 

Min. Das ift nicht fein. 

Oken. Sie ftrebt auch nicht fein zu fein, fondern wahr. 
Die Wahrheit kann nicht mit böflichen Geberden in Unter: 
handlung treten, fie muß allen Widerſpruch trogig und höh⸗ 
nend vernichten. Darum bitte ih Ew. Excellenz, zu veran- 
falten, daß Fünftig Eein gemeiner Menſch fich erkühne, Aber 
die Naturphilofophie zu ſpötteln. Ich und meine Jünger ba- 
ben uns bereits erſchoöpft in hohen, verächtlichen Mebensarten. 
über ſolche gemeine Seelen, aber der Unfug nimmt überhand. 
D daß wir echten Philofophen Schwerter hätten, um alle 
die zu vernichten, die an uns nicht glauben wollen! 
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Min. Ich höre leider, daß ich nicht hintergangen wor⸗ 
den, ald man gegen mich behauptete, ed gebe heut zu Tage 
Feine intoleranternMenfchen auf dem Erdboden, als die Phi: 
loſophen. 

Oken. Toleranz in der Philoſophie waͤre Hochverrath 
an der Wahrheit. 

Min. Gehen Sie, mein gluͤcklicher Herr Okenaſtius. 
Ich werde den Fuͤrſten erſuchen, daß er Ihnen die ganze 
Atmosphaͤre über ſeinen Staaten einraͤume, um der ſchönſten 
Verwandlung der Stoffe dort nach Gefallen beizuwohnen, 
und die Gottaͤhnlichkeit zu erlangen. 

Oken. Sie wird mir werden. Ihnen, mein Herr Mi⸗ 
nifter, Eann ich nichts Beſſeres wünſchen, als den höchſten 
Schmerz, denn diefer bildet oft neue, höhere Organe, und 
deren fcheinen Sie fehr zu bebürfen. (Ab.) 

Min. Himmelstochter! Philofophie! warum biſt du fo 
tief geſunken? oder vielmehr fo hoch geftiegen? 





YVierzehbnte Scene. 
Wühelm. Der Minifter. 


Wilh. Es hat mich ein Mann von Felde gerufen. Sind 
Sie etwa der Herr Minifter? 

Min. Ya. 

Wilh. Ei, fo hat mich Ihr Schweizer boch wahr bes 
richtet. Er fagte, Sie wären heraus zu mir gefahren. Na, 
fein Sie ſchönſtens willfommen. Womit kann ich dienen? 

Min, Sie find bei mir gewefen? 

Wilh. Diefen Morgen. 

Min. Aus welcher Urfah? 
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Wilh. Die fteht im Wochenblättchen. 

Min. Sind Sie einer von den Glücklichen? 

Wilh. So halb ımd halb. 

Min. Nur halb und halb?! Damit kommen wir nicht 
durch. 

Wilh. Ei warum denn nicht? Es kommt ja nur auf den 
Fürſten an, ſo bin ich es ganz. 

Min. Worin beſteht denn Ihre halbe Gluͤckſeligkeit? 

Wilh. Mir fehlt eigentlich nichts auf der Welt, nur 
daß es mir bisweilen ſo vorkommt, als ob mir Alles fehlte. 

Min. Ei, wie das? 

Wilh. Ja, mein lieber, gnaͤdiger Herr Miniſter , ich 
will es Ihnen wohl vertrauen, da ich ſehe, daß Sie ein 
Menſch ſind wie unſer einer. Er hab’ ein Mädchen ge- 
waltig lieb, und wenn dad Mädchen meine Frau würde, fo 
wär’ ich der gluͤcklichſte Menſch im ganzen Lande. 

Min. Warum heirathen Sie fie nicht? 

Wild. Es hapert mit dem ©elde, wir haben beibe 
nichts. 

Min. Und auch nichts gelernt? 

Wilh. Sapperment! Herr Miniſter, da ſind Sie falſch 
berichtet. Ich bin ein tüchtiger Oekonom, das will ich jedem 
bemweifen. 

Min. So follten Sie eine Domaine pachten. 

Wilh. Ja, das pachtet fih auch nur fo. Da muß man 
Caution ftellen. Die würde ſich denn auch wohl finden. Die 
Leute wiffen, daß ich fleißig bin, und daß ich meine Sache 
verftehe. Aber die hohen Gönner \ mo fol ich die hernehmen ! 

Min. Bedarf man auch noch ber Gönner , wenn man 
etwas gelernt bar? 
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Wilh. Ich will Ihnen im Vertrauen ſagen, wie es bei 
Hofe zugeht. 

Min, (lächeln). Sie? Mir? — Nun? 

Wilh. Da ift der Zürft, der meint es wohl gut. Der hat 
wieder feine Herren Minifter, die meinen es auch wohl recht 
gut, aber fie verftehen alle von der Landwirtbfchaft viel we: 
niger als unfer Großknecht, und haben auch Feine Zeit, unfer 
einen gründlich anzuhören. Da muß man laufen von Pon- 
tius zu Pilatus, vom Sekretär zum Schreiber, vom Schrei: 
ber zum Kammerdiener, die haben gute Freunde, die haben 
Vettern u.f.w. Da muß unfer einer zurück ſtehen. 

Min. Haben Sie das felbft erfahren? 

Wilh. Ich nicht. Man hört denn fo. 

Min. ft ed hier auf dem Lande Sitte, auf bloßes 
Körenfagen Böſes von den Leuten zu reden? 

Wilh. Bewahre der Himmel! Hab’ ich das gethan? 

Min. Von der Regierung fordert ein Jeder die gränd: 
lichſte Unterſuchung, hingegen erlaubt ein Jeder fich ohne 
Bedenken, fo obenhin zu beurtheilen. 

Wild. Das ift fchlecht. Ich thu' ed auch nicht wieder. 

Min. Sie dürften am wenigften Elagen, Sie, zu dem 
der Minifter felber Eommt. 

Wilh. Das ift freilich wahr. 

Min. Dem er felber eine Domainenpachtung anträgı. 

Witlh. (ganz erftarrt). Miet 

Min. Deren Befiger diefen Morgen begraben werben. 

Wilh. Was?! 

Dim. Unter der einzigen Bedingung — 

Wilh. Wie?! 

Min. Daß er die Tochter des Verftorbenen heirathet. 
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Wilh. D weh! Da fällt mir die Butter wieder vom 
Brote. 

Min. Sie fchlagen ed doch nicht aus? 

Wilh. Lieber, gnädiger Herr Minifter! Ich denke, das 
Mädchen muß reich fein? 

Min. Sehr reich. i 

Wild. Ei, fo bekommt fie Männer genug. Geben Sie 
mir die Pachtung ohne das Mädchen. . 

Min. Sie ift aber auch fehr huͤbſch und fogar mit mir 
verwandt. 

Wilh. Ei, fo kann es ihr ja nicht fehlen. Bitte, bitte! 
die Pachtung alleın. 

Min. Sie heißt Annchen. 

Wilh. Ja es gibt der Annchen viele auf der Welt, doch 
für mich nur ein einziges. 





Fänfzehnte Scene. 
Der Doktor. Aunchen. Die Borigen. 
(Annchen fegt eine Flaſche Wein und Gläfer auf den Tifch.) 


Dokt. Gnädiger Herr, ich bringe Ihnen einen frifchen 
Trunk. Sreilih nur auf meinem eigenen Hügel gewachfen, 
aber rein wie meine Öefinnungen gegen Sie. 

Min. Ehe wir die Släfer füllen, mein lieber Wohl: 
ring, laffen Ste mich noch einmal auf den Gegenſtand mei- 
ned Befuches zurückkommen. Die legten fogenannten Glück- 


lichen, die mich bis hieher verfolgten, haben mir auf's neue 


den Beweis geliefert, daß die meiften Menfchen ihr Glück 


nur in befriedigter Eitelkeit finden. Sie allein h ind wahrhaft 
xxvi. 
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glücklich, Sie find der Mann, den der Fuͤrſt fucht — Folgen 
Sie mir nad Hofe. 

Dokt. Ach, gnädiger Herr! Was begehren Sie von mir? 
Ich trage ja nicht, wie jener ftolze Grieche, mein ganzes 
Glück mit mir herum. Ich bin nicht Philofoph genug, um 
fagen zu dürfen: außer mir felber bedarf ich nichts. Meine 
Umgebungen, meine Lage, meine Befchäftigungen, meine 
Gewohnheiten und Bequemlichkeiten — Alles das find wid: 
tige Theile meines Glücks, die ih zuruͤck laſſen, die ich ver⸗ 
lieren würde. Glauben Sie mir, ich würde bei Hofe nur die 
Zahl der Unzufriedenen vermehren. 

Min. Manches ließe ſich erfegen. 

Dokt. Wodurch? 

Min. Auszeichnungen, Vermögen — 

Dokt. War ich denn gluͤcklich, wenn das mir Erſatz ge⸗ 
währen kann? 

Min. Ich habe Ihre Weigerung voraus geſehen, und 
ſie freut mich, denn ſie beweiſt mehr als alles andere, daß ich 
meinen Mann gefunden habe. Bleiben Sie. Der Prinz ſoll 
zu Ihnen kommen. Das dürfen Sie mir nicht abſchlagen. 
Einige Jahre in diefem Zirkel, und er wird das Köftlichfte 
gewinnen, deffen ein Zürft bedarf: er wird die Menſchen [ie 
ben lernen. 

Dokt. Wenn der Prinz, ohne alle Gefolge, auf einige 
Zeit Geburt und Rang vergeffen und mein Sohn fein will, 
fo will ich gern fein Vater werden. 

Min. Ich halte Sie beim Wort. Von Belohnung fei 
nicht die Rede. 

Dokt. Weder jegt noch Eünftig. 

Min. Doch meine ich, es fei auf Erden Eein Sterblicher 
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fo gluͤcklich, daß nicht ein Zuwachs ſeines Gluͤcks denkbar 
wäre? | 

Dokt. Ih bin nicht fo hoffärtig, das leugnen zu 
wollen. 

Min. Die Verforgung Ihrer Tochter zum Beifpiel — 

Dokt. Die liegt mir allerdings am Herzen. 

Min. Werden Sie einmwilligen, wenn ich für einen bra⸗ 
ven Mann um ſie werbe? 

Dokt. (verlegen). Gnädiger Herr — 

Wilh. (ſehr erfihroden). Ah ich bitte Sie um Gottes 
Willen! 

Min. Ein fleifiger Sandmann mit einer anfehnlichen 
Domainenpachtung in Ihrer Nachbarfchaft. | 

Dokt. (zu Annchen). Warum wirft du fo bleih Zitt're 
nicht. Du kennſt deinen Vater. Rede ſelber. 

Wilh. (leiſe in großer Angſt). Annchen! Annchen! 

Min. Nun, mein ſchönes Kind? 

Auuch. Ah, Herr Miniſter! nehmen Sie mir's nicht 
übel — da fteht ſchon Einer — ich Eann nicht von ihm laffen 
— mein Vater weiß darum — und meine Mutter auch. 

Min. Der ıft arm. 

Wilh. Arme Leute Tieben ſich auch, mit Nefpekt zu 
melden. 

Anunch. Er.ift fleißig, wir find noch jung, wir Eönnen 
warten. 

Wilh. Da hören Sie ed. Bemühen Sie fih nur nicht 
weiter, fie wird doch nicht ja fagen, und wenn fie ja fagte, 
fo läge ich in der nächften Viertelftunde im Bache, das hätten 
Sie auf Ihrem Gewiſſen. 

Min. Bewahre ber Himmel! Mein junger Freund, 
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lieber gebe ich Ihnen felbft die Pachtung, und Bitte mich zur 
Hochzeit. 

Wilh. Topp! 

Min. Lieber Wohlring, verzeihen Sie einem Höfling, 
daß er, zu feinem Vergnügen, die jungen Leute ein wenig 
gequält hat. Der Zufall lehrte mich ihr Verhältniß Eennen, 
der Zufall fegte mid in den Stand, hier, außer Ihnen, 
noch zwei Glückliche zu machen. 

Wilh. und Auch. (fiegen einander in die Arme). Annchen! 
— Wilhelm! 

Dokt. (dem Miniſter die Hand druͤckend). Herr Miniſter — 
Meine Kinder! 

Min, (ſchenkt ein). Jetzt ein Glas Wein. Es werde allen 
Glücklichen gebracht, die deſſen nicht bedürfen, um ihre Herzen 
zu erfreuen! 

(Der Vorhang fällt.) 


Sorgen ohne Woth 


und 


Woth ohne Sorgen. 





Ein Luftfyiel 
in fünf Aufzügen. 





Erſchien 1810. 


— — 


Berfonem 


Bebefroft, ein reicher Kaufmann. 

Helvife, feine Nichte. 

Panline, deren Gefpielin. 

Reichsfreiherr Magnus Holofernes von Pelz auf Peljen⸗ 
borf und Eulenburg. 

Magifter Schnuprian, fein Fae⸗Totum. 

Frau Linſe, feine Haushälterin. 

Fritz Lerche. 

Pancratius Wachtel. 

Tante Euſebia, 

Tante Trudchen,) Bebefroſts Schweſtern. 

Tante Rebekka, 

Ein Bedienter. 


Vorbericht 
zu Sorgen ohne Noth x. 


Diefes Luftpiel hat das Schickfal erlebt, an mehreren Orten verbos 
ten zu werben, weil fich der Verfaſſer hie und ba Kleine Anfpieluns 
gen auf die jegigen Zeiten erlaubt hatte, in der Meinung, dag ſolches 
einem Zuftfpielbichter wohl gezieme. Um nun durchaus Fein Aergerniß 
zu veranlaffen, if er fein Stüd noch einmal forgfältig burcdhgegangen, 
hat jedes Mörtlein abgewogen, alle jene Auswüchfe weggefchnitten, 
und hofft nunmehr, daß auch die firengften Eenforen nichts Anftöfiges 
mehr darin finden werden. 


“ 


Erfter Act. 


(Zimmer in Bebefrofts Landhauſe.) 


Erfle Scene. 
Heloiſe (zeichnet), Pauline (ſchneidet Silhonetten aus). 
Heloife. | 

nr; glaube, du übft dich im Silhouettenfchneiden ? 

Paul, O ich werde bald auf meine Kunft reifen Eönnen. 

Hel. Dabei würdeft du verhungern: die Silhouettem 
find aus der Mode. 

Paul. Aber das Reifen, liebe Mamfell, das Reifen 
macht fureur , wie man in Wien zu fagen vflegt. Du mein 
Gott! Hören Sie einmal den Herrn Onkel reden: vor vier⸗ 
zig oder fünfzig Jahren reifte Niemand, höchſtens ein Bän- 
Felfänger mit einer Mordgefchichte, oder ein Bärenführer, 
der feinen Affen tanzen ließ. Jetzt aber ift eine immerwäh: 
rende Wölferwanderung; man reift auf's Mufiziren und 
Deflamiren, auf Optik und Akuſtik, auf Dramaturgie und 
Kraniologie. Bleibe im Lande und nähre dich redlih, hieß 
ed vormals. Heut zu Tage bleibt man nicht im Lande, und 
nährt fi fo gut man Eann. 

Hel. Du haft Recht, fonft gab e8 nur Zugvögel, jegt 
gibt e8 auch Zugmenfchen; allein ihr Süden ift das Gold. 

Panl. Ah ja, das liebe Gold! Warum Einnte man 
nicht auch dur Silhouettenfchneiden dem alten Plutus eine 
Gabe entloden? Er belohnt ja Alles, die Ehrlichkeit aus⸗ 
genommen. 

Hel. Und die Wahrheit. 
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Paul, Und die Treue. Sehen Sie da unfern Herrn 
Nachbar. Iſt das nicht der Reichöfreiherr von Pelz, wie er 
leibt und lebt? 

Hel. (lachend). Ja wahrhaftig. 

Paul. Iſt das nicht die vornehme Naſe, welche bis in 
die Wolken reiht? Die dünne Oberlippe, die ſich nie mit 
Witz befudelt? Der flache Hinterkopf, an dem Eein Organ 
ein Plägchen fand? . 

Hel. Du haft dich felbft übertroffen. 

Paul. Und hier fein SchildEnappe der Magifter Schnu- 
drian. Sucht diefe Nafenfpige nicht jede Küche? Triefen die 
Tateinifchen Floskeln nicht von diefer Hängelippe ? 

Hel. Zum Sprechen. 

Paul. Was haben Sie denn unterbeffen ausgebrütet? 
— Ei pfui! Ein Hymen mit einer Schellenkappe! Ein 
Amor mit Krallen und Pferdefchweife. 

Hel. Das find die gebührenden Attribute. 

Paul. Nehmen Sie fi in Acht! Mit den beiden i jun: 
gen Herren iſt nicht zu fpaßen. 

Hel, Darum follen fie mir auch nie zu nahe kommen. 

Paul. Man muß für nichts ſchwören. 

Hel. Sprichwörter machen mir nicht bange. 

Paul. Freilich, fo ein Herr Neichöbaron, der wird Feinen 
Sunfen aus Ihrem Kiefelherzen fohlagen. 

Hel. Weder er noch ein Anderer. 

Paul. Wenn nur erft der Rechte Eommt. 

Hel. Der Mann aus dem Monde. 

Paul. Sleichviel, wo es ihm herzulommen beliebt. Der 
Mann aus dem Monde würde vermuthlich fein Gluͤck unter 
den Damen machen; denn unter allen Frem den wäre er 
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der Frem deſte, und bekanntlich ziehen wir ja das Fremde 
immer ein wenig vor. 

Hel. Nun fo will ih aufihn warten. 

Paul. Vielleicht ift er ſchon da. 

Hel. (lachend). Iſt er dir begegnet? 

Paul. Wer weiß! Der hübfche junge Menfch geftern 
bei der Brücke. 

Hel. Ah der! 

Paul. Ah der! Das Elingt ja wahrhaftig, ald wenu 
von einem Handwerksburſchen die Nede wäre. Sie werden 
mir doch geftehen, daß es ein gar feiner junger Mann war. 

Hel. D ja! 

Paul. Ein großes feuriges Auge. 

Hel. D ja! 

Paul. Eine geiftreihe Phyfiognomie. 

Hel. Du haft ja fehr genau auf ihn Acht gegeben? 

Paul. Nur Schade, die linke Achfel war ein wenig zu hoch. 

Hel. Da bift du doch blind gewelen; denn er ift gewach⸗ 
fen wie eine Tanne. 

Paul. So? Ich dachte, Sie Hätten ihn gar nicht bemerkt. 

Hel. Ich mußte ja wohl. 

Paul. Kreilich; denn Sie angelten auf der Brücke, und 
ließen Ihren Handſchuh in's Waffer fallen, und der junge 
Herr fprang hinein, fo haftig, als ob er ein Kind retten 
müßte. 

Hel. Ed war fehr unbefonnen und ſehr verwegen. 

Paul. Aber doch ſehr artig. Und wie er nun, vom Waſ⸗ 
fer triefend, den Handſchuh zitternd überreichte — 

Hel. Zitternd? Ganz natürlich vor Zroft. 

Paul. Ya, das Herz fror ihm in der Bruft, man Eonnte 
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es beben fehen, und die Wahrheit zu geſtehen, auch Ihre 
Stimme hatte nicht die gewöhnliche Feſtigkeit. 

Hel, Träumerin! Ich war erfchroden, und fagte ihm 
ein alltägliche Kompliment. 

Paul, Mic däucht, er antwortete au etwas? 

Hel. Kann fein, das hab’ ich vergeffen. 

Paul. Er fei zur glücklichen Stunde ausgewandert, weil 
das Schicffal ihm vergönnt habe, einer fo [hönen Dame einen 
Ritterdienſt zu leiften. 

Hel. gleichgültig). So? Sagte er das? 

Paul. (vathetifh). Sprach's und verfchwand. 

Hel. Mich däucht, er ging in die Mühle, 

Paul. Ohne Zweifel, um fih zu trocfnen. 

Hel. Er fchien ein Fremder zu fein. 

Paul. Der Mann aus dem Monde ift er aber nicht; 
denn er war mit dem Waffer zu vertraut, und im Monde 
foU e8 Eein Waffer geben. Aber wer er ift, woher er kommt, wo- 
hin er geht? Das möchten wir doch für unfer Leben gern wiflen. 

Hel, Wir? Ich bitte im Singular zu fpredhen. 

Paul. Nun ich meine, wir von Gottes Gnaden! 





Bweite Scene 
Vorige. Bebefroft. 


Bebef. Da haben wir’s! Mein Kompagnon if richtig 
geftorben. 

Paul. Iſt er todt? Nun da gibt ed einen reichen Hage⸗ 
ſtolz weniger in der Welt. 

Bebef. Und mich hat er zum Erben eingefegt. 

Panl. Da hat er Waffer in die See getragen. 
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Bebef. Was foll ich nun wieder mit dem Gelde ma- 
chen? Wie fol ich es anlegen? — Wo unterbringen? 

Paul. Schwere Sorgen! | 

Bebef. Ya, das weiß Gott! und nun liegt bie ganze 
Handlung auf mir allein! auf mir, dem ländliche Ruhe 
fo behaglich ift. Nun fol ich wohl gar nach der Stadt auf's 
Comtoir. 

Hel. Sie haben ja fichere Leute, Tieber Oheim, auf die 
Sie ſich verlaffen Eönnen. | 

Bebef. Sichere Leute? — Wo gibt es denn heut zu 
Tage in der Welt Menfchen, auf die man fich verlaffen Eann ? 
Für Geld verrät Pythias den Damon und Pylades den 
Dreft. 

Hel. Wenn die Welt einmal ald Komet auf Reifen geht, 
fo muß fie von Ihnen Eeine Atteftate mitnehmen. 

Bebef. Heute ift ein Unglückstag! Lauter Sorgen flür- 
men auf mich ein! Da feht einmal den Beutel. Iſt es nicht 
zum Raſendwerden? Tauſend Dukaten find darin. 

Paul. Da feh’ ich eben noch Eeine Urfache zum Rafend- 
werden. 

Bebef. Vor fünfzehn Jahren macht einer meiner Kor⸗ 
refpondenten Bankerott; ich verlor eine Kleinigkeit. Was 
gefhieht? Der Mann hilft fi nach und nad), und ift fo 
verdammt ehrlich, daß er mir heute feine Schuld mit fänfe 
zehnjährigen Zinfen ſchickt. 

Paul. Ei, der Mann ift brav! 

Bebef. Brav hin, brav her! Was mach’ ich mit dem 
Gelde? Habe ih noch nicht Sorgen genug? In den Handel 
kann man nichts ſtecken. 

Paul. Aber i in die Lotterie. Es gibteine ungeheure Menge 
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prächtiger Lotterien. — Man will durchaus, daß alle Men- 
ſchen reich werden follen. 

Bebef. Habe ih denn nicht fhon Lofe in Allen? (Wirt 
den Beutel auf ven Tiſch. Werdammter Mammon! Sch, weiß 
nicht, wo mir der Kopf ftebt. 

Paul.Und auch wohl nicht, wo Sie der Schuh drüdt? 

Bebef. O ja, das weiß ich recht gut. Ich Habe Geld 
zu verwahren und zwei Mädchen zu verforgen. 

Hel. Eine dankbare Nichte. 

Paul. Und eine nafeweife Pflegetocdhter. 

Hel. Aber bin ich denn nicht ſchon verforgt? Ich brauche 
wenig. 

Bebef. Dein Eünftiger Mann defto mehr. 

Paul. Ei, wer ift denn ber? 

Bebef. Wer anders ald der Herr von Pelz! 

Paul, Erb:, Lehn⸗ und Gerichtsherr auf Pelzendorf und 
Eulenburg — — 

Bebef. Wo Eein Ziegel auf dem Dache mehr fein if. 

Paul, Und doch wollen Sie ihm Ihre ſchöne Nichte geben? 

Bebef. Ich? Bewahre der Himmel! Ich kann den 
Kerl nicht ausftehen. 

Hel. Ih auch nicht. 

Paul. Sch auch nicht. 

Bebef. Aber deine felige Mutter bat dich feierlich mit 
ihm verlobt. 

Hel. Leider! 

Bebef. Ich ftand dabei, und biß mich in die Lippen. 

Hel. Hätten Sie doch lieber ein Wörtchen d'rein geredet! 

Bebef. Das Tieß fich nicht fo thun. 

Paul. Warum denn nicht? 
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Bebef. Erſtens habe ich geſpekt vor dem Willen eines 
zterbenden, und zweitens kannte ich meine Schwägerin, 
ne kreuzbrave Frau, aber ſelbſt ein Fraͤulein von Geburt, 
olz auf ihre Herkunft. 

Hel. Und weitläufig verwandt mis dem Baron Pelz. 

Bebef. Und wer die Ehre hatte, mit ihr verwandt zu 
in, für deflen Fehler war fie blind. 

Hel. Auch hatte der Baron ſich nur erft Eürzlich hier 
eder gelaffen: fie Eannte ihn noch zu wenig. 

Bebef. Und du felbft bezeigteft Eeinen Widerwillen, 
:horchteft wohlgemuth. 

Hel. Ich war ja noch ein halbes Kind, und dann eine 
erbende gute Mutter. — Hätte fie mich gebeten, dem Satan 
weine Hand zu zeichen, ohne Bedenken wäre es gefchehen- 

Bebef. Nun fo finde dich in dein Schicffal; der Kon— 
akt ift unterfchrieben. 

Paul. Wenn nur der Bräutigam felber fich anders be- 
nne? 

Bebef. Das wird er wohl bleiben Taffen. 

Paul. Mein Gott, was machen wir denn? 

Bebef. Hochzeit machen wir. 

Hel. Nimmermehr! 


— — — — 


Dritte Scene 
Vorige. Magiſter. 
Mag. Phöbus leuchte freundlich in diefes Haus.| 
Hel. Für heute hat ſich Phöbus ſchon empfohlen. | 
Mag. ©o trete an deſſen Stelle die Eeufche Luna] 15” 
Bebef. Ihr Diener, Herr Magifter! Woher fo fpät? 
Mag. Wir Eommen von der Jagd. 


142 

Hel, Sind Sie auch ein Nimrod? 

Mag. Ach nein! Labor et sudor in venatu, fpridt 
Cicero oder eigentlih Kifero. Ich trage nur das Pulver: 
born und den Tabaksbeutel, und höre den gnädigen Herrn 
feine Sagdgefchichten erzählen. 

Bebef. Wo ift denn der gnädige Herr? 

Mag. Er fchüttelt den Staub von feinen Füßen; wird 
aber fogleich ein paar blutende Nebhühner auf den Altar fei- 
ner Göttin opfern. 

Hel. Sie meinen vermuthlich die Köchin ? 

Mag. Ich meine die Göttin der Schalkhaftigkeit. 


Vierte Scene. 
Vorige. Baron (mit ven Rebhähnern). 

Bar. Bon soir! Ich bin da! 

Hel. (verneigt fi). Sm plurali, wir find auch da. 

Bar. Habe denn auch nicht paffiren wollen, ohne mei: 
ner Herzend- Königin ein Zeichen meiner Liebe zu hinterlaffen. 
(Veberreicht ihr die Rebhühner.) 

Hel. Bitte, mein Eönigliches Gewand zu verfchonen. 

Bar. (zu Paulinen). Kleine Perfon, nehme Sie das, 
und trage Sie es in die Küche. 

Paul, (dei Seite). Kleine Perfon? Laͤcherliche Perfonage. 
(Trägt die Rebhühner fort.) 

Bebef. Um Vergebung, Herr Baron, ift die Flinte 
noch geladen? 

Bar. Scharf geladen! 

Bebef. So muß ich bitten, fie einftweilen in den Win⸗ 
kel zu ftellen. Man hat Erempel, daß fo ein Ding. losgeht. 

Bar. Sie haben Net, Herr Nachbar, es ift mir fel- 
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ber widerfahren, als ich noch täglich mit dem König auf 
die Jagd ritt. Wir frübftückten einmal im Gruͤnen: ich hielt 
in der einen Hand eine Bratwurft, in der andern meine 
Slinte. Sehen Sie, fo hielt ich fie. 

Bebef. Ich bitte Sie um Gottes Willen — — 

Bar. Der König ftand mir gerade fo im Schuß, wie 
Sie jeßt ftehen. 

Bebef. Ich will aber nicht fo ftehen. (Geht auf die andere 
Seite.) 

Bar. Der Hahn war geſpannt, das wußte ich nicht. 
Zum Glück lege ich zufällig die Flinte uͤber den linken Arm. 
¶ Thut es und richtet dieſelbe abermals auf Bebefroſt.) 

Bebef. (wieder ausweichen). Und fie ging los? 

Bar. Sie ging richtig los, that aber Eeinen Schaden, 
denn fie nahm blos einem Lacfeien das Ohr mit. 

Hel. Kleinigkeit! 

Bar. Seine Majeftät waren doch ein wenig ungehalten. 
Mein lieber Baron von Pelz, geruhten Sie zu fagen, das 
müffen Sie heute durch einen Meifterfchuß wieder gut ma- 
chen. Ich lächelte. (Zu Heloife) Sie wiffen, wie ich zu lär- 
cheln pflege. 

Hel. Nein, wahrhaftig, das weiß ich nicht. 

Bar. Ich lächelte und ſchwieg. Der Büchfenfpanner Iud 
mein Gewehr. Gleich darauf flieg ein Habicht mit einen 
jungen Hafen in die Luft. »Wer fhafft mir den Hafen?” 
rief der König: »doch ohne den Habicht zu verlegen.” Ich 
ergriff mein Gewehr, ich ſchoß; der Habicht behielt die Ku- 
‚gel in den Klauen, und der Hafe fiel Sr. Majeftät zu Fuͤ⸗ 
Ben. — War's nicht fo, Magifter? 

Ding. Wort für Wort. Der Hafe lief davon. 
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Bar. Bravo, rief der König, und fiel mir um den Hals. 
Nicht wahr, Magiftert 

Mag. Ganz recht. Allerhöchſtdieſelben drückten Hoch⸗ 
diefelben an die Eönigliche Bruft. 

Bebef. Sie fanden dabei? 

Mag. Mit nichten. Der Herr Baron haben es mir 
fhon einigemal vertraut. 

Bar. Ja, wenn Seine hochfelige Majeftät noch zu Im 
ben geruhten, jegt wäre ich längft Erb Land- Zägermeifter. 
Wie? 

Mag. Procul dubio. 

Bar. Meinetwegen. Man hat denn audy allerlei Un: 
terthanen, die man glücklich macht, man iſt auch ein Landes⸗ 
herr, und der Schulmeifter befingt meinen Geburtstag fo 
gut wie ein Hofpoet. 

Mag. Auch meine Mufe greift bisweilen ſchüchtern in 
die Leier. 

Bar. Nun wird er den Gaul bald wieder ſatteln mäflen. 

Mag. Zu einem Epithalamio. 

Bar. Nur nichts Lahmes, das verbitte ich mir. 

Mag. Zu Deutfh: ein Hochzeitgedicht. 

Bar. Vermählung, will Er fagen. Unſer eins 
macht nicht Hochzeit. 

Hel. Wollen der Herr Baron ſich vermählen ? 

Bar. Schalkhafte Frage, meine holde Braut! 

Hel. Ich halte mich der Ehre unwürdig. 

Bar, Beunruhigen Sie fi deßwegen nicht! Freilich it 
das Sefchlecht der Pelze uralt — 

Bebef. Und meine Nichte ift blutjung. 

Bar. Aber man hat Erempel. Nicht wahr, Magiſter? 
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Mag. Große Beifpiele in der Weltgeſchichte — 

Bar. Ein paar Könige von Frankreich follen ſich fogar 
mit Kaufmannstschtern aus Florenz vermäßlt haben. 

Mag. Aus dem Haufe Medicis. 

Bar. Da hören Sie ed. Dafür halte ich mir ben Mo- 
gifter, daß er mich gelegentlich an fo etwas erinnert muß. 

Hel. Vermurhlic Hatten aber die Kaufmanndköchter 
aus Florenz Luft zum Heirathen? Ich hingegen, Herr Bas 
ron, id) werde in ein Klofter gehen, und den Himmel bitten, 
das uralte Geſchlecht der Pelze in feinen heiligen Schuß zu 
nehmen. (96.) 


Sünfte Scene 
Bebefroft. Baron. Magifter. 

Bar, Ei, was will fie damit ſagen? 

Diag. Ein Bubterfugium. 

Bar. Bleibe Er mir jegt mit feinen Poefieh vom Halſe. 

Bebef. Neue Sorgen will fie mir bereiten. 

Bar. Vielleicht daß die Ehrfurde — — — 

Bebef. Ah, was weiß ein hübfehes Mädchen von Ehr- 
furcht! Sie hat einen verdammten Widerwillen gegen das 
Heirathen. Alle ungluͤcklichen Ehen auf drei Meilen in die 
Runde fpürt fieaus, und wenn ich Abends einmal von Sorgen 
ausruhen will, fo muß ich lauter Jammergefchichten hören. 

Bar. Das wird ſich geben. Die Baronefle von Petz _—— 

Bebef. Wenn fie ed nur fchon wäre! 

Bar. Ich halte mich an den Kontrakt. 

Bebef. Das eigenfinmige Mädchen will Ticker die 10,000 
Thlr. verlieren, die meine felige Schwägerin Euet Gnaden 
geliehen. 

xxvi. | 10 
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Bar. Hat die Selige mir Geld geliehen? Davon weiß 
ich nicht. 

Bebef. O der Wechfel ift vorhanden. 

Bar. Iſt wohl möglich. Ich erinnere mich deffen nicht. 
Habe mehr zu denken, nicht wahr, Magifter? 

Mag. Die Regierungsgefchäfte — — — 

Bar. Da hören Sie es! Und dann die vielen Briefe! 
Seit ih nur ein Wörtchen fallen laffen, wie ich gefonnen 
fei, um der Pofterität willen eine Gemahlin zu erEiefen, feit- 
dem regnet es Briefe aus allen Provinzen. Noch geftern bot 
man mir eine Gräfin an, mit Ausfteuer von 50,000 Ste: 
nabeln, nota bene, jeder Stecknadelkopf ein Diamant. Nidt 
wahr, Magifter? 

Mag. Vom reinften Waffer. 

Bar. Uber Ihnen gab ich mein Wort, und nod nie 
hat ein Pelz fein Wort gebrochen. Sagen Gie das Ihrer 
ſchönen Nichte; fie ift und bleibt die Auserwählte. — Bon 
soir, mein lieber Bebefroft! Nächftens werde ich Sie zur 
Tafel bitten. 

Bebef. Unterthänigſter Diener! 

Bar. Nichts von Unterchänigkeit. Wir Eommen ja bald 
in eine Art von Verwandtſchaft. (Mit dem Magifter ab.) 


Sechſte Scene 
Bebefroft (allein). 

Hol der Henker dich und deine Verwandtfchaft! Waͤre ich 
nur die Sorgen los! Zwar das Mädchen ſchaffe ich mir wohl 
vom Halfe, aber das Geld, das verdammte Geld! Hat man 
Eein’s, fo muß man ſich quälen, um welches zu fchaffen, und hat 
man welches, fo weiß man nit wohin bamit. — Wo ble ibe ich 
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nun wieder mit den 1000 Dukaten? Alle Kiften und Kaften find 
voll. Keine Nacht Eann ich fchlafen aus Furcht vor Räubern, — 
Wenn ich nur einen Baumeifter wüßte, der mir einen Thurm 
unter der Erde baute — drei hohle Bäume im Eichenwäld- 
chen habe ich ſchon mit Geldſäcken gefüllt. Es ift doch beffer 
in unfern nachgreifigen Zeiten, die gefährliche Lockſpeiſe zu 

vertheilen, ald alles auf einen Klumpen zu häufen. — Ya, 
ja, ich thue wohl am beften, wenn ich eine Blendlaterne an⸗ 
zünde, und died Säckchen gleichfalld in den nächiten beften 
Baum werfe. Brennt mir dann das Haus über dem Kopfe, 
fo habe ich doch noch meine Bäume, wenn fie der Blig mir 
nicht fpaltet. (Ab.) 


Siebente Scene 
(Das Eichenwäldchen, bier und da ein hohler Baum — Nacht.) 
Wachtel (tritt auf). 

Eine alte Piftole Habe ich gefunden. Ein paar KHolzäpfel 
wären mir lieber gemwefen. Effen fol ih, und habe nichts! 
Ach wie tugendhaft Eönnte der Menfch fein, wenn er Eeinen 
Magen hätte! Die Engel dürfen fih gar nicht brüften mit 
ihrer Tugend; denn es find nur Köpfchen mit Slügeln d’ran. 
Sch aber muß effen. Meine Schuld ift es nicht. Arbeit will 
mir niemand geben. Bei einem Advokaten wollte ich [ch reis 
ben, der fagt: man ſchreibt jege nicht. Bei einem Kauf: 
mann wollt! ih handeln, der fagt, man handelt jeßt nicht. 
Bei einem Bauer wollte ih pflügen, dem waren feine 
Ochſen fpaziren gegangen. — Was fange ih nun an? — 
In der ganzen Welt ıft Krieg! Wohlan, fo erkläre auch ich 
der ganzen Welt den Krieg! Erobern will ich nicht, ich will 
nur effen; "aber effen muß ich, es komme woher ed wolle. 

10 * 
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Mein Schuggeift hat mir die alte Piftole in ben Weg ge 
worfen. Sie ift zwar ohne Kahn, fieht aber fonft noch Aus 
wie eine Piftole. So ein Ding imponirt, und wer imponiren 
kann, dem gelingt Alles! — Heda! Gewiffen! warum 
klopfſt du an die Bruft? — Warte, bis der Magen ſchweigt, 
dann darfft du reden. Horch, es raffelt ein Fuß im Graſe. 
(Berbirgt fidh.) 





Achte Scene 
Lerche (tritt auf). 


VBefchriebenermaßen liegt die Wohnung bes reichen Be 
befroft am Ausgang diefi8 Wäldchend. — Was blinkt dem 
dort im Mondenfchein? — Sa, ja, das find die zwanzig 
Bligableiter, von denen der Müller mir erzäbfte. — Krab⸗ 
belts mir doch in der Bruſt, je näher ich Eomme. — Es war 
ein allerliebſtes Mädchen — nicht regelmäßig ſchön, aber fie 
hatte fo ein Friede und Freude gebendes Geficht, und dat 
find die dauerhafteften Gefichter. Der Oheim fol ein naͤrri⸗ 
fher Patron fein. Was Eümmert’d mich? — Wollte Gott, 
die Welt beftände aus lauter Narren, fo gäbe e8 mehr zu la⸗ 
den, und die Böfewichter wären nicht fo verdammt conſe⸗ 
quent. — Ich will ihm meine Dienfte anbieten, bedarf er 
meiner nicht, fo bedarf ih feiner, das wird er ja wohl 
begreifen. 





Bennte Scene 
Lerche. Wachtel. 


Wacht. Die Börſe oder das Leben! 
Lerche. Mein Freund, es fol mir lieb fein’, an E 


* 
gi 
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eine Börſe bei mir findet. Ich fuche fchon feit vielen Wochen 
vergebens darnach in allen Tafchen. 

Wacht. Die Stimme ift mir bekannt. 

Lerche. Den Baß habe ich irgendwo gehört. 

Wacht. Bruder Lerche! 

Lerche. Bruder Wachtel! 

Wacht. Herzensbruder! 

Lerche. Seh’, hol dich der Teufel! Biſt du ein Straßen 
räuber geworden ? 

Wacht. Die Piftole ift ohne Hahn. 

Lerche. Sleihviel! 

Wacht. Wenn du mwüßteft, wie ed mir ergangen, feit wir 
in Halle und trennten! 

Lerche. Doch wohl nicht übler ald mir? 

Wacht. Ich armes Zindelfind! Dein Vater ließ mich 
ftudiren. 

Lerche. Und zum Dank wollteft du den Sohn plündern. 

Wacht. Höre, Lerche, mich hungert fehr. Norh bricht 
Eifen. 

Lerche. Vormals pflegteft du zu fagen: Cerberus iſt toll 
geworden, und hat den Teufel gebiffen, der nun wieder die 
Menfchen beißt, und du felber — Schäme did! 

Wacht. Uber fo ermäge doch. Ich hatte an den Mufen- 
brüften mic) noch lange nicht fatt gefogen, al$ dein Vater in 
fhweren Zeiten verarmte. Nun Eonnte er mir nicht helfen, 
Eonnte nıcht einmal den eignen Sohn unterftüßen. 

Lerche. Ab, bätte e er nur felbft einen Nothpfennig übrig 
gehabt. 

Wacht. Da ſaß is armer Teufel, wußte Alles nurhalb, 
md hungerte ganz." Mein ſaͤmmtliches Mobiliar⸗Vermögen 
kennſt du; ich habe es dir in Halle einmal gezeigt. 
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Lerche. Die Windel mit dem ſchönen Wappen, und ber 
alte römiſche Pfennig ? 

Wacht. Ganz recht; die brachte id) mit aus Dem Findel: 
baufe, und die babe ich auch noch; denn es gibt mir Fein 
Menfch eine Mahlzeit dafür. 

Zerche. Du hätteft Schriftfteller werden follen. 

Wacht. Brüderchen, das wurde ih auch. Ach fehrieb 
ein mpftifches Trauerfpiel; die Zufchauer gähnten oder lady: 
ten. Ich fchrieb Höllenbrände, Pechfackeln, Brandrafeten, 
nichts wollte zünden. Ich fehrieb Feuerſchirme, Löfcheimer, 
Wafferzuber, nichts wollte löfchen. Ich trug meine Dienfte 
an, wo ich nur eine Schäffel rauchen fah; aber die Leute 
hatten überall fo wenig in der Schüffel, daß fie nichts abgeben 
fonnten. Endlidy fand ich die alte Piftole — — 

Lerche. Das ſchien dir ein Wink des Schickſals — 

Wacht. Ic dachte an Karl Moor und dergleichen be: 
rühmte Leute. 

Lerche. Und fo machteft du dein Probeſtück an mir? 

Wacht. Uber du haft wohl gefehen, ih habe Eein Genie 
zum Näuber, und nun ich dich wieder habe, will ich Tieber 
mit dir betteln gehen. 

Lerche. Sch gehe nicht betteln. 

Wacht. Wovon lebft du denn? 

Lerche. Von Kopf und Händen, nachdem es fällt. Wo 
ein Örofchen zu verdienen ift, da ftehe ich bereit wie ein Laza- 
roni. Ich Eann Suppliken entwerfen und Spinnräder auf 
beffern, ich Fann ein Stück Feld ausmeffen, und im Noth- 
fall e8 auch pflügen. Kurz, ich Eann Alles, nur nicht flehlen. 

Wacht. Da Eannft du doch immer noch verflucht wenig. 

Lerche, Seit mein Vater tobt ift — — 
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Wacht. (plöglich ernft und gerührt). Iſt er todt ? 

Ach, fie Haben 

einen wackern Mann begraben, 

und mir war er mehr. 


Lerche. Nun bin ich dir wieder gut. Meine alte Mut⸗ 
r — — 

Wacht. Lebt die edle Frau noch? 

Lerche. Sie lebt. 

Wacht. Und verlor Alles? 

Lerche. Alles? Mich hat fie nody! 

Wacht. Ein Wunder, daß der Gram fie nicht verehrte. 

Lerche. Da Eennft du meine Mutter nicht, die ift noch 
16 der alten Welt, die vertraut auf den lieben Gott! 

Wacht. Lebt der liebe Sott auch noh* Nun, Gott fei 
anf! Ich muß dir fagen, Brüderdhen, es Eommt mir bie- 

ilen vor, ale feier maufetodt. Wo haft du deine Mutter 

ſſen? 

Lerche. In der naͤchſten Mühle. 

Wacht. Wie? Du haft fie bei dir. 

Lerche. Das verfteht fid. 

Wacht. Meine Wohithäterin mir fo nahe? 

Lerche. Du Eannft fie fehen, fobald du willft. 

Wacht. Ob ich will? Aber num ift mir’d doch fatal. 

Lerche. Was denn? 

Wacht. Die Gefhichte mit der Piftole. Ich kann ber 
raven Frau nicht fo keck unter die Augen treten. 

Lerche. Siehft du wohl? 

Wacht. Du wirft e8 doch verfchweigen? 

Ler che. Wenn du Beflerung gelobft. 

Wacht. Bruder, ich will hungern wie ein Kamehl in 
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der Wüfte. Aber wie kommſt du mit deiner Mutter in biefe 
Gegend? 

Lerche. Daheim Teuchtete Eeine Hoffnung mehr. Da 
machte ich ed wie Aeneas, ich nahm meinen Andhife® auf den 
Rücken, und trug ihn aus den Flammen. 

Wacht. Aber wohin? 

Lerche. Das weiß ich felbft noch nicht. Wir Haben Ver: 
wandte in Rußland. Aber meine Mutter ift alt und Eränklid, 
wir Eommen langfom vorwärts. Jetzt ruht fie aug bei einem 
ehrlichen Müller, dem ich ein Stück Land nivellirt habe, um 
mehr Waſſer auf feine Mühle zu fhaffen. Indeſſen ſuche ih 
bier und da ein ehrliches Unterfommen. Es müßte doch mit 
dem Teufel zugehen, wenn ein gefunder Sohn, der den feften 
Willen hat, ferne alte Mutter nicht mehr ernähren Eönnte. 

Wacht. An Sorgen, wie ich fehe, trägft du ſchwer genug. 

Lerche. Ich Sorgen? Gott behüte! Glaube mir, Ward: 
tel, es ift mit dem Reben, wie mit dem Echwimmen: wer 
fi ohne Furcht den Wellen überläßt, und ganz gemädlid 
Hände und Füße bewegt, der ſchwimmt; wer aber mit Kräm: 
pfen in's Waffer geht, der finft unter. 

Wacht. Sieh doch, da wadelt ein Licht auf ung zu. 

Lerche. Kennft du das Haus dort in der Ferne? 

Wacht. Es gehört einem reichen Gonderling. 

Lerche. Der eine alleihiebfte Nichte hat. Laß uns ein 
wenig zurücktreten ; mich intereffirt, was hier aus⸗ und eingeht. 
(Berbergen fi hinterm Gebüſch.) 


Behnte Scene 
Bebefroſt (fhleicht mit ter Blendlaterne herbei, lauſcht, befteht vie 
hohlen Bäume, wählt einen, und wirft feinen Sack hinein). 
Wieder eine Sorge los! Um taufend Dufaten ift mir bie 
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Bruſt leichter geworben. Wenn ich nur audy meine Nichte 
mit fo einem Druiden vermählen Eönnte. (96.) 


Eilfte Scene 
Lerche, Wachtel (treten leiſe herbei). 

Wacht. PoB alle Hagel! Nun feheich, daß du Glück 
haſt. Nun gehe ich dir nicht mehr von der Seite. Du bift ein 
wahrer Habefuf: da kömmt ein Rabe und bringt dir taus 
fend Dufaten. Hörteft du es Elingeln, wie der Sack fiel? 
Welche himmliſche Muſik! Geſchwind laß uns theilen. 

Lerche. Da haben wir den Spitzbuben! Mit welchem 
Rechte? 

Wacht. Res nullius cedit primo oceupanti. 

Lerche. Es iſt ja fremdes Eigenthum. 

Wacht. Es kann ja auch wohl dem Teufel zugehören. 
Der Kerl fah fo ziemlich aus wie ein Gefpenft. 

Lerche. Sicher war es der alte Bebefroft. 

Wacht. Meinetwegen. Ich fuche Wogelnefter in hohlen 
Bäumen, das Eann mir niemand wehren. 

Lerche. Wachtel, haft du den Raynal gelefen? 

Wacht. Was geht mid Raynal an! 

Lerche. Es gıbt ein Land in Indien; wenn da die Leute 
auf der Straße etwas finden, fo hängen fie es an den naͤch— 
ften Baum, und niemand rührt ed an, bis der Eigenthümer 
ſich meldet. 

Wacht. Soll id etwa den Sack hier an einen Baum 
hängen? | 

Lerche. Du ſollſt ihn liegen laffen. 

Wocht. Biſt du toll 

Lerche. Nein, aber ehrlich. 
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Wacht. Allzu ehrlich fein, ift auch eine Tollheit. Ih 
fteige hinein. 

Lerche. Da mußt du vorher mit mir dich boren. 

Wacht. Brüdercdhen, bedenke doch, deine alte Mut- 
tr — — — 

Lerche. Die nähme keinen Heller davon. 

Wacht. Hörteft du denn nicht? Der Narr war ja felber 
froh, daß er das Geld los wurde. 


Lerche. Allein verfchenken wollte er es nicht. Kurz und : 


gut, verfprich mir, es nicht anzurühren, oder ich trage es 
auf der Stelle wieder in’d Haus. 


Wacht. Es ift aber doch fatal, wenn einem die gebra- | 


tenen Tauben in's Maul fliegen, und man fol das Maul 
zuthun. 

Lerche. Vortheil wollen wir dennoch daraus fchöpfen. 
Sch habe ein Pländen. Komm jegt zu meiner Mutter. 
Diefe Nacht ſollſt du erfahren, wie es ſich mit fröhlichen 
Gewiſſen fo ruhig auf einem Kornſack ſchlaͤft. 

Wacht. (wehmüthig nach dem Baume blidend). Ja, wenn ich 
den Geldſack zum Kopfkiſſen machen dürfte! (Beide ab.) 

(Der Vorhang fuͤllt.) 





Zweiter Aect. 
(Ein kahles gothiſches Zimmer auf dem Schloſſe Pelzendorf) 


Erſte Scene. 
Magiſter (lieſt in einem Jolianten). 
(Ein Laufer im zerriſſenen Wamms bringt das Frühſtück amp geht wieder) 
Mag. (ſchnuppert). Der Geruch des Frühſtücks entzieht 
meinen Geift den gelehrten Betrachtungen. Morgenſtunde 
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hat Gold im Munde; ein angenehm Elingendes Sprichwort; 
denn felbft auf den Lippen hat dad Gold noch einen Zauber- 
Fang. Allein die Morgenftunde mit einer Taffe Kaffee im 
Munde ift nicht minder reizend. O du ſchwarzes belebendes 
Getränke! Das trocdene Gehirn des Gelehrten befeuchtend, 
die Zunge der alten Jungfrau löfend, den Magen des tapfern 
Schmaroßers erwärmend, wie lange ſchon habe ich deinen 
erquicfenden Duft entbehren müffen! Leider ift deine Poefle 
der Profa des warmen Biers gewichen. 


Buweite Scene. 
Magifter. Baron (gähnene). 


Mag. Unterthänigften guten Morgen, Euer Hochfrei— 
herrlihen Gnaden! 

Bar. Großen Dank, mein lieber Magifter! Er ift doch 
noch ein Mann, der auf alte gediegene Redensarten hält. 
Ein unterthäniger guter Morgen! das hört man felten 
in unfern freigeifterifchen Zeiten. 

Mag. Darum fteht auch die Welt, fo zu fagen, auf dem 
Kopfe. 

Bar. Nur auf meiner Burg herrſcht noch das alte De- 
corum. Hier find noch Hirfhgeweihe und Familienwappen 
und goldlederne Tapeten. (Settt fih zum Frühſtück.) Wo der⸗ 
gleichen gefunden wird, da fließt noch altes reines Blut. 

Mag. Es fliege wie der Oronoko zwifchen taufendjähri= 
gen Wäldern. 

Bar. Meine Wälder fangen an, verdammt lichte zu 
werden. 

Mag. Um fo milder wird das Klima. 
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Bar. Das foll mir lieb fein; denn wir haben vorigen 
Winter ſchon recht herzhaft gefroren. 

Mag. Da fämmtlihe Defen Raudy hervorbringen, fo 
wurde Elüglich befchloffen, nichts hineinzulegen. 

Bar. Uber fo ein warm Bier mit Honig ift wohl fo gut 
wie ein Ofen. Wie? 

Mag. Ich kann foldhes vor der Hand nur a prieri 
bejahen. ' 

Bar. Was heißt das? 

Mag. Das heißt: ich ftelle mir die Wirkung vor, allein 
ich empfinde fie nicht. 

Bar. Ta, da! man leere den ganzen Topf. 

Mag. Der jchönfte Beweis a posteriori. 

Bar. Pfui, pfui, Magifter! in meiner Gegenwart muß 
man nicht von ſolchen Dingen reden, und noch zumal beim 
Fruͤhſtück. 

Mag. Ew. Hochfreiherrlichen Gnaden verzeihen — 

Bar. Nun diesmal mag es verziehen ſein — Weiß 
man auch, warum ich das Bier jedem andern Frühſtück 
vorziehe? 

Mag. Um der hoben Gefundheit willen — 

Bar. Keinesweges. 

Mag. Dder weil der Kaffee zu hoch im Preife left — — 

Bar. Ah warum nicht gar! Auch nicht. Was kümmern 
mid) die Preiſe! Nein; fondern weil mein Urahnherr, der 
berühmte Hermann von Pelz, der die teutoburger Schlacht 
gewann, fhon Bierfuppe getrunken hat. — Kennt Er einen 
gewiffen Tacitus? 

Mag. Allerdings! 

Bar. Ich kenne ihn nicht; aber er ſoll aus einer alten 
römifchen Bamilie abflammen, und der hat ed gefagt. 
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Mag. Die Römer nahmen zum Fruͤhſtück einen Schlud 
Kräuterwein; die Griechen tunkten ein Stücklein Brot in 
unverfälfchten Wein; die Germanier fchlürften das Bier aus 
Mundtaffen von Hirnſchädeln, bis endlich der edle Kaffee 
aus japanifihen Porzellan die antiken Fruͤhſtuͤcke verdrängte. 

Bar. Darum fehlt ed auch überall an der antiken 
Kraft. 

Mag. Freilich zu der Zeit als Agamemnon den Ajax 
mit einem Ninderbrateni tractirte, wegen der im Zweikampf 
gegeri Hektor bewiefenen Tapferkeit — 

Bar. Ich weiß von dem Duell nicht ein Wort, und die 
Familie Ajar ift mir nicht befannt; aber das weiß ich, daß ein 
Rinderbraten mehr Kraft gibt, als eine Mandeltorte, und 
Barum, mein lieber Magifter, trage ih Ihm auf, mache Er 
mir aus feinen alten Büchern einen Küchenzettel zu meiner 
Vermaͤhlung. 

Mag. Griechiſch? Römiſch? oder Deutſch? 

Bar. Gleichviel, wenn es nur alt iſt. 

Mag. So wollen mir mit einer ſpartaniſchen Suppe 
den Anfang machen. Es ſteht nur zu bezweifeln, daß die 
Hochfreiherrliche Braut ſelbiger Suppe Geſchmack abgewinnen 
werde. 


Dritte Seene. 
Vorige. Fran Linfe. 

Linfe. R Gnaden, da bringe ih meine Monats: 
rechnung. 

Bar. Schr wohl, meine liebe Frau Linſe, lege Sie 
felbige nur auf den Tiſch. | 

Linfe. Ja, was kann mir das helfen? Auf dem Tiiche 
liegen ſchon zwanzig dergleichen. Ich muß Geld haben. 
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Bar. Sie wird mir doch nicht zumuchen, baß ich Geld 
zählen fol? | 

Linſe. Zählen will ich fchon felber; ruͤcken R Gnaden 
nur erft heraus! 

Bar. Meine liebe Frau Linſe, ich habe befchloffen, die 
fen Monat Eein Geld zu geben. 

Linſe. So? Wovon foll ich denn wirthſchaften? 

Bar. Wovon es Ihr beliebt. 

Linſe. Was ſoll ich denn auf die Tafel fegen? 

Bar. Ich werde mir täglich ein Rebhuhn fchießen. 

Linſe. Ja, wenn der alte Hühnerhund noch lebte! 

Bar. Wie? Mein Muftafa ? 

Linfe. Das arme Thier war längft vor Hunger zum 
Mindfpiel geworden. Nun haben Sie ihn geftern auf der 
Jagd fo frapazirt, heute Morgen hat er das Zeitliche ge 
fegnet. 

Mag. Ei, ei! 

Bar. Jammerſchade! er war nicht älter als dreizehn 
Sahre. 

Mag. In der Blüte feiner Jahre. In primo flore 
exstingui, fagt der Plinius. 

Linſe. So wird es und Allen noch ergehen, dem Herrn 
Magifter und unferm Bischen Rindvieh und mir und den 
lieben Sänfen, und endlih 'R Gnaden felber, mir Reſpekt 
zu melden, der Koch und der Kutfcher find ſchon davon ge: 
laufen. 

Bar. Werden wieder Eommen. Unterdeffen Bann ber 
Zäger Eochen, und der Magiſter thut mir wohl den Gefallen, 
ein wenig nach den Pferden zu fehen. 

Mag. Es ift zwar nicht allerdings mein Fach — 
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Bar. Ein Selehrter muß alles verftehen. 

Linfe, Wenn er auch nur Geld machen Eönnte! - 

Mag. Vielleicht, wenn Em. Hochfreiherrlichen Gnaden 
in Ihrer Weisheit ſich herabließen, gegenwärtige Frau Linfe 
mit etwas Geld zu verfeh'n — — — 

Bar. (fpringt auf). Schon wieder Geld? — Wer bin ih? 
Wie? Ein Edelmann, ein Pelz! Habe feierlich erklärt und 
mein Wort gegeben, in dieſem Monate Eeinen Heller aus- 
zuzahlen. Wer Eann mir zumuthen, mein Wort zu brechen? 
Wie? 

Linſe. Sehr wohl, 'R Gnaden, fo geb’ ih meiner 
Wege. 

Bar. Iſt das der Dank für alle meine Wohlthaten ? 
Sch glaube, Sie würde aus Nefpekt und Liebe zu mir nicht 
drei Tage hungern. 

Mag. Die ſchwache menſchliche Natur. 

Bar. Gehe der Magiſter ein wenig hinaus. Ich werde 
dieſer Perſon eine Privataudienz ertheilen. 

Mag. Ich will unterdeſſen anbefohlnermaßen die hoch⸗ 
freiherrlichen Pferde in Augenſchein nehmen, und zur Geduld 
ermahnen. (Ab.) 


— — — 


Yierte Scene 
Baron. Frau Linfe. 
Linfe. Nun, was wollen 'R Gnaden von mir? 
Bar. Sie ift eine vernünftige Perfon. 
Linſe. Ei, die Vernunft ift Eeine Köchin. 
Bar. Sie fteht ſchon dreißig oder vierzig Jahre in mei- 
nen Dienften. 

Linſe. Warum nicht lieber gar ein Jahrhundert! 
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Bar. Sie hat während diefer Zeit manches erfahren. 

Linfe. Sa, das weiß Bott! 

Bar. Al die hübfche junge Perfon das Amt ber Schlüf: 
fel von mir empfing, war ich noch ein fehr junger Herr, unb 
Ihr ſtets gewogen. 

Linſe. Ach lieber Gott! meiner Unſchuld haben Sie 
nachgeſtellt. 

Bar. Died Kapitel wollen wir nicht berühren. on 
Ihrer Unfhuld weiß der Magifter die befte Auskunft zu 
geben. , | 

Linfe. Die böfen Zungen fehwagen viel. 

Bar. Man muß nur immer darauf los leben, fo Yören 
die Zungen endlich wieder auf zu fhwagen. Sie, meine liebe 
Frau Linſe, hat d’rauf loßgelebt, hat fi) wohl befunden, ik 
dick und fett geworden, hat nicht ein Schäfchen, ſondern 
eine ganze Herde in's Trocdene gebracht — 

Linfe. Ich arme Perfon! Ich habe fo ehrlich gebien, 
daf ed eine Schande ift, davon zu reden. 

Bar. Und nun fordert Sie plöglih Ihre Entlaffuna: 
iſt das recht? 

Linſe. Weil 'R Gnaden verlangen, daß ich ſchaffen fol, 
wo nichts ift. 

Bar. Meine liebe Frau Linſe, halte Sie mich nicht für 
eigenfinnig, weil ich Ihr heute Fein Geld gebe. Fürwahr, 
ich habe viele Gründe dazu, unter andern auch diefen, daß 
ich Fein Geld habe. 

Linſe. So helfe uns Gott! 

Bar. Er hat geholfen durch eine reihe Braut. 

Linſe. Davon reden Sie fchon feit zwei Jahren. 

Bar. Nunmehr werde ich zur That fehreiten. Die Braut 
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ift freilich nur eine Urt von bürgerlicher Kreatur; allein fie 
ſchwimmt im Golde, und das Gold ıft bekanntlich ein ader 
liches Metall. | 

Linſe. So wird doch auch meines Bleibens nicht lange 
mehr fein. Ich weiß fhon, wie e8 hergeht, wenn ein alter 
Hageftolz ein junges Mädchen nimmt. 

Bar. Welche unanftändige Redensarten! 

Linſe. Da wird im Haufe das unterfte zu oberſt ge- 
Eehrt, und ich habe keine Luft, mich umkehren zu laffen. 

Bar. Wird au Niemand begehren. Verforge Sie nur 
Küche und Keller zu der Wermählungsfeier, borge Sie Wein 
und Speifen — — — 

Linie. Es will aber niemand mehr borgen. 

Bar. Munter, meine liebe rau Linſe, murre Sie 
nicht, harre Sie noch ein wenig, und follte Sie auch biß- 
weilen einigen Mangel an Nahrung verfpüren, fo trage Sie 
muthig um der Ehre willen. (Ab in’s Katinet ) 

Linſe. Ohne Geld Eeine Ehre! Das weiß ich beffer. 





Fänfte Scene 
Frau Linfe. Magiſter. 


Mag. (ſteckt den Kopf zur Thür herein). Sind der Herr 
Baron verfhwunden ? 

Zinfe. Ya, mein alter Schag, und wir thun am beften, 
wenn wir audy verfchwinden. 

Mag. Ei ei, mein Schatz, mid dünft, das fei nicht 
temperi oder tempori, wie Plautus mehreremal fid) aus⸗ 
drückt. 


Zinfe. Da haben wir ſhen wieder den Set ‚ der 
XXVI. 


immer nur meint, was andere Leute vor ein paar taufend 
Jahren gemeint haben. 

Mag. Nicht doch, mein eigned Judicium gibt zu be- 
denken, daß nunmehr bie verfiegten Goldquellen auf's neue 
firömen werden. 

Linfe, Aber nicht für und. Was foll denn eine junge 
Srau bier auf dem Schloffe thun, wenn fie nicht vor Tanger 
Weile fterben will? — Regieren, wirthfchaften, fich in Alles 
mifchen. — Ihre Buchhaltung unterfuhen; meine Ned; 
nungen beleuchten. — Was kommt denn dabei heraus? He? 

Mag. Das Zacit möchte nicht erfreulich fein. 

Linfe. Nun alfo! Daß doc die Gelehrten fo dumm 
find! Sie kommen mir vor wie die Peterfilie, mit der id 
den Rand meiner Schüffeln beftreue, die fann man aud 
nicht genießen. 

Mag. Es gab doch eine Zeit, mo meine holde Barbara 
ganz andere Geſinnungen hegte. 

Linſe. Bethören ließ ich mich durch Ihre verdammten 
Verſe; denn ich habe ein äſthetiſches Gemüth. Seit zwanzig 
Jahren bin ih Ihre Frau, bin eine ehrliche Frau Magiſte⸗ 
rin, und niemand weiß darum als der Traufchein, der in 
meinem Kaften liegt. 

Mag. Iſt das meine Schuld? Culpa est a me pro- 
cul, fagt Terenz. Habe ich nicht zu wiederholtenmalen ben 
Baron erſucht, eine eheliche Verbindung zwifchen uns zu 
ftiften? Hat fein hochfreiherrlicher Eigenfinn es je verftatten 
wollen? 

Linſe. Eiferfucht war es und weiter nichts, 

Mag. Und habe ich nicht, da periculum in mora 
war, als ein rechtfchaffener Magifter ein geheimes Buͤnd⸗ 
niß vollzogen ? 
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Linfe. Alles wahr. Damald mußten wir ſchweigen, weil 
man ohne Geld nicht reden darf. Nun aber hat der Himmel 
unfre Bemühungen gefegnet; nun will ich fort, will mich der 
Melt ald Frau Magifterin präfentiren und die gebührende 
Ehre empfangen. 

Mag. Sehr wohl, mein Schag! 

Linfe. Ich will eine Haube tragen und eine Saloppe 
von ſchwarzem Atlas, fo gut ald die Frau Paſtorin. 

Mag. Meinetwegen' 

Linſe. Ach, und das Pfand unf’rer Liebe — 

Mag. Das fteht freilich auch noch im Verſatz. 

Linſe. Barbar! Du haft ed von meinem Herzen ge: 
riffen, und weit von hier e8 Miethlingen anvertraut. 

Mag. Wir durften es ja hier nicht produziren. Auch 
folgten wir darin blo8 dem Beifpiel eines berühmten Philos 
fophen, Johannes Jacobus Ruſſovius. 

Linfe. Meine Sehnſucht nad) dem zarten Knaben iſt 
erwacht. 

Mag. Es muß nun fchon ein derber Bengel fein. 

Linfe. Wird die Stimme der Natur mir ihn ver: 
rathen? 

Mag. Im Fall die Natur zu ſchweigen beliebt, fo 
wird der römifche Nummus fprechen, den ich um feinen Hals 
gehängt. 

Zinfe. Und die Windel mit dem freiherrlichen Wappen 
von meiner eigenen Hand geſtickt. 

Mag. Welches Wahrzeichen mir zu jener Zeit etwas be⸗ 
denklich vorkam. 

Linſe. Sie werden doch die alten Grillen nicht wieder: 


fäuen? 
11 * 
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Mag. Je nun, die alte Liebe wird fie befiegeln. 
Linfe (mit Karrifatur). Lieben Sie mic) denn noch? 
Mag. Kleine Here! 
Linſe. Großer Schelm! 
Mag. Süße Neckerei. 
Linſe. O Pancratius! 
Mag. O Barbara! 
Liuſe. Die fhönen Tage unf'rer erften Liebe — 
Mag. Sie werden wiederkehren. 
Linſe. In meinen Armen. 
Mag. Deo favente. (Gchen Arm in Arm ab.) 


‚sehe Scene 
(Zimmer bei Bebefroſt.) 
Heloife, Pauline (treten ein, dann) Bedienter, 

Paul. Wiſſen Sie au, daß ich anfange, mich vor dem 
Spazirengehen zu fürchten? 

Hel. Doch nicht wie Werther, weil mit jedem Schritte 
eine Eleine Welt zertreten wird ? 

Paul, Nein, fondern weil mit jedem Schritte neue 
Menfchen hervorwachfen, als hätte Deufalion nach der Sünd- 
flut fie hier ausgefäet. 

Hel. Ach du meinft die beiden jungen Leute? 

Paul. (nadipottent). Ja, ich meine die beiden jungen 
Leute. Die Bekanntſchaft des einen haben wir fchon geftern 
gemacht. Indeffen hat fi noch ein Herr Bruder, oder was 
er fonft fein mag, zu ihm gefelle, der mir auch fo verdächtig 
außfieht, als ob er die Handſchuh wohl aus dem Waſſer ho- 
Sen möchte. | 

Hel. Was mögen die Menſchen wohl im Schilde führen? 
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Paul, Spigbübereien fonder Zweifel. Wenigftens fuͤh⸗ 
ren ſie die in den Augen. 

Hel. Der eine hat ein ehrliches Geſicht. 

Paul. So? Vermuthlich der Ritter vom naſſen Hand⸗ 
ſchuh? 

Hel. Ja. 

Paul. Nun, ſo muß ich wohl den andern in meine 
Protektion nehmen, der hat ein Paar Augen wie Kar: 
fun£el. 

Hel. Man hört, daß du neuere Dichter lieft. 

Paul. D ich Eann auch ſelbſt Gleichniſſe erfinden. Ihr 
Ritter zum Erempel — — 

Hel. Mein Ritter? Bift du närrifh? 

Panl. Ihr Ritter hat die Augen eines Krofodille, naͤm⸗ 
lich ganz unbeweglih, immer flarr nur auf Sie geheftet. 

Hel. Du fiehft immer mehr als ich. 

Paul. Meine Wenigkeit war für ihn gar nicht auf 
der Welt. Der Karfunfelritter Hingegen fchien fehr wohl zu 
bemerken, daß ich neben Ihnen hertrippelte. Er machte mit 
feinem Hute einen halben Zirkel — fehen Sie, fo — das 
galt und Beiden; der And’re warf fein Kompliment g'rade 
vor ſich hin, blos Ihnen in die Schürze. 

Sel. Ei wie fharf bemerkt! Die Leute haben dich ger 
waltig intereffirt. 

Paul. Auf dem Lande freut man fi) im Fruͤhlinge über 
die erften Zugvögel, wenn ed auch nur wilde Gänfe wären. 

Bed. (tritt ein). Ein Paar Fremde bitten um Erlaubniß, 
aufzuwarten. 

Paul. Da haben wir's! — Wie nennen fie ſich? 

Bed. Lerche und Wachtel. 
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Paul. Richtig, es find Zugvögel, und Feine von den 
fhlechteften. — Dürfen fie Eommen? 

Hel. Sie haben vermuthlih mit meinem Oheim zu 


fprechen. 
Paul. Alfo nur herein! (Berienter ab.) 


Siebente Scene 
Vorige, Lerche. Wachtel. 

Lerche. Entfchuldigen Sie unfre Kühnheit — 

Wacht. Unfre Verwegenheit — 

Lerche. Wir find Reifende — 

Wacht. So eine Art von ewigen Suben — 

Lerche. Ehrliche Leute. 

Wacht. Und folglich arme Teufel. 

Lerche. Wir wünfhen Herrn Bebefroſt zu ſprechen. 

Wacht. Es hat aber Eeine Eile. 

Hel. Mein Oheim fchläft noch. 

Wacht. Defto befler! 

Lerche. Mein Freund hat Recht; denn diefer Morgen: 
fhlummer gewährt mir das Glüd, der liebenswärdigften 
Sterblichen meine Huldigung darzubringen. 

Wacht. (zu Pauline). Mein Freund hat die fatale Ge 
wohnheit, mir die Worte vor dem Munde wegzufchnappen. 

Hel, Wenn wir noch in den Zeiten der Troubabours 
lebten, fo würde ich glauben, ein Paar ſolche Herren vor 
mir zu feben. 

Lerche. Zu allen Zeiten hat die Schönheit Dichter ge: 
weckt. 

Paul, Vielleicht ein Paar reifende Künftler. 

Wacht. Wir fuchen Ideale. 
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Hel. Die muß man fidh felber fhaffen. 
Lerche. Bisweilen erfpart die Natur dem Künftler diefe 

Mühe. 

Paul, Kommen die Herren weit her? 

Wacht. Nicht weit genug, um lügen zu dürfen. 

Hel. Mich dünkt, ich hatte ſchon geſtern das Ver⸗ 
gnuͤgen. 

Lerche. Der Zufall war mir guͤnſtig. 

Paul. Sie hätten erfaufen können. 

Hel, Sie haben mich fehr erfchreckt. 

Lerche. Dann habe ih mein Glück zu theuer gefauft. 

Paul. Es war freilich da kein Strudel, wie in Schil⸗ 
lers Ballade. 

Lerche. Die Strudel find nicht immer das Gefährlichfte. 

Paul. Zürmahr, Sie hätten der Mamfel bei der Dame ' 
Ihres Herzens eine ſchwere Verantwortung zuziehen Eünnen. 

Lerche. Ich hatte noch nie geliebt. 

Paul. (zu Wachtel). Können Sie died auch von fi) 
rühmen? 

Wacht. Sch rühme mich felbft nicht gern. 

Hel. (zu Lerhe). Der Himmel erhalte Ihnen Ahre Frei: 
heit, denn Sreiheit ift das fchönfte Jugendglüd. 

Lerche. Der leichte Sinn, den mir die Natur verliehen, 
möge mich fhügen! Ich gehöre wahrlich nicht zu den Gluͤcks⸗ 
Eindern; aber ich heiße Lerche, und bisher war ich frei wie 
die Lerche, und ſchwang mich fingend empor, wenn auch die 
Erde unter mir noch mit Schnee bedeckt war. Sollte ich je 
das Unglück haben, mich zu verlieben — 

Hel. Sie haben Recht, es ift ein Ungluͤck. 

Paul. Eine Krankheit. 
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ein 


Wacht. Eine Peft. 

Zerche. Und ich würde fehr heftig lieben. 
Hel. Hüten Sie ſich davor! 

Wacht. Ich würde rafend werden. 

Paul. Nehmen Sie fih ın Acht! 

Hel. Zede andere Thorheit ıft minder lächerlich. 
Lerche, Keine fo unüberwindih — 
Paul. Keine fo anſteckend. 

Wacht. Keine jo füß. 

Hel. Man verliert nichr bloß die Vernunft — 
Zerche. Auch die Freiheit — 

Paul. Auch den Frohſinn. 

Wacht. Und das Embonpeoint. 

Hel. Die Liebe macht einfeitig — 

Lerche. Ungeduldig — 

Paul. Blind — 

Wacht. Stockblind — 

Hel. Sie erftickt den Trieb der Ehre — 
Zerche. Sie will allein herrſchen. 
Paul. Kurz, fie ift eine Erfindung — 
Wacht. Vom Teufel felbft. 

Hel. Man muß fie fliehen. 

Lerche, Wenn man Eann. 

Paul, Wenn man nur will. 

Wacht. (achſelzuckend). Der Wille ift gut. 
Lerche. Leider feffelt oft die Schönheit — 


Hel. Ein verftändiger Mann muß die Schönheit nur « 


Kunftwerf betrachten. 
Wacht. Wie eine Wachsfigur. 
Panl. Muß Ealt bleiben. 
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Wacht. Wie ein Salamander. 
Hel. Ich höre meinen Oheim kommen. Leben Sie wohl, 
Herr Lerche, bewahren Sie Ihre Schwingen! (Geht in ihr 


immer.) 
Paul. Leben Sie wohl, Herr Wachtel oder Salaman- 
der! Bewahren Sie Ihre UnverbrennlichEeit! (Will gehen.) 





Adte Scene 
Vorige. VBebefroft. 


Bebef. Pauline, wo willft du hin? (Reife) Fremde Men: 
fchen, wer find fie?! Was wollen fie? 

Paul. Die Herren Lerche und Wachtel, ein Paar luſtige 
Vögel. (WIN fort.) 

Bebef. (leiſe). So bleib’ doch. Du weißt, ich bleibe nicht 
gern allein mit Sremden. 

Paul. D, gefährlich find diefe nicht, wenigftens nicht 
für Sie. 

Bebef. Was fteht zu Ihren Dienften, meine Herren? 

Lerche. Wir fuchen Brot bei einem reichen Manne, der 
gern hilft. 

Bebef. Was treiben Sie denn für eine Kunft oder Hand- 
werk? 

Lerche. Wollte Gott, ich wäre ein Handwerker! 

Wacht. Befonders ein Büchfenfchmied oder Schwert« 
feger. 

Lerche. Ich habe fludirt, mein Herr. 

Wacht. Ich auch. 

Bebef. Da bedaure ih Sie. 

Lerche. Zum Glück keine fogenannte Brotwiffenfchaft. 
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Wacht. Wobei man gewöhnlich das Brot entbehrt. 
.Lerche. Ich verftehe‘ die doppelte italienifhe Bud: 
baltung. - 

Bebef. Wir haben jegt nur weiße Blätter. 

Lerche. Ich bin erfahren im Fabrikweſen. 

Bebef. Wo gibt ed denn Fabrikanten? 

Lerche. Ich bin vertraut mit der Schifffahrtskunde. 

Bebef. Alle Schiffe werden gekapert. 

Lerche. Nun fo habe ih Kopf, guten Willen und bin 
ein ehrlicher Mann. 

Bebef. Gratulire zum Kopf, danke für den guten Wil: 
len und zweifle nicht an der Ehrlichkeit. (gu Wachtel) Nun! 
Sie, mein Herr? Was haben Sie denn gelernt? 

Wacht. Die Menfchen zu amüfiren. 

Bebef. Dann find Site überall willkommen. 

Wacht. Ich made Verſe in der neueften myftifchen 
Manier. 

Bebef. Bravo! 

Wacht. Sch philofophire: »Der Urbegriff und die We 
fenheit aller Dinge if: das Sein. Das Sein ift das ſelbſt 
fhaffende, das ſich felbft entzweiende und zugleich wieder 
vereinende und daß fich felbft bedingende.? 

Bebef. Braviffimo! 

Wacht. Ih kann aud die Schädel betaften. Ich Bin 
ein Chemiker, Eann aus Knochen eine Eräftige Suppe 
kochen. 

Bebef. Das iſt ſo uͤbel nicht. Knochen finden Sie jegt 
überall. 

Wacht. Ich Fann auch Branntwein aus Kartoffeln 
brennen. 
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Bebef. Auch das ift gut. Wer die Menfchen um ihre 
Vernunft bringt, der ift bisweilen ihr MWohlthäter. Sie ge> 
fallen mir, mein Herr. Wir machen nähere Bekanntſchaft. 

Lerche. Die nüglichen Kenntniffe weifen Sie zurück? 

Bebef. Sröhlichkeit, mein Herr, ift jeßt die gefuchtefte 
Ware. 

Lerche. Wohlan, ich befige noch eine Kunft, die vieleicht 
böhern Werth in Ihren Augen hat: Sch Eann verborgene 
Schäße finden. 

Bebef. Das wäre der Teufel! Zwar habe ich des Sel- 
des fchon mehr als zu viel; aber aus Euriofität — — — 

Lerche. Dies Spazirftöckchen ift meine Wünfchelruthe. 

Bebef. Ich meinte, nur die Säbel wären die eigent- 
lichen Wünfchelruthen. 

Lerche. Sie fcheinen an meiner Kunft zu zweifeln. 

Bebef. Seitdem der Profeffor Sung wieder Gefpenfter 
erfcheinen läßt, feitdem zweifle ich an gar nicht mehr. 

Lerche, Stellen Sie mich auf die Probe. In gefährli> 
chen Zeiten wird ja überall Geld vergraben und verftecht. Es 
Eann nicht fehlen, daß nicht auch in dieſer Gegend hier und 
da etwas verborgen lege. Was gilt die Wette, ich finde es? 

Bebef. (bei Seite). Der Menfh macht mir bange für 
meine hohlen Bäume. (Laut) Hören Sie, mein Herr Schaß- 
gräber, wenn Sie wirklich diefe Kunft verftänden — die ein- 
zige, die nicht nach Brot geht, fo würden ©ie ja nicht Hilfe 
bei mir fuchen. 

Lerche, Ich habe Ihnen fchon erklärt, daß ich ein ehr- 
Iiher Mann bin, fremde Schäge berühre ich nie. 

Bebef. Herr Phönir, wenn das wahr ift, fo bleiben 

wir beifammen. 
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Lerche. Ich bin jeden Augenblid erbötig, den Beweis 
zu liefern. 

Bebef. Am hellen lichten Tage? 

Lerche. Das gilt mir gleich. 

Bebef. Mit diefem Stöckchen? 

Lerche. Auf den Sulady-Infeln gefchnitten. 

Bebef. (sei Seite). Hm, der Menſch redet mit einer Zu- 
verficht — ich glaube zwar an Feine Hererei — aber meine 
Dulaten. (Laut) Wohlan, ich führe Sie ein wenig in der Ge 
gend umher. 

Lerche. Wir folgen meinem Stöckchen. 

Wacht. Soll ich die Ehre haben, Sie zu begleiten? 

Bebef. Sehorfamer Diener, Herr Poet! Bleiben Sie 
nur indeffen hier bei dem Frauenzimmerchen, und fpreden 
Sie mit ihr von der Anochenfuppe. (Holt aus einen Winkel Hat 
und Stod.) 

Lerche (bei Seite). Wieder einmal ein Beweis, daß Char: 
fatanerie am meiften zu Brote hilft. 

Bebef. Belieben Sie voran zu gehen. (Beite ab.) 





YHennte Scene, 
Wachtel, Pauline, 


Wacht. Sie gehen zu ſuchen, was ich bereits gefun 
den habe. 

Paul. Sehr galant, mein Herr Poet, Myſtiker, Sch 
dellehrer, Suppenkoch, Branntweinbrenner. 

Wacht. ich verftehe noch mancherlei. 

Paul. Sind Sie auch ein Freund der Wahrheit? 

Wacht. Ein Kenner und ein großer Liebhaber. 
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Paul. Nun fo erlauben Sie mir zu fagen, daß ed mir 
ſcheint, ald ob Sie beide ein paar Spigbuben wären. 

Wacht. D, das fcheint nur fo. 

Paul. Man follte darauf ſchwören. 

- Wacht, Es kommt darauf an, was Sie Spigbuben 
zu nennen belieben. 

Paul. Nun ich denke, die Bedeutung des Worte ift fo 
ziemlich allgemein. 

Wacht. Variirt aber nach Zeit und Umftänden. Man- 
ches wird morgen bewundert, was geftern noch für Spitzbü⸗ 
berei gegolten. 

Paul. Sie weichen dem Bekenntniß aus? 

- Wacht. Was foll ich bekennen, allerliebfte Mamſell? 
Ja, ich habe Sie belogen. 

Paul. Dacht' ich's doch! 

Wacht. Ich ſchmaͤhte die Liebe und bin Ihr Sklave; 
ich prahlte mit Kälte und brenne lichterloh. 

Paul. Nun, diefe Lüge möchte bei gutmüthigen Perfor 
nen Verzeihung finden; aber die Schaßgräberei — — — 

Baht. War nur ein Vehikel, um das Vertrauen des 
alten Herrn zu gewinnen. 

Paul. Und wenn nun nichts gefunden wird ? 

Wacht. Gold wird fiher gefunden. 

Paul. Sie fcheinen Ihrer Sache fehr gewiß? 

Wacht. Wollte der Himmel, ich wäre eben fo gewiß, 
bei Ihnen Mitleid zu finden! 

Paul. Machen Sie mir in allem Ernft die Cour? 

Wacht. Mit folchen gefährlihden Dingen fpaße ich 
nicht. 

Paul. Mein Gott, Ste find mir ja vollig unbekannt! 
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Wacht. Es wird nur von Ihnen abhängen, mich Ten 
nen zu lernen. 

Paul. Einen Mann Eennen zu lernen, wer darf fid 
damit fehmeicheln? 

Wacht. Wenn er verliebt ift, fo [haut man ihn durd 
und durd. 

Paul. Sie haben mich kaum gefehen. 

Wacht. Das ift eben ſchlimm. Was wird's erft wer: 
den, wenn ich Sie öfter fehe? 

Paul. Poffen, Poffen! wahre Liebe kommt Tangfam. 

Wacht. Bei mir hat fie den Eürzeften Weg burg bie 
Augen genommen. 

Paul. Vertrauen ift der Liebe Begleiter.. 

Wacht. Ach wenn ich doch recht viel zu vertrauen hätte! 

Paul. Machen Sie mit Wenigem den Anfang. Ich bin 
zwar Eeine Freundin von Biographien, deren Gegenftand der 
Verfaſſer felbft if; denn die liebe Eitelkeit guckt gewöhnlich 
aus dem Zintenfaffe; weil nun aber Niemand fonft vorhan- 
den ift, der Zeugniß von Ihnen geben Einnte — — — 

Wacht, Topp! Sie nehmen Intereffe an mir? das be 
geiftert meine Ehrlichkeit. Vernehmen Sie alfo meinem er 
bärmlichen Lebenslauf, und — foll er fröhlich enden — fo 
laufen Sie mit. 

Paul. Ich nehme das blos für ein Dedifations - Kom: 
plıment. 

Wacht. Sch bin geboren, undaud fo ziemlich wohl- 
geboren, wie ich mir einbilde, aber wo und von wem, 
das weiß Gott! 

Paul. Alfo wohl gar ein Findelkind? 

Wacht. Aber von vornehmen Eltern, die mich gewiß 
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noch einmal fuchen werden; denn ich lag in einer feinen Win⸗ 
del und ein prächtige Wappen war darein geftickt, und eine 
rare Münze bing mir um den Hals. Auch fpüre ich einen 
großen Hang auf and’rer Leute Koften zu leben, bin alfo ver: 
muthlich von vornehmer Herkunft. 

Paul. Wie find Sie denn zu dem Namen Wachtel ge: 
kommen? 

Wacht. Das iſt nur mein Interims-Name. Ich hatte 
einmal als Knabe eine Wachtel pfeifen gelehrt. — Sie pfiff 
das alte Liedchen: Freut euch des Lebens! was heut zu Tage 
kein Menſch mehr ſingt. Da ging eines Tages der Vater von 
meinem Freunde Lerche vorbei, hörte den kleinen Virtuoſen, 
wollte ihn mir abkaufen, bot viel Geld, bekam ihn aber 
nicht; denn der Vogel mar mir zu lieb. Doch bald nad: 
ber fah ich eine arme Frau in Verzweiflung, deren Mann 
ertrunfen war. Ich hatte ihr nichts zu geben; da lief ich 
zum alten Lerche, verkaufte ihm meine Wachtel, und brachte 
der Frau das Gelb. 

Paul. Ei, das hätte ih Ihnen nicht zugetraut. 

Wacht. Ich will mich auch eben nicht breit damit ma- 
chen. Im Grunde war ich den Vogel nun überdrüßig; ein 
paar Wochen früher hätte ich es wohl nicht gethan. In— 
deffen, wie es in der Welt zu gehen pflegt — es werden 
einem oft Dinge hoch angerechnet, die wenig Eofteten, und 
wieder andere gleichgültig überſehen, die vielleicht ein ſchwe— 
res Opfer enthielten. Der alt: Lerche hatte mich lieb gewon- 
nen um der Gefchichte willen. Er nahm mich aus dem Fin: 
delhaufe, gab mir zum Andenken den Namen Wachtel, und 
eine treffliche Erziehung mit feinem Sohne und fo weiter. 

Paul. Nicht und fo weiter. Ich will Alles wiſſen. 
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Wacht. Das Uebrige ift Eeinen Kreuzer werth. Mein 
Wohlthaͤter verarmte und konnte mir nichts mehr geben. Der 
luſtige Wachtel fing an ſich zu maufern. 

Paul. Welcher Zufall führte Sie in unf're Gegend! 

Wacht. Wir hörten von dem Ländlein Eldorado, von 
dem reichen Bebefroft et Kompagnie, der feine Zimmer 
mit harten Thalern pflaftert, und ald wir vollends vernaf 
men, daß auch die Grazien zu feiner Kompagnie gehören — 

Paul. Iſt etwa Ihr Zreund auch ein wenig verliebt! 

Wacht. Wir haben Beide das Herzensfieber. 

Paul. So mag er fi nur hüten, es nicht laut werben 
zu laffen; denn Mamfell Heloife kann auf der Welt nichts 
weniger leider ald einen Liebhaber. 

Wacht. Ei das ift bei Frauenzimmern eine feltene Jdie 
fonkrafie. Hoffentlich doch nicht anitecfend ? 

Panl. Was mich betrifft, ich bin ein gemöhnliches Frauen 
zimmer, und dulde dergleichen Gefchöpfe. 


Behbnte Scene 
Vorige. Bebefroft. Ä 

Bebef. Es gibt doch noh Menſchen auf der Wet 

Wacht. Taufend Millionen pflegt man zu rechnen. 

Bebef. Das ift eine dumme Rechnung. Findet man 
einen auf zehn Quadratmeilen, fo kann man auch zufrie⸗ 
den fein. 

Paul. Sind Sie fo gluͤcklich gewefen, einen zu finden? 

Bebef. Ich glaube faft. 

Wacht. Der zweite empfiehlt ſich unterthänig. 

Bebef. Sie find ein Freund von Herrn Serge: 
ſpricht allerdings für Sie, 
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Paul. Hat er denn wirklih Schäge gegraben? 

Bebef. Du mußt nicht alles wiffen. Geh’, zeige dem 
Herrn das grüne Zimmer an. Laſſen Sie Ihre Sachen nur 
zu mir bringen! 

Wacht. Meine Sachen? Ich bin einer von den ſieben 
Weiſen Griechenlandes, ich trage Alles bei mir. 

Bebef. So verſorge die Herren mit Allem, was fie 
brauchen. Hörft du ? Ä 

Paul. Ei, da muß ja etwas außerordentliches vorge: 
fallen fein. Kommen Sie, mein Iuftiger Herr! 

Wacht. Freut Euch des Lebens! — Vivat, Herr Bebe- 
froft et Kompagnie! mit Banlinen ab) 


Eilfte Scene 
Bebefroſt (allein). 

Sa, ja, ich entfinne mich. Lerche hieß der Beamte, der 
vor zwanzig Jahren — als der große Diebftahl in meiner 
Kaffe gefhah, und ih Steckbriefe in ganz Deutfchland her: 
umfandte — durch feine ſchlaue Wachfamfeit den Dieb er- 
wifchte, mir alles wieder fchaffte und durchaus Eeine Beloh« 
nung von mir annehmen wollte. Er habe nur feine Pflicht 
gethan, fo fchrieb er und blieb dabei. Ohne ihn hätte ich de- 
mald Bankerott madyen müflen — Nun, der Apfel fallt nicht 
weit vom Stamme. (Ruft in Heloifens Zimmer.) Heloife, komm 
zum Morfchein ! 


Buwölfte Scene 
Bebefroft. Heloiſe. 
Hel. Was befehlen Sie? 
Bebef, Es iſt mir eine curiofe Vegebenhit widerfah⸗ 
XXVI. 
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ren. Ih muß fie Jemanden mittheilen, fonft druͤckt fie mir 
das Herz ab. 

Hel. Haben Sie wieder unvermuthet Geld empfangen? 

Bebef. Nein, diesmal habe ich welches verſchentt. 

Hel. Ei, ſind Sie krank? 

Bebef. Spotte nicht. Du haͤltſt mich wohl für bark 
herzig? Leider muß man ed werden; denn die Welt taugt 
nichts. In meinen frühern Jahren habe ich oft verfchwendet 
und überall Undank geerntet. Das hat mid) zähe gemacht. 
Sept ſchenk' ih nur ehrlichen Leuten und darum fchenf 
ich felten. 

Hel. Sie machen mich in der That neugierig. : 

Bebef. Wie gefällt dir der junge Menſch? 

Hel, Der Schaggräber? Ein Windbeutel. 

Bebef. Mit den Urtheilen über Männer find die Wei⸗ 
ber ben Augenblick fertig. - 

Hel. Und irren felten. 

Bebef. Irren wohl; aber ſchämen fich deffen nicht. 

Hel. Wohlan, ich bin bereit, mich zu fchämen. 

Bebef. Die taufend Dufaten, die mich geftern Abend 
fo verdrießlih machten, weil ich nicht wußte, wo “s fie 
laffen follte — 

Hel. Mein Stricfbeutel ftand zu Dienften. 

Bebef. Ich ging in's Eichenwälbchen und warf fie 
in einen hohlen Baum. | 

Hel. Nun wahrhaftig, embarras de richesses. 

Bebef. Erfahrung hat mich gelehrt, daß kein eiferner 
Kaften fo ficher ift, als ein hohler Baum. 

Hel. Setzten Sie auch einen Gewitterableiter darauf! 

Bebef. Nun kannſt du denken, daß mir doch nicht 
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ohl zu Muthe wurde, als der junge Menfch ſich vermaß, 
it feiner Wünfchelruthe verborgene Schäge zu finden. 

Hel. Sch hörte in meinem Zimmer die Prahlerei und lachte. 

Bebef. Lache nicht. Er hielt Wort: er fand richtig 
reine taufend Dufaten. 

Hel. So hater auch ſchon vorher gewußt, daß fieda lagen. 

Bebef. Das ift ja eben ein größ'res Wunder, als wenn 
in Spazirſtock wirkli eine Wünfchelruthe wäre. Freilich 
it er's gewußt, er hat mich zufällig belaufcht, er ift arm 
ie eine Kirchenfparbüchfe, und hat doch das Geld nicht 
igeruͤhrt. 

Hel. Hm! — Allein in welcher Abſicht fuͤhrte er ſie dahin? 

Bebef. Um mich zu beſchaͤmen, und das iſt ihm auch 

ngen. Mit nützlichen Dienſten wies ich ihn zurück, die 
Ifanzerei ließ ich mir gefallen. Zugleich erkannte ich in ihm 
n Sohn eines grundehrlichen Mannes, dem ich feit vielen 
ahren hoch verpflichter bin. In diefer doppelten Ueberra- 
yung fchenfte ich ihm mit vollen Händen, was er gewiſſer⸗ 
aßen mir gefchenEt hatte. 

Hel. Am — ja — weil er Fein Spigbube gewefen war. 

Bebef. Und noch zumal in feiner Rage, Er hat eine 
liebte Perfon bier in ber Nähe. 

Hel. Eine geliebte Perfon? 

Bebef. Die Eränklich ift und Mangel leidet. Er hat. 
it ihr, ich glaube, nah Rußland reifen wollen. 

Hel, Seine Frau? 

Bebef. Vermuthlih. Sie Eonnte nicht weiter, muß fich 
ft erholen, da hat er fie bei unferm reihen Müller einquar⸗ 
rt. So viel erfuhr ich aus feinen unzufammenhängenden 
eden; denn die Freude machte ihn ganz verwirrt. Dept 

42 * 
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eilt er hin mit Flügeln an den Süßen. Der ehrliche Menſch! 
Es war recht rührend. Ich habe verfprochen, für ihn zu for- 
gen. Er mag hier wohnen. 

Hel. Mit feiner Frau? 

Bebef. Es wird fih wohl ein Plägchen finden, zumal 
da du nun bald das Haus verlaffen wirft. 

Hel. Wollen Sie mich verftoßen? 

Bebef. Närrchen, deine baldige Hochzeit — 

Hel. Ich will aber nicht heirathen — — 

Bebef. Heirathen mußt du, ba ift bei Gott Feine 
Gnade! Wenn bu den Herrn von Pelz nicht magft, und ihn 
108 werden Eannft, fo nimm meinetwegen einen Anbern. Es 
laufen noch ein Dußend herum, die alle nady deinem Gelbe 
fhielen. Wähle dir den ehrlichſten; aber bald: denn es 
fehlt mir ohnehin nicht an Sorgen, und ich habe weder Nie 
fen noch Drachen in meinen Dienften, um eine ſchöne Prin: 
zeflin zu bewachen. Thuft du nicht bald dazu, fo verfchenke 
ich dich einmal plöglich wie meine Dufaten. — Apropos, deine 
drei Tanten Fommen heute heraus; ich habe fie eingelaben. 
Es ift fo ein gewöhnlicher Schlag von alten Zungfern, fpielen 
gern, mediliren gern, trinken gern Thee. Die mögen bir, 
wenn du halsftarrig bleibft, einen Spiegel deiner Zukunft 
vorhalten. Gott befohlen. (Ab.) 

Hel. Die drei Tanten! Nun, die haben noch gefehlt. (ur) 


(Der Vorhang fAlt.) 
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Dritter Vct 


(Voriges Zimmer.) 


Erfie Scene. 
Heloife. Pauline (im Vorleſen begriffen). . 


Pant. »Ende dis vierten Act3. Fünfter Act: erfte Scene: 
Mirabella tritt auf. 
Soll Liebesglut die Fieberwuth ermweichen, 
und der Karfunfel fih im Dunfel zeigen, 
fol e8 thauen auf die blauen Syazinthen, 
und die Leier tönen in den ſchönen Quinten?® — 
Aber mi däͤucht, Sie hören mir nicht zu? 

Sel. D ja. 

Panl. Das Stück ift doch ganz in der vortrefflichen | 
neuen Manıer gefchrieben. 

Hel. Ya — es ift recht ſchön. 

Paul. Wirklich? — Was fagen Sie zum Schluß des 
vierten Acts, wo die Blumenſeelen vor der Morgenröthe 
hinzieh'n und freundlich blinEen, wie die Zupiterds-Trabanten? 

Hel. Laß mich zufrieden. Ich bin verdrießlich. 

Pant. Um fo lieber follten Ste zuhören. Die neue Poefie 
ift ein fo artiges Glocfenfpiel, eine fo refpektable Polter- 
fammer, daß man fich gefund lachen möchte, wie jener Kar⸗ 
dinal, deffen Affe mit dem Kardinalshute davon lief. Aber 
darf man nicht wiffen, warum Sie verdrießlich find? 

Hel. Warum? warum? Du Eannft no fragen? — 
Die beiden Abenteurer, die mein Oheim in's Haus genommen. 

Paul. Ei, die werden uns die Zeit vertreiben. 
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Hel. Es find impertinente Menfchen, befonders ber eine: 
er verwendet Fein Auge von mir. 

Paul. Und fieht dabei aus wie ein Epigramm. 

Hel. D nein, im Öegentheil: er unterfteht fich, mit 
zärtlichen Blicken mir läftig zumwerden. Was bildet der Menſch 
fi ein? 

Paul. Er ift vermuthlich in dem Irrthum, daß Sie ein 
Srauenzimmer wären, und vieleicht hält er Sie gar für ein 
fhönes Srauenzimmer. 

Hel. Nach feinem Belieben; aber fagenfoll er mir es nicht. 

Paul. Hat er ed denn ſchon gefagt? 

Hel. Du hörft ja, mit den Augen. 

Paul. Hätte ich doch kaum geglaubt, daß man mit fo- 
Fleinen grauen Augen fo verftändlich reden Eönnte! 

Hel. Kleine graue Augen — bift du blind? fie find ja 
bimmelblau und mehr als zu groß. 

Paul. So? Auch wohl möglich. Unfer eins gibt fo genau 
nicht Acht. 

Hel. Du ärgerft mid. Als ob ich Acht darauf gegeben 
hätte! Das fieht man ja wohl, ohne es zu wollen. — 

Paul. Freilich, er faß Ihnen bei Tiſche gerade gegen 
über. Sein Appetit war nicht der befte; aber ſchwatzen konnte 
er brav. 

Hel. Er fpricht ziemlich vernünftig. 

Paul. Ihr Oheim war ganz entzüdt. 

Hel. J nu ja, er ift fo übel nit; aber — 

Panl. Aber die großen blauen Augen — 

Hel. Ab, was Fümmern mic feine Augen! 

Paul. Ich wette, er kann das nicht von den Yhrigen 
fagen. 
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Hel. Es wäre fehr fehlecht von ihm, wenn er feine Eranfe 
Frau vergäße. 

Paul. Hat er eine Frau? 

Hel. Biſt du taub? Sa, ja, er hat eine Frau. 

Panl. Ach, nun verfteh’ ich. 

Hel. Was verftehft du? 

Paul. Woher wiffen Sie es denn? 

Hel. Won meinem Oheim: er hat es felbft gefagt. 

Panl. Der abfheufihe Menfh! Er treibt nod Handel 
mit zärtlichen Blicken? 

Hel. So find die Männer! 

Paul. Aber vielleicht hat feine Frau die Schwind⸗ 
ſucht? 

Hel. Laß die Poſſen! 

Paul. Da lob' ich mir den Wahhtel; der iſt ein feiner 
Junggeſelle, heiß wie Gewürz, aufrichtig wie ein Spiegel, 
und verliebt wie der Monat Mai. 

Hel. Du wirft dich doch nicht verplempern ? 

Paul. Wer Eann für fich ftehen! 

Hel. Deine gold’ne Freiheit — — 

Paul. Man vertaufcht bisweilen das Solide gegen das 
Angenehme, Gold gegen Blumen — — 

Hel. Die ſchnell verwelfen. 

Paul. Das fagte meine Großmutter auch, ald fie zum 
vierten Male beirathete. 

Hel. Du wärft im Stande, ihn zu heirathen ? 

Paul. Was weiß ich, was der liebe Gott befchloffen 
hat! Er ift ein Sindelkind, ich bin ein Waifenkind; er ift ein 
Vogel unter dem Himmel, ich bin eine Lilie auf dem Felde, 
folglich paflen wir fo ziemlich zufommen. . 
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Hel. Es thut mir leid, daß eine Perfon, bie mit mir er- 

z0gen worden, fo gemeine Öefinnungen hegen kann. 
Panl. Der Himmel wolle fie ſtets davor bewahren. 
Hel. D mit mir hat es Eeine Gefahr. 


Bweite Scene 
Vorige. Baron. 


Bar. Sch komme, ich komme — 

Hel. (bei Seite). Das ſei Sort geklagt! 

Pauls (bei Erite). Kommen und Willfommen ift zweierlei. 

Bar. Was habe ich gethan Ihnen zu Liebe, meine 
fchöne Braut! 

Hel. Doch niemanden todt gefchlagen ? 

Bar. Faſt mich felber todt gefchlagen; denn ich komme 
zu Fuß wie ein gemeiner Kerl. Muß mich auch gleich fegen. 
(Bu Paul.) He da! einen Stuhl! 

Paul. (teife). Grobian; ald wär’ ih eine Magd! (Ei 
ſchiebt ihm einen Etuhl fo haftig unter, daß er plöglich d’ranf FAN.) 

Bar. Sachte, fachte, Eleine Perfon! 

Hel. Wie kommt ed denn, daß ber Herr Baron fi auf 
einmal Ihrer Fuͤße errinnerten? 

Bar. Meine Wagenpferde haben zur Aber gelaffen, und 
meine Reitpferde brauchen eine Fruͤhlingskur. 

Paul. Sm Herbfte? 

Bar. Sonft geh’ ich fo wenig zu Fuße, als eine Chine 
ferin. Schon als ich noch ein Eleiner Junker war, ritt ih 
einen Gothländer; als ich ein junger Herr wurde, kaufte mir 
mein hochfeliger Papa einen ſchönen Meklenburger. Nadr 
mals hielt ich immer fünfzig Engländer mit ſilhernen Gef: 
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eifen befchlagen, und fo bin ich durch die Welt geritten, bie 
auf den heutigen Tag. 

Hel. Eine edle Beftimmung! 

Bar. Allerdings. Man ift vornehm, man reitet, man pros 
duzirt fih zu Pferde Vormittag und Nachmittag, das errin- 
nert an die guten alten Ritterzeiten, und fo wird man der Welt 
nüglich. 

Hel. Die undankbare Welt erfennt e8 nicht immer. 

Bar. Man thut feine Pflicht, man reitet und ift groß 
im Stillen. Wenn ic) Ihnen vollends von meinen Wett: 
rennen erzählen follte, wie ich fünf Meilen in fünf Minuten 
zurücfgelegt, und wie der Wind, der mir in den Rücken blieg, 
zwei Minuten fpäter zum Ziele Eam als ich. Allein das Gehen 
hat mich angegriffen; ich bitte um eine Taſſe Kaffee oder 
Chocolade. 

Hel. Pauline, forge dafür. 

Panl. (bei Seit). Wenn: ih fie ihm nur vergiften 
dürfte! (96.) 





Dritte Scene 
Baron. Heloife. 

Bar. Ic habe auch fonft noch allerlei mit meiner fchd- 
nen Braut zu reden, von wegen der Wermählung, die ich 
nunmehro auf den Dreißigften dieſes Monats — ift mein Na⸗ 
menstag — feftgefegt habe. 

Hel. Ah, lieber Herr Baron, ich habe Ihnen ſchon tau⸗ 
fendmal erklärt, daß ich gar nicht heirathen will. 

Bar. Und was habe ich Ihnen jederzeit geantwortet? 
Sie müffen! 

Hel. Wider meinen Willen? 
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Bar. Sie werden zu Ihrem Slüfe gezwungen. 

Hel. Wenn ich es aber für mein Unglüc Halte? 

Bar. Öleichviel, wenn ich es nur beffer verftehe; und 
Sie werben ed mir einft noch Dank wiflen, daß ich mit ge- 
hührender Beharrlichkeit Ihren jungfäulihden Fanatismus 
bekämpft babe. 

Hel. Auch wenn mein Frohſinn, meine Sreipeit dabei zu 
Grunde gehen? 

Bar. Muß alles zu Grunde gehen, dam kömmt daß 
Neue, das Beflere. 

Sei. Worin beſteht denn dies Beſſere? 

Bar. Sie nehmen Theil an manchen Vorzügen meiner 
hohen Geburt — man nennt Sie gnädige Frau — Sie fie 
geln mit meinem Wappen — Sie figen in unf’rer Kirche auf 
einem erhabenen Plage, und alle Bauern betrachten Sie 
mit unterthänigem Nefpekt. Sie dürfen fich der Hohen und 
niedern Jagd bedienen — aud wenn der Pfarrer fterben 
ſollte, mir einen Kandidaten der Theologie empfehlen — je, 
Sie mögen fogar den erften Dieb begnadigen, der an meinem 
eigenen Galgen gehangen werden fol. Wie? Was fagen Sie 
dazu? (Pauline bringt und präfentirt ihm eine Taffe Kaffee, er trinkt) 

Hel. Leider ift mein Herz verflodt für alle diefe Herr: 
TichEeiten. 

Bar. Somuß es fi) öffnen durch einen heilfamen Drud. 

Hel. Herr Baron, wenn Sie im Stande wären, anf 
dem feltfamen legten Willen meiner Mutter zu beftehen, fo 
würden Sie mich zur Verzweiflung bringen. (Reife gu Banline) 
Schaff' mir ihn vom Halfe! (Mb.) 
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Yierte Scene 
Baron. Pauline, 

Bar. (feinen Kaffee ſchlürfend). Ih habe Schwarz auf 
Meiß, und Zeugen obendrein. 

Paul. Ah, ah! Mein Gemiffen ! 

Bar. Welche Sammertöne vernimmt mein Ohr? 

Paul, Es zuckt — e8 brennt — es zerreißt meine Bruft. 

Bar. Was ift der Eleinen Perfon widerfahren ? 

Paul. Die Seelenangft wirft mich zu Ihren Süßen. 

Bar. Dan ftehe auf — man erplicirefih. 

Paul, Die Verzweiflung meiner Gebieterin — ein 
ſchwarzes Verbrechen — Sie hat mich beftochen. 

Bar. Waren es Cichorien? 

Paul. Ach nein, er war vergiftet. 

Bar. (fpringt auf). Wergiftet? (Sintt zurück) Wergiftet ! 
Ich bin ein Kind des Todes. Hilfe! Hilfe! Es rinnt mir 
fhon durch alle Adern, und verbrennt mein altes Blut. 

Paul. Verzeihung, gnädiger Herr! 

Bar. Hol dich der Teufel! Hilfe! Hilfe! 

Paul. Sein Sie barmherzig in Ihrer legten Stunde! 

Bar. Meine legte Stunde? O du Krokodil! Schaff' 
mir einen Arzt — ich erdroßle dich! 

Paul. Sehen Sie großmüthig aus der Welt! 

Bar. Ich will nicht aus der Welt gehen. D bu &a- 
drach! Hilfe! Hilfe! 


Sünfte Scene 
Vorige. Heloiſe. 
Hel. Welch ein Zettergeſchrei? 
Bar. Ha, Barbarin! Habe ich das um Sie verdient? 
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Man fchaffe Del und Milch herbei! Man gieße mir Sluten 
in den Hals! 

Hel. Sind Sie närrifch geworden ? 

Bar. Meuchelmörderin! Das Gift, Gift! 

Hel. Gift? Was foll daß heißen?! 

Paul. Der Herr Baron bilder fi) ein, Sie haben ihn 
in einer Taffe Kaffee vergiftet. 

Bar. Ich bilde mir ein? 

Hel. Wie kommen Sie auf den wunderlichen Einfall? 

Bar. Sie haben midy nicht vergiftet? 

Hel. Sehe ich denn aus wie eine Giftmiſcherin? 

Bar. Uber diefe Kreatur hat zu meinen Süßen den ent- 
feglichen Mord bekannt! 

Paul, (teife). Zch follte ihn ja fortfchaffen: es fiel mir in 
der Eile nichts Beſſeres ein. 

Bar. Nun? Sie leichtfertige Perfon, wird Sie ant- 
worten? 

Paul, Em. Snaden haben vermuthlich geträumt? 

Bar. Was? Sie will mir meine fünf Sinne abbispu- 
tiren? 
Paul. Alle fuͤnf eben nicht. 

Bar. Sie hat nicht hier zu meinen Füßen gewinfelt? 

Paul. Eibewahre! Haben Ste Zeugen? Haben Sie 
Schwarz auf Weiß? 

Bar. Das ift die compfletefte Unverfhämtheit, bie mir 
in meinem Leben vor die Augen gekommen. 

Hel. Sein fie ruhig, Herr Baron, Sie find nicht ver- 
giftet, und wenn Sie jemals von meiner Hand fterben foll- 
ten — — — 


Bar. Bon Ihrer Hand? 
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Hel. So würde ed nur gefchehen, indem ich Ihnen — 
und dann mir felbft ben Dolch in die Bruft fließe. 

Bar. In meine Bruft? 

Hel, Nur auf diefe Weife kann Ihr edles Blut mit 
meinem uneblen fich mifchen. (Ab.) 

Bar. Bah! bah! Habe ich fie nur erft auf meiner Rit- 
terburg, da fol fie, außer Stecknadeln, nichts Spitziges in 
die Hände befommen, und die verruchte Perfon fpanne ich in 
den polnifchen Bock! (Ab.) 

Paul. Fürwahr, der liebe Gott duldet eine Menge 
Drohnen in feinem großen Bienenſtock. 


Schfle Scene 
Pauline. Wachtel, 

acht. Ich ſuche Sie, ſchöne Pauline! 

Banl. Pauline? Sind wir fchon fo bekannt? 

Wacht. Sa, wahrhaftig, alte Bekannte; denn feit ich 
fühlen lernte, Sat Ihr Bild mir vorgefchwebt. 

Paul. Aber mir nicht das Ihrige. 

Wacht. Wer weiß! Befinnen Sie fi nur! 

Paul. Eine drollige Zumuthung. 

Wacht. Das Schickſal hat und wunderbarlich zufam- 
men geführt. 

Paul. Und wird und gan; natürlich wieder aus ein- 
ander führen. 

Wacht. Lebendig fcheide ich nicht von Ihnen. Machen 
Sie mit mir, was Sie wollen — doch vor allen Dingen — 
machen Sie mich zu Ihrem Manne. 

Paul, Leber Hals und Kopf! 

Wacht. Das gibt die beften Ehen. 
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Paul. Haben Sie etwa aud einen Schag gefunden? 

Wacht. Ach nein! Sch bin ein pauvre Diable! 

Paul. Unter welhem Strohdach wollen wir unfere em⸗ 
pfindſame Wirthfchaft beginnen ? 

Wacht. Mein Plänen ift gemacht, ich bleibe Hier im 
Haufe. 

Paul. So? 

Wacht. Es gefällt mir hier gar zu wohl. 

Paul. Sehr fchmeichelhaft. 

Wacht. Ih will mein Leben theilen zwifchen Arbeit 
un) Liebe. 

Panl. Der Plan wäre fo übel nicht. 

Wacht. Schlagen Sie ein. 

Paul. D, da ift vorher noch vieles zu bedenken. 

Wacht, Das Bedenken vorher ift gar nicht mehr ge- 
braͤuchlich in der Welt, nicht einmal in der politifhen, und 
wahrlich über dem vielen Bedenken geht die befte Zeit ver: 
Ioren. Wenn ein Paar Menfchen ſich herzlich lieb Haben, fo 
wie wir — — — 

Paul. So wie wir? Ei hört doch! 

Wacht. Wer Eann Ihnen au nur eine Stunde erſe⸗ 
Ben, um die Ihr Glück verſpäͤtet wird? 

Paul. Ja, wenn ed mit dem Liebhaber ſchon feine völ- 
lige Richtigkeit hat — — 

Wacht. Laffen Sie hören: was fordern Sie von 
Ihrem Eünftigen Gatten? 

Paul. Er muß brav und gutmüthig fein. 

Wacht. Das bin ich. 

Paul. Er muß nicht übel ausfehen. 


Wacht. Man hat mir gefagt, ich wäreein hübfcper Junge 
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Paul. Fleiß und Ordnung muß er lieben. 

Wacht. Wer Sie liebt, der liebt alles Gute. 

Paul. Er muß Feine Launen haben. 

Wacht. Sröhliche Laune ift mein Erbtheil. 

Paul. Muß nicht fchmollen. 

acht. Doch bisweilen um der Verföhnung willen? 

Paul. Nicht eiferfüchtig fein. 

acht. Das ift der fhwerfte Punft. 

Paul. Auf den beftehe ich. 

Wacht. Und wenn ih in der Noth auch den noch 
verfpreche? 

Paul. Nun, dann wollen wir fehen. 

Wacht. Nicht doch, fühlen, fühlen! (Nimmt fe beim Kopf 
und Füßt fie.) 

Paul. Sind Sie rafend? Ich werde fchreien. 


Siebente Scene. 

Vorige. Lerche (aus ver Mitte). Heloiſe (aus ihrem Kabinet). 

Lerche. Wachtel, was kommt dir an? 

Hel. Pauline, ſchaͤmſt du dich nicht? 

Wacht. Ich bin im Paradiefe. 

Paul. Ich ſchaͤme mich wohl; aber es hilft mir nichts, 

Hel. Ich will nicht hoffen — — 
Paul. Ich habe es au. nicht gehofft; aber ih fürchte, 

es ift gefcheben. 

Hel. Unglücfliche! 

Lerche. Haft du deine Freiheit verfeherzt? 

Wacht. Verferzt? Keinesweges. In allem Ernft über 
Bord geworfen in ein Meer von Wonne. 

Lerche. Ungluͤcklicher! 
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Wacht. Kür ein Paar Ungluͤckliche ſehen wir doch noch 
fo ziemlich munter aus. 

Paul. Hier fteht meine Wohlthäterin: fie entfcheide 
über mein Schickſal. 

acht. (fällt auf beive Knie). Erbarmen, holde Mamſell! 

Hel. Ihr rennt in euer Verderben. 

Wacht. Ach, es ift ein fo angenehmes Verberben. 

Lerche. Sch muß dich warnen. 

Wacht. Warne mich nach der Hochzeit! 

Hel. Ihr feid alfo wirklich entfchloffen, einen dummen 
Streich zu maden? 

Paul. Zur Hälfte ift er fehen gemacht. 

Wacht. Und wir brennen vor Begierde, bie andere Sälfte 
hinzu zu fügen. 

Hel. Wohlen, ich unternehme es, euch zu etabliren; 
doch unter einer Bedingung. 

Wacht. Juchhe! meine Pauline! 

Hel. Nicht zu früh gejauchzt! — Ihr mäßt mich zuvor 
von den Nachftelungen des Baron Pelz befreien. 

Wacht. Ich fchlage ihn todt! 

Hel. Wenn ihr ed dahin bringt, daß er ſchriftlich mır 
und feinen Rechten entfagt, fo will ich für euch forgen. 

Wacht. Schreiben muß er. Ich fege ihm die Piftole 
auf die Bruft. 

Hel, Mi Gewalt ift hier nichts auszurichten. 

Wacht. So Eommt Pauline mit der Weiberlift zu Hilfe. 

Paul. Eben finne ich darüber nad. Es iſt nicht leicht, 
was meine Öebieterin begehrt; aber wenn fie freie Dan mit 
laſſen wil — — — 

Hel. Uneingefchränkft — 
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gen. Wenn ich allenfalls mit fremden wedern mich 
ſchmücken bürfte — — 

Hel. Womit du willſt. 

Wanl. So folge mir der junge Herr, un ich Ihn feine 
Rolle lehre. 

Wacht. Die Liebe wird an mir den gelehrigſten Schuͤler 
finden. (Beide ab.) 





Achte Scene. 
Heloiſe. Lerche. 

Hel. Die Wahufinnigen! 

Lerche. Die Verblendeten ! 

Hel. Sie taumeln in den Abgrund — 

Lerche. Sie flattern um das Richt. 

Sol. Über hat jemals Gluͤck in der Eh e gefunden? 

Lavche. Dad wird fo felten in der Ehe geſucht. 

Hel. Man begeht eine Thorheit. 

Lerche. Wenigſtens ein Wageſtück. 

Hel. Man verlaͤßt Eltern und Geſchwiſter — 

Lerche. Freunde und Vaterland — — 

Hel. Und zieht mit einem wildfremden Menſchen — — 

Lerche. Allenfalls in eine.Wüfte. 

Hel. Iſt das nicht rafend? 

Lerche. Eine Art von Bezauberung. 

Hel. Aber die Neue, mein Herr, die Reue — — 

Lerche. Wehe, wo diefe Zurie erfiheint! 

Hel. Die Binde fällt von den Augen — — 

Lerche. Die ſchͤne Zauberbinde — — 

Del Man Tegt pie Larve ab — — 

Lerche. Man fieht ſich ungeſchminkt — 
XXVI. 18 
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Hel. Die geträumten Vollfommenpheiten verfchwinden — 
Lerche. Die überfehenen Sehler fchleihen hervor — 
Hel. Erft war man blind für große Flecken — — 
Lerche. Nun wird man fharffichtig für Eleine Punkte. 
Hel. Erft fand man fogar die Fehler pifant — 
Lerche. Nun findet man die Tugenden langweilig — — 
Hel. Der Ueberdruß fchafit Launen — 

Lerche. Die Launen machen kritt'lich — 

Hel. Man geht ſich aus dem Wege — 

Lerche. Man wird eiskalt⸗ 

Hel. Das iſt ein treues Gemälde aller Ehen — 
Lerche. Mit feltenen Ausnahmen. 

Hel. Kennen Sie dergleichen? 

Lerche. Doch hie und da. 

Hel. Vielleicht ift Ihre eigene Ehe ein ſolcher Phänir? 
Lerche. Ich hoffe, mich deffen einft rühmen zu bürfen. 
Hel. Warum nicht jegt fehon? 

Lerche. Nur die Zeit bricht Roſen. 

Hel. Sie leben alfo noch in den Slitterwochen? 
Lerche. Sch lebe blos in der Hoffnung. 

Hel. (für fi). Der Böfewicht verleugnet feine Frau. 
Lerche. Meine Geliebte haft den Eheftand. 

Hel. (für fi). Oder führt er gar ein Mädchen mit ſich 


herum? 


Lerche. Sie glaubt niht an wahre Liebe. 

Hel. (ſpöttiſch). Sie wird es fhon näher geben. 
Lerche. Freiheit ift ihr Wahlfpruch. 

Hel. Die Wenigften beharren dabei. 

Lerche. Diefe Wenigen find doch auch ſelten gluͤcklich. 
Hel. Meinen Sie? 
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Lerche. Die Welt meint es. 

Hel. Die Welt? das heißt ein. paar taufend Menfchen, 
die ein paar taufend andere Begriffe von Glückfeligfeit ha— 
ben, und nur in dem einzigen Punkte übereinftimmen, daß 
fie gar zu gern einen Dritten für unglücklich halten. Aber ich 
verfichere Sie, mein Herr, die unvermäblten Frauenzimmer 
ſind durchaus die glücklichſten. 

Lerche. Ich muͤßte ein Tireſias werden, um dem wi⸗ 
derſprechen zu dürfen. 

Hel. Diefe Ruhe, deren fie genießen — — 

Lerche. Wie in einer dunklen ftillen Herbſtnacht - — 

Hel. Dieſe Unabhängigkeit —— 

Lerche. Wie eine Blume im Waſſerglaſe — 

Hel. Niemand bekümmert ſich um ſie. J 

Lerche. Und ſie bekümmern ſich um Jedermann. 

Hel. Kein gebietender Ehemann — 

Lerche. Der zärtlich umarmt fein will. 

Hel. Keine fchreienden Kinder — 

Lerche. Die fich liebkoſend an die Mutter hängen. 

Hel. Keine Wirthſchaftsſorgen — — 

Lerche. Ein Tiſch mit einem Couvert. 

Hel. Mit jedem Jahre wird ihr Schicſal! beneidenswer⸗ 
ther — — 

Lerche. Und ſtiller. 

Hel. Bis ſie endlich ſanft hinüberſchlammern — 

Lerche. In den Armen einer treuen Magd. 

Hel. Ungequaͤlt von Sorgen für die Reghblleibenden. 

Lerche. Wie auch ungeſtört von ihrem Schluchzen. 





13 * 
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YHeunte Scene. 
Vorige. Pauline. 


Paul. Die drei Tanten find eben angefommen. 

Hel. D weh! 

Lerche. Wer find diefe drei Tanten? 

Paul. Drei alte ehrbare Sungfrauen. 

Lerche. Vermuthlich lauter Originale zu der Schilde 
rung, welche Sie fo eben entwarfen? 

Hel. Allerdings drei glückliche Perfonen; nur — — — 

Panl, Nur werden fie Andern bisweilen etwas Täfkig. 

Hel. Mein Oheim bat die feltfame Grille gehabt, fie 
einzuladen, um mir gleihfam ein Bild meiner Zukunft auf: 
juftellen, wenn ich durchaus Ledig bleiben wollte. 

Lerche. Ei, da hat er ja gerade das verkehrte Mittel 
gewählt. 

Hel. Freilich! denn wenn auch diefe Perfonen nidt 
gerade zu den liebenswärdigften gehörten, fo folgt daraus 
noch nicht, daß ich ihnen gleichen müßte. 

Lerche. Sie werben jedem Stande eine Zierde leihen. 

Hel. O fehr galant. 

Paul. Die lieben Tanten find gefonnen, vier Wochen 
bier zu bleiben. 

Hel. Wir haben doch Karten im Haufe? 

Paul. D ja! 

Hel. So fege nur geſchwind einen Spieltiſch zurecht. 

Paul. (ſetzt den Spieltiſch) Und dann ein Dutzend Eher 
keſſel auf das euer. 


— — — 
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Behnte Scene. 

Vorige. Eufebia, vom Trudchen, vanı Nebefka. 

Euf. (im Eintreten zu Paulinen). Liebes Kind, ich babe 
mich leife aus dem Wagen gefchlichen; denn mein Petecchen 
fchlummert noch. Man muß ihn nicht wecken, hört du? Man 
muß auch Eeinen Lärm auf dem Hofe machen, Bid er von 
felbft erwacht. Er befand fich ohnehin geftern nicht gang wohl. 

Paul. Vermuthlich ein Pflegekind ? 

Euf. Nicht doch, mein Peterhen, mein alter Mops! 
— Ah bonjour, ma chere nitce! Diesmal hatte id ın 
der That ein Opfer gebracht; denn ed wird morgen auf dem 
Markte ein Straßenräuber gehangen, und mir war fehon 
ein Pla an einem Fenſter verſprochen, wo man den Kerl 
ganz in der Nähe kann zappeln fehen. 

Hel. Ich bedaure fehr, daß Sie bed Vergnügens fi 
beraubt haben. 

Euf. Vergnügen? Ach nein! mir wird ohnmächtig, wenn 
ich nur daran denke. Zum Glück ift noch eine ganze Bande 
im Öefängniß, und der Herr Kriminalrath hat mir verfpro- 
den, baß wenigftens noch drei oder vier bammeln follen. 
(Tritt vor den Spiegel, und ordnet ihren Pup.) 

Trudch. (tritt auf. Zu Paulinen). O liebes Kind! forge doch 
vor allen Dingen für mein Händchen. Süße Mil; aber 
fie muß nicht abgerahmt fein. 

Paul, Wie alt ift das Kindlein? 

Trudch. Nicht doch, mein Hänschen, mein alter Kater 
— Votre servante, ma niece! Faft wäre ich zu Haufe 
geblieben; denn ich befürchtete einen Unglücksfall. 

Hel. Wie fo, liebe Tante? 

Trudch. Dreimal habe ich diefen Morgen grande pa- 
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tience gefpielt auf eine glückliche Fahrt, und nicht ein einzi⸗ 
gesmal ift es ausgefommen. (Tritt auch vor den Spiegel, Beite 
serbrängen fich wechſelweiſe.) 

Meb. (tritt auf. Zu Baulinen). O mein Gott! ich will doc 
hoffen, daß Ihr Nüffe und Mandeln im Haufe Habt? 

Paul, Ich denke ja. 

Neb. Sonft müßte ich auf der Stelle wieder umkchren; 
denn ich hatte für mein Nicfelhen einen ganzen Sad voll 
mitgenommen, und der Schlingel von Bedienten hat ihn un: 
terwegs verloren. 

Paul. Wermuthlich auch ein vierbeiniges Wefen ? 

Neb. Mein Nicelhen, mein Eichhörnchen, das ſuͤße 
Geſchöpf! — Laß dich umarmen, liebe Nichte! — Faſt hätte 
ich das Vergnügen entbehren müffen, denn in dem Kaufe 
mir gegenüber follte morgen eine Hochzeit gefeiert werden. 

Hel. Zu der Sie eingeladen waren? 

Neb. Das nicht; aber ich hätte doch nach und nad) bie 
Hochzeitgäfte ankommen feh'n, und gehörig gemuftert. (Tritt 
auch vor den Spiegel.) Zum Glück ift die Braut in der vorigen 
Nacht davon gelaufen, das gibt eine ſtandalöſe Gefchichte. 

Euſ. (teife). Wer ift denn der fremde Musje! 

Hel. (in präfentirend). Herr Lerche, ein junger Mann, 
den mein Oheim in’d Haus genommen. 

Lerche. Und der fich glücklich fhägt, drei fo Tiebend- 
würdigen Damen vorgeftellt zu werden. (Die Tanten machen 
sreciöfe Knixe.) 

Neb. (eiſe). Was meinft du, ma soeur? der Menſch 
iſt manierlich! 

Euf. O ja, ma soeur! 

Trudch. Allerdings, ma soeur! Zuſammen. 
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Neb. Aber fage mir um’s Himmels Willen, liebe Nichte: 
wie bift du angezogen? 

Euf. Was ift das für eine Mode? 

Trudch. Und wie figt das Alles! 

Hel. Der neue franzöfifche Schneider Monsieur Mon- 
toton bat mir das Kleid gemacht. 

eb. Monsieur Montoton? Ei ei! 

Euf. Der hat jegt großen Zulauf. . 

Trudch. Die Räthin Polter Tößt auch bei ihm arbeiten. 

Reb. Die follte doch lieber für ihre Kinder forgen. 

Euſ. Die armen Würmer laufen barfuß herum. 

Trudch. Sie hat genug mit ihren Liebhabern zu thun. 

Reb. Den einen hat ihr die Frau von Hering abfpenftig 
gemacht. 

Enf. Velden denn, ma soeur? 

Neb. Den dicken Bergrath, der alle Abend ſechs Bou⸗ 
teillen Portwein trinkt. 

Trudch. Der Mann ift Vormund für die ekharb’fchen 
Kinder; die fol er um ihr Bißchen Armuth betrogen haben. 

Euf. Und die älterfle Tochter verführt. Ä 

Neb. Nun an der war nicht viel zu verführen. 

Trudch. Da haft du Recht, ma soeur, 

Neb. Sie ift ſchon einmal in's Bad gereift. 

Euf. Jetzt treibt fie ed mit dem jungen Mergel. 

Trudch. Der Malchen Born hat fißen laſſen? 

Enf. Derfelbe, ma soeur. 

Neb. Der alte Born — es bleibt aber unter und — er 
fol eine Kaffe angegriffen haben. 

Trudch. Dazu hat ihn ficher die hochmüthige Frau ver⸗ 
leitet. 


- 
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Euf. Die Eonnte nie Staat genug machen: 

Neb. Und fol noch obend’rein dem Manne Hausfreunde 
zuführen. 

Trudch. D das ıft ja ganz bekannt. 

Euf. Davon fprechen die Kinder auf der Straße. 

Hel. Iſt Ihnen Thee oder Kaffee gefällig ? 

Reb. Thee. 

Euf. Gruͤner Thee. 

Trudch. Aber ſtark. 

Neb. Wo iſt denn mon frère? 

Euf. Ach ja, mon cher frere? 

Trudch. Wo ſteckt denn mon frere? 

Hel. Er hat vermuthlich noch Sefchäfte. Wollen Sie 
nicht unterdeffen eine Partie L’Hombre fpielen ? 

Euſ. Das Fann gefchehen. 

Trudch. Zum Zeitvertreib. 

Reb. Ein halbes Stündchen. 

Paul. Die Karten find bereit. (Die Tanten eilen zum 
Tiſch und arrangiren fich.) 

Euf. Aber das fage ich dir, ma soeur, wenn du mir 
wieder, wie neulich, die Spadille verpaſſeſt — (fege fig, 
ihr zur Rechten Trudchen, diefer zur Nechten Rebekka). 

Trudch. Ei, wer hieß dich casco fpielen! 

Reb. Zwei Fiſche bift du mir noch fhuldig, ma soeur! 

Euf. Das ich nicht wüßte! (Gibt Karten, jever nenn, bie 
übrigen bleiben liegen.) 

Ned. Beſinne dih nur. Sch follte dir ſechs Groſchen 
heraus geben und hatte nur fünfe. 

Euf. Wir wollen ung darüber nicht entziweien, ma a0eur. 

Trudch. Sch frage. 
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Neb. Ich pafſ⸗. 

Euf. Tournst — Aber um: Oosted Willen, mein Pe⸗ 
terchen? 

Trudch. Iſt mein Hänschen verſorgt* 

eb, Haſt du an mein Nickelchen gedacht! 

Paul. Spielen Sie ganz ruhig, das edle Vieh fol an 
mir eine zweite Mutter finden. (Geht a6.) 

Trudch. Ich paffe. 

Enf. (ſchlägt das Blatt um). Coeur. (Eufebia kauft außer 
dem aufgefchlagenen noch vier Karten, dann kauft Trubchen, dann Res 
bekka; Trudchen fpielt aus.) 

Lerche. (eiſe gu Heloife). Ob dieſe Damen auch wohl 
fonft von einem coeur wiffen? 

Hel. Herr Lerche, es find meine Tanten, fehr vernünf- 
tige Perfonen, die ein forgenfreies Leben führen, und mit 
Hecht aller Thörinnen fpotten, die Männern ihre Ruhe 
opfern. (Ab.) 

Lerche (für fih). Ach, ich bin noch weit vom Ziele! fol 
ich meine Ruhe, meinen Srohfinn hier einbüßen? Lieber 
gehe ich zu den faporogifchen Koſacken. (9b.) 

Meb. (Zu Trudchen). Das Spiel war verloren, wenn du 
Pique ausfptelteft! 

Trudch. Mein, e8 war verloren, wenn du den Buben 
ſtachſt. 

Neb. Ei, warum nicht gar! Laß dich doch bedeuten. 

Euſ. Ihr habt Beide Unrecht, ich hatte ja noch die 
Dame. 

Meb. Die Hätte fie abtrumpfen müffen. 

Trudch. Womit denn? 
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Euſ. Es war ſchlau von mir, daß ich die Baſte durch- 
ließ, dadurd Fam fie an Trümpfen zu kurz, und meine 
Dame wurde frei. 

Trudch. Hätte fie die Bafte nicht ausgefpielt, fo 
wäre meine Dame nicht gefallen, und ich behielt einen 
Zrumpf übrig. | 

Neb, Meine Bafte war unbefeßt; wenn fie mit der 
Manille forderte, mußte fie ohnehin fallen. 

(Der Vorhang fAt.) 


Bierter Act. 


“pradnt a 





Erſte Scene 
Magiiter. Baron. 

Bar. Man denke fich mein Schrecken. 

Mag. Um fomehr, da es oft zu gefhehen pflegt, dag 
vornehme Perfonen vergiftet worden. 

Bar. Eben deßwegen. Wäre ich ein Gelehrter, oder fo 
etwas dergleichen, fo hätte ich mir nichts weiß machen laſſen. 
Solch Wolf vergiftet man nicht. 

Mag. Bitte um Verzeihung! Es gibt denn doch eine 
Art von Öiftmifchern, die auch dem Gelehrten beſchwerlich 
fallen. Sie beißen und laffen ihr Tröpflein in die Wundefallen. 

Bar. Beißen? Spricht ber Herr von Schlangen? 

Mag. Sa, von einer Schlange. 

Bar. Hier ift aber von einer Frau bie Rede, von einer 
Gemahlin wollte ih fagen; wenn fie ben Gemahl ermorden 
will, wer Fann es hindern? — Die gottlofe Perfon ließ ſe⸗ 
gar verlauten, fie wolle einen Dolch mir in die Bruſt — 
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man denke ſich — in meine Bruft ftoßen, und binterbrein 
ſich unchriſtlich entleiben. 

Mag. Umgekehrt hat einſt die beruͤhmte Arria es mit 
dem Paͤtus gemacht, indem fie den Dolch zuerſt in ihren 
Buſen ftieß, und dann befagten Pätus ermahnte, ein Giei- 
ches zu tbun, mit den Worten: »es ſchmerzt nicht.” 

Bar. Dummer Schnack! den Teufel mag’$ nicht ſchmer⸗ 
zen. Prr! es thut mich fchaudern; denn trog meiner Geburt, 
bleibe ich doch immer noch gewiffermaßen ein Menfch, weß- 
bald ich auch nunmehr mit einigem Widerwillen daran denke, 
mir jenen Satan ehelich beizulegen. 

Mag. Ei ſo ſollten der Herr Baron — ein zweiter The⸗ 
ſeus — diefe Ariadne auf dem kahlen Selfen ihres Eigenſinns 
verlaffen. 

Bar. a, ja, wenn nur das verdammte Geld nicht wäre. 
Man braucht's, Herr, ich fage Ihm, man braucht's. 

Mag. Concedo. 

Bar. Vor alten Zeiten durfte man nehmen, wo man 
fand. Aber lieber Gott! Das ſchöne Zauftrecht! Es gilt ja 
heut zu Tage nichts mehr. Derjenige Kaifer, der es aufges 
hoben — 

Mag. Marimilian — 

Bar. Hat alle Mesalliancen auf feinem Gewiſſen, das 


ſag' id. 





Bweite Scene 
Vorige. Fran Linfe. 
Linfe. Na, nun befommen wir gar Säfte: 
Bar. Ich bin nicht zu Haufe. 
Zinfe. Sch auch nicht, und in der Küche ift vollends nier 
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mand zu Hauſfe; aber der Hirt, der eben unf're drei. Schafe 
heimtrieb, der hat's fehon verrathen, daB 'R GSnaden den 
Kopf zum Zenfter hinaus geftecht haben. 

Bar. Ei was! Wenn ich auch meinen Kopf bisweilen 
produzire, fo bin ich darum doch immer nicht zu Hauſe. 

Linſe. Das habe ich auch gefagt. Aber die fremde 
Mannsperfon will fich nicht abweifen laſſen. Er ſpricht, er 
wäre der Stallmeifter von der jungen Gräfin Pelz. 

Bar. Gräfin Pelz! Was? Wohl gar eine Verwandte? 
Mir ift zwar nicht bewußt, daß ein Zweig meiner Familie in 
den Grafenftand erhoben worden; doch ift ſolches gar wahl 


möglich. 
Linſe. Aber fie wollen hier zu Abend fpeifen und das ift 
unmöglid. | 


Bar. Meine Gaftfreiheit fol niemand in Zweifel ziehen. 

Mag. Wenn der Fremde feine tessera mithringt — 

Linſe. Sa, wenn er das Effen felber mitbringt. 

Bar. Man führe den Stallmeifter zur Audienz. 

Mag. Wird wohl nur ein servus equarius fein. (m) 

Linfe. Er mag fein, wer er will, wenn er nur bald wie 
der geht. Wir haben jegt Neumond, da Eann die Gräfin auch 
bei Nacht reifen. 

Bar. Wo denkt Sie hin, Frau Linfe? Man muß das 
alte damaftene Himmelbette in Stand zu fegen fuchen. 

Linſe. Hab’ ich denn nicht ſchon vor fieben Jahren einen 
Schlafrock für ’R Onaden d’raus gemacht? 

Bar. Uber die eine Seit ift doch noch brauchbar, und 
der Himmel. 

Linfe. In den haben fich ſchon laͤngſt die Mauſe und bie 
Spinnen getheilt. 
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Dritte Irene, 

Borige. Magifter. Wachtel kin altdeutſcher Tracht). 

Wacht. Mit Ehrfurcht betritt mein Fuß die geheiligte 
Freiſtatt. Erblicke ich Hier den ehrwuͤrdigen Ueberreſt der Pelze? 

Mag. Leibhaftig. 

Linſe (dei Seite). Der Menfch fieht aus wie ein Gauner. 

Wacht. Ich beuge meine Knie im Namen aller Ber 
wohner der orcadifeyen Inſeln. 

Bar. Mer iſt der Herr? Was will Er mit feinen Infeln ? 
Wir fißen hier auf feftem Lande. 

Wacht. Ya, ich fehe Land und jauchze gleich dem See: 
fahrer nah dem Sturme. Ich habe die Ehre, Stallmeiſter 
der Gräfin Maribille von. Pelz zu fein. 

Bar. Iſt der Herr ein Edelmann? 

Wacht. Seit vier Hundert Zahren wurde das Am eines 
Stallmeiſters in der hochgraͤfl. pelziſchen Familie ſtets mit 
Edelleuten beſetzt. 

Bar. Magiſter, man reiche dem Herrn Stallmeiſter 
einen Stuhl. 

Wacht. Nein, ich werde meine Glieder nicht eher zur 
Ruhe fügen, bis Em. Herrlichkeit ein Troſtwort ausgeſpro⸗ 
chen, meiner jungen Oräfin und ihrem Volke den mächtigen 
Schuß feierlich angelobt haben. 

Bar. Man erkläre mir die Bewandtniß; denn mir iſt 
gänzlih unbekannt, wo und wie die Pelze die gräfliche 
Würde errungen. 

Wacht. Sonder Zweifel glänzt der Name Ritter Hans 
von Pelz in Dero uraltem Stammtafel? 

Bar. Was follte er nicht! Er war ein Held, der das 
heilige Grab erobern half; doch leider auf der Rückfahrt 
Schiffbruch litt und feine Lorbeeren in den Wellen begrub. 
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Wacht. Mit nichten! Der Sturm warf fein Schiff au 
eine Klippe der orcadiſchen Inſeln. Es fcheiterte: Nitter 
Hans ſchwamm auf feinem Schwerte an bas Ufer, und fand 
dafelbft ein wildes Wolf, welches ihn mit Ehrfurcht aufnahın, 
wie die Peruaner ihren Manko Kapak, Er civilifirte diefe 
Wilden, fieTernten nach und nach Thee und Kaffee trinken, Kar: 
ten und Kombdie fpielen, fie lernten auch mit Kanonen fehie- 
Gen. Fühlend, wie glücklich fie geworden, wählten fie bank 
bar den wohlthätigen Sremdling zum regierenden Grafen. 
Acht hundert Jahre blühte und regierte fein Seſchlecht 

Bar. Ei der Teufel! Das hätte ich wiffen follen. Wo 
Tiegen denn die verdammten Infeln? 

Wacht. Sie liegen im Meere. 

Bar; So? 

Mag. Es werden bort Häringe gefangen. 

Wacht. Und Wallfiche. 

Linſe (hei Seite). Und Gimpel. 

Wacht. Der legte Graf won Pelz — 

Bar. Der legte? 

Wacht. Ach leider! Er hieß Garlieb; denn er war un! 
Alten gar zu lieb. 

Bar. Iſt font Eein Familiennahme, Elinge auch ein we 
nig gemein. 

Wacht. Er hatte eine fehöne erwachſene Tochter — 

Bar. (orrigiren). Eine Comteſſe — 

Wacht. Und einen Sohn noch in ber Wiege, 

Bar. Einen jungen Erbgrafen — 

Wacht. Auf dem Sterbebette — 

Bar. Woran ftarb mein Kerr Vetter? 
' act, An den aa Auf dem — 
Fa *— 
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traute er die Vormundfchaft feines einzigen Sohnes einem 
benachbarten fchottifhen Fuͤrſten, der den jungen Grafen er: 
mordete, ald er eben fein Süpplein aß, ben Thron beftieg, 
und die edle Gräfin zwingen wollte, ihm ihre Sand zu rei: 
chen. Da raffte fie alle ihre Koftbarkeiten-und auch mich zu: 
fammen, fegte fich bei Nacht und Nebel in ein Fifcherboot, 
wir wurden fieben Wochen lang auf den wilden Sluten um: 
ber getrieben, und endlich bei Nürnberg an die Küfte geworfen. 

Bar. Ich will hoffen, daß fie ihre Koftbarkeiten rettete? 

Wacht. Sie rettete vor allen Dingen mich, ihren treue: 
fien Knecht. | | 

Bar. Sonft nichts? | 

Wacht. Ach leider! Sonft nur wenig. 

Linfe (Hei Seite). Dacht' ich's doch, es ift Bettelvolf. 

Wacht. Dann einige Millionen an Diamanten, was 
will das fagen für eine Dame von folchem Range. 

Bar. Nu,nu, es ift doch für's erſte ein Nothpfennig. 

Mag. Aera auxiliaria, wie Ovid fie nennt. 

Linſe (bei Seite). Ich muß die Diamanten erft ſehen. 

Wacht. Der erfte Hoffnungsftrahl, der in die Seele der 
SrafinMaribille fuhr, war die Nachricht, daß noch ein Pelz 
in Deutfchland lebe, ein Pelz, feiner großen Ahnen würdig. 

Bar. Hier ſitzt er. 

Linfe (bei Seite). Aber kahl. 

Wacht. Sogleich befchloß fie, ihn aufzſuchen, ſich ihm 
zu Füßen zu werfen — — 

Bar. Wird nicht verſtattet. 

Wacht. Ihre Diamanten will ſie in Gold verwandeln, 
Soldaten werben, ein Kriegsſchiff ausruͤſten, und an der 
Hand des erhabenen Vetters den ihr geraubten Thron wie⸗ 
derum beſteigen. 
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Barı An meiner Hand? 
Wacht. „Schnellfuchs redete ſie mich an ⸗Schnell · 
fuchs iſt mein Name — »Ich werde ihn ſehent Dſteer ein 
Greis, ſo werde er mein Vater; —— im 
Mann — o Schnelifuchs? — hier brach ſie abi =: 
Eiufe Ast Exite). Aha! wills da hinaus —- 
Mag. Die Sache iſt magui ponderis« . 
War; Ich werde meine ‚gröfficje‘ Exsifine anf: meine 
Ritterburg befipänen ; doch was die Erpeditiom guri@ire ber 
trifft, fo:woäll, dergleichen nicht immer ·gelingen Niuchchabe ich 
ſchon feit mehreren Fahren Feine Armee —— 
der Uebung gekommen. 
Wacht. Hier bedarf es nur einer 
nung. Die Vbtker der oreadiſchen en 
ren mit Liebe aud Treue an ihren 
ſchnell zu den Waffen greifen, ſobald 
Begleitung Ew. Herrlichkeit das Ufer betritt. — 
Bar. Megiſter, was meint Er bazu? 
Mag. Bes est consilii, fagt ber. en 
j Fer Ich verlange nicht — n 1 
ar — — 
Bag. Was mich betrifft, — * 
ponderire und erwaͤge, fo fage i erfte noch 
Linfe, Ic) aber fage: es ift {ante Baier. Bier 
len 'R Onoden nnd Amerika lockon. S 8 
Bar. Dan enthalte ſich der 
(Zrompetenfoß in der Berne.) Was: warm 
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Vierte Scene. 
Baron. Magifter. Fran Linfe, 

Bar. Magifter Schnudrian, man empfange fie in mei- 
nem Namen. Man ziehe weiße Handſchuhe an, und führe 
fie an den Zingerfpigen die Treppe herauf. Der Jäger und 
der Qaufer follen paradiren, fi aber nur von ferne produ⸗ 
ziren. (Magifter ab.) Sie, Frau Linfe, reihe Sie mir haſtig 
meinen alten Treffenbut und auch das Schwert, welches 
mein Urgroßvater im ſchwediſchen Kriege erbeutet. 

Linſe. R Gnaden, nichts für ungut, es find lauter 
Saren. 

Bar. Halt Sie das Maul! Bin ich der Mann, der 
Saren duldet? 

Linfe. Ich bleibe dabei, es iſt Bettelvolk. (Ab in's Kabinet.) 

Bar. Bertelvold und Diamanten! wie reimt fi) das? 
Und wo wäre denn die Unmöglichkeit ? Pelze Eönnen regieren, 
das wird Niemand Teugnen, | 

Linfe (zurückkommend). Hier find Hut und Degen. 

Bar. (ſchmückt fih damit). Man ziehe fich ein wenig in ben 
Hintergrund. Es will fich nicht geziemen, daß man bei diefer 
SeterlichEeit mir fo nahe ftehe. 

Linſe (bei Seite). Nun fißt er auf feinem Steckenpferde! 


Fünfte Scene 
Vorige. Pauline. Magifter. Wachtel. 
(Bauline in einem mit Golde reich befegten Amagonen = Kleide, auf dem 
Kopfe einen Hut mit Straußfebern, die aus einer diamantenen Agraffe 
hervorſteigen; alle Singer voll Brillanten, das Geſicht durch eine Menge 
S hönpfläfterchen unkenntlich gemacht, fpricht mit verftellter Stimme.) 
Paul. Voila mon Cousin. 
XXVI. 14 
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Ich hab’ ihn gleich erkannt; ® 
es hat mein Elopfend Herz ipn ſchon Couſin gendant. 
Ich ſah zu jeder Zeit, die Vettern und die Bafen, 
der Pelze edlen Stamm, gefehmückt mit folchen Nafen. 
Bar. Gei Seite). Sie hat Recht, esift eine Familien-Nafe. 
Paul. Eprwürd’ger Ueberreft von meinem alten Stamm! 
Es fleht um deinen Schu ein hart verfolgtes Lamım, 
es hüpft au deinem Anie, es blöft zu deinen Süßen, . 
du wirft, ein echter Pelz, das Herz ihm nicht verfchließen. 
Bar. Ergebenfter! Bu Bet) Warum dugt fie mi 
denn, und redet in lauter Xerfen? 
Wacht. Die orcadiſche Hofſprache. 
Bar. Iſt mir nicht geläufig. 
Wacht. Verfe machen ift heut zu Tage Feine Kun. 
Bar, Ich weiß wohl, es ift ein Handwerk, ein bir 
gerliches. : 
Wacht. Nur ein wenig Myſtik und Reimgelinge — 
Bar. Ei, dafür hab’. ih meinen. Magifter, „Gebe, 
Schnudrian! Antworte er für mid. ed werde ſchen bie 
Geberden Hinzufügen. 
Mag. (keit fich in Bofktur). 
Grůß dich Gott, du ſchöne orennhe 
mit den blitzenden 
Feuerſpritzen den 
Aeuglein ſchwarz wie Tinte. 
Höre auf zu trauern 
in diefen veralteten 
gothiſch geftalteten 
wankenden Mauern. . 
Siehe, du bift willfommen 
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und aufgenommen 
vom thätig preifenden, 

Liebe beweifenden, 

brüderlich fpeifenden, 

Hilfe verheißenden 

Freiherrn von Pelz. 
Bar. Der verftehts! 
Wacht. Der kömmt aus der neueften Schule. 
Paul. O du fchöne | 

holde Sirene, 

welche Töne 

vernimmt mein Ohr! 

Hoffnung zündet, 

mir verkündet | 

der Aeſthetik ſchöne Blüte 

ein poetifches Gemuͤthe. 

Ein Karfunfel 

beleuchtet das Dunkel 

meiner Nacht; 

Rettung find’ ich 

wo fturmmwindig 

mein Schicffal Eradht. 
Bar. Nun frifch d’rauf los, Magifter ! 
Mag. Ruhe, zarte Taube, 

in der erfrifchenben, 

Düfte mifchenden, 

Sorge verwifchenden 

Eühlen Laube, 

wo fich flatternde 

Vöoglein wiegen, 

1+ ® 
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wo ſich ſchnatternde 
Elſtern vergnuͤgen. 

Haut. Hör auf Su Schwan! — Bei fefflt ib Gtrupfr, 
die von ber echten Mobeleier Minge! 
Mid) dünkt, ic) fei an meines Waters- Hofe, 

wo jeber Page neue Lieder ſtagt. 
Ich höre noch, wie mir die alte Zofe 

‚aus einer Vorlefung das Men’fte bringt. 

So haben fie im Klingel Chor gefungen 
die Knaben alt! O füß’ Erinnerungen! - 
Doch jegt will mir das Herz vor Wehmuth brechen; 
denn mich verfolgt des gricch ſchen Schickſals Zorn, 
und wo die Sorgen wie Tarantafıı ſtechen, 
da fingt umfonft ber Knabe Wanderhorm - 
Ich muß allein mit meinem Retter ſprechen 

er feh’ in meiner Bruft ben blat gen "Dorn. 

Er reihe mir den Arm, der Hehgefinute, 

und nehm’ in Schug die weiße Hyazinthet 

Bar. Gehorfamer Diener! 
Pauline foßt ihn unter den Aem, und fühet ihn in's MeGehgiminer) 


Schfe Scene. 
Wachtel, Meagifter. Frau Linfe.. 
Linfe. Herr Stallmeifter Schnellfuchs vom den. ardadi: 
fen Infeln, mir maden Sie nichts weiß. 
Wacht. Weis mahen? Einer fo ehrwürdigen Dame! 
Das wäre ſchwarz. 
Mag. Und mir drehen Sie auch Beine Maſ— 


Wacht. Drehen? Eine fo refpektable Mäfe? Das läre 
nafeweis. 





A 
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Linſe. Geſtehen Sie nur, es iſt nicht richtig. 

Wacht. Halten Sie uns für Geſpenſter? 

Mag. Sie führen etwas im Schilde. 

Wacht. Einen Hoffnungsanker. 

Linſe. Sie wollen den Herrn Baron prellen, nichts für 
ungut! 

Mag. Sie wollen im Trüben fifchen. 

Linfe. Zwar ift Ihr Plan mir noch ein Näthfel — 

Wacht. Unfer Plan ift, leben und leben taflen. 

Mag. Weun Sie hier noch Gelb zu finden Hoffen — — 

Wacht. D nein, wir find Beine Schaßgräber — — 

Linſe. Na, warum haben Sie denn das Mährdhen er- 
funden? 

Mag. Die feltfame Hiſtoria? 

Wacht. Wie mögen Sie doch an einer fo wahrhaften 
Geſchichte zweifeln? 

Linſe. Wo find denn Ihre Päfle, mein Herr Stall: 
meifter ? 

Mag. Ja, die Urkunden. 

Wacht. Ehrwürdige Dame! — Hochgelahrter Herr! 
Wenn man auf der Sludht begriffen ift, fo reift man ge: 
wöhnlih ohne Päffe. 

Linfe. Aber man bat doch allerhand Beweiſe und 
Wahrzeihen — — — 

Mag. Probas mihi ista, fpridt Kikero. . 

Wacht. (bei Seite) Sie fegen mir gewaltig zu. aut.) Ich 
befige allerdings ein Paar Eofthare Reliquien von dem theu- 
ren hochgraͤflichen Kinde, welches in meinen Armen ermor: 
det wurde. Raum hatte es die Eleine Seele ausgehaucht, fo 
nahm ich ihm bie Windel, in der «6 gezappelt, und die 
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bei deifen Geburt geprägte Schaumünze, die an feinem Hält: 
chen hing. Meine Thränen fließen wie Waldftröme, indem 
ich diefe Kleinodien hervorziehe. Sehen Sie, hier ift die Win: 
del; betrachten Sie den Halsſchmuck. (Reicht die Windel tem 
Magifter, und die Münze ber Frau Linfe.) 

Mag. Am, diefe Windel zeigt allerdings das Hochfrei⸗ 
herrliche pelzifhe Wappen. (Gibt fie zurüd.) 

Linfe. Ich verftehe mid nit auf fremde Münzen. 
(Gibt fie zurüd.) 

Wacht. (reiht nun ihr tie Windel, und ihm die Münze) Be 
(hauen Sie nach Belieben! 

Sinfe | Was feh’ ih? 


Wacht. Sie fehen die miferable Berlaffenfchaft ven 
einem erlauchten Kinde, deffen Schädel mit allen Drganen 
verfehen, einen großen Negenten verfprach. 

Linfe. Magifter Schnudrian ! 

Mag. Frau Linfe! 

Linfe. Das ift die Windel — — 

Mag. Das ift der römifche nummus — — 

Linſe. Ich falle in Ohnmacht! 

Mag. Sch stupescire! 

Wacht. Was fol das heißen? 

Linfe. Barbar! Wie alt war das Kind ? 

acht. Ed hatte noch Feine Zähne. 

Mag. Und warn ward e8 ermordet? 

Wacht. Es geht nun in die vierte Woche. 

Linſe. Verdammte Lüge! Der bolde Knabe, der is 
diefer Windel einft gefcplummert, würde jegt ſchon einun® 
zwanzig Sahre zählen. 
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Mag. Und zwei Monate. 

Wacht. Was Teufel! (Bei Seite) Ich glaube fie Fennen 
mid. | 

Linſe. Rede, Barbar! Brih das Mutterherz! De: 
kenne dein Verbrechen! 

Mag. Zermalme auch das Vaterherz. Et patris 
pater esse metu probor, ſagt Ovid. 

Wacht. Wollten Sie nicht die Güte haben, ſich etwas 
umftändlicher zu erpliziren? Vielleicht bin ih im Stande, 
Ihre ſchöne Herzen zu beruhigen. 

Rinfe. Ja, die fehreiende Natur entreißt mir das Se: 
heimniß. 

Mag. Öegenmwärtige für eine Jungfrau paffirende 
Dame erkenne ich feit zweiundzwanzig Jahren für mein ehe⸗ 
liches Gemahl. 

Wacht. So? | 

Mag. Schon ald ih noch den Mufenfig frequentirte, 
wurde fie meine Mufe. 

Linfe. Was Mufe! Ich wurde feine Frau. 

Mag. Sie befchenkte mich in der Folge mit einem 
Sprößling — — — 

Wacht. Den Sie in’s Zindelhaus trugen — — 

Linſe. Aus gewiffen Urfachen, die Sie nichts angehen. 

Wacht. Doch, wer weiß! 

Linſe. In meinen Thränen gebadet, wickelte ich das 
bolde Rnäblein in diefe Windel — 

Mag. Mit männlihern Schmerz hing ich diefen Römer 
an feinen Hals — — 

Zinfe. Die hochfreiberrlichen Creditoren nahmen bald 
darauf die Güter, in deren Nähe mein füßer Pancrarius 
athmete — 
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Wacht. Pancratius? Ein unpoetifher Name! 

Mag. Wir mußten folgen auf diefe ferne Burg — 

Linſe. Da bofften wir beffere Zeiten. 

Mag. Aber die Zeiten wurden immer fehlechter. 

Linſe. Genug, Barbar! — Nun rede, nun weißt du 
alles! 

Wacht. Wie wird mir! So ohnmädtig, fo weinerlih 
— es fteigt mir herauf wie die Blafen in einem Geſund⸗ 
brunnen — e8 drüct mid — es quetfht mich — 

Linfe. Warum verdreht der Herr die Augen? 

Mag. Warum geberdet fi) der Herr wie ein Mimiker 
in einer frangöfifchen Tragödie? 

Wacht. Sagt die Natur Ihnen nichts von mir? 

Linfe. Daß Sie ein Spigbube find, der Mörder mei: 
nes einzigen Kindes. 

Wacht. Und Sie? Was fagt die Natur Ihnen? 

Mag. Sie fagt mir: hic niger est! hunc tu Ro- 
mane caveto! 

Wacht. Ift ed möglich, daß die berühmte Stimme der 
Natur fo lügenhafted Zeug zu Ihren beiderfeitigen Kerzen 
redet? während die fügen Worte: Mama! Papa! mir auf 
den Lippen ſchweben? 

Zinfe. Wie? (aualei 

ag. asr | Ole) 

Wacht, Ich bin der Eleine Pancratius, 

Beide. Sie? 

Wacht. Sch! 

Beide. Du? 

Wacht, Ich! 

Linfe. Eine Ohnmacht (Sinkt auf einen StubL) 
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Wacht. Das iſt in der Orbnung. 

Meg. Auch mich ergreift ein Schwindel. (Sinkt auf ten 
andern Stuhl.) 

Macht. Das gebührt fi. Auch ich fühle meine Rebens- 
geifter ermatten. (Sinkt auf den dritten Stuhl.) Da lieg’ ich 
fammt meiner vornehmen Geburt, auf bie ich mir fo viel zu 
gute that. O Schickſal, du mwalteft über mir, wie in den 
neueften Zrauerfpielen; aber ich will dir trogen auf eine un⸗ 
griechiſche Weiſe. 

Linſe. Mein Sohn! Wo biſt du? 

Wacht. Hier, meine theure Mama! (In ihren Armen) 

Linfe. Sa, mir fagt mein Herz: es iſt mein Pan⸗ 
cratius. 

Wacht. O die Natur ſchweigt nie, wenn ſie nur erſt 
weiß, wen ſie vor ſich hat. 

Mag. Wo iſt mein Sohn? Dilecte sit! 

Wacht. Hier, mein vortreffliger Papa! (In feinen Armen.) 

Meg. Wunderfome Regung der Natur, die beim erften 
Blick mir zugeflüftert: aliquid habere oecultum, wie Dal: 
luſt fih ausdruͤckt. 

Linſe. Her zu mir! 

Wacht. Ja, Mama! 

Mag. Nein, zu mir! 

Wacht. Ja, Papa! Kommen ſie lieber Beide vu mir, 
dag wir ein rührendes Kleeblatt bilden. 

Linſe (ſteht auf) Ich wanke — — 

ag. Ich taumle — (aufftehend). 

Wacht. In meine Arme! Ein Schauſpiel für Götter, 
den alten Saturn ausgenommen. 

Linfe. Aber wo Eimmft du her? 
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Mag. Welde Zata? 

Wacht. Theuerfte Eltern, ich will Ihnen das Alles ir 
der Folge fo lang und breit erzählen wie ein Bach, der auf: : 
thaut und feine Ufer überſchwemmt. Aber jeßt vor allen 
Dingen eine Srage: wollen Sie mein Glück befördern? 

Mag. Procul dubio ! 

Linſe. Habe ich denn nicht feit zwanzig Jahren ver: 
jedem Thaler des Barons die Hälfte für Dich zurücd ge 
legt? 

Mag. Habe ich denn nicht feit zwanzig Jahren vierzic 
Bände gefchrieben, um dir einen Schag zu fammeln? 

Wacht. Nun fo hören Sie: Sch bin ein ehrlicher Ker!: 
aber fo eine Art von Schelm, das verträgt fich wohl mir 
einander. Stallmeifter auf den orcadifhen Inſeln bin id 
nicht, und die poetifche Dame ift auch keine Gräfin Pe, —— 

Linfe. Das habe ich wohl bemerft. 

Mag. Uber cui bono? 

Wacht. Mamfell Bebefroft will den Herrn Baron durd; 
aus nicht heirathen. 

Linſe. Sie muß; denn wir brauchen Geld. 

Wacht. Das fchaffe ich Ihnen ohnehin. Die Gräfn 
Pelz ift Zungfer Pauline, die Freundin und Wertraute di 
Mamfell Bebefroft, und — mit Ihrer Erlaubnig — mein: 
Herzgeiiebte. 

Mag. So! fo! 

Einfe. €i: a | qugleich) 

Wacht. Wenn wir es dahin bringen, daß der Herr ur 
von feinen Rechten freiwillig entfagt, fo dürfen wir uns he 
rathen und werden verforgt. 

Linſe. Das läßt fich hören. 
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Wacht. Dann nehme ich den lieben Papa und die liebe 
Mama zu mir, und fie fpielen mit den lieben Enkelchen. 

Linſe. Ach du lieber Gott! mir wird ſchon wieder ganz 
ohnmädhtig. 

Mag. Ich erblicke bereits die Nepotes, 

Wacht. Sie fehen, worauf es anfümmt. 

Linſe. Ja ja, wir fehen. 

Mag. Und überlegen. 

Wacht. Den Herrn von Pelz nimmt die Mamfell doch 
in keinem Fall; lieber geht fie in ein Klofter. 

Mag. Dann wäre ohnehin unſers Bleibens bier nicht 
länger. 

Linfe. Mit leeren Händen Eämen wir nicht zu dir. 

Wacht. Nun theuerfte Urheber meines Lebens, fo ſte— 
ben Sie mir bei! Ihr Einfluß, Ihre Schlauheit — — 

Linſe. Sorge nicht, mein Pancratius, wir werden ihn 
bearbeiten — — 

Mag. Wir denken und handeln für ihn ſchon feit zwan⸗ 
zig Jahren. 

Linſe. St! fi! er kommt! 


Siebente Scene 
Vorige. Baron. 

Bar. Ich bin entzückt von der Graͤfin Pelz. Solche 
erhabene Sefinnungen hegte man nur im vierzehnten Jahr⸗ 
hundert. 

Linſe. Die alte Tugend ſtrahlt aus ihren Augen. 

Bar. Und der alte Adel. 

Mag. Eine wahre Reliquie aus der Ritterzeit. 

Bar. Und ſchön iſt fie auch. 
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Linſe. Ein pelzifhes Familiengeſicht. 

Mag. Auf den erften Blick Hätte ich fie für eine Pelzin 
erkannt. 

Bar. Meint ıhr wirklich? 

Wacht. Wir befißen an zweitaufend Kamilienportraits, 
die alle Ew. HerrlichFeit wie aus den Augen gefchnitten fint. 

Bar. Das wäre der Teufel! 

Wacht. Vor allen eins, welches die Gräfin Maribille Ä 
mit befonderer ZartlichEeit zu betrachten pflegt. 

Bar. Ihr Bräutigam vielleicht? 

Wacht. Ach nein, das Original ift ſchon vor hundert: 
Jahren Todes verblihen; aber feufzend hörte ich fie liſpeln: 
Pur einen Pelz, der dir gleicht, will ich als Gemahl um: 
taffen ! | 

Linfe. Hören Sie? 

Drag. Ahnen Sie? 

Bar. Ich höre — und ahne. 

Wacht. Und als wir diefen Saal betraten, in dem Ihr: 
Vorfahren geiftig mit den Sporen Elirren, als ihr Auge 
Em. Herrlichkeit erblickte, fo las ich deutlich, daß jend 
Bild fich ihr vergegenwärtigte. 

Bar. Sa, fie ſchoß Blicke auf mid, wie die Pfeile von 
der Armbruft meiner Ahnherren. 

Linfe. Ei, 'R Gnaden, das wäre eine Spekulation! 

Mag. Walhalla thut fi) gleihfam auf. 

Wacht. Wenn Em. Herrlichkeit mich nicht verrathen 
wollen, fo muß ich fagen: es fteht nur bei Ihnen , rege: 
render Graf von den orcadifchen Inſeln zu werden. 

Bar. Meinen Sie, Herr Stallmeifter ? 

Macht. Auf mein unterthäniges Wort! 
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Linſe. Da follten "R Gnaden nicht lange fackeln — — 

Mag. Brevi manu zugreifen. 

Bar. Es müßten aber doch einige Schlachten geliefert 
werden. 

Wacht. Wenn Em. Herrlichkeit erfcheinen, fo liegt das 
ganze Volk zu Ihren Füßen. 

Bar. Am!hm! ed wäre fo übel nicht. (Schreitet nmjefti- 
tisch anf und nieder.) | 

Linſe. Ah, wenn ih mir 'R Gnaben mit dem Zepter 
in der Hand vorftelle — 

Mag. Und mit der Srafenfrone auf den Haupte — — 

Bar. Man würde fi) denn auch darein zu. finden 
wiffen. 

Wacht. (Enienv). Mein Fünftiger Gebieter wolle vergön- 
nen, daß ich der Erfte fei, der ihm hulbigt. 

Mag. Eniend). Ein alter treuer Diener gleichermaßen. 

Linſe (Enien). Und eine getreue Magd. . 

Bar. Stehen Sie auf, Herr Stallmeifter! Steht auf 
meine Kinder! wir bleiben euch in Gnaden gervogen. 

Wacht. Sch wage zu erinnern, daß Dero erlaucte 
Vorfahren beim Antritt ihrer Regierung ſtets diejenigen be- 
fonders zu begnadigen pflegten, welche das Gluͤck hatten, 
die erften Darbringer ihrer Herzen zu fein. . 

Bar. Auch ich werde diefe ehrwürdige Samilienfitte beir 
behalten. Ich ernenne Sie zum Oberftallmeifter, Ihn Ma- 
gifter Schnudrian zum Minifter oder Admiral, was Er lie- 
ber will, und Sie, Frau Qinfe, zur geheimen Kammer: 
räthin — — 

Wacht. O diefe Snade — — 

Linſe. Diefe Huld — — 
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Mag. Gratias gratiasque habeo, ſpricht Plautus. 

Bar. So wäre denn das Wichtigfte vollbradht. 

Wacht. Wir haben blos noch bie Infeln in Befig zu 
nehmen. 

Mag. Und die Einwilligung der hochgraͤflichen Erbin zu 
acauiriren. 

Wacht. Das erſtere iſt eine Kleinigkeit. 

Mag. Veni vidi vici! ruft Caͤſar aus. 

Wacht. Wenn nur das Legtere Feine Schwierigkei- 
ten findet! 

Bar. Wie fo, Herr Oberftallmeifter von Schnellfuchs? 
Zagten Sie nicht, die Gräfin habe bereitd von wegen der 
velzifchen Phyfiognomie ihr Herz zu mir geneigt? 

Wacht. Allerdings; allein ich fürchte — 

Bar. Was fürchten Sie? 

Wacht. In unferm legten Nachtlager wollte verlauten, 
daß Em. Herrlichkeit — ich kann es kaum glauben — 

Bar. Was Eonnen Sie kaum glauben? 

Wacht. Hochdiefelben hatten ſich bereits mit einer Bür- 
gerstochter — wie foll ich fagen — 

Linfe. Da haben wir’s! 

Mag. Das ıft ein ſchlimmer Cafus. 

Bar. Man fchrveige. Es iſt etwas an der Sache, mein 
lieber Herr Oberftallmeifter. Ich wollte mir eine gewiſſe 
Perſon an die linke Hand trauen laſſen, wegen einiger baren 
Vorzüge, welche fie dieſer Ehre würdig machten. — Aber ih 
Fonnte deffen ungeachtet meine rechte Hand — — 

Wacht. Ich verftehe Ew. Herrlichkeit; aber meine 
Graͤfin ift in diefen Dingen ein wenig eigenfinnig; fie wird 
beide Hände begehren. 
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Linfe. Das kann man ihr nicht verdenken. 

Mag. Es ift ein Eiglicher Punkt. 

Bar. Minifter Schnudrian, wie fangen wir ed an? 

Mag. Wenn Ew. Herrlichkeit ein Abfagebriefchen ſchrei⸗ 
ben wollten — — — 

Bar. Schreiben! Schreiben! dumme Zumuthung! 
Wann hat Er jemals gefehen, daß ich gefchrieben habe? 

Mag. Heißt fo viel al ſchreiben laſſen. 

Bar. Nun freilih, wofür hat man denn feine Raͤthe? 

Mag. Ich ſetze mich auf ber Stelle. 

Bar. Sepe Er fih und fchreibe Er! — »Mademoifelle!? 

Mag. (ſchreibt). »Mabdemoifelle!? 

Bar. »Da Sie? — und fo weiter. 

Mag. »Da Sie des hohen Standes, zu welchem ich 
Sie erheben wollte, unwürdig befunden worden? 

Bar. Ganz recht. »So will ich hiemit” und fo weiter. 

Mag. »&o will ih hiemit allen meinen Anfprüchen - 
auf Ihre Eleine Perfon förmlich entfagen.”? 

Bar. Ganz recht. Punftum! 

Wacht. Vornehme Leute faſſen fi) Eurz. 

Mag. Nun Dero Unterfchrift. 

Bar. (unterfreibt). Magnus Holofernes von Pelz. — 
Was fagen Sie dazu, mein lieber Oberftallmeifter? Sie fe: 
hen, mit welcher Leichtigkeit ich Briefe diktire. 

Watch. Heil den Unterthanen eines fo weifen Regenten! 

Bar. Jegt, mein lieber Minifter, die Staats:Caroffe 
anfpannen, hinfahren, überreichen. 

Wacht. Wollten Em. Herrlichkeit nicht lieber meine 
Wenigkeit mit diefem Gefandtfchaftspoften beehren? 

Bar. Auch das. Die Eleine hochmüthige Perfon thut 
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da drüben jenfeits ded Bach's wohnen. Ihr Oncle ift der 
reiche Bebefroft, der fo fett ift ald ein Dachs im Herbſte. 
Ich fpreche nahmlich allegorifch von feinem Reichthum. 

Wacht. Was hör’ ih? Auch der Wig fteht Ew. Herr: 
IichEeit zu Gebote. | 

Bar. (ſchmunzelnd). Manchmal. Es bleibt unter ung. Es 
ſchickt fich eigentlich nicht für mid. Den Wig überläßt man 
gewöhnlich nur ſolchen Leuten, die das Unglück Haben, fu: 
dıren zu müffen. Gehen Sie, mein lieber Oberftalfmeifter. 
Ich will unterdeffen die ruhende Gräfin durch meinen An: 
trag in ein fröhliches Erftaunen fegen. 

Wacht. Ich fürdte nur, die plöglihe Freude, di: 
fhwadhen Nerven — — 

Bar. Nun, nun, ich werde es ihr nach und nach kei: 
bringen. 

Wacht. So beurlaube ich mich unterthänigft. Mir iſ, 
ald müßte ich von Vater und Mutter ſcheiden. Doch nur 
auf Eurze Zeit. (Ab.) 


Adte Scene 
Vorige (ohne) Wachtel. 

Bar. Der gute Menſch! Er hat ein gewaltiges Atıa- 
chement für feinen Negenten. Nun wir werden ihn aud 
fünftig noch zu allerlei erheben. Was fteht ihr da, gleichſam 
wie die Schafe, wenn ed donnert? — Micht wahr, ik: 
könnt nicht faffen, nicht begreifen, was in den höhern Re: 
gionen fich zuträgt? 

Mag. Es ift, als ob ein Mondftein plötzlich aus be: 
Wolken herabftürzte. 

Bar. Das Ruheftündlein der Gräfin ift nun vorüber. 
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Sch werde fie in meine alte Ruͤſtkammer führen, wo bie 
Harniſche unferer Ahnen mit Heu ausgeftopft zu betrachten find. 

Linſe. Das Heu har der Kutfcher ſchon längft für die 
Pferde geholt. 

Bar. Dort, unter dem Panier der Pelze will ich meinen 
beroifhen Entſchluß ihr deflariren. (Mb in’s Kabinet.) 


Meunte Scene 
Magifter. Fran Linie, 

Linſe. Deklarire du nur. Indeſſen wollen wir unfere 
Habfeligfeiten zufammen packen, und dem geliebten Pancra- 
tius folgen. 

Mag. Aber wo bleibt die geliebte Schwiegertochter ? 

Linſe. Ei die ſchlaue Dirne wird fi) ſchon zu helfen 
wiffen. 

Mag. Puella Lesbis, wie Dvid die Sappho nannte. 

Linſe. Aber follen wir ganz ohne Abfchied davon ziehen ? 

Mag. Warum nit? Gleich den Gefandten beim Aus⸗ 
brud) eines Krieges. 

Linſe. Ich meine nur wegen der fogenannten Undanf- 
barkeit. Man hat doch ein Gewiſſen. 

Mag. Pauper colit amicitias ingratas, ſpricht Mare 
tial. Das heißt zu deutfh: Ein armer Teufel muß fih gar 
nicht wundern, wenn die Freunde verſchwinden. 

Linfe. So werden wir denn ein neues Leben beginnen. 

Mag. Deo favente. 

Linſe. Wo hatte ich nur die Augen, daß ich den füßen 
Pancratius nicht auf der Stelle erkannte? 

Mag. Er ift unfer Teibhaftiger Sprößling. 

Liuſe. So glatt und hoch war auch Ihre Sur, mein 

XXVI. 
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theurer Schnudrian, ehe die Zeit ihre Zurchen baranf ge: 
pflügt. 

Mag. So mölbten fih auh Ihre Lippen, meine vor. 
treffliche Barbara, ald Sie noch im Befig einiger Zähne waren. 

Linſe. So feurig bligten auh Ihre Augen, ehe die 
gelehrte Purpurröthe fie umzog. 

Ming. So ringelte fih auh Ihr Baar in braunen 
Locken, ehe es die ehrwuͤrdige Afchenfarbe erhielt. 

Linfe. Wir werden und num auff$ neue verjüngern. 

Mag. Ya, das werden wir. 

(Der Borhang Fällt.) 


Fünfter Aect. 
(Zimmer bei Bebefrofl.) 


Erfie Scene. 
Enfebia, Rebekka, Trudchen (fpielen noch); Seleife (kit 
in einiger Entfernung figend). 

Euf. (u Reb.). Ma soeur, du machſt ale Augenblicke Kehle. 

Neb. Das kommt dir nur fo vor, ma soeur, weil de 
die Fineſſen vom Spiel nicht verftehfl. 

Enſ. Sie hatte ja Codille verloren, wenn du Tref 
ausfpielteft. | 

Trudch. IH habe gewonnen, bezahlt mich nur. 

Hel. (für fih). Nein, lieber Oheim, unvermäßlt wi 
ich bleiben; aber nie follen Sie mid an Geiſt und Her ft ' 
austrocknen fehen, wie diefe Kartengefpenfter. 

Neb. (zu Euf.). Ich begreife nicht, ma soeur, wo N 
deinen Kopf haft. 


Euf, Sei unbeforgt, er fteht auf der rechten Gtelk. 
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Trudch. Bier Matador und die Erften, bezahlt, bezahlt! 
Euf. uns Neb. (zugleih). Sie bat abfheuliches Gluͤck! 
Hel. (für ih). Und am Ende ift eine Spadille doch im- 
mer beffer ale ein Mann; denn man wird nie von ihr betro- 
gen! Aber die Männer — ab die Männer! fo feufzt unfer 
Geſchlecht nun ſchon feit ſechs taufend Jahren. (Die Tanten 
fpielen während der folgenden Scenen immer fehr eifrig fort, und ihre 
Geberden verrathen, daß fie fich öfters zanken.) 





Buweite Scene 
Borige. Bebefroſt. 

Bebef. Nun hab’ ich es fatt! nun Eann ich nicht mehr! 

Enf. Ah mon frère! 

Neb. Mon cher frere! 

Zrudch. Mon aimable frere! 

Bebef. Willlommen, willlommen! Laßt euch nice - 
ftören! 
 Euf. Wiegeht es mit deiner Gefundheit? — An mir 
iſt das Ausfpielen! 

Neb. Haft du noch dein Zipperlein? (Zu Euſebia) Guck 
mir nicht in die Karten! 

Trudch. Trinkſt du pyrmonter Waſſer? — Ich habe 
gefragt. 

Bebef. Ja, ja, ja. Sept euch nur wieder. 

Trudch. Nun, wenn du erlaubft. Wir find eben bei 
einem intereffanten Spiele. 

Enf. Sie ſpielt mit rafendem Glüd. 

Neb. Sie hat fihon zmei Gulden von mir gewonnen. 
(Sept fich wieder.) 

Bebef. D, wie ift man doch beneidenswerth, fo lange 
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 kpringen auf mit den Karten 
in der Hand. 
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noch Gewinn oder Verluft eines Guldens bie Seele erfreut 
oder betrübt. 

Hel. Was fehlt Ihnen, lieber Oheim? Sie fcheinen 
fehr bewegt. 

Bebef. Mit mir ift ed aus. Die Wellen ſchlagen “über 
mir zufammen; ich weiß mir nicht zu helfen. 

Hel. Um’s Himmels Willen! was ift Ihnen wiber: 
fahren? 

Bebef. Denk’ dir nur! mein Oftindienfabrer, der Ser 
löwe — — 

Hel. Der ift bei den philippinifchen Inſeln gefcheitert; 
das haben Sie mir fchon vor acht Wochen erzählt. 

Bebef. Den Teufel ift er gefcheitert! Es war ein 
falfche Nachricht. So eben erhalte ih Briefe: er ift glädtid 
im Hafen eingelaufen. 

Hel. Sratulire! 

Bebef. Wo bleibe ih nun mit der Ladung? 

Hel. Neue Reihrhümer. 

Bebef. Neue Sorgen, weiter nichts. Alle Speicher fat 
voll. Aber das ift noch nicht einmal alles. Das Gläd wr: 
folgt mic) wie ein angefchoffener Bär. Eine Staffette an 
Hamburg: Ich habe das große Los in der hamburger ir 
ferie gewonnen. 

Hel. Sratulire! 

Bebef. Aergere mich nicht mit deinen Gratu 
Du weißt, ich brauche wenig, liebe bie Ruhe, | f 
Kind noch Rind, bin wider meinen Willen Kauf mg 
worden, weil mein Vater barauf befand, habe m 
d’rein ergeben, weil der alte Commis, den 
Kompagnon gab, für alles forgte. Der "Hat I 4A 
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Streih gemacht zu flerben, und nun weiß ich weder aus 
noch ein. 

Hel. Nehmen Sie fih einen Andern. 

Bebef. Sa, du meinft wohl, die ehrlichen Leute wären 
fo häufig zu haben, als eure Strohhütet — Und nun noch 
obend’rein die große Landwirthfchaft. — Da Eommt eben der 
Verwalter und macht mir auch den Kopf noch warm. Da 
gibt es eine Weinlefe, wie feit zwanzig Jahren Eeine gewe- 
fen: es find nicht Fäffer genug vorhanden. Wo foll ich die 
nun hernehmen? 

Hel. Ich muß geftehen, das Unglüd ftürmt von allen 
Seiten auf Sie herein. 

Bebef. Spotte nur, nafeweife Perfon, du bift auch 
nur gefhaffen, um meine Plagen zu vermehren. Dich fol 
ich verheirathen, und weiß noch immer nicht an wen? 

Hel. Ddarüber machen Sie ſich Eeine Sorgen! 

Bebef. Wenn man fo leichtfinnig dächte, wie bu, wenn 
man feine Pflichten und den lieben Gott nicht ftet8 vor Augen 
hätte. O ich bin fürmahr ein geplagter Mann, und wäre ich 
ein Engländer, ich binge mich auf! 


Dritte Scene. 
Vorige. Lerche (mit Papieren). 

Lerche. Die Rechnungen habe ich in Ordnung gebracht, 
und fiebzehn Briefe liegen zu Ihrer Unterfchrift bereit. 

Bebef. (vurgläuft die Rechnungen). Wirklich? So ſchnell? 

Lerche. Wenn nur auch gut. | 

Bebef. But, recht gut. | 

Lerche. Ich werbe alle meine Kräfte aufbieten, um mir 
in diefem Haufe Wohlwollen zu erwerben. 
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Bebef. Hören Sie, junger Mann, ich fange an zu 
vermuthen, daß der Himmel Sie mir zum Trofte gefandt. 

Lerche. Ich würde ſtolz darauf fein. 

Bebef. (geht Haftig auf und ab, nach einer Paufe). Hoͤren 
Sie — 

Lerche. Was befehlen Sie? 

Bebef. (fieht ihm eine Weile Rare in's Geflcht, und geht km 
wieber auf und ab, nach einer Baufe). Hören Ste, kurz unb get, 
ich mache Sie zu meinem Kompagnon. 

Lerche. Mich, Herr Bebefroft? Mich armen Sremdling! 

Bebef. Arm? das hat nichts zu bedeuten. Fremdling! 
Mit nichten! 

Lerche. Sie Eennen mich noch fo wenig — — 

Bebef. Es gibt Menſchen, die man in zwanzig Yahren 
nicht Eennen lernt, und wieder andere, von benen man anf 
der Stelle weiß, woran man mit ihnen ift. 

Lerche. Geſetzt, ih wäre Ihres Vertrauens würdig — 
und ich bekenne, daß ich fo ftolz bin, mir damit zu fchme 
cheln — fo habe ich doch nichts, gar nichts in Ihren Food 
zu legen, ald meinen Zleiß und meine Redlichkeit. 

Bebef. Ein fchönes Kapital, das ich zu fchägen weiß. 
Wie? Nichts hätten Sie? Wir wollen doch gleich einmal 
fehen, ob Sie ein guter Rechner find? Bünfzehn tauſend 
Thaler zwanzig Jahre lang Zinfen auf Zinfen gehäuft, wit 
viel koͤmmt heraus? 

Lerche. Das möchte ſich leicht auf fünfzig tauſend Thale 
belaufen. 

Bebef. Nun hören Sie: fünfzehn taufend Thaler hat 
Ihr Vater mis vor zwanzig Jahren gerettet, das wor be 
mals ungefähr mein ganzes Vermögen; ohne ihhn wär iih 
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jet vielleicht ein armer Schluder. Hat er meinen Dank 
verfhmäht, fo will ich ed nun dem Sohne vergelten. Da 
nehmen Sie das Lotterielos und legen Sie es in meinen Fond. 

Lerche. Ein Lotterielos? Wenn Sie damit zufrieden 
find. Ich muß Ihnen aber zuvor fagen, ich habe einigemale 
in bie Lotterie gefegt, und nie etwas gewonnen. 

Bebef. Diefes hat aber ſchon gewonnen, und zwar das 
große Los. 

Lerche. Mein Herr, ift ed möglich? 

Bebef. Bemühen Sie fi nicht mit Dankfagungen. Sie 
werden für mich arbeiten, werben mir die Sorgenlaft von 
den Schultern wälgen, da ift ed noch eine große Frage, ‚wer 
dem Andern fchuldig bleibt. 

Lerche. Mein Bott! träume ih? — O meine Mutter! 

Hel. (bei Seite). Seine Mutter ? 





Yierte Scene 
Borige. Wachtel, 

Wacht. Viktoria, Mamfellchen! bier bringe ich Ihren 
Sreibrief! 

Hel. Sott fei Dank! 

Wacht. Sie find erlöft! 

Bebef. Wie?! Wovon? 

Wacht. Von einem Manne. 

Hel. Da Iefen Sie, lieber Oheim. 

Bebef. (le) »Da Sie des hohen Standes — unwür: 
dig — allen meinen Anfprüchen förmlich entfage.” — Nun 
da haben wir’s! wieder eine neue Sorge! 

Hel. Ih athme frei. 

Bebef. Ich erſticke. 
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Lerche (bei Seite). Ich wage zu hoffen — — — 

Hel. Durch welche Fift gelang ed Ihnen fo ſchnell? 
Wacht. Wir fpielten Komödie und fpielten, ohne Ruhm 
zu melden, gut. Auch wären wir mit dem alten Reichsbaron 
leicht fertig geworden; aber feine Umgebungen waren fo zähe, 
und hatten fo weit riechende Nafen, daß mir ſchon anfıng, 
bange für den Erfolg zu werben. 

Hel. Ja, diefer Magifter und diefe Frau Linfe — 

Wacht. Ich bitte ihrer zu fhonen; denn er ift mein 
Herr Papa, und fie ift meine Frau Mama. 

Hell. Wie? 

Lerche. Du haft deine Eltern gefunden ? 

Wacht. Es war eine der rührendften Erfennungsfeenen, 
die feit vielen Kahren im deutfhen Drama vorgekommen find. 
Ein andermal mehr davon. Kurz, ohne diefe gluͤckliche Ent: 
decfung wäre unfer Plan gefceitert. Nun iſt's gelungen, 
und ich ftehe hier des Lohne gemwärtig. 

Hel. Ich halte Wort. Lieber Oheim, dieſer junge Mann 
und meine Pauline find verrückt; fie wollen einander heirachen 

Wacht. Um wieder vernünftig zu werben. 

Hel. Auf den Fall, daß fie meine Erfdfung bewirken, 
habe ich Beiden Verforgung zugelagt im Vertrauen 
Ihre Süte. 

Wacht. Hocgeehrter Herr, Sie Finnen mich zu Alm 
brauchen. Haben Sie fehlaflofe Nähte? Ich Iefe Ihnen di 
neueften philofophifchen Schriften vor. Wollen Sie ein Lieb⸗ 
haber-Theater errichten? Ich fpiele die Helden, und mei 
Frau die Burlis. Sammeln Sie alte Klaffiter? Mein Par 
wird Ihnen die Varianten nachweiſen. Haben Sie dr 
Leinwandfabrik? Meine Mama verfteht fi auf das Be 


233 
en nach der chaptalfchen Methode. Kurz auf mein Wort, 
Sie follen für Ihr Geld Freude an ung erleben. 

Bebef. Meinen Sie denn, Sie hätten mir einen Ge⸗ 
Hen damit gethban, daß Sie diefe hochmüthige Prinzeffin 

eſelherz in ihrem Eigenfinn beftärften? Einen Mann foll 
e nehmen, das habe ich feft befchloffen; denn ich will wif- 
n, wo mein verbammtes Geld am Ende bleibt. 

Wacht. D, da Eann ich auch dienen. Habe ich den 
inen glücklich ber Bord geworfen, fo Eann id auch wohl 
nen andern fifchen. 

Bebef. Unter diefer Bedingung. 

Hel. Wird nicht3 daraus. Wo ift Pauline? 

Wacht. Sie führt den verwitweten Bräutigam nod) ein 
enig an dem berühmten Geile, das die Damen fo behende 
ı regieren wiflen. Doch nun erwarte ich fie jeden Augen: 
ick mit Lorbeeren geEränt, den Schwiegerpapa zur Rechten, 
nd die Schwiegermama zur Linken. Ich eile entgegen, um 
eim Triumph hereinzuführen. (Ab.) 


Sünfte Scene 
Vorige ohne Wachtel. 
Lerche, Sie find alfo nun ganz frei, Mademoifelle ? 
Hel. Ya, Gottlob! 
Bebef. Ja, leider! } Gugleich.) 
Lerche. Und feſten Sinnes, Ihr Herz der Liebe auf 
wig zu verſchließen? 
Hel. Es gibt keine wahre Liebe. 
Lerche. Wenn es alſo eine wahre Liebe gäbe! — 
Hel. Mein Herr! Sie erlauben fich feltfame Sragen. 
Berche. Im Bemwußtfein meines innigen Gefühls. Herr 
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Bebefroft, Sie haben mir viel gegeben, mich hoch erhoben, 
und doch ftebe ich in Gefahr, bei Ihnen weit mehr zu verlieren. 

Bebef. Wie fo? Wie fo? 

Lerche. Ich war freilich nur ein armer Fluͤchtling; 
aber ich hatte immer frohen Muth. Ich ſtolperte mit leichtem 
Sinn über alle Steine, die mir das Schickſal in den Weg 
geworfen, und fah dabei mit hellen Blicken ſtets in eine bef- 
fere Zukunft. Nun ift mir aber das Ungluͤck widerfahren, mid 
in Ihre ſchöne Nichte zu verlieben. 

Bebef. Wahrhaftig ? 

Lerche. Und fo zu verlieben, daß ich vor Herzensangſt 
vergehen möchte. 

Bebef. Scharmant. 

Sel. (wi gehen). Ich will nicht flören. 

Bebef. Ei, du ſollſt bleiben. Reden Sie nur weiter! 

Lerche. Ad, ich habe Feine Worte. 

Bebef. Nun, fo fehreiten Sie zur That, Herr Km 
pagnon, nehmen Sie mir auch diefe Sorge noch vom 
Halfe. Heirathen Sie das Mädchen! 

Lerche. Ah wenn fie wollte — — 

Hel. Nein, fie will nicht — 

Bebef. Sehr Eur; angebunden. 

Lerche, Jede Stunde meines Lebens würbe ich Ihnen 
dankbar weihen. 

Bebef. Halt! Halt! Wo blieben meine Befchäfte? 

Hel. Sein Sie unbeforgt, liebes Oheim, das ift fo &- 
con de parler. 

Lerche. Sie Eränfen mich tief. 

Hel. Ich will nichts weiter hören. 

Lerche. Nun wohl! Ich liebe Sie zu fehr, win Ypnen 
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nicht Durch jedes Opfer die Fleinfte unangenehme Empfindung 
zu erfparen. Herr Bebefroft, Sie haben mir ein Glück gege- 
ben, das meine Eühnften Hoffnungen überftieg; aber ich 
Eönnte ed nur durch meine Ruhe erkaufen. Nehmen Sie Ihr 
Los zurück. Ich Eann hier nicht bleiben. " 

Bebef. Wie? Was? Lieschen, höre doch! 

Hel. Meinetwegen mögen Sie immer bier im Haufe 
bleiben. 

Lerche. Nein, das kann ich nicht, und wenn Sie mir 
diefen Muth zutrauen, fo wiffen Sie freilich nicht, wie 
ſehr ih Sie liebe. 

Bebef. Nun ja, das wäre mir eben recht. Kaum bin ich 
der Hoffnung froh geworden, Fünftig Ruhe zu genießen, fo 
jagt mir die Jungfer Nichte meinen ehrlichen Kompagnon 
aus dem Haufe. 

Hel. Aber ih will ihn ja nicht vertreiben, ich will feine 
Freundin fein. 

Bebef. Ich will eine Närrin fein. Du börft ja, daß er 
zum Henker geht, wenn du nicht vernünftig wirft. 

Hel. Es thut mir leid; aber — 

Bebef. Aber ich bitte dich um Gottes Willen, Lieschen, 
ih bin ein alter Mann, ich Eann heute oder morgen fterben, 
was faͤngſt du dann an? 

Hel. Bedenken Sie doch, lieber Oheim, der junge Herr 
bat uns ohnehin nur zum Beften. Er ift ja ſchon verhei- 
rathet. 

Bebef. Er ift ſchon verheirathet? 

Lerche. Ich? 

Hel. Sagten Sie nicht felbft: er habe eine geliebte Per- 
fon, wit der er reife, die bei unferm Müller wohne? Er fei 
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entzückt gewefen, er fei bingefprungen. Nun, ich will bog 
hoffen, daß fie feine rau iſt. | 

Lerche. Meine Mutter. 

Bebef. Da hörft du's, Lieschen, bu bift ein albernes 
Ding. 

Lerche. Meine arme Mutter, mit der ich zu einem fer 
nen Verwandten reifen wollte, und deren Kraͤnklichkeit mid 
hier zurücfgehalten. Um ihretwillen war ich hoch entzädt, ol 
mich der Zufall mit diefem großmäthigen Manne in Verbin 
dung brachte. Allein ich weiß, auch fie wird ihre Armuth fie 
ber ertragen , als ihren fonft fo fröhfihen Sohn vermiffen. 

Bebef. Nun, Mamfell, was hat Sie num noch eine 
wenden? 

Hel. Ich Eann dem Herrn meine Achtung nicht verſagen 

Bebef. Paperlapap! Hier ift von Liebe bie Rede. Hat 
er deine Achtung, fo muß er auch deine Liebe Haben; denn dr 
kömmt bei den Mädchen immer früher als die Adtum 
Folglich her mit der Hand. 

Hel. Lieber Oheim , Sie gehen mit meinem Herzen um, 
wie mit Ihrem Lorterieloß. - 

Bebef. Nun ja, bu follft auch ein großes Los gewir⸗ 
nen, einen braven Mann. 

Hel. Ich muß ihn doch erſt näher Eenuen Iernen. 
Lerche. D, gewähren Sie mir nur die Fleinfte Hoffauust 
Hel. Wenn wir erft einige Jahre mit einander gelck 
haben — 
Bebef. Warum nicht gar ein Sächlum! Er foll 
um dich dienen, wie Jakob um die ſchöne Rahel! 
Lerche. O mit Freuden! Dringen Sie nicht weiter # 
Ihre ſchöne Nichte. Schon dieß eine Wort macht mich 
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ausfprechlich glücklich. Sie fol mich Eennen lernen, und fie 
wird mich Tieben. 

Hel. Sehr ftolz! 

Lerche, Auf ein Herz, in dem Sie herrſchen. 

Bebef. Gott ſei Dank! Die Sache iſt richtig. Heda, 
Schweſtern! Eine nagelneue Heirath. 

Die Tauten (ſpringen auf). Eine Heirath ? Eine Heirath? 
Wie? Wo? 

Bebef. Herr Lerche, mein neuer Kompagnon, und 
Mamfell Heloife, meine geftrenge Nichte. 

Hel. Lieber Oheim , was machen Sie? 

Zanten (vurcheinander). Gratulire! Gratulire! Ei, wie 
bat fi denn das fo ſchnell gemadt? Nun, wir werden es 
wohl erfahren; wir haben nur noch fünf Beete abzufpielen — 
(Rennen wieder an ven Kartentifch.) | 

Bebef. Da figen fie ſchon wieder. 

Hel. (zu Lerche) Bringen Ste mir Ihre Mutter — heute 
noch. 

Lerche. Diefe Einladung gilt mir für den erften Kuß. 

Hel. So weit find wir noch nicht. 

Bebef. Aber fo weit werden wir Eommen. Dem Himmel 
fei Dank, ich fehe Land. 

Hel. Ueber Sierufeih Wehe, wenn esnur eine Klippe ift. 


Sehfle Scene. 

Borige. Wachtel. Pauline. Magifter. Fran Linfe, 
Wacht. Da bringe ich meine ganze werthe Familie. 
Mag. Mit einem Salve! und Salvete! betrete ich die: 

ſes Aſyl. 

Liuſe. Bitte tauſendmal um Vergebung. Mein Sohn, 
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der liebenswuͤrdige Schelm, hat verfichert, daß wir eine freund- 
liche Aufnahme finden würden. 

Bebef. Die ganze Gegend foll willkommen fein; denn 
heute baue ich mir ein Sans - Souci und Monrepos. 

Wacht. Ich baue mir ein Händchen in Arkadien. 

Lerche. Ich baue einen Tempel der Liebe. 

Hel. Wenn nur Niemand Luftfhläffer baut! 

Wacht. Mich däucht, hier fei indeffen ein Meines Wun⸗ 
der vorgegangen. 

Paul. Hier feh’ ich Augen bligen, bort Augen nie 
derfhlagen. — Was hat das zu bedeuten? 

Bebef. Närrin, das verftehft du nicht? 

Hanl. Hat das Stündlein auch gefchlagen? 

Hel. Schweig’, und fage mir Fieber, was aus dem Ba⸗ 
von geworden ift. 

Paul. Das mag Gott wiffen. Ich bin ihm gluͤcklich ent- 
ronnen. Er zeigte mir die Herrlichkeiten feines Parks, ſtol⸗ 
perte über Eünftliche Ruinen, die laͤngſt zu wirklichen Ruten 
geworben find, lagerte fi) wider Willen zwifchen bemoofe 
Steine, und unterdeffen lief ich davon. 

Wacht. In meine Arme. 

Linfe. An meinen mütterlidhen Bufen. 

Mag. Un mein Vaterberz. 

Wacht. D meh, da hat ihn der Teufel auch ſchon 
bergeführt. nn 


Siebente Scene 
Vorige. Baron. 
Bar. Gehorfamer Diener! — Ich bin außer Wehen 
Ei ei, Couſine, was ift Ihnen angefommen? Gier if fas 
ſchicklicher Aufenthalt für Sie. 
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Bebef. Wen fuchen der Herr Baron? 

Bar. Die junge Gräfin Pelz, meine Braut. 

Bebef. Seit warın ift unf’re Pauline zur Gräfin erho⸗ 
ben worden ? 

Bar. Ihre Pauline? 

Paul. 3a, mein gnädiger Coufin. Ich habe gefunden, 
daß eine Landung auf den orcadifchen Infeln doch wohl zu 
gefährlich fein möchte, und daher befchloffen, in dieſem Ha⸗ 
fen der Ruhe mein Schifflein vor Anker zu legen. 

Bar. Einem Thron wollten Sie entfagen? 

Paul. Ach mein gnädiger Coufin, ich habe das Unglück 
gehabt, mich in meinen Stallmeifter zu verlieben, und die 
Liebe verfhmäht auch einen Thron. 

Bar. Ich fehe die Gräfin Pelz; aber ih höre fie nicht. 

Bebef. Was Gräfin Pelz! Die Sefpielin meiner Nichte, 
unfere ehrliche Pauline. 

Paul. Die fi Ihnen zu Gnaden empfiehlt, und alle 
ihre Rechte auf die orcadifhhen Infeln Ihnen förmlich ab- 
tritt. (Läuft davon in Heloiſens Zimmer.) 

Bar. Was foll das heißen, Herr Oberftallmeifter von 
Schnellfuchs? 

Wacht. Wer iſt im Stande, die Launen einer ſchönen 
Dame zu erpliciren? 

Bebef. Die muthwillige Dirne hat ſich einen Spaß mit 
Ew. hochfreiherrlichen Gnaden erlaubt. 

Bar. Einen Spaß? Mit mir [paßt man nicht. 

Hel. Vergeltungsrecht, Herr Baron! Haben Sie doch 
auch Ihren Scherz mit mir getrieben. 

Bar. D, mas das betrifft, fo Fann noch immer Ernft 
daraus werden. 
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Hel. Zu ſpaͤt! Ich habe Schwarz auf Weiß. (Mast ihu 
eine fpöttifche Berbeugung und geht ab.) 

Bar. Wie ift mir denn? Ich weiß nicht, wo mir der 
Kopf eigentlich ftebt. 

Wacht. D, er fteht noch auf dem alten Flecke. 

Bar. Mein lieber Herr Bebefroſt, ich bin gefonnen, 
Fünftige Woche die Wermählung mit Ihrer Nichte zu feiern. 

Bebef. Zu fpät! Als fie Ihre Treulofigkeit erfuhr, da 
hat fie par debit oder aus Verzweiflung diefem jungen Manne 
die Hand gereicht. . 

Bar. Diefem Mosje? 

Lerche. Der die Ehre hat, fih Ihrer Gnade zu em 
pfehlen. (&olgt Heloifen.) 

Bar. Ich weiß nicht — ed will mich faft bedünken, ald 
ob fie mich Alle für'n Narren hielten. 

Wacht. Em. Herrlichkeit find fehr ſcharfſichtig. 

Bar. Er ift alfo Eein Stallmeifter ? 

Wacht. Ad, mer kann heut zu Tage behaupten, er 
fei etwas! 

Bar. Ich werde mich an Ihm vergreifen. 

Wacht. Ich ziehe mich zufammen wie ein Igel. 

Bar. Ich werde meine Zauft ballen. 

Wacht. Ich räume den Kampfplag. (2äuft fort.) 

Bar. (will ihn verfolgen). 

Bebef. (at Eufebien unterdefien vom Gpieltifch geholt, und ver ' 
tritt ihm mit dieſer ven Weg). Sch habe die Ehre, Ihnen meine 
Schweſter, die Demoifelle Eufebia Bebefroft vorzuftellen. 
(Eufebia Enirt und rennt wieder zum Spieltifch.) . 

Bar. Sehorfamer Diener! (Erblickt ven Weeinnd Erf 
auch hier, Magifter? 
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Mag. Ya, ich bin hier, und gedenke auch hier zu bleiben. 

Bar. Wie, Schnudrian? Er wäre i im Stande, mid zu 
verlaffen? 

Mag. Der Wink des Schickfals. 

Bar. Undankbarer ! 

Mag. Sch habe eine geraume Zeit mit Ew. hochfrei⸗ 
herrlichen Gnaden gehungert. Fames saevit ſagt Valerius 
Flaccus; fames dura, ſagt Horaz. D'rum bitte ich, mir 
nicht zu verargen, daß ich in Unterthaͤnigkeit entweiche. (Eilt 
auf den Fußfpigen in Heloifens Zimmer.) 

Bar. Warte, ich will dir einen Denkzettel — (WIN ihm 
nad.) 

Bebef. (Hat unterdeſſen Rebekka geholt, und vertritt ihm mit 
diefer ven Weg). Ich habe die Ehre, Ihnen meine zweite Schwe⸗ 
fter Rebekka vorzuftellen. (Rebekka knixt und rennt dann wieder zum 
Spieltifch.) 

Bar. Gehorſamer Diener! — Sieh’ da, Frau Linfe! 
Ich will nicht hoffen, daß auch Sie Theil an dem verruchten 
Komplott genommen? | 

Linfe. Bewahre der Himmel! Ich habe es immer gut 
mit *R Onaden gemeint. 

Bar. Nun fo finde ich doch noch eine treue Seele. 

Linſe. Sch habe bei Ihnen ausgehalten bis auf daß leßte 
Pfund Medi. 

Bar. Das ift Töblich! 

Zinfe. Als aber auch diefed auf die Neige ging, da gebot 
mir mein Gewiſſen, 'R Gnaden nicht länger befchwerlich zu 
fallen. (Berneigt fih, nnd wadelt ſchnell ab.) 

Bar. Nein, nun halte ich mich nicht länger — (Will nach.) 

Bebef. (Hat unterbeffen Trudchen geholt, und vertritt ihm mit 
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diefer ven Weg). Ich habe die Ehre, Ihnen meine dritte Schwer 
ſter — — 

Bar. Gehen Sie zum Teufel mit Ihren Schweſtern! 

Trudch. Das iſt ein Grobian! GRennt wieder zum Spieltiſch) 

Bar. Was iſt mir widerfahren! mir, einem Pel;! — 
Ihr Seifter meiner Ahnen, ıhr Ritter und Anappen! Ihr 
Pelze alleſammt! Wendet eudy um ın euren Gräbern! Kehrt 
diefer gemeinen Oberwelt den Rüden zu! Ich werde mid 
auf eine fchicflihe Weife in Wuth verfegen! Ich werde meine 
Vaſallen verfammeln, ich werde den Schulmeifter an ihre 
Spige ftellen, fie follen mit Feuer und Schwert Alles ver: 
wüften, verbrennen, verheeren, vernichten und verderben. 
(Rennt in blinder Wuth fort, indem er den Kartentifch unmwirft.) 

(Die Tanten ſchreien durcheinander.) 

Euf. Meine Karten! 

Meb. Meine Marken! 

Trudch. Mein Gewinnft! 

Bebef. (Hat beide Arme in die Seite geftemmt, und lacht Äberlent), 

(Der Vorhang fällt.) 
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Cine Poſſe 
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Berfonem 


Herr Drüfenfped, ein Goldmacher. 
rau Drüfenfped. 

Louiſe, ihre Tochter. 

Hans Drüfenfped, ihr Vetter. 
Map, ihr Bedienter. 

Chevaliervon Wurft. 

Frauvon Trödel, 

Rips, ein Poet. 

Merks, ein Zeitungsfchreiber. . 
Riedrach, ein Reiſender. 

Löwe, ein Polizei⸗Inſpektor. 
Katharinchen, ein Kammermädchen. 
Taps, 


Bad } wei Spighuben. 
ad, 


Grfer Act. 


(Eine Straße. Rechter Hand Drüſenſpecks Wohnung, linker Hand ein 
Wirthshaus.) 


Erſte Scene. 
Taps und Pack. 
| Tape (allein). 
Ein⸗ huͤbſche große Stadt. Se mehr Hauſer neben einander 
ftehen, je mehr Narren wohnen beifammen, das ift ausge⸗ 
machte Wahrheit, folglich werde ich hier mein Stückchen 
Brot wohl finden. Aber was zum Henker! Ich will ein 
fogenannter ehrliher Mann fein, wenn das nicht mein alter 
Kamerad Pack ift. 

Pack Leinen Kaften mit allerlei Kram am Riemen vor fich ber 
tragend). Ei, Bruder Tape! Nach langen Zahren finden wir 
und wieder auf dem Felde der Ehre. (Ste umarmen fih über 
dem Kaften.) 

Taps. Ich dachte, Brüderchen, du hingft ſchon Tängft 
am Galgen. Aber ich merke, du verftehft dein Handwerf 
aus dem Grunde. Stehlen ift Eeine Kunft, aber nicht ertappt 
werden, das verräth den Meifter. 

Pac. Ich danke dir, Brüderchen. Es thut mir wohl, 
von einem fo berühmten Manne gelobt zu werden. Meine 
Eltern haben mir eine vortreffliche. Erziehung gegeben, der 
ich Ehre zu machen fuche. Auch darf ich, ohne Ruhm zu mel- 
den, verfichern, daß ich, bei meinen vielen Abenteuern nur 
ein einzigesmal mit ber Zuftiz in Collifion gekommen bin. 

Zaps. Wie halfft du dir da heraus? 
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Pack. Durch eine Kleinigkeit. Ich ließ ihr meine beiden 
Ohren, und fie ſchenkte mir dagegen ein Wappen auf dem 
Nücen. 

Taps. Beffer ein paar Ohren zu wenig als zu viel, be 
fonders bei ftarfem Froſte, oder wenn ſtark gelogen wird. 
Du trägft vermuthlich deßwegen eine polnifhe Mütze? 

Pac, Freilich, mein Bruͤderchen, darum grüße ich auf 
die Leute nur wie ein Grenadier, indem ich die Sand an 
die Müge lege. Aber erzähle mir doch, wie iſt es Dir dem 
ergangen? 

Taps. So la la. Ich vertrage mid) fo ziemlich mit Je 
dermann, nur nicht mit der verdammten Polizei. Vor vier: 
zehn Tagen wollte fie mir eine Wohnung gratis aufbringen, 
aber folhe Wohlthaten fegen mich nur in Verlegenheit; der 
um ließ ich eine fchriftliche Dankfagung zurück, und reifte in 
der Stille ab. 

Pac, Verdienſte finden überall Neider, befonders im 
Vaterlande. Was denfft du nun zu beginnen ? 

Taps. Das weiß ich felber nody nicht; es kaun mir aber 
nicht fehlen, denn ich verftehe fo ziemlich Alles. In Ange 
burg war ich praftizirender Arzt, da vertrieb mich die Fakul⸗ 
tät, obfchon fich niemals ein Patient über mich befchwert hat. 

Pac, Vermuthli waren fie Alle geftorben ? 

Taps. Bleichviel, fie waren ihrer Krankheit los gewor: 
den, und dad ift die Hauptfache. Ich habe Eeinen länger ald 
drei Zage aufgehalten, während meine Herren Kollegen 
Monate lang Eurirten. Und wie mander junge Augsburger 
hat mir feinen Reichtum zu verdanken; denn ohne mei 
Pillen würden die alten zähen Oheime noch Olyampiaden 
durch gehuftet haben, 
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Bad. Von dir lernten fie fterben, und darin befteht 
bekanntlich die größte Weisheit. 

Taps. In Nürnberg war ich Prophet. Da ftrömte das 
Geld mir zu! Unglüclicher Weife prophezeite ich einmal, 
daß im Jahre 2138, am 7. September, Nachmittags um 
2 Uhr, der Stadtthurm einfallen würde; das nahm der 
Burgermeifter übel, da prophezeite ich mir felber allerlei 
VerdrießlichEeiten, und ging davon. 

Wach, Prophezeiteft du aus Kaffee? 

Taps. Ach nein, Brüderchen, der ift jeßt zu theuer; hin- 
gegen an Karten fehlt es nicht, denn gefpielt wird noch im⸗ 
mer genug in der Welt. 

Pac. Mit Karten und Landkarten. 

Taps. In Sranffurt am Main war ich Fechtmeifter. 

Hack, Davon haft du ja in deinem Leben nichts ver- 
ftanden? Ä 

Taps. Narr, wenn man nur das lehren dürfte, was 
man wirklich verfteht, wie viele Profefforen müßten herunter 
vom Katheder! Ich ließ mir pränumeriren, erwog aber nach⸗ 
ber, daß Sechten für junge Leute eine gefährliche Kunft iſt. 
Sie verlaffen fih darauf, werden verwegen, und rennen in's 
Unglüd. Lieber ging ich im Stillen zum Thore hinaus. 

Bad. Ad fo! 

Taps. Dann trieb ich mich am Rhein herum, war Po⸗ 
litiker in den Kaffeehäufern, Bußprediger in Konven- 
tifeln, Deflamator unter ſchönen Geiſtern, und hatte 
endlih das Glück, ein paar Miftiker Eennen zu lernen. 

Bad. Was find das für Leute? 

Taps. Das find Leute, die mit den Fußſpitzen auf der 
Erde, und mit den Köpfen im dritten Himmel ftehen. Was 
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fie da oben gewahr werden, das geben fie von fich für die 
Maulauffperrer, die unten lauern, es begierig ſchmauſen, 
und dadurch in einen erhabenen Zaumel verfeßt werben. 
Die Hauptfache dabei ift der Glaube, der lehrt fie Geiſter 
fehen und Gold machen. 

Pac. Sold machen?! 

Taps. Sa, mein Brüderchen, ih mache Gold. 

Pac. So recht, was man Bold nennt? 

Taps. Das verfteht ſich. 

Pac. O Em. Gnaden! Mein gnädiger Herr von Tape! 
Sch bitte, mich als den geringften Knecht unter Dero hohen 
Gefolge aufzunehmen. 

Taps. Kann gefchehen, mein lieber Pack. Ich pflege 
meine alten Sreunde nicht zu vergeflfen, zumal wenn ich fie 
brauchen kann. Diefer Ball möchte eintreten. Ich fehe, daß 
du da einen Eleinen Kram feil bieteft. 

Pac. Ach lauter Lumpenware! Fleckkugeln, Zahnbür- 
ften, Räucherkerzchen — denn es wird jet viel geräuchert — 
e3 ift nur, damit man Zutritt in die Käufer befommt. 

Taps. Der Weife Eann Alles nugen. Sch habe hier be: 
reits einen Öläubigen gefunden, den Herin Drüfenfped— 

Pack. Sch Eenne ihn, er ift ein Alchymiſt; er laborirt 
gewaltig. 

Tape. Er wird bald aufhören zu laboriren, denn ih 
ftehe [yon mit ihm in Unterhandlung. Es fehlte mir nur noch 
ein Vertrauter, auf deffen Ehrlichkeit ich mid) verlaffen Eonnte. 
Den habe ih nun in dir gefunden, mein lieber Pack, 

Pac. D Em. Snaden urtheilen allzu gnädig von mir. 
Wenn ich meine Ohren noch hätte, mit Freuden würde ich 
fie für Ew. Gnaden opfern. 
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Taps. Sieh, hier hab’ ich ein Pulver. Es iſt reines Gold, 
und Eoftet mich felber an die hunderwThaler. Wenn ich da 
in den Schmelztiegel thue, fo bekomm ich reines Gold zurüd. 

Pac. Ya, das will ich wohl glauben. Iſt das die ganze 
Kunft? 

Taps. Freilich, du Narr. 

Bad. Alfo eine ehrliche Spigbüberei? O Herr Bruder! 
Warum habe ich mir denn die Mühe genommen, dic) Em. 
Gnaden zu tituliren? 

Taps. Du Eannft mich immerhin auch ald Spigbube 
Em. Gnaden tituliren, das ift nichtd neues. 

Pac. Aber wir theilen ? 

Taps. Auf meine Ehre! 

Pad. Da hab’ ich einen Eoftbaren Bürgen. 

Taps. Du nimmft das Pulver und ftecfft ed unter dei⸗ 
nen übrigen Kram. In einer Biertelftunde gehft du hier vor= 
bei, als von ungefähr, und wenn der Herr Drüfenfpecd das 
arabifhe Pulver von dir zu Eaufen begehrt, fo gib es 
ihm wohlfeil. Sprich, es fei gut, um die Flecken aus den 
Kleidern zu vertilgen. Weiter verlange ich nichts von dir. 

Pad. Faft fhäme ih mich. Ein alter Künftler, und 
eine fo leichte Rolle. 

Taps. Mein Freund, ich habe deflamirt, dad war 
noch weit leichter, und habe doch viel Geld damit gewonnen. 
Jetzt geh’ deiner Wege. Man darf uns nicht beifammen er- 
blicken. Haft du dein Pulver an den Mann gebracht, fo 
komm vor das Thor in die ſchwarze Kaße, da theilen wir 
die Beute, 

Pad. Und ſuchen das Weite. 

Taps. Biſt du auch ein Poet? 
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Back. Sapperment! Ich habe einen ganzen Bogen in 
den KlingElingel = Almanady geliefert. GAb.) 





Buweite Scene 
Taps (allein). 

Es ift eine wahre Wonne, wenn man einen alten treum 
Sreund wieder findet. Ich muß nun fuchen, wie ich ihn mit guter 
Manier um feinen Antheil prelle. — Meine mpyftifche Vor: 
fefung von geftern Abend wird nun wohl den Herrn Drüfen: 
ſpeck ſchon hinlänglich vorbereitet haben. Dergleichen wirke 
wie ein gewiſſes Gas, von dem neulich in den Zeitungen 
ftand, daß alle, die es einfaugen, zu fröhlichen Narren wer: 
den. Doc) ich will nicht zu ihm geben, ich will mich ſuchen 
laffen. Hier unten aus meinem Zimmer (er beutet auf wi 
Wirthshaus) kann ich die Straße beobachten. (Er geht hinein) 


Dritte Scene 
Drüfenfpeck un Löwe (fommen aus dem Haufe). 

Drüf, (gekleivet, aber in der Nachtmäge, mit einem Biefebels 
unter dem Arme, ein Schurgfell vorgebunten,, Geficht und Gänse on 
Ruß gefhwärzt). Wie gefagt, mein werther Herr Löwe, wen 
Sie ein Graf wären oder fo etwas dergleichen, fo wuͤrde ich 
Ihnen vielleicht meine Tochter geben;- aber dba Sie bios ein 
ehrlicher Mann find, ein Polizei-Inſpektor, und de if 
einige Tonnen Goldes im Vermögen habe, fo köonnen Cu 
mir nicht verdenken, daß ich höher hinaus will. 

Löwe. Wären Ste wirklich fo ungeheuer reich, fo wärd! 
ich ed gar nicht gewagt haben, um Ihre ſchöne Tochter 
werben, denn es ift mir wohl bekannt, daß reiche Mäder 
nur reiche Dummkoͤpfe heirarhen dürfen. Allein man fagt — 
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und felbft Ihre Frau Gemahlin beftätigt ed — Sie hatten 
das Ihrige verdiftillirt, 

Drüf. Meine Frau ift eine Närrin. Es ift wahr, ich 
babe bis jeßt den Stein der Weifen noch nicht gefunden, aber 
mein Herr, ich bin höchſtens noch einen Schritt davon. 

Löwe, Es find fhon viele über diefen Stein geftolpert. 

Drüf. Ich werde mich breit d'rauf fegen. 

Löwe, Ich bedaure Ihre Werblendung. 

Drüf. Bemühen Sie fi nicht. Es gibt ganz andere 
Verblendungen in der Welt, die ald große Weisheit aus- 
gefchrien werden, und ich wollte es Eeinem rathen, dawider 
zu mucfen. Wer zulegt lacht, lacht am beften, und damit 
Gott befohlen! 

Löwe. Ja wohl Gott befohlen! Ich fürdte, Sie wer: 
den zu [pät mein ehrliches Gemüth erkennen. (Ab.) 





Vierte Scene 
Drüfenfpeck (allein). 

Ehrliches Gemüth! mas fol mir das? Für Geld Eann 
ich ehrliche Gemüther bei Dugenden Eaufen; die ſtehen über- 
al am Markte und laſſen fih von den reichen Oemüthern 
mit Koth befprigen. Ich fage und bleibe dabei: das Gold- 
machen ift in unfern Tagen die nothwendigfte Kunft. Heute 
hab’ ich die legten zwei hundert Louisd’or auf mein Guͤtchen 
aufgenommen, und mit diefen gelange ich ficher zum erhabes 
nen Ziele. Sch fehe ſchon im Beift, wie die Gallawagen bei 
mir vorfahren werden, ein Finanzminiſter nad) dem andern, 
und ein gewifler Herr Adam Smith, der vom National: 
Reichthum fol gefchrieben Haben, ich wette, der kommt zu 
mir in die Schule, Doc freilich muß ich felber noch zuvor 
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bei dem großen Tape in die Schule gehen. Heute hoffe ich 
ihn zu bewegen, daß er ſein orientaliſches Brünnlein mir 


fließen laſſe. 





Fünfte Scene. 
Drüfenfpecd. Seine Frau. Louiſe. 

Fr. Drüf. Ei, mein Schag! Gott bewahre, wie fiehft 
du aus! 

Drüf. Wie feh’ ich denn aus? 

Fr. Drüſ. Wie der leibhaftige Teufel. 

Drüſ. Meine faure Arbeit bringt's nicht anders mit fid. 

Fr. Drüf. Ja, du darfſt wohl fagen: bringt nichts an- 
ders mit fich. 

Drüf, Höre, Madame, das verftehft du nicht. Ich 
trachte nach dem Höchſten! und es wird mir werden. 

Louife, Die ewige Seligkeit; denn das Goldmachen 
führt zur Armuth und die Armuth ift eine Arzenei der Seele. 

Drüſ. Höre, Mamfell, du bift eine naſeweiſe Kreatur. 

Sr. Drüſ. Leider hat fie Recht. Bift du nicht ſchon feit 
vielen Jahren ein Antichrift? 

Drüf. Ein Aldimift, willſt du fagen, ha! ha! pa! 

Fr. Drüf. Und unfer Bischen Hab und Gut geht im 
Rauch auf. 

Drüf. Wenn es aber Eommt, fo Eommt e8 mit Einem: 
male, und wer weiß, was heute gefchieht. 

Fr. Drüf. Das haft du mir fhon hundertmal gefagt. 

Lonife, Und von meiner Verlobung haben Sie noch 
nicht ein einzigesmal gefprochen. 

Drüf. Davon Fann auch nicht eher die Nede fein, bis 
das Gold gemacht ift. 
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Louiſe. O weh! dann werd’ ich eine refpeftable alte 
Sungfer. 

Fr. Drüf. Mein Schag, was hat denn Ihr Gold mit 
Louiſens Verlobung zu ſchaffen? 

Drüf. Meinft du denn, Madame, daß die Fuͤrſten und 
Grafen anbeißen werden, wenn ich ihr nicht jährlich eine 
Tonne Goldes zu Stecfnadeln gebe? _ 

2onife, Löwe nimmt mich ohne Brautfchag, ohne Steck: 
nadelgeld. 

Drüf. Aber er fpekulirt auf die ungeheure Erbfchaft. 

Zonife, Lieber Papa, zerbrochene Töpfe. 

Drüf. Pac’ dich hinein, Mamfell, und fchweige ehr- 
furchtsvoll oder ich enterbe dich. Und du, Madame, gleich: 
falls nody blind für dein Glüc, danke ®ott, daß dein Gemahl 
ein Soldmacher ift! Geh’ in dein Kämmerlein und ftricfe mir 
einige Paar Strümpfe, deren ich fehr benöthigt bin. 

Fr. Drüf. Da haben wir's! Gold kann er machen, aber 
die Strümpfe find zerriffen. (916.) 

Louiſe. Wenn Sie mir den Geliebten rauben, fo wer- 
den Sie auch meinen Lebensfaden zerreißen. (Ab.) 


Sechſte Scene 
Drüſenſpeck. (Hernach) Mat. 

Drüf. O wenn die Lebensfaden mit Gold durchwirkt 
find, fo halten fie ewig, und ich wette, dag Methufalem ein 
Goldmacher war. He! Mag! Trage mein Schurzfell und 
den Blafebalg hinein und bring’ mir meine Perüde. — Ich 
muß eilen, dem großen Taps ein Wort an’d Herz zu les 
gen. Ihn hat mir der Himmel zu rechter Zeit gefanbt, denn 
der Teufel wäre kapabel, meine legten zweihundert Louisd'ors 
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durch den Schornftein zu führen. (Ma% bringt die Peräde. Dris 
fenfped ſetzt fie auf, wäfcht fidh die Hände mit ver Nachtmütze, und 
ſteckt fie vann als Schnupftuch in die Tafhe.) Geh’, Maß, hin in 
das Wirthshaus, und bitte den großen Taps, er wolle die 
Gnade haben, fich heraus zu bemühen. 

Mag. Meint ber. Herr den Lumpenkerl, der geftern bei 
uns war? 

Drüſ. Unverfhämter! er ift ein Goldmacher! 

Mat. Ja warum nicht gar! fein Kleid bat auf bem 
Ellenbogen ein Loc. 

Drüf. Daß doch gemeine Seelen immer nach folchen %: 
chern urtheilen. In Seifteraffembleen bedarf man keines irdi: 
fchen Prunks. Seh”. 

Mat. Da Eommt er felber. 


ZSiebente Scene 
Taps. Die VBorigen. 

Taps. Mir fagt mein Vertrauter, der himmlifche Mu: 
tibuk, daß ein Dürftender mich zu fprechen begehre. 

Drüf. Unterthänigfter! Ja, hier fteht die durftige Seele. 
(Reife) Hörft du, Mag! bei dem braucht man nicht einmal 
einen Mag, um gemeldet zu weıden, der hateinen Muktibuk. 

Tape. Was ift Ihr Begehren? Kurz, mein Herr! Je 
der Augenblick umfchließt Ewigkeiten! 

Drüf. Ah mein Herr! Das Glüf Ihrer Bekanntfchaft 
hat mır eine fchlaflofe Nacht verurfacht. 

Taps. Schlaf? ich erinnere mich kaum des Zuſtandes, 
welchen man Schlaf zu nennen pflegt. Sch fchlafe nie. 

Drüf. Nie!? 

Taps. Der Schlaf ift eine Unvollkommenheit ber irdir 
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(hen Natur. Sobald fih der Mienfch zu den Geiftern erhebt, 
bedarf er Eeiner ſolchen armfeligen Erquickung mehr. 

Drüf. Ach! wenn Sie die Gnade haben wollten, einen 
ehrlichen Mann in diefer Geiſterwelt zu präfentiren — 

Taps. Einen ehrlichen Mann? mo find’ ichfolchen? Des 
Menfhen Beruf it Spigbüberei! Den Suche, den Wolf, den 
Geier und den Pfau wollte der Schöpfer in Einer Natur 
verbinden, und fo entfiand der Menſch! 

Dräf. Eine fatale Kreatur. 

Tape. Zu Waffer und zu Lande hab’ ich die Welt durch» 
Ereuzt, und nur Einen gefunden, der aus diefem Staube fich 
empor gefchwungen: mein theurer Lehrer, Albufago Marfa- 
gius, ein Araber von Geburt. 

Drüf. Kommen Ste aus Arabien! 

Taps. Alles Licht Eommt aus dem Drient. 

Drüf. Sie leuchiender Stern! Ich beſchwöre Sie im 
Namen Ihres theuren Lehrers, Albufago Marfagiue, laffen 
Sie einen Ihrer dickſten Strahlen auf mich Unmwürdigen 
fallen ! 

Taps. Sie ergreifen mich bei dem Heiligften. Was iſt 
Ihr Begehren? 

Drüi. Schon feit vielen Jahren ftudir’ ich die Kunft 
ber Künfte, wie ich bereits geftern ın Demuth verlautbart. 

Taps. Ah Sie meinen das Goldmachen? 

Drüf. Ad ja, das liebe Goldmachen! 

Taps. Sie wollen alfo nichts weiter, ald diefe elende 
Kunft von mir lernen! 

Dräf. Fuͤr's erfte wäre mir ſchon damit geholfen. 

Taps. Mit folhen Kleinigkeiten geb’ ich mich ungern 
ab. Indeſſen, da ein Funke des großen Weltlichts, das aus 
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Shrem Auge bligt, mir verräth, daß Sie unter den gemeinen 
Menfchen nicht der allergemeinfte find, fo will ich Sie mei: 
ner Aufmerkſamkeit würdigen. 

Drüf. Hier fteh’ ich und brenne. 

Taps. Nennen Sie mir die Wegweiſer, denen Sie bit 
her auf diefer Bahn gefolgt. 

Drüf. Ich befige Eoftbare Manuffripte: den Theophra: 
ſtus Paracelfus Bombaftus ab Hohenheim, von der Quint⸗ 
effenz der Elemente, vom Stein der Weifen , vom Sulphure 
solis, mit welchem die Luna gefärbt wird, vom Macrocosmo 
und Microcosmo — 

Taps. Lauter dummes Zeug, mein Herr. Ich habe, gleich 
Ihnen, Sahre lang folden Wuft fludirt, und am letzten Tage 
war ic) fo Flug als am erften; bis der große Albufago Mar: 
fagius in einer Viertelftunde mich fpielend lehrte, was id 
Aeonen lang vergebens gefucht. 

Drüf. In einer VBiertelftunde? o ich bitte — 

Taps. Als ic vor Hundert zweiund dreißig Jahren mei 
nen großen Lehrer verließ — 

Drüf. Vor hundert zwei und dreißig Sahren!? 

Mat (bei Seite). Der ewige Jude, 

Taps. Da unterfagte er mir ausdrücklich , diefe gering: 
Kunft Andere zu lehren. Allein vor Kurzem empfing ich einen 
Brief von ihm — fehen Sie, hier ift er. 

Drüf. Ei das find wunderliche Figuren. 

Taps. Er ift datirt aus Hegira vom 23. des Monat? 
Soralim fechshundert und dritten Jahre. Da ſchreibt er 
nun: Allabricamo Triel Sluki Elmacino Eben Alfantara 
Masaki Gombada. 

Drüſ. Was ift das für eine Sprache, wenn ich fra 
gen darf? 


257 

Taps. Theils coptifh, theild arabiſch, eigentlih das 
Ite phönizifche, welches Bileams Efel ſprach, und welches 
an in unfern Tagen Sanskritta zu nennen pflegt. 

Drüf, Das verfteh’ ich nicht. 

Taps. Ferner fehreibt er: Mihynki Caraffa Almanze- 
a Tariff Elbrunadora Alcantara. 

Dräf, Alcantara! dag ift ja eine Stadt in Spanien? 

Taps. Alcantara bedeutet im coptifchen eine Summe 
zeldes, ungefähr taufend Thaler in europäifher Münze. Für 
iefe Summe erlaubt er mir, ſolche Perfonen, die ich würdig 
finden möchte, das Arcanum zu lehren. 

Drüf. Sonder Zweifel hängt es aber von Ihnen ab, ob 
Sie auch für weniger — 

Taps. D nein! hören Ste was er deßwegen fchreibt: 
itzema Granganor Monomotava Lacangondaro Mihop- 
i Madagascar Rencollawät. 

Dräf. Ia, ja, das ift freilich fchon gefagt, aber es be- 
eiſt doch eben noch nicht, daß es gerade taufend Thaler fein 
rüffen ? 

Taps. Mein Gott, bören Sie denn nit? Mihoppi _ 
ladagascar Rencollawat? 

Drüf, Geſetzt aber Sie wollten aus purer Großmuth — 

Taps. Ich darf nicht. Er gibt eine fehr gründliche 

ison davon an: Bramini Muhames Nadir Eloocombra 
affares Canunor Elcaniri. 

Drüf. Das ift freilich fehr beftimmt geſprochen. Aber 
ein Theurer, was nutzt Ihnen denn das Geld, da Sie täg: 
dh Gold machen können, fo viel Ihnen beliebt? 

Taps. Ganz recht. Mir nußtder Plunder gar nichts. 
ch werfe ihn unter die Bettler, beren e8 heut zu Tage eine 
XXVI. 17 
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Menge gibt. Aber es Eommt mir nicht zu, Die Gründe meine 
Meifters beprüfen zu wollen, und gegen feine Befehle barf 
ich nicht raifonniren. Bramini Muhames Nadir, an diefe 
Worte muß ich ftreng mich binden. Alfo, mein Herr, wenn 
Sie entfchloffen find — 

Drüf. Ja, wenn ich nur wüßte — 

Taps (vornehm lächeln). Ob Sie etwa mit einem Gau: 
ner zu thun haben? Wie? 

Drüf, Ei bewahre der Himmel! 

Taps. Ich kann Ihnen das nicht verdenEen. Leider gikt 
ed jeßt gerade fo viele Spigbuben, als Beine, die auf der 
Welt herum wandeln, und wenige erkennen das Zeichen auf 
der Stirn des Auderwählten. Darum follen Sie auch mir 
nicht eher trauen, bis Sie eine Probe meiner Kunft gefehen. 

Drüf, O mein Herr! ich wage es nicht, zu zweifeln. 
Sch erblicke in Shnen den Macrocosmos und Microcosmos. 

Taps. Sch wäre nicht werth, die Schuhriemen des Albı: 
fago Marfagius aufzulöfen, wenn diefer große Mann Schuh 
trüge. Wohlen, mein Herr: merken Sie auf die Worte: 
Muktibuk Talla Somma Rikliki. 

Drüf. Muktibuk Talla Somma Rikliki. 

Taps. Diefe wiederholen Sie dreimal, während kr 
Mercurius in der Pfanne fiedet. Dann faffen Sie mit der 
Daumen und dem Eleinen Fingerlein drei Priefen von dem - 
arabifhen Pulver, werfen ed in den Tiegel und das Gold 
wird erfcheinen. | 

Drüf. Vortrefflih! aber wo befomm ich das arabifdt : 
Pulver? 

Taps. Sn allen Apotheken. Auch pflegen die Kerumtni- 
ger, die mit Heiner Cumpenware handeln, es immer mit fid 
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zu führen, denn man bedient ſich desſelben, um lecken aus 
den Kleidern zu vertilgen. Zür wenige Grofchen befommen 
Sie ein ganzes Pulver. u 

Drüf. Wie? ein fo miferabled Pülverlein? _ 

Taps. In den Augen des Weifen ift Alles miferabel und 
auch wiederum nichts miferabel; denn die erhabenften Kräfte 
der Natur entwickeln fi) in den gemeinften Körpern. 
Drüß. Freilich, freilich. Mag, da nimm diefe zwei Gro- 
fhen, laufe in die nächfte Apotheke — 

Taps. Wird nicht einmal vonnöthen fein. Ich fehe da 
eben einen Öaffenfrämer auf und zufchreiten, vermuthlich ift 
er damit verfehen. _ 


Achte Scene 
Pac. Die Vorigen. 

Back. Zahnftocher! Seifenkugeln! Stiefelmahs! Wer 
Fauft? . | 

Drüf. Komm Er doch naher, mein Freund. 

Hack, Zu Befehl, Ew. Gnaden. Brauden Sie Zahn: 
ftocher? ich habe deren bie vortrefflichften. Und wenn Sie 
feinen einzigen Zahn mehr im Munde haben, nur ein paar- 
mal geftochert, fo wachſen fie alle wieder. Brauchen Sie 
Seifenfugeln? die meinigen find fo befchaffen, daß man die 
fhwärzeften Seelen damit rein wafchen könnte. Brauchen 
Sie Stiefelwahs? das meinige macht das Leder fo glänzend, 
daf die Venus, wenn fie aus dem Bade fteigt, fi darin 
fpiegeln Eonnte. 

Drüf. Nein, mein Freund, von alledem brauche id 
nichts. Es find mir aber einige Flecken auf mein Kleid ge 
fommen — 
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Pac. D, ih habe Fleckkugeln! wenn der Mond fi 
ihrer bediente, fo würden alle feine Slecfen verſchwinden. 

Drüſ. Sch halte nicht viel von Fleckkugeln. Aber das 
arabifhe Pulver, hat Er das? 

Pac, D ja, Em. Gnaden, das fuͤhr' ih auch, es ilt 
meine geringfte Ware. Befehlen Sie viel davon ? 

Drüf, Se nun, für ein paar Orofchen. 

Pad. Hier ift ein Päckchen. Aber ih wünfchte, Ew. 
Gnaden Eauften etwas Koftbarered. Sch Habe hier eine 
Zinte, mit der man Wechfel ſchreiben kann, die in drei Ta- 
gen wieder verſchwinden; Bleiftifte, welche die prächtigften 
Zeichnungen hervorzaubern, wenn man nur zu Zeichnen ver: 
fteht; Ohrringe, welche in alle Ohren paflen, nur nicht in 
die meinigen — 

Drüf. Schon gut, mein Sreund, ein andersmal. Jetzt 
hab’ ich weiter nichts nöthig. 

Pac. Sind Ew. Gnaden ein Deutfcher ? 

Brüf. Das hört Er ja wohl. 

Pac, Und haben nichts weiter nöthig? Ach! was find 
Ew. Gnaden für ein glüdliher Mann! — Zahnftoder! 
Seifenkugeln! Stiefelmahs! Wer Eauft! (M6.) 

Drüf. Der arme Teufel weiß nicht, welche Schäge er 
mit fich herum trägt. 

Taps. Er ift nur ein Werfzeug in der Hand des Weiſen. 

Drüf, Belieben Sie herein in mein Laboratorium ju 
treten. Sch zitt're vor Begierde, eine Probe anzuftellen. 

Taps. Auf Ihr Begehren will ich Zeuge ſein, doch nur 
von ferne ſtehen. 

Drüf. Muktibuk Talla Somma Rikliki! (Seide ab.) 

Mat. Sch weiß, hol’ mich der Teufel nicht, was id 
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davon denken fol. Sch glaube, wenn ich das Maul auffperre 
und gar nichts denke, ſo thue ich am beften. 


Heunte Scene, 
Fran Drüfenfpecd. Mat. 

Fr. Drüf. Wo ift mein Mann geblieben? 

Mat. Da hinein ift er gegangen in fein Laboratorium, 
mit dem Herrn Muktibuk, oder wie der Kerl fonft heißen 
mag. Seht geht es im vollen Öalopp auf das Goldmachen los. 

Fr. Drüf. Der fremde Gauner wird ihn um fein leßtes 
Geld betrügen. 

Mat. O diesmal Eauft der Herr die Rage nicht im 
Sacke. Es wird erft eine Partie Gold fabrizirt, und wenn 
es fertig ift, dann bekommt der fremde Herr ein Spottgeld, 
taufend Thaͤlerchen. 

Fr. Dreüf. Das ift fo ziemlich der Neft von unferm Ver⸗ 
mögen. 

Maß. Bagatelle. Wir werden nun bald die Stiefeln 
mit goldenen Hufeiſen befchlagen. 

Fr. Drüf,. Aber wenn der Kerl das Goldmachen ver: 
ftünde, warum nahme er denn Geld? 

Mat. Erlauben Eie, er hat dazu gar wichtige Gründe. 

Sr. Drüf. Die möcht ih Wundershalber wohl hören ? 

Maß. Podoliki Alcantara Mahomes Nadir Bramini. 
Was Eönnen Sie dagegen einwenden ? 

Fr. Drüf. Was heißt denn das? 

Mat. Ja, das weiß ich nicht. 

Fr. Drüf. Narr, wie kannſt du denn wiſſen, ob die 
Gruͤnde gut ſind? 

Matz. Ei, es klingt doch ſo paſtetiſch. 


REED: 


Behnte Scene, 
Drüfenfpeck. Taps. Die Vorigen. 

Drüf. Ach mein Herr! Sch Eüffe Ihnen die Hände, die 
Süße und Alles, was Ihnen beliebt! ich erdrücfe Sie in mei: 
nen Armen! ich fpeife Sie bis auf den legten Knochen! da! 
da find zwei hundert Louisd’or wohl gezählt. Sagen Eie 
dem Herrn Albufago Marfagius, daß ich ihn anbete! 

Fr. Dreüf. Mein Schag, find Sie närrifch geworden? 

Drüf. Ja, Gottlob! ich bin närrifh geworden vor Freu⸗ 
den! Höre, Madame, ich kann Gold machen. 

Fr. Drüſ. Wär’ es möglich! 

Drüf. Ich fage dir, Madame, das feinfte Gold! und 
hiermit ſchenke ich dir hundert taufend Thaler zu Steckna⸗ 
dein und eine Million zu Handſchuhen, und eınen Gulden 
gib noch heute an die Armen. 

Fr. Drüf. Ach! ach! mir wird ganz ſchwindlich! 

Drüf. Siehft du nun, Madame, wie du mit deinen 
Zpöttereien dich verfündigt haft? 

Fr. Drüf. Ach vergib mir, mein theurer Schag! 

Drüf. Es fei vergeben. Heute vergebe ich dem Teufel 
und feiner Großmutter, und dir, Maß, ſchenke ich für deine 
treuen Dienfte zwanzig taufend Thaler. 

Mat. Pos alle Hagel! wo ift nun gleich eine Graf: 
haft zum Verkauf? 

Fr. Drüf. Sch muß fort! ich muß in alle Buden laufen, 
ich muß Silberzeug, Brillanten einfaufen, ich muß mir 
einen prächtigen Wagen beftellen, und einen Kutfcher und 
Pferde und Affen und Papageien, und ſchöne Geiſter, und 
Bibliotheken, und Dedifationen — für Gold ift Alles zu 
haben! (Rennt fort.) 
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Mask. Sch muß nur gefhwind noch einmal in's Wein 

haus laufen, denn wenn ich nachher ein Graf werde, fo will 
ſich das nicht mehr ſchicken. (M6.) 





Eilfte Scene 
Drüfenipecd, Taps. 


Taps. Mein Herr, ich warne Sie, nicht allzufreigebig 
zu fein. Mein großer Meifter, Albufago Marfagius, em: 
pfiehlt befonderd die Demuth. 

Drüf. Ach ja, mein theuerfter Wohlthäter! ich will fo 
demüthig fein, wie ein Deutfcher. Ich will mir einige Her: 
zogthümer Faufen, und fo in aller Demuth mein Wolf re- 
gieren. 

Tape. Thun Sie das, mein Herr, ich werde Sie ın 
Ihren Staaten befuchen. 

Drüf. Sie follen jederzeit mit Hofequipage abgeholt 
werden. 

Taps. Test rufen mi bie Geifter nach der Inſel 
Ceylon auf den Berg Adam, um Zeuge von der Einweihung 
eines Naturphilofophen zu fein. Darum leben Sie wohl. 

Drüf. Dürfte ich bitten, meinen gehorfamften Reſpekt 
an den Herrn Albufago Marfagius zu vermelden? 

Taps. Sol gefchehen. Vergeffen Sie nur nicht: Muk- 
tibuk Talla Somma Rikliki, 

Drüſ. Eher wollte ich meinen eigenen Namen vergeffen. 

Zaps. Und wenn Sie diefe Eräftigen Worte ausfpre- 
chen, fo erinnern Sie ſich bisweilen an Ihren verfdnmunde: 
nen Diener. (26.) 

Drüf. Unterthänigfter Knecht! — Nun will ich geſchwind 
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Vormittag noch ein paar Millionen machen, und dann ein 
Gläschen Tokaier trinken. Muktibuk Talla Somıma Rik- 


liki! (Ab.) 
(Der Borhang fällt.) 


Zweiter Act. 
(Zimmer in Drüfenfpeds Wohnung.) 





Erfie Scene. 


Mat (in einer vom Trödel gefauften beblechten Livree, und) 
Kathrinchen. 


Kathr. Herr Maß, ich empfehle mich Ihrer Protektion. 

Matz. Mein fchönes Kind, Sie haben ein Paar Augen 
im Kopfe, die fich felber protegiren. 

Kathr. Sehr galant, Herr Maß. 

Mat. Uebrigens heiße ih niht mehr Mag, fondern bin 
der Herr von Magenhaufen, fintemal ih zwanzigtauſend 
Thaler befiße. 

Kathr. Zmanzigtaufend Thaler! 

Mas. Nicht im Papiergeld, fondern in purem Golde. 

Kathr. Ein junger Mann, wie der Herr von Maßen: 
haufen bedarf des Goldes nit, um liebenswürdig zu er: 
ſcheinen. 

Matz. Servitör! (Bei Seite) Das kitzelt. 

Kathr. Da die gnädige Frau von Drüſenſpeck mich zu 
ihrer erſten Kammerfrau erhoben hat, ſo wuͤnſchte ich ver 
allen Dingen zu wiſſen, wie ich in meinem neuen Dienſte 
mich zu benehmen habe? 

Matz. Da kann ich nicht dienen, mein ſchönes Kind; 
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denn ich bin in meinem Leben noch keine Kammerfrau ge⸗ 
weſen. 

Kathr. Oder, wie man überhaupt bier im Haufe au 
leben pflegt? 

Mag. Sa meine liebe Jungfer — 

Kathr. Mamfell, wenn ich .bitten darf. 

Mag, Verzeihen Sie, man Eann ſich irren. Alfo, meine 
liebe Mamfell, bis jegt war die Ordnung bier im Haufe fo: 
Vormittags wurde gehungert, und Nachmittags gedürftet. 
Aber ſeitdem wir den Muktibuk erwifcht haben — 

Kathr. Wer ift der? 

Mag. Ich glaube, mit Reſpekt zu melden, es ift der 
Gott fei bei und! das geht uns aber nichts an. Alle Zeu- 
feleien muß der gnädige Herr verantworten; der macht das 
Gold und wir verzehren eb. 


Bweite Scene. 
Die Vorigen. Fran Drüſenſpeck (fantaftifch gekleidet, mit 
hohen Federbüſchen auf tem Kopfe). 

Fr. Drüf. Nun? was fteht ihr da und plaudert? Man 
werfe lieber einen Blick in die Küche, um zu erfahren, ob 
der neue Koch in gebührender Thätigkeit iſt? 

Mas. D in der Küche bin ich ſchon gewefen. Das ift 
eine wahre Luft, den Spektakel mit anzufehen. Da hängen 
Faſanen und Kapaunen und Schinken, das einem das Maul 
wäffert. Der neue Herr Koch fahrt hin und her wie ein 
Sturmmwind, und parlirt lauter franzöſiſch. Anfangs ver: 
ſtanden ihn die neuen Küchenjungen nicht, aber fie bekamen 
Dhrfeigen, daß es Elatfchte, und nun verftehen fie jedes Wort. 

Fr. Deöf. Wenn er nur die Eoftbaren Gewuͤrze nicht fpart. 
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Matz. Lothweis hat er fie in die Caſſerollen geworfen. 

Fr. Drüf. Pfundweis fol er fie hineinwerfen, man 
fage ihm das. Sch werde Fünftig offene Tafel halten, und 
da muß nichts fehlen, die Tiſche müffen Enacfen und brechen. 
Meine liebe Femme de Chambre, Sie hat ja fonft fehon 
bei hohen Herrfchaften gedient, mir ift manches wieder ent: 
fallen, man hat mehr zu denken; Sie wird mich baher bie: 
weilen erinnern, wenn in der löblichen Etikette manyuirt 
werden follte. 

Kathr. Werde nicht ermangeln. Sch habe zulegt kei 
der Frau Gräfin Pfefferftein gedient, eine Dame, die den 
Ion der großen Welt beffer inne hat, als ihr Waterunfer. 

Fr. Drüf. Ich werde mich nach diefer Dame bilden. 
War fie reich? 

Kathr. Man fprach von einer Million, die fie im Ver: 
mögen habe. 

Fr. Drüf. (verätiih). Am! eine Million — 

Kathr. Sie gab zweimal wöchentlich ein Diner. 

Fr. Drüf. Ich werde achtmal wöchentlich ein Diner 
geben! 

Kathr. Sonntags war Concert. 

Fr. Drüf. Ber mir fol alle Zage Concert fein. 

Kathr. Die größten Virtuofen ließen ſich hören. 

Fr. Drüf, Bei mir fol Jedermann ſich hören Iaffen. 

Kathr. Sie pflegte dabei eine gewiffe vornehme Gleich— 
gültigkeit zu affektiren; während der ſchönſten Paſſagen flü- 
fterte fie mit ihrem Nachbar. 

Fr. Drüf. Ich werde fehr Taut mit der ganzen Gefell- 
[haft reden. 

Kathr. Haben Ew. Gnaden auch Krämpfet 
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Fr. Drüf. Nein, die habe ich nicht. 

Kathr. Krämpfe müffen Ew. Gnaden ſich anfchaffen, 
denn die Gräfin Pfefferftein befam deren alle Tage. 

Fr. Drüf, Meine liebe Femme de Chambre, in den 
Krämpfen muß Sie mir ein wenig Unterricht ertheilen; hab’ 
ich es nur erft einmal Eapirt, fo will ich wohl Krämpfe zu 
jeder Stunde befommen. 

Kathr. Haben Ew. Gnaden auch fhon Liebhaber? 

Fr. Drüf. Nein, mein Kind, ich habe einen Mann. 

Kathr. Das hat nichts zu bedeuten. Die Oräfin Pfef- 
ferftein hatte auch einen Gemahl, und außerdem noch drei 
Liebhaber. 

Fr. Drüf. So? wirklich? — Aber wie bleibt ed denn 
da — Sie verfteht mich wohl — ich will fagen mit der Tugend? 

Kathr. In der legten Woche vor Oftern war die rau 
Gräfin immer fehr tugendhaft, und fand fich mit dem lieben 
Bott gänzlich ab. 

Fr. Deüf, Einmal im Jahre? 

Kathr. D, das ift genug. 

Fr. Drüf. Nun das will ih denn auch thun. Man 
avertire mich, wenn die legte Woche vor Oftern eintritt. 

Kathr. Wenn Em. Gnaden fih nun noch eine Biblio- 
the und einen Vorleſer anfchaffen, fo wäre das Wichtigſte 
geſchehen. 

Fr. Drüf. Wie komm ich aber zu der Bibliothek? 

Kathr. Sie laffen ein Dugend Glasſchraͤnke von Ma— 
hagoniholz machen, mit Bronze reich verziert, mit grünfei- 
denen Vorhängen umzogen, und auf diefe Schränfe fegen 
Sie Vafen und Marmorbüften von Römern und riechen, 
fo ift die Bibliothek fertig. 
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Fr. Drüf. Aber die Bücher? 

Kathr. Da läßt man einen Buchbinder Eommen, ber 
nimmt das Maf von den Schränfen und Tiefert die Bücher 
Ellenweig, en maroquin dore& sur tranches,. 

Fr. Drüſ. Er foll fie Elafterweis liefern. Aber der Vor: 
Iefer? wo find’ ich den ? 

Kathr. D der ift noch wohlfeiler zu haben. Man enge: 
girt irgend einen reifenden Deklamator. Sie reifen jegt bei 
Dugenden in der Welt herum. 

Fr. Drüf. Meine liebe Femme de Chambre, laffe Sie 
dem XThorfchreiber fagen, daß er mir bei erfter Gelegenheit 
einen folhen Windbeutel zufchicfet. 


Dritte Scene 
Drüfenfpeck (gleichfalls in Staat). Die Worigen. 

Drüf. Sei gegrüßt, Madame, Ich febe, du haft did 
bereits mit dem geziemenden Schmucke angethan. Ä 

Fr. Drüf. O an Schmude fol es dir nicht fehlen, : 
mein Schag. Ich warte nur noch auf die Liebhaber, und auf 
den Vorlefer, und auf die Virtuofen. 

Drüf. Wie Madame? Du gedenkft dir auch Liebhaber ! 
zuzulegen? 

Fr. Drüf. Ja, mein Schag. Die Gräfin Pfefferfteir 
bat deren drei gehabt, folglich brauche ich wenigſtens eir 
halbes Dutzend. 

Drüf. Du bift aber ſchon ein wenig alt, meine liek 
Madame. 

Fr. Drüſ. Für mein Geld kann ich fo jung werden ai 
mir beliebt. 

Kathr. Eine Hebe. 
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Fr. Drüf, Da hören Sie ed. Ich will doch hoffen, daß 
es mit dem Goldmachen feinen guten Fortgang hat? 

Drüf. D es geht ganz vortreffli, da fei außer Sorgen. 
Ich babe ſchon ein ganzes Päckchen von dem arabifchen Pul- 
ver verbraucht, und immer daß feinfte Gold erhalten. Höre 
Map, geh’ auf die Straße. Vielleicht findeft du den Herum- 
träger wieder, der mit Zahnftodhern handelt. Kaufe mir ſo⸗ 
gleich für einen ganzen Gulden von bem arabifchen Pulver. 
Dder, wenn du den Kerl nicht gewahr werden follteft, fo 
geh’ nur in die nächfte befte Apotheke. Man findet diefes 
Pulver überall. 

Maß. Sehr wohl, 'R Gnaden. Könnt’ ich wohl diefen 
Nachmittag meine zwanzig taufend Thaler befommen ? 

Drüſ. D ja, mein Sohn, ich will dir wohl fo viel zu 
recht machen ; fchaffe du nur Pulver genug herbei. 

Mar. Ich werde gleich einen Schiebefarren mit neh 
men, damit Em. Gnaden ein paar Millionen auf einmal 
machen Eönnen. 

Drüf, Thu’ das, mein Sohn, du bift ein verftändiger 
Burſche. 

Matz. Owenn man reich wird, fo wird man auch Flug. (Ab.) 





Vierte Scene. 
Die Vorigen ohne Matz. 


Tr. Dräf. Aber mein Schatz, wenn die ganze Welt er⸗ 
fährt, daß in dem arabifchen Pulver das Gold enthalten ift, 
fo wird ja bald Jedermann Gold machen? 

Drüf,. Das hat nichts zu bedeuten. Haben die Leute ben 
Muktibuk? haben fie den Rikliki? ftehen fie mit dem gro- 
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ßen Albufago Marfagius i in Verbindung? Sa gotzlic nie 
kuͤmmert, meine liebe Madame. 

Fe. Druſ. Du darfſt mich nun —2 mehr weat am 
nennen, das ſchickt ſich nicht. ” 
“Def. Heut bift du noch Dodame, 
dich zur Prinzeſſin machen. . 

Fr. Drüf, Hört Sie, meine liche Femme —— 
zur Prinzeſſin! das kaun mir die Grin Pfefferftein ws 
nicht nachthun. 

Def, Wer ift denn diefe Heine fremde Werfen... 

Kathr. Die gnädige Frau haben bie. Gaade zcheit, 
mich zu Dero erften Kammerfrau ju creiremn I; „gar“ 

Druſ. (etraqhtet fle dur He Brille), So, fo. Ein recht 
artiged Kägchen. (Gr Tneipt Re in die Baden) Sch werde Cie 
denn auch zu meiner Kammerfrau creiren. 

Fe. Druſ. Ei ei, mein Schatz in meiner Gegenware — 

Kathe, D, der Herr Graf von Pfefferftein Hatte oft die 
Gnade, mic) in Gegenwart feiner Frau Oemahlin zu Füffen. 

Fr. Drüf. Und was fagte fie bazu? 

Kathr. Sie fpielte unterbeffen mit ihrem Mops. 

Fe. Druſ. Hörft du, mein Schag? febald ich ein 
Mops haben werde, fo magft du meine Femme de Chambre 
Eüffen. 

Dräf. Gott fei Dank! es wird Hinfig vorneper im mer 
nem Haufe zugehen. 


Fünfte Scene 
Chevalier de Wurf. Die Vorigen, 


Chev. (Rärzt herels und fällt Drüfeufpet tm Sen Hall). 
O mein alter KHergensfreund! Ich bin entzüicke Cie wieder 
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zu fehen! Wie geht's? Was machen Sie Gute? Noch im: 
mer beim Alten? Immer noch der ehrliche, brave Drüfen- 
fpef, von dem wir oft zu fagen pflegen: wenn die Tugend 
ausftirbt, und die Weisheit zu Grabe geht, fo Eann er allein 
fie beide wieder fortpflangen. Ah! Sie auch hier! meine 
Gnädigſte? Verzeihen Sie meine Zerftreuung. Aber was 
feh’ ich! iſt e8 die Tochter oder die Mutter? Wenn ich den 
Anftand, die Würde betrachte, fo glaube ich, es fei die Mut: 
ter; ſeh' ich aber die blühende Jugend auf diefem Antlitz, fo 
erkenn' ich die Tochter. 

Drüf. Mein Herr — ich weiß nicht — ich habe nicht 
die Ehre — 

Fr. Drüf. Ich kann mich audy nicht: entfinnen — 

Ehen. Wie?! Sie erkennen Ihren alten getreuen Cheva- 
lier de Wurft nicht wieder? 

Drüf. Inder That, mein Gedaͤchtniß — 

Chev. Ald Sie vor fieben Jahren auf dem Kaffeehaufe 
täglich die Zeitungen lafen, haben Sie mich da nicht Billard 
fpielen fehen? 

Drüf. Das ift wohl möglich. 

Chev. Trat ih Ihnen nicht einmal auf den Fuß und 
bat Sie fogleih um Verzeihung? 

Dräf. Das ift mir entfallen. 

Chev. Und Sie, meine Önädigfte, wie lange ift es 
denn her, als unfere Prinzeffin ſich vermählte? Sie wollten 
die Illumination mit anfehen, Eamen in's Gedränge, eine 
Lampe fiel auf ihr Kleid, und id) hatte die Ehre, Sie wegen 
diefes Unfalls zu tröften. 

Fr. Drüf. O jegt entfinne ich mich. 

Chev. Seit jenem feierlichen Tage babe ich ſtets die 
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zaͤrtlichſte Freundſchaft für diefes Haus genähre, und eine 
innere Stimme fläfterte mir unaufhörlich zu: Chevalier de 
Wurft, mit diefem Haufe mußt bu dich mäher verbinden. 
Zum Ungluͤck hatte ich einen Oheim, dem alten Comthur de 
Wurft, der wollte durchaus — wie alte Leute find — mit 
einer jungen-®räfie- Sternheim mic) vermähfen. Mein Herz 
empört ſich, aber was follte ich machen? Der’ Alte Hatte ein 
Vermögen von anderthalb Millionen, und ich war fein Erbe. 
Gluͤcklicherweiſe ſtarb er plöglich am Schläge, und ich ber 
nugte folglich den erften Augenblick ber Breiheit, um Hieber ju 
eilen, wo ich ber Tochter eines fo edlen Paars miein Herz, 
meinen Rang und meine anderthalb Millionen zu Füßen lege. 

Dräf. Sehr viel Ehre, mein Herr Chevalier. Kennen 
Sie denn meine Tochter? 

Chev. Ich Eenne die Mutter, das iſt mir genug. Won 
ihr Eonnte nur eine Grazie geboren werben. 

- Fe: Oraſ. O ich bitte — Sie beſchamen mich — hört 
Sie Femme de Ohambre? 

Kathr. Ein fehr artiger Kavalier, 

Def. (teife). Merkſt du mun, Madame, daß gang andere 
Freier ſich melden als der Musje Löwe? 





Schflie Scene 
Fran von Erödel, Die Vorigen. 


Fr. 9. Ze. (fürgt hetein und füllt der Frau Drkfenfset um 
ten Hale). Ach meine theuerfte Coufine! Ich Breche in Brau- 
denthränen aus, da ich fo glücklich bin, Sie im meine Arme 
zu fpließen, und Sie, mein verehrter Coufin, ich, —— Sie 
* mein zaͤttliches Herz! 
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Drüf. Ei ei — ih weiß nicht — die Ehre diefer Ver: 
wandtſchaft — 

Fr. Drüſ. Es ift mir nichts davon bewußt. 

Fr. v. Er. Mein Sott! Sie werden body das Eleine 
Lieshen Holzberg nicht vergeffen haben? Vor einigen Jah⸗ 
ren beirathete ich ben Herrn von Trödel, aus einer fehr alten 
Familie; doch darum hing mein Herz nicht minder warm an 
meinen lieben Verwandten. Mein guter Mann ift ein wenig 
ftolz, er wollte mir den Umgang mit den lieben: Meinigen 
unterfagen, aber ich habe gepoltert und geftichelt, und ge- 
mault, bis e8 mir gelungen, ihn durch meine Sanftmuth zu 
überzeugen, daß große Verdienfte dem Adel gleich zu ſchätzen 
find. Alfobald fchrie ich zu allen Thüren und Fenſtern hin- 
aus: Kutfcher! angefpannt! ich muß zu meiner theuren Cou⸗ 
fine! zu meinem vortrefflidden Couſin! 

Drüf. Sehr erfreut! Nur will mir noch immer nicht 
beifallen, auf welche Weife e8 dem lieben Gott gefallen hat, 
eine Verwandtſchaft zwiſchen ung zu fliften ? 

Sr. v. Tr. Ha ha ba! Man hört es wohl, daß Sie 
mehr unter Ihren Büchern als in der Welt Ieben. Den Ge— 
Iehrten verzeiht man dergleichen. Hatten Sie denn nicht 
einen Großvater? 

Drüf. Ya, den hatt’ ich. 

Fr. v. Tr. Und hatte diefer Großvater nicht einen 
Stiefbruder, deffen Nichte einen Vetter von der leiblichen 
Muhme meiner Schwägerin heirathete? Begreifen Sie es 
nun? 

Drüf. Ah fo! jegt wird es mir Flar. 

Fr. Drüf. Ich freue mich unendlich, in einer fo vereh⸗ 
rungswürdigen Dame eine fo nahe Verwandtin zu erbliden. 

xxvi. 18 
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"Sr. v. Zr. Sans complimens. Wir wollen klnftig 
als Schweftern mit einander leben. Nur eine Equipage, eine, 
Tafel, einen Beutel, das ift fo meine Manier. — Ah ſieh 
da, Kerr Chevalier de Wurſt! Bir haben is Yange nicht 
bei Hofe gefehen? 

Chev. Unter uns, meine Onäbigfte, ©. Darhianät 
der Erbprinz haben mich allzufehr in Afeftion. genommen. 
Ich verliere meine Zeit. 

Fr. v. Er. ge mie en fo mi der Prim 

Eben. Darum ziehe ich mid) etwes juräch. -.- 

Fr. v. Er. Gerade mein Fall. : 

Deäf. (reife). Hörft du, Madame? Das find verbammt 
vornehme Leute. | 

Tr. v. Zr. Künftig, mein lieber Chevalier ,- wollen 
wir defto Öfter Hier zufammenkonmen. Es find vortreffliche 
Menſchen, und fehr gebildet. s werde mich gleichſam hier 
etabliren. 

Chev. Ich ſchmeichle mir mit der Foffiung; ein Glied 
diefer refpektabeln Familie zu werben: 

Drhf. Wir wiſſen die Ehre zu fchägen. 

Tr. Dräf. Wir find ganz penetrirt. 





Siebente Scene. 
Haus Drüfenfped., Die Vorigen. 


"Sans. Guten Tag, Herr Vetter! guten Tanyigra 
Muhme! 

Dräf. Eiei, ſchon wieder ein Werwandken? 

Fe. Oraſ. (mit geopen Bliden if meifend), ans möchte 
noch bie Brage fein. 
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Hans. Was ift denn da zu fragen? ich bin ja der Hans 
Drüfenfpef, mein Vater und der Herr Vetter waren leib- 
lihe Brudersfinder. 

Drüf. Ach fo! ift Er der? 

Hans. Ya der bin id. 

Fr. Drüſ. Wie fommt es denn, daß man Ihn zum 
eriten Male fieht? 

Hans. Meine Mama hat immer gefagt, Sie lebten in 
den Tag hinein, und würden bald auf dem legten Loche pfei- 
fen; da braucht’ ich auch nicht her zu gehen. 

Drüf. Ei die liebe Mama! 

Fr. Drüf. Seine Mama ift jederzeit eine übermüthige 
Perfon gewefen. 

Hans. Aber nun bat meine Mama erfahren, daß der 
Herr Vetter Gold machen kann, da hat fie gefagt: Hans, 
jeßt zieh’ deinen Sonntagsroc an, und geh’ hin, und bringe 
ein ſchönes Kompliment von mir, nämlich von meiner Mama, 
an den Herrn Vetter und an die grau Muhme, und fprich, du 
hätteft immer großen Reſpekt und Liebe für fie gehabt — 

Drüf. Iſt denn dad wahr? 

Hans. Me, es ift nicht wahr, aber meine Mama fagte, 
ich follte nur fo fprechen,, denn Sie Eönnten Gold machen, 
und da müßte man fo fprechen, und wenn Sie der Teufel 
felber wären. 

Drüf. Mein Sohn, Er ift ein dummer Efel. 

Hans. Das hat mir die Mama au ſchon oft gefagt, 
du lieber Gott! Ein jeder redet, wie ihm der Schnabel ge: 
wachſen ift. Ich foll auch die Sungfer Muhme heirathen, wo 
ift fie denn? 


Drüf. Sieh da, ſchon wieder ein ftattlicher Freier. 
18 * 


277 
Den erhabenen Drüfenfped! | 
Drüf. Das Flingt 'närrifch genug. 
Nips. 
Auch ſie, die holdeſte ihres Geſchlechts, 
Man ſchaue links, man ſchaue rechts, 
Auch ſie empfange aus meinen Haͤnden 
Der ſchüchternen Mufen fromme Spenden. 

Fr. Drüf. Der Herr fol bedankt Fein. Eeiſe) Was 
meint ©te, Femme de Chambre? Könme man den wohl 
zum Vorlefer gebrauthen? 

Kathr. Warum nicht? Wenn Ew. Gnaden ihn erſt ein 
wenig herausſtaffirt haben. 

Fr. Orüſ. Sollte er auch wohl Livree tragen? 

Kathr. Wenigſtens tragen ſolche Leute umð liobe Brot 
auf beiden Achfeln. 

Dreif. Kann der Herr mir wohl ein Gebicht auf den 
Muktibuk mathen? 

Nips. 
Muktibuk, Habakuk, Kalmuck, 
Heiduck oder Heideſchnuck, 
Durch der Reime lieblichen Schmuck, 
Befördr' ich ihn zum. Druck. 
Deit. Na, wir muͤſfen bekannter werben. 
Yeunte Sceme. 
Merks. Die Borögen. . 

Merks. Mein Kerr, ich vernehme mit! Vergnügen, daß 
Sie ein Soldmader find. Ich Bin ein Ehrenmacher, 
naͤmlich der Zeitungsfchreiber Merks, und :Bemme, Ihnen 
meine Dienſte anzubieten. 
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Drüf. Worin befteh'n felbige Dienfte? 

Merks. Sch werde Ihren Ruhm in einigen Welttheilen 
verkünden. 

Drüf. Steht das in Ihrer Macht? 

Merks. Wöchentlich zweimal. 

Drüf. Ind was zahlt man dafür? 

Merfs. Pfui, men Herr, fo etwas bezahlt man 
nicht. Allenfalls ein Honorar. 

Drüf. Könnten Sie auch wohl bewirken, daß mein 
Ruhm dem großen Albufago Marfagius zu Ohren Eäme? 

Merks. Warum nicht? Zwar ift er mir unbekannt, aber 
darauf Eommt es auch nicht an. Hat er etwas gefchrieben? 

Drüf. Er hat einen Brief in phönicifher Sprache an 
den berühmten Taps gefihrieben. 

Merks. Sehr wohl. Sch werde diefen Mittag bei 
Shnen fpeifen, und, wenn Ste meinen Erwartungen ent: 
fprechen, in meinem nächſten Blatte diefes Briefs ruͤhmlich 
erwähnen. 

Drüf. Ohne ihn gelefen zu haben? 

Merks. Das iſt gar nicht vonnöthen. 

Drüf. Verftehen Sie denn das Phönicifche? 

Merks. Ich verftehe Alles, und ſpreche über Alles. 
Zwar bin id nur klein von Perfon, wie Sie fehen, aber, 
was Jupiter nur einmal vermochte, das vermag ich täglich; 
die geharnifchte Minerva entfpringt wöchentlich zweimal aus 
meinem Kopfe. Sch bin der Ruhmfpender, der Gütige, für 
Alle, die meine Ueberlegenheit anerkennen, aber ich bin aud 
ſchrecklich, wie eine congrevifche Rackete, wenn man es wagt, 
an meiner Öewaltigkeit zu zweifeln. Ich Elammere mid) an, 
und flecfe in Brand. — Betrachten Sie diefen gegenwaͤrti⸗ 
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gen Poeten, fehen Sie, wie er zittert bei meinem Anblick, 
Normale hab’ ich ihn gelobt, weil er ſchlechte Verſe auf mich 
machte; vor Kurzem hat er ſich erfühnt, ein Epigram gegen 
mich zu fehleudern, und nun zermalm’ id ihn! Denn ich 
bin ih, um mich drehe ſich alles, ich trete in den Staub 
oder trage in die Wolfen. Set wählen Sie mein Herr! 

Drüf. (bei Seite). Das ift ein verfluchter Kerl, mit dem 
ift nicht zu fpaßen. (Lauer) Mein gewaltiger Herr Merks! 
Sch werde mid) gebührend mit Ihnen abfinden. 

Merks. Ad ich höre ſchon, daß Sie wirklich ein großer 
Mann find. Sie follen auch eine recht artige Tochter befigen? 
Ich bin noch unvermählet. Diefer Wink fei Ihnen genug. 


Behnte Scene 
Niedrach. Die Vorigen. 


Niedr. Um Verzeihung, ich komme hier in vornehme 
Geſellſchaft, die iſt mein Element. Ich habe die Ehre, mit 
meiner gewöhnlichen, noblen Unbefangenheit mich ſelber zu 
praͤſentiren. Mein Name iſt Riedrach, ich bin ein Reiſender, 
und da ich vernommen, daß hier ein reicher, gaſtfreier Mann 
hauſt, ſo gedenke ich bisweilen hier zu ſpeiſen. 

Drüſ. So? 

Fr. Drüf. Sind Sie vielleicht ein Deklamator? 

Niedr. Fi donc! Sch bin ein Künftler und Schrift: 
fteller oben d’rein. Ich laſſe meine Reifen drucken, und da 
erzähl’ ich lang und breit, mo ed mir bene gegangen ift, wo 
ich gut gefpeift habe, zwifchen wem ich gefeffen, welche Kom- 
plimente man mir gefagt hat. Solchen Leuten mad’ ich 
denn wiederum Die gebührenden Komplimente, wenn fie brav, 
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fiberal., edel, geſchmackvoll u. f. w. Auf diefe Weife bezahl 
ich denn meine Zeche. 

Dräf. Alfo der Herr fehreidt Bücher? 

Nieder. Eigentlich nur Briefe, aber es werden Bihher 
daraus. Der Verleger bezahlt dad Reifegeld. 

Drüf. Mehmen Sie fih nur iin Acht vor dem .Herri 
Merke. 

Niedr. (veräctlih), O der Merks, der — 

Merks. Hier ſteht er vor Ihnen. 

Niedr. Ah, ganz gehorſamer Diener! Ich bin außeror⸗ 
dentlich erfreut, Ihre Bekanntſchaft zu machen, Sie großer, 
Sie einziger Mann! 

Merks (protegirend). Ich habe Ihre Schriften mit Ver⸗ 
gnügen geleſen. 

Niedr. In meiner nächſten Reiſe werde ich drei Briefe 
ganz allein Ihrer werthen Perſon widmen. 

Merks. Ich werde Ihre ‚nächfte Reiſe dem Publikum 
empfehlen. 

Niede, Ich werde fo frei ſein, ein Exemplar zu über: 
ſenden. 

Merks. Ich werde es an die Nathwelt ſpediren. 

Drüſ. Da kommt meine Tochter. 





Eilfte Scene 
Louiſe. Die Borigen. 
Sr. v. Er. Embrassez moi, ma -chere Cousine. 
Chev. Mein ſchönes Fräulein, Sie -fehen einen Ritter 


zu Ihren Süßen, der bereit ift, auf ewig Ihre Seffeln zu 
tragen. 
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Hans. Guten Tag, Jungfer Muhme, Meine Mama 
hat gefagt, ih ſoll Sie heirathen. 

Merts. Mademoifelle, ich heiße Mer Es! mehr vbrauche 
ih Ihnen nicht zu fagen. Zwar hab' ıch kein Herz. Ihnen 
anzubieten, aber einen Kopf! 

Louiſe. Meine Herren, ich bin erftaunt und verwirrt — 

Drüſ. Habe ich bir nicht gefagt, Mamfell, es werden 
fi) ganz andere Freier melden, als dein Löwe? 





Buölfte Scene. 
Mat. Die Borigen. 


.Matz. Ah 'R Gnaden, ih bin-in der ganzen Stadt 
herumgelaufen, in alle Apotheken, sin alle Semürgbuben, 
Fein Menſch kennt das arabifche Pulver. Ich habe den Leuten 
genug vordemonſtrirt, dag man Gold daraus macht, aber 
da fpsachen fie: ich wäre in den April geſchickt worden, :ich 
wär’ ein Narr, mund 'R Gnaden wären, Reſpekt zu melden, 
auch ein Narr; es gäbe:gar kein arabiſches Pulver Ste:wä- 
ren betrogen worden. 

Drüſ. Ich? betrogen?! (Alle ſtecken die Köpfe zuſammen 
und murmeln:betrogen?) 

Fe. Drüf. Mein Schatz! ich will nicht hoffer? Nun 
iſt die Sache ſchon zu weit gekemmen, bie ‚ganze Stade iſt 
in Allarm; nun mußt bu Gold maihen, Du amgft wollen 
oder nicht, das: fag’ ach bir. | 
Drüßſ. Seidu ganz ruhig, Mabame, bus Weite hab 

ih bier: (auf ven Kopf deuten) Muktibuk Malla Somma 
Rikliki. Das Pulver wird ſich auch ſinden. 


— —— — 
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Dreizeynte Scene. 
Löwe. Taps. Pad. Die Vorigen. 

Löwe. Ia, mein Herr, ed hat ſich gefunden. Hier 
bring’ ich die beiden Spigbuben. 

Drüf. Was feh’ ich! Der große Taps unter Polizei: 
wache? 

Löwe. Ich war den beiden Kerls ſchon längft auf ber 
Spur. Eben wollten fie fi) aus dem Staube machen, ald 
meine Spürhunde fie erwifchten. 

Fr. Drüf. Ach ma chere Cousine !ich befomme Krämpfe! 

Fr. v. Tr. Ich werde Ihnen fogleih Tropfen ſchicken, 
die nehmen Sie auf Zudfer, wenn Sie den Zucker anders 
noch bezahlen Eönnen. Ha ha ha! (A6.) 

Fr. Drüf. Wir find gänzlich ruinirt! 

Ehev. D weh! o weh! Echleicht auf ven Zehen davon.) 

Hans. Ich gehe meiner Wege, denn die Mama hat 
gefagt: wenn der Kerr Vetter Eein Gold machen Eönnte, fo 
früge fie den Henker nad) der Verwandtſchaft. (Ab.) 

Rips. Bei fo bemandten Umjtänden werde ich hier in 
Profa reden, und meine ſchön gebundenen Eremplare wür: 
digern Händen anvertrauen. (Er nimmt das eine Bähdchen vom 
Tiſche, das andere zieht er bem Drüfenfped aus der Tafche und geht ab.) 

Merks. Mein Herr, ich ftelle mi an, als ob ich Sie 
bedauerte, fo wie ich e8 mit meinen Seinden zu machen pflege, 
wenn ich mich über fie ärgere. (Ab.) 

Riedr. Ein fataler Zufall. Ih Eomme um mein diner. 
Indeſſen gibt die Geſchichte mir doch Stoff zu einem vertraus 
ten Briefe. (Ab.) 

Fr. Drüf. Ach Femme de Chambre! Was muß ih 
erleben! 
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Kathr. Wo Eein Geld ift, da ift auch Feine Femme de 
Chambre, (Macht einen kurzen Knix und geht.) 

Mat. Wo bleibt e8 denn nun mit meinen zwanzigtau- 
fend Thalern? 

Drüf. Ich bin ganz confternirt. 

Mat. Davon werd’ ich aber nicht fatt. Länger mag ich 
in diefem Haufe nit bungern. Sch habe den Teufel von 
Ihrem Muktibuk! (96.) 

Drüf. (zu Pad). Hat diefer Menfch mir nicht das arabi- 
ſche Pulver verkauft? 

Pac. Allerdings babe ich die Ehre gehabt, und Em. 
Gnaden werben nicht über mich Elagen, denn für zwei Gros 
fhen haben Sie ein ganzes Päckchen reines Gold em- 
vfangen. 

Drüſ. Herr von Tape, wie foll ich das verftehen? 

Taps. Wie es Ihnen beliebt. Sie fehen einen Weifen 
vor fih, der gegen fein Schieffal Fämpfet. Die ganze Welt 
ift fpartanifch geſinnt: Stehlen darf man, aber fi nur nicht 
erwifchen laſſen. Hätten die Spürhunde der Polizei diefen 
meinen gegenwärtigen Kameraden nicht bei den Ohren ge: 
kriegt — 

Pack. Bei den Ohren haben Sie mich nicht gekriegt, 
da haͤtten ſie weit zu laufen gehabt. 

Drüf. Wenn Ihr großer Meiſter Albufago Marfagius 
das wüßte — 

Taps. Er wird ed nie erfahren. 

Löwe, Werft die Betrüger in den Thurm. 

Pad. So geht's, wenn man der f[hmwächere Theil ift. 

Taps. Nur das Gelungene bringt Ruhm. (Beide ab.) 

Löwe, Hier find Ihre geretteten zweihundert Louisd'or. 
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Werden Sie mir nun noch die Hand Ihrer ſchönen Tochter 
verfagen? 

Fr. Drüf. Sei Eein Efel, gib fie ihm. 

Drüf. Meinetwegen. Aus Dankbarkeit. Und ich vers 
fureche euch, von diefem Augenblicke an, nie wieder einem 
Menfchen zu trauen, und wenn er aus bem Monde Fäme. 
Sch habe die gerechte Strafe empfangen, weil ich meinen 
großen Lehrer, den Theophraftus Paracelfus Bombaſtus ab 
Sohenheim verließ, und einem Albufage Marfagins nad): 
hinfte. Nun aber, mit diefen zweihundert Louisd'ors, kehr' 
ih reumüthig zu ihm zurück. In wenigen Tagen fchaffe 
ich euch Gold, und werde ein zweiter Bey reis. (Ab.) 

Fr. Drüf, Ab mein Gott! Er fängt wieder an zu la⸗ 
beriren. 

Löwe, Den Mohren mwäfht man 'nitht weiß. Zum 
Glücke bin ich wohlhabend. Wenn der legte Louisb'or durch 
den Schornftern geflogen ift, fo komme er zu mir — fer um: 
armt Lonifen) und lerne an mir, daß nur in ſtiller Haͤuslichkeit 
des Lebens Glück, ber wahre Stein der Weiſen ge 
funden wırb. 

(Der Vorhang fällt.) 


Feodore. 


Ein Singfpiel 


in einem Aufzuge. 





(Den Stoff hat eine wahre Begebenheit geliefert.) 


— — 


Perfonen. 


Der Kaiſer. 

Major Willikoff, ein reicher Gutsbefiger. 
Marie, feine Schweſter. 

Iwan Petrowitſch, ihr Oheim. 
Feodore. 


(Der Schauplatz iſt ein Zimmer auf dem Lanbgute des Majors, an der 
Strafe zwifchen Moslan und Petersburg.) 


Erfle Scene 
Marie (allein). 
Der Frühling ift erfchienen, 


Die jungen Birfen grünen, 
Beilchen hauchen Duft; 

Es bringen laue Meite 

Gefiederte fingende Gäſte, 

Die Schwalbe zwitfchert im Nefte 
Und der Gudgud ruft. 

Mit Findlihem Gemüthe 

Eeh’ ich in jeder Blüte 
Eines Gottes Spur; 
Mo fih die Würmchen regen, 
Mo fich die Sonnen bewegen, 
Da prangeft bu mir entgegen, 
Tempel der Natur! 





Bweite Scene 


Marie. Der Maior. 

Mai. Guten Morgen, Schwefter. Du fingft fo fröhlich 2 

Mar. Die Lerchen verftehen es beiler. 

Mai. Sa, die Lerchen find glückliche Geſchöpfe. 

Mar. Und weißt du auch warum? 

Mai. Weil fie ihre Sreiheit jubelnd befingen. 

Mar. Nicht doch. Die Lerchen frei? Wo denkſt du hin ? 
— Des Frühlings Herolde, der Liebe Sänger — zwei 
wichtige Aemter; Sie haben vollauf zu thun vom erften 
Morgenroth bis Sonnenuntergang. Nein, ich preife bie 
Lerchen gluͤcklich, um ihrer Genuͤgſamkeit willen. Schon im 
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April, wenn bei uns noh Alles mit Schnee bededt iſt, 
wenn kaum eines Hügels Spige oder ein hohes Plägchen 
im Felde fich entblößt, da Fommen die genügfamen Gälte 
[don und nehmen vorlieb mit dem Plägchen, und begrüßen 
es aus den Lüften mit ihrem fehmetternden Geſange. Hinge⸗ 
gen Eenne ih Menfchen, denen Berge und Thäler auf einige 
Meilen in die Runde grünen, und die doch den ſchönſten 
Frühlingsmorgen mit Seufzern begrüßen. 

Maj. Du meinft mid? 

Mar. Wen fonft? fhäme dih! Ein Mann von dreißig 
Sahren, Major durch Glück und Verdienſt, Beſitzer eines 
fhönen Landgutes, der Bruder einer liebevollen Schwefter, 
und doch eine Art von Mifanthrop! 

Maj. War ich das immer? 

Mar. Nein, das verdrießt mich eben. Du warft ein 
munterer Knabe, ein froher Süngling: warum bift du ein 
[dwermüthiger Mann geworden? 

Maj. Du willft es wiffen? 

Mar. Schlimm genug, daß ich erft darnach fragen muß. 

Maj. Wohlan, du follft e8 wiſſen. — Ab Schwefter! 
Sc Itebe! 

Mar. Ei, das große Unglück! Du Tiebft doch nicht tıe 
Prinzeffin Turandot? 

Mai. Ich fhäme mich meiner Wahl. 

Mar. Dann liebft du auch nicht. 

Maj. Diefe Scham ift meine Marter. 

Mar. Die meinige ift Meubegier. 

Maj. Zeodore — 

Mar. Unſere bübfche Unbekannte? 

Mai. Drei Monate find nun verfloffen, als ich eines 
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Abends in der Dämmerung an unferm Kruge vorüber ging. 
Ein ſchönes, halb erftarrted Mädchen ſaß mweinend im 
Schnee. »Warum weinft bu ?? fragte ih. Sie flußte und 
ſchwieg. »Du frierft, mein Kind. Warum gehft du nicht 
hinein? Sie fah mich mit bethränten Augen an, und fehüt- 
telte den Kopf. »Fehlt es dir an Gelde?” fragte ich wieder 
und griff in meine Tafche. Sie zeigte mir den Zipfel ihres 
Schnupftuches, in den fie einige Kopeken gebunden hatte. 

Mar. Kurz, fie wollte nicht hineingehen, weil betrun= 
Eene Soldaten im Kruge waren. Du haft mir die Geſchichte 
ſchon hundertmal erzählt. 

Maj. Ich zeigte mit dem Finger nach unferm nahen 
Gute. »Haft du Eein Obdach,”? fagte ich freundlich, »fo 
folge mir.” 

Mar. Sie fhwankte, bis fie erfuhr, daß du eine ehr: 
bare Schwerter habeft; dann folgte fie dir und warf ſich in 
meine Arme. 

Mai. Seitdem entfaltete Sie mit jedem Tage neue 
Reize des Körpers und ber Seele. 

Mar. Und diefe Reize haben den Herrn Bruder gefeffelt? 

Mai. Zür ewig! 

Mar. Ei ei! ed Fam mir anfangs freilich fo vor, als ob 
fie deinen Augen wohl gefiele; doch fehon feit mehreren Wo: 
chen fchienft du fie zu meiden? 

Mai. Ich bekenn’ e8 dir mit Scham und Verdruß: Ans 
fangs meint’ ich ein Recht zu haben — 

Mar. Sie al eine Abenteurerin zu behandeln? 

Maj. Ihre holde Sittfamkeit hat mir die Schranken 
angewiefen. 

Mar, Darüber hätte ich dich glei) am erften Morgen 

XXVI. 
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eines beffern belehren Eönnen. Ich habe fie geprüft, ihre 
Seele ift rein. 
Major. 
Rein wie der Aether ift ihre Seele, 
Des Kummers Bürbe trägt ihr Geift. 
Marie. 
Doch was fie ängfllid) uns verhehle? 
Kein fanftes Forſchen ihr entreißt. 
Maior. 
Sie leidet jtill und Feine Klage 
Perrätn des jtillen JSammers Grund. 
Marie. 
Durch Thränen lächelnd bei jeder Frage, 
Verſchließt fie bittend des Fragenden Mund. 
Beide. 
Helfen wollen und nicht können — 
Ach es drückt wohl fchwer! 
Helfen fünnen und nicht dürfen, 
O das ſchmerzt noch mehr! 

Mar. Warum hat fie aber Geheimniſſe für uns? — 
Sie erkennt ja, daß wir es gut mit ihr meinen. Bisweilen 
fommt es mir doch verdächtig vor. 

Maj. Kränke die Unſchuld nicht. 

Mar. Sie Eränket die Zreundfchaft. Wer ift ſie? Wo 
kommt fie her? Warum allein? Zu Fuße? Wohin wollte 
fie? fehwerlich zu uns, und doch bleibt fie hier — und doch 
verräth auch wieder ihre Aengftlichkeit, daß fie bier nicht 
bleiben will, fondern daf irgend ein Plan fie befchäftigt. 
Mit großer Neugier durchläuft fie ftets die erften Artikel der 
petersburgifchen Zeitung. Was foll das heiten?! — Neulich 
entfiel ihr ein Wort: fie hoffe ung nun bald zu verlaflen. 
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Mai. Verlaffen? — Das hoffte fie! — Gebrauchte 
fie wirklich den Ausdruck hoffen? 

Mar. Ya ja, lieber Bruder, ich Eann dir nicht helfen. 

Mai. Ah Schwefter! Ich Eann nicht ohne fie leben. 

Mar. Ein [hlimmer Troft für mid. Sie geht, du folgft, 
ich bleibe allein. 

Maj. Aber muß fie denn gehen? — Marie! es gäbe viel- 
leicht ein Mittel fie zu halten — 

Mar. Nun freilih, wenn du — 

Mai. Ich biete ihr meine Hand, mein Herz, meinent 
Rang, men Vermögen — 

Mar. Einer Unbekannten ? 

Mai. Ihren Namen, ihre Schiecffale Eenn’ ig nicht, 
aber ihr Herz. 

Mar. Einem Mädchen, das du auf der Straße gefun- 
den? einer Bettlerin? 

Mai. Wahrlich fie ift nicht dazu geboren! Eine Unglück- 
liche, deren Noth unfer Mitleid, deren Tugend unfere Ach⸗ 
tung erwarb. 

Mar. Und aus beiden ift Liebe geworden. 

Mai. Die reinfte feurigfte Liebe! 

Mar. Man müßte zuvor doch wiffen — 

Mai. Was fie dem Freunde verfchwieg, wird fie dem 
Gatten entdeden. 

Mar. Und wenn das Entdedte nicht erfreulih wäre? 
dann bereut der Gatte zu fpät. Du follteft wenigſtens bie 
Rückkunft unfers Oheims abwarten. Du weißt, wie warın 
au er ſich für Feodoren intereflirte, faſt wärmer, als feis 
nem Alter geziemt; bu weißt, daß er, trog feiner Gicht, 
nah Moskau reifte, am ihr dort auf die Spur zu kommen; 

19 * 
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weil fie einft im Gefprädh verrieth, von Moskau habe fie ihr 
Weg zu ung geführt. Nun erwarten wir ihn täglich und 
ſtündlich. 

Mai. Ich nicht, ich erwart' ihn nicht, denn ich würde 
mich fhämen, den leifeften Verdacht gegen Feodorens Un- 
ſchuld zu hegen. Sch bitte dich, Schwefter, bereite fie vor; 
denn du fiehft mich entfchloffen, ihr noch heute mein Her; 
zu öffnen. Wenn fie das hört, wenn fie eine Schwerter in 
der Wohlthäterin erblicket, fo wird vielleicht meine Liebe ihr 
Vertrauen erwecken. Wo nicht, fo ſoll das meinige fie befchä- 
men. »Feodore,“ will ih zu ihr ſprechen, »ich halte dich für 
edel, du wirft einen edlen Mann nicht täufchen. Ich will nicht 
wiffen, wer du bift; ich will an den hellen Blick der Un— 
fhuld glauben, der mein Herz dir gewonnen.” 

Mar. Steht es fo um dich? Wohlen, ich verfuch’ es 
noch einmal, ihr Geheimmiß zu erforfchen. Vielleicht dag 
deine Liebe mir den Schlüffel leiht. Geſetzt aber, es ent: 
fpreche ihr Bekenntniß unfern Wünfchen, nur ihr Stand, 
ihre Geburt öffneten eine Kluft zwifchen ihr und dir — wirit 
du jedes Vorurtheil überwinden ? 

Mai. Der Liebe Glück erfegt mir Alles! 

Mar. Auch die Gnade deines guten Monarchen? Er, 
der um unfers Vaters willen fich fo väterlich an dir bewiefen, 
wird er einen folhen Schritt billigen? 

Mai. Wenn er fie fieht und Eennt? 

Mar. Uber wird er fie fehen? wird er fie Eennen? 

Mai. Vielleicht! vielleicht noch heute. Ich vergaß dir 
zu fagen — ein Kourier eilte jegt eben vorbei; der Monarch, 
in feine Staaten zurüdkehrend, hat wenige Meilen von hier 
übernachtet. Er fährt an unferm Landhaus dicht vorüber; 
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ich darf hoffen, daß er fich meiner erinnern, ausfteigen und 
verweilen werde. Dann ftelle ich Feodoren vor. Alles Gute, 
alles Schöne findet leicht den Weg zu feinem edlen Herzen. 
Er wird meine Wahl billigen, und ich werde um fo eifriger 
ihm dienen. 

Mar. Ya, es gibt noch ein Senfforn bes Glaubens; 
bei den Verliebten iſt es zu finden. Denen ift Eein Berg zu 


hoch, fie verfegen ihn fehnell und fahren Iuftig auf ebener 
Straße. 


Major. 
Reiner Liebe Zaubermadht 
Wird mich fühn und Hoch erheben, 
Denn ein neues froͤhlich's Leben 
Iſt in mir erwacht! 
Zu jeder guten 
Hochherzigen That, 
Durch Flammen und Fluten 
Bahnt Liebe den Pfad! 
Mo Helden verzagen, 
Im blutigen Krieg, 
Darf Liebe noch wagen, 
Ihr lächelt ver Sieg! 
Reiner Liebe Zaubermacht u. f. w. (Ab.) 

Mar. Outer Bruder! Dein Stündlein hat gefchlagen, 
davon träumete dem Helden nicht, als er in Preußen und 
Finnland fih fo wacker tummelte, daß er auf der Land⸗ 
firaße, von feinem eigenen Kruge, in die Gefangenfchaft 
eines ruffifchen Mädchens gerathen würde. 
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Dritte Scene, 
Feodore. Marie, 


Feod. Ich bitte um Flachs, liebes Fräulein. Der, den 
Sie mir geftern gaben, ift gefponnen. 

Mar. Wie, Zeodore? ich gab dir Arbeit auf drei Tage. 
Du bift allzufleifig. 

Feod. Sie ſcherzen. Wollte Gott, ich könnte Ihre 
Wohlthaͤtigkeit durch meinen Fleiß vergelten. Sie haben mid 
fo liebreich aufgenommen, Sie behandeln mich fo zart, ad! 
und ich habe nichts! verftehe nichts! kann Ihnen nur mit 
Morten, nur mit Thranen danfen. 

Mar. Wenn du im Ernft wünfcheft, did noch dankbarer 
zu beweifen —? 

Feod. Können Sie zweifeln? 

Mar. Nun wohl, esfteht in deiner Mache, reichlich zu 
vergelten, mir und meinem Bruder. 

Feod. Wodurch? 

Mar. Durch Vertrauen. 

Feod. Ad! 

Mar. Du nährft geheimen Kummer — 

Teod. Ba. 

Mar. Vielleicht Eonnten wir helfen? 

Feod. Ach nein! 

Mar. Wir thäten das fo gern. 

Feod. Das weißich, aber es fteht nicht in Ihrer Macht. 

Mar. Nun, fo erleichtert wenigſtens Mittheilung jeden 
Kummer. 

Feod. Sch darf nicht! 

Mar. Was hindert dich? 
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Feod. Ein ftrenges Verbot, ein heiliges Gelübbe. Nur 
Einem Menfhen auf Erden darf ich Elagen, was mid 
qualt. 

Mar. Wer ift er? Warum fucheft du ihn nicht auf? 

Feod. Ich habe ihn ſchon lange geſucht, Gott wird mir 
belfen, daß ich nun bald ihn finde! 

Mar. Wo? 

Feod. In Petersburg. 

Mar. Warum geheft du nicht dahin ? 

Feod. Der Augenblick ift noch nicht gefommen. 

Mar. Hätteft du vielleicht — dir etwas vorzumerfen? 
Jugend fehlt, Neue verföhnt. Am verfchwiegenen Bufen einer 
Freundin darfft du ohne Gefahr dein Herz erleichtern. 

Feod. Nein, liebes Fräulein, ich bin Ihrer Güte nicht 
unmürdig. 

Schon am erften Lebenstage 
Hat der Kummer mich gewiegt, 
Und der Mutter bange Klage 

Zu des Kindes Lall’n gefügt; 
Trüb und Falt war meine Jugend, 
Thränen trodnen ihre Luft; 
Aber Unſchuld, aber Tugend 
Wichen nie aus meiner Bruft. 

Mar. Ich glaube dir gern, und möchteft bu bald den 
Lohn deiner frühern Leiden ernten! Das Schickſal hat dich 
wunderbar zu uns geleitet; möchteft du bei ung Glüd und 
Ruhe finden!- 

Feöd. Nicht hier ift meiner Wallfahrt Ziel. 

Mar. Wer weiß! Mein Bruder liebt dich — er ift 
reich, angefehen, von edler Seftalt, und, was mehr als Alles, 
er iſt ein ehrlicher Mann. Er wird dir Anträge machen, 


296 

von denen bu nicht erröthen darfſt. Ich werde mit Freuden 
dich Schwefter nennen, und vielleiht als Schwefter das 
Vertrauen gewinnen, welches du der Freundin fo hart 
näckig verfagft. 

Feod. Ihr Bruder hat die heiligften Anfpräche auf meine 
Achtung, meine Dankbarkeit, und — warum foll ich es nicht 
bekennen? auf meine Liebe; aber — ich gehöre mir nicht 
an. Verhüten Sie, liebes Fräulein, daß er mit mir fpreche, 
wenigſtens jetzt noch nicht. Ich darf jegt nur Einem Wun⸗ 
fhe, nur Einer Empfindung in meinem Kerzen Raum ge: 
ben. Ich müßte ihn betrüben, und das wäre mir fo ſchmerzlich! 

Marie. 
Er Hofft — laß ihn hoffen — mehr verlangt er nicht. 
Die Lieb’ ift ein Kind, ein fröhliches Kind, 
Es baut in die Luft, es fchreibt in den Sand; 
Es hat auch ein Spielwerf, die Hoffnung genannt, 
Don dem es ein goldenes Fädchen ſpinnt. 
Immerhin zeig’ ihm ein trübes Gefſicht, 
Aber — zerbrich ihm fein Spielwerf nicht. (Ab.) 


Dierte Scene. 
Feodore (allein). 


Auch das noch! — Quält nicht fehon der Vorwurf mein 
Herz, daß ich, feit dem Aufenthalt in diefem Haufe, mid 
öfter auf Träumen ertappe, die vielleicht nie — wenigſtens 
nicht eher mich umgaukeln follen, bis ich meinen großen, mei- 
nen frommen Zweck erreicht? — Hat nicht fchon mehr ale 
einmal das Bild diefed jungen Mannes jene ehrwuͤrdigen 
Züge in meiner Seele gefhwächt, die mit heiligem Muthe 
mich begeiftern follen? — O vergib! vergib! — Ich will 
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ftandhaft bleiben — und nie vergeffen, wer feine legte Hoff: 
nung auf mid) baute. Keine füße Lockung fol das herrliche 
Ziel mir aus den Augen rücken! — Gefchwind, Feodore, 
ftärfe dich durch das fchauerliche Lied, deflen Töne dich fo 
oft bis in’d Innerfte bewegten. (Sie ergreift eine Guitarre, tie 
auf tem Tifche Liegt und fchlägt Accorde zum Gefange.) 

In des Irtifch weiße Fluten 
Misch’ ich Farge Thränen hier, 
Und des Nordlichts feur’ge Ruthen 
Flimmern blutig über mir! 
Unter diefem ew’gen Eife 
Schlummert ſchon ein treues Herz, 
Nur in dem gebeugten Greife 
Brennt noch immer ber alte Schmerz! 
Und von thränennaffen Stufen 
Steig’ ich Tangfam in die Gruft — 
Und ich darf den Tod nicht rufen, 
Weil ein hilflos Kind mir ruft! 

(Sie läßt die Guitarre finfen und weint.) 





Fünfte Scene 
Der Major. Feodore. 

Mai. Seodore, du weinft? 

Feod. Ich fang ein Lied, das ich oft ald Kind gehört. 
Die alten einfachen Lieder find rührend. 

Mai. Hat meine Schwefter mit dir gefprochen? 

Feod. (verlegen). Sie war zufrieden mit meinem Fleiße. 

Mai. Davon ift nicht die Nede. Hat fie nicht von mir 
geiprochen? 

Feod. Don Ihnen? 

Mai. Zu dir? 
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Feod. D ja, das gefchieht täglich. Die gute Schweſter 
foricht gern von dem geliebten Bruder, und, die dankbare 
Waiſe hört ed gern. 

Mai. Du weichft mir aus — du willſt mich nicht ver: 
ſtehen? 

Feod. Ich bitte Sie um Gottes Willen! ſchonen Sie 
meiner! 

Mai. Schonen? — Daß ein ehrlicher Mann bie 
reinften Empfindungen verfchweigen fol, das nennft du 
fhonen? 

Feod. Zürnen Sie nicht — betradten Sie mich ald 
eine Kranke, die man audy mit dem Angenehmen nicht über: 
rafhen darf, bis der Arzt es erlaubt. 

Maj. Wo find’ ich diefen Arzt? Nenne mir ihn, daß 
ich ıhn befrage. 

Feod. Ach! ich harre feiner mit Eindlihem Verlangen! 

Mai. Und wenn er kommt —? 

Feod. Dann hoff’ ich zu Gott, er werde mir helfen! 
Dann lächelt mir die Zukunft! 

Maj. Und mir? 

Feod. Ihr Glück wird mein Gebet fein. 

Maj. Räthfelhaftes Mädchen! hab’ ich dein Wertrauen 
nicht verdient? 

Feod. Kann man das Verdiente immer geben? 

Major. 
D wann bricht dein holder Mund 
Diefes harte Schweigen ! 
Feodore. 


O wann wird den Ankergrund 
Mir die Hoffnung zeigen? 
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Beide. 
Das verfannte Herz 
Schließt ſich wider Willen, 
Blutend, doch im Stillen, 
Duldet es den Schmerz. 
Major. 
Aber wenn e8 duldend bricht, 
Möge dir ein Gott verzeihen! 
Feodore. 
Mir wird eine heil'ge Pflicht 
Zu vollenden Kraft verleihen! 
Beide. 
In der Tugend Geleite, 
Auf der Liebe Schwingen, 
Jedes Ziel erringen 
Kann Beharrlichkeit. 
Gffnet die Thür). Der Oheim iſt gekommen! (Sie 
rſch €.) 
ie (bei Seite). Ha! Wenn er in feinen Nachforſchun⸗ 
glücklich gewefen wäre! 





Sechſte Scene 
Swan Petrowitfch. Die Vorigen. 


Mai. (ihm entgegen). Willkommen, lieber Oheim! 
Iw. Betr. Da bin ich, da bin ich. Hätte auch wohl zu 
auſe bleiben können, wäre eben fo gefcheit gewefen. Guten 
‚ mein lieber Neffe! Man hat mir auf den Knüppel- 
iren die Anochen ganz verdammt durdy einander gefchüt- 
It. Es ift mir ſchon recht gefchehen. Was hatte ich in Mos⸗ 
u zu fuhen? (Er ſchielt wider feinen Willen nach Beoboren.) Gu⸗ 
Tag, Seobore! 
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Feod. (büdt ſich ehrerbiethig). 

Aw. Petr. (bei Seite). Die Heuchlerin! — Wer fäh' es 
ihr an? — Hol’ mid) der Teufel! fieht fie nicht aus wie ein 
Engel, der eben eine Seele in Abrahams Schooß getra: 
gen hat. 

Maj. Sch bin fehr begierig, lieber Oheim, Ihre Neife: 
abenteuer zu vernehmen. 

Iw. Petr. Die find nicht weit her. 

Sch bin gefahren Berg auf Berg ab, 
Ueber Knüppel und Steine im rafchen Trab! 
Da wirbelte Staub, da fprühten Funfen, 
Da tünte das Glöcklein zum frohen Gefang ; 
Es war nicht felten der Iswoſchtſchik betrunken, 
Das Krummholz verſchoben, zerriffen ber Strang. 
Hier haben die Hunde gefnurrt und gebellt, 
Dort haben die Menfchen mich wader geprelltz 
Bald mußt’ ich bitten, bald mußt’ ich fluchen, 
Bald wieder den Troft der Geduld verfuchen ; 
Bis endlich, nach langer, verbrießlicher Fahrt, 
Mein Auge die gold’nen Thürme gewahrt. 

Mai. (sieht ihn bei Seite). Sind Sie in Moskau auf die 
Spur gekommen? 

Jw. Petr. Ich glaube ja. 

Mai. D gefhwind! 

Iw. Petr, Meine Nachrichten find nicht erfreulich. Die 
Larve der Unfchuld hat und getäufcht. 

Mai. Unmöglic. 

Jw. Petr. Wenn id fie fo anfehe, fo kommt mir's auch 
unmöglich vor. Sch willfie aber auch gar nicht mehr anfe: 
hen, die verfhmigte Perſon. 

Maj. Sch ftehe auf Kohlen — erzählen Sie mir — 


sor' 
(Während diefer Unterrevung bleibt Seodore in befcheidener Entfernung, 
und befchäftigt ſich auf eine anftändige Weife.) 

Iw. Petr. Nun, du weißt, der Oberpolizeimeifter in 
Moskau ift mein alter Freund. Mein erfter Gang war zu 
ihm. Ich erzählte ihm unfer Abenteuer, und daß du verliebt 
wäreft, und daß ich auch fo halb und halb den Teufel im 
Leibe hätte, und daß nicht ein Wort aus ihr zu bringen fei, 
und daß wir doch gern wiffen möchten, in wen wir ung 
eigentlich verliebt Haben? — Ei, fagte er, habt ihr denn 
nicht nach ihrem Paß gefragt? — Freilich, war meine Ant- 
wort, fie hat ihren Paß verloren. — Das Elänge verdächtig, 
meinte er. — Aber fie ift aus Moskau gekommen, fagte ich, 
und nun befchrieb ich fie lang und breit, und gerieth dabei 
ein wenig in's euer. Da lächelte mein alter Freund und 
meinte, ein Verliebter Eönne die beften Stecfbriefe entwerfen. 
Er ließ fogleich einen feiner pfiffigften Spürhunde rufen, der 
brachte e8 in wenigen Zagen glücklich heraus. 

Mai. Wer fie ıft? 

JIw. Betr. Das nicht, aber woher fie gefommen. 

Maj. Nun? 

Iw. Petr. Aus Sibirien. 

Mai. (ſchaudernd). Aus Sibirien !? 

Jw. Petr. Ja. Sie zeigte fich fhüchtern am Thore. 
Einem gutherzigen Polizeibeamten gaufelte fie dasfelbe 
Mähren von dem verlornen Paffe vor; und als er darauf 
beftand, zu wiffen, woher fie Eomme? bekannte fie ſtockend: 
Aus Tobolsk. Natürlich wollt’ er nun die Sache genauer un- 
terſuchen, führte fie einftweilen ganz; höflich in feine Woh- 
nung, befürchtete Eein Arges von dem ehrlichen, fanften Ge⸗ 
ſichtchen, wollte nur in der Eile noch ein kleines Geſchaͤft 
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abihun; aber nad) einer Stunde, als er zurüd kam, war jie 
über alle Berge. . 

Mai. Hm! fonderbar und räthfelhaft. 

Iw. Petr. Räthfelhaft? Ganz und gar nicht. Mid 
dünfet, ein Mädchen, das aus Sibirien Eommt, fo ganz 
allein, fo ängftlih, ohne Paß — eine junge ſchöne Pilgerin, 
die der Polizei behende ausweiht — die ſieht doch wohl 
einer leichtfertigen Dirne fo ähnlich, ald ein Newatropfen 
dem andern. 

Mai. Verdammen Sie nicht zu raſch, Fieber Oheim. 

JIw. Petr. Rafh? Ei zum Henker! Ich habe vier Wo- 
chen lang mich rädern laffen, um hinter die Wahrheit zu 
fommen. 

Maj. DieBürde diefes Verdachtes ertrage ich nicht. — 
Wie? wenn ich ihr das Alles plöglich unter die Augen fagte? 

Iw. Petr. Thu’, was du willft. Sch ziehe meine Hand 
von ihr ab. 

Mai. Ach! ich kann mein Herz nicht von ihr abziehen, bid 
fie felbft geftanden — (nad einigem Kampfe). Feodore! 

Send. Was befehlen Sie? 

Mai. Tritt näher — fieh mid an — 

Teod. Warum betrachten Sie mich fo finfter ? 

Mai. (ihr ſtarr in die Augen fehend). Du Eommft aus Si⸗ 
birien. 

Feod. (ftugt. Nach einer Baufe fagt fie gelaffen). Ja. 

Mai. Wurdeft du dort geboren? 

Feod. Nein. 

Mai. Alfo dahin geſchickt? 

Feod. Sa. 

Mai. Warum ? 
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Feod. Verfchonen Sie mich mit diefer Frage. 

Iw. Petr. Aber da fit eben der Knoten. 

Mai. Feodore! mas foll ic) davon denken? 

Feod. Nichts Böfes, wenn Sie können. 

Zw. Petr. Ja, wenn er Eann. Wer Teufel kann denn 
Gutes davon denken? Ehrbare Mädchen ſchicket man nicht 
nah Sibirien. 

Mai. Es iſt möglih, daß ein feltenes Unglüc dich 
betroffen ? 

Feod. Ya, fo ift es. 

Mai. Du Eannft doch unfchuldig fein? 

Feod. Sch bin es. 

Maj. Aber in diefem Halle würdeft du reden, erklären — 

Feod. Ich darf nicht. 

Maj. Du würdeft guten Menfchen vertrauen, die dich 
arglos und liebreich aufgenommen. 

Feod. Ah ja, das thaten Sie! 

Mai. Die dich lieben — die dein Geheimniß treu be= 
wahren würden — 

Feod. Sch habe Eein Geheimniß. 

Iw. Petr. Welche Hartnädigkeit! 

Feod. Das ift mein tieffter Schmerz, daß ic) undanf- 
bar fcheinen muß. 

Mai. (ſchmerzhaft). Scheinen? du bift eine Undankbare! 

Feod. Ach! 

Im. Petr. Die Jungfer wird denn wohl begreifen, daß, 
bei fo bewandten Umftänden, Sie hier im Haufe nicht längır 
bleiben Eann? | 

Feod. ch werde gehen. 

JIw. Betr. Ei mit nichten. Wir werden unfere Pflicht 
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thun. Die Sungfer hat keinen Paß; wir werden Sie der Po- 
lizei überliefern. 

Feod. Ihun Sie, was Ihnen recht dünket. 

Jw. Petr. Welche verdammte Ruhe! 

Maj. Nein, lieber Oheim, wir wollen ihr Schickfal 
nicht erfchweren, fei ed auch verdient. Aus meinem Haufe 
möge fie ungehindert flüchten. (Er bietet ihr einen vollen Beutel.) 
Nimm das und entferne dich. 

Feod. (ablehnen). Es bedarf diefer legten Wohlthat nicht, 
um Ihr Haus mir unvergeflich zu machen. Gott wird das 
Danfgebet eines unfchuldigen Kindes erhören und Ahnen 
vergelten. 

Mai. (mit Bitterkeit). Geh’ nur, geh’ — ich werde meine 
Ruhe wieder finden — Noch heute will ih den Kaifer um 
Urlaub bitten und in ferne Ränder reifen. 

Iw. Petr. (ärgerlich). Ich reife mit dir. 

Feod. (Halb für fih). Noch heute? um Urlaub bitten? 

Mai. Segt fegne ich doppelt ben glücklichen Zufall, der 
eben heute den Monarchen hier vorbeiführt. 

Feod, (fat außer fi). Heute? hier vorbei?! 

Jw. Petr. Die Zungfer ift erſchrocken? ja, man ver: 
ftecfe fich nur bei Zeiten, denn hier wird umgefpannt, bier 
wird er abtreten, Erfrifchungen zu ſich nehmen. 

Feod. Ha! 

Iw. Petr. Schon find die Kouriere an meinem Wagen 
vorbei geflogen ; der Kaifer ift nicht fern mehr. 

Feod. (wankt und Hält fich an einem Seffel). 

Maj. (ipringt zu). Was iſt dir, Feodore? 

Feod. Nichts — 0 gnädiger Herr! — erweifen Sie mir 
die legte Wohlthat — vergonnen Sie mir noch eine Stunde 
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ı Ihrem Haufe — damit ich das Gluͤck genieße den Mo⸗ 
archen zu ſehen. 

Mai. Du ſcheu'ſt feinen Anblick nicht? 

Feod. Er wird als eine gnädige Gottheit mir erſcheinen! 

Aw. Petr. Da werde der Henker klug daraus, 

Mair (bei Seite). Es ift nicht möglich, fie kann nicht 
rafbar fein. 

Mar. (reißt vie Thür auf). Oheim! Bruder! der Kaifer 
mmt! geſchwind hinab ihn zu empfangen! ab.) 

Iw. Petr. Fort, fort, Neffe! das ift ein Ehrentag! da 
rgißt man Alles! (Ab.) 

Mai. Ah! in welcher Stimmung foll ich den geliebten 
Jaft empfangen! (Ab.) 


Siebente Scene 


eodore (allein. Sie wirft fih in der heftigften Bewegung auf die 
Knie). 


Gott! der du von des Eismeers Küften 
Dur Wälder und Ströme, durch endlofe Wüften, 
Ein Kind im Geleite der Engel geführt! 
Verleihe mir Kraft in diefer Stunde, 
Auf daß von meinem bebenden Munde 
Das Findliche Lallen den Mächtigen rührt. 


Du faheft die Thränen des Jammers fließen, 
Du haft ja den himmlifchen Lohn verhießen 
Der Finblichen Liebe und Frömmigfeit! 
So trodne nun auch des Jammers Zähren, 
Laß deine Verheißung fich bewähren 
. An meiner frommen Beharrlichfeit! 


Sie fpringt auf.) Ich höre Eonımen! — Der Augenblick iſt da 
XXVI. 20 
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— Gott! ich habe Niemanden als dich! — Gott! ich vertraue 
auf dich! (Sie tritt bebend bei Seite.) 





Adte Scene 
Der Raifer. Iwan PBetrowitich. Der Major. Marie. 


(Die letztern drei im Chor.) 
Heil ifl dem Haufe widerfahren, 

Das ein guter Fürft betritt! 
Nicht gewappnete, drohende Scharen, 
Segen, Segen bringt er mit! 
Und geheiligt ift bie Schwelle, 
Sauchzende Kinder begrüßen ihn! 
Späte Enfel zeigen noch die Stelle, 
Mo der BVielgeliebte erfchien. 


Kaiſ. Ich dank’ eu, meine Freunde. Mir ift wohl 
unter euch, denn ich weiß, daß ihr mich liebt. 

Iw. Petr. O wenn dies Gefühl Em. Majeftät beglüdt, 
fo muß überall Ihnen wohl fein, denn wo würden Sie nicht 
geliebt? . 

Feod. (fürzt athemlos zu des Kaifers Füßen). 

Kaiſ. Wer ift das? mag foll das? 

Mar. Feodore, was thuft du? (Iwan Petrowitſch und ver 
Major äußern Schreden und Erflaunen.) 

Feod. Snädigfter Kaifer! — 

Iw. Petr. Es ift eine Unbekannte. Geh’! es ziemt fih 
nicht. 

Kaif. Laßt fie. Jeder Unglücliche hat ein Recht auf den 
Kaifer. Nede, mein Kind. 

Feod. Ih — ich kann nicht — 
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Kaiſ. Erhole dich. Faſſe Muth. Denke, du fprächeft zu 
deinem Water. | 

Feod. Vater! — Died Wort gibt mir Muth. Ich bin 
die Tochter des Generals. Tſchulikoff — 

Kaiſ. Des verbannten? 

Feod. Seit vierzehn Jahren ſchmachtet er in Sibirien — 
er hat gefehlt und fireng gebüßt — am Ufer des Irtiſch be= 
grub er feine Gattin und zwei Kinder — Mangel und ram 
tödteten fie — ich allein blieb noch ihm übrig — Ach! ich 
wuchs heran, ihm nicht zur Freude — denn fein hohes Alter 
fieß den nahen Tod ihm ahnden — er fah in mir nur eine 
verlaffene Waife — das karge Brot, das ich, von Thränen 
befeuchtet, aus feiner Hand empfing — Ach! feufzte er oft, 
auch das wirft du einft betteln müffen! — Des Vaters Sam: 
mer Eonnt’ ich länger nicht ertragen — früh war mein Geiſt 
in der Schule der Leiden gereift — der Ruf Ihrer Gnade 
drang bald bis in unfere fehrecfliche Einode — ein Strahl der 
Hoffnung ſchimmerte — ich befchloß das Kühnfte zu wagen, 
um diefe Gnade auch für meinen Vater zu erflehen — Mit 
feinem Segen verließ ich ihn, mit Angft und Hoffnung um- 
faffe ih Ihre Knie — Snäbdigfter Kaifer! Verzeihung mei- 
nem Vater! 

Kaif. Stehen Sie auf. Wie? Ganz allein find Sie aus 
Sibirien gefommen? 

Feod. Ganz allein, 

Kaif. Aber wie? 

Zeod. Zu Fuße. 

Kaif. Zu Fuße?! 

Mai. Ha! 

Kaif. Was gab Ihnen den Muth! 
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Feod. Vertrauen auf Gott! 

Kaiſ. Aber die Kraft? 

Feod. Kindliche Liebe. 

Kaif. Welchen Schug auf einer ſolchen Reife? 

Feod. Meine Unfchuld. 

Kaiſ. Welche Mittel? 

Feod. Fremde Wohlthaten. 

Kaiſ. Sie mußten betteln? 

Feod. Fuͤr meinen Vater. 

Kaiſ. Heldenmüthiges Mädchen! Ihr Water iſt frei. 

Feod. (laut aufſchreiend). Er ift frei! (Sie will fich gu des 
Kaifers Füßen werfen, finft aber ohnmächtig in Martens Arme.) 

Kaif. Jeden Kummer, jede Noth hat das ſtarke Mäbd- 
chen ertragen, von der Sreude wird es überwältigt. — Ih 
fehe, wir Alle find tief gerührt. 

Iw. Petr. Sa, weiß Gott! 

Kaif. Steht ihr bei, meine Freunde. Folgt mir nidt. 
Ich will dem erften Ausbruch ihres Dankes mich entziehen 
und auf der Stelle einen Kourier nach Sibirien abfertigen, 
dann bringt mir das holde Kind. ch will dieſes Haus nicht 
verlaffen, ohne ihr Glück befeftiget zu haben. (Er geht. Iwan 
Petrowitfch und der Major wollen ihn begleiten.) 

Kaiſ. Bleiben Sie. (Ap.) 


Meunte Scene 
Die Vorigen opne den Kaifer. 


Mai. (wirft fih vor Feodoren nieder), Meine Heilige! 
Iw. Petr. Sch möchte weinen vor Scham und Wehmuth. 
Mar. Feodore! Liebe Feodore! 
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Feod. (erwachend). Was ift mit mir gelpehen? 

Mar. Ihr Vater ift frei. 

Feod. (im höchſten Entzücken). Er ift freidurh mid! — 
(Plöglich in hohe Andacht uͤbergehend.) Nein, durch dich! (Augen und 
Hände gen Himmel erheben.) Und ich habe dir noch nicht ge- 
dankt! 

Mar. Still, fie betet. 

Mai. Zu ihr muß ich beten! Verzeihung, mein Sräulein! 

Iw. Petr. Raffen Sie auch an mir altem, befchämten 
Thoren Gnade für Necht ergehen. 

Feod. Was foll das? meine Wohlthäter — _ (Sie hebt ven 
Major auf.) 

Iw. Petr. Durch häßlichen Argwohn haben wir Sie 
beleidigt. 

Feod. Wie Eonnten Sie anders? 

Iw. Petr. Freilich tragen Sie auch einen Theil der 
Schuld. Warum vertrauten Sie ung nit — 

Feod. Die ftrenge Warnung meines Vaters — das 
Selübde, das ich fcheidend in feine zitternde Hand legte, 
nur allein dem Kaifer mich zu entdecken — die Abwefenheit 
des Monarchen — 

Mai. Wie, mein Sräulein? Sie laffen ſich zu Entfchul- 
digungen herab? Lag nicht die reinfte Unfchuld in Ihrem 
ganzen Wefen ? — O mein Herz hat nie gewanfet! und jet, 
Seodore, trennt Feine Macht auf Erden mid) von dir! 

Mar. (Hittend). Schwerter ! 

Feod. Ich habe einen Vater — er iſt frei, er wird Eom- 
men, ihm gehör' ich an. 

Mai. Darf ich ihm entgegen eilen ? 

Feod. Führen Sie ihn glücklich in meine Arme, werden 
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Sie fein Schugengel auf der weiten, befhwerlichen Reife, 
und zählen Sie dann auf mein dankbares Herz. 

Mai. Der Kaifer fendet einen Kourier, ben ich beglei- 
ten werde. 


Iw. Kerr. Sept beneid’ ich dich um deine Jugend. 
Feod. O Eünnte mein Gebet Ihnen Flügel leihen! 


Major. 

Starf find jene feurigen Triebe, 
Erfter Jugend Qual und Luft; 
Aber ftärfer ift die Liebe 
In der frommen Tochter Bruft. 

Ebor. 

Mie ein Rohr im Saufen des Windes, 
Wanken die Herzen von Kummer gepreßtz 
Aber die fromme Liebe des Kindes 
Steht in jedem Sturme feft. 


Marie. 


Rein find jene frommen Triebe, 
Einem edlen Gatten geweiht; 
Aber reiner ift bie Liebe, 

Die dem Bater Blumen ftreut. 


Chor, 
An der Erde beblümten Saume 
Ziehen jene lüſtern hin; 
Diefe fehwebt im Himmelsraume, 
Unentweiht ift ihr Gewinn. 


Swan Petrowitich. 
Heil dem Manne, der hienieden 
Einen Freund bewährt erfand; 
Aber einen füßern Frieden 
Schafft des Kindes treue Hand, 
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Chor. 


Nur ein ſelt'nes Glück erkennet 
Treue Freunde in der Noth; 
Doch von liebenden Eltern trennet 
Liebende Kinder nur der Tod. 


Feodore. 

Reich find Völker⸗-Ueberwinder, 
Reich die Fürflen in ihrem Wahn. 
Doch am reichften find die Kinder, 
Die den Eltern wohl geihan. 


Chor. 

Denn auf dunfeln Lebenswegen 
Schimmert dem Kinde ein freundliches Licht, 
Wenn der Himmel feinen Segen 
Durch den Mund bes Baters fpricht. 


(Der Vorhang fällt.) 


Der arme Minnefinger . 
Die Komddiantin aus liebe . . 2. 2 0. 
Das zugemauerte Genfer - >» 0 2 000. 


Die Glücklichen 


Inbalt. 





Sorgen ohne Noth und Noth ohne Sorgen 


Das arabifhe Pulver . . 2 2 2 00 


Feodore . 


Gedrudt bei 3. 2. Sollinger. 








